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EINLEITUNG. 

I.  Unter  Päli  verstehen  wir  die  Sprache,  in  der  das  Tipitaka,  die 
heiligen  Schriften  der  Buddhisten  Ceylons  und  Hinterindiens,  und  die  daran 
sich  anschließende  Literatur  verfaßt  sind.  Das  Wort  päli  bedeutet  aber 
„Text",  dann  ,, heiliger  Text"').  Bezeichnen  wir  damit  die  Sprache,  so 
gebrauchen  wir  es  also  kurzweg  an  Stelle  \ox\  pälibhäsä.  Gleichbedeutend 
mit  pälibhäsä  ist  taniibhäsä. 

Das  Päli  ist  ein  altertümliches  Präkrit,  ein  mittelindisches  Idiom,  das 
an  den  Eigentümlichkeiten  teilnimmt,  durch  die  das  Mittelindische  vom 
Altindischen  sich  unterscheidet^).  Das  Päli  kann  aber  nicht  unmittelbar 
aus  dem  Sanskrit  abgeleitet  werden;  denn  es  weist  einige  Erscheinungen 
auf,  die  es  näher  zum  vedischen  Altindisch  stellen.  So  das  Ger.  auf  -tväna 
(neben  -tvä^,  die  Formen  tehi,  yehi  =  \q6..  tebhis,  jebhis  (gegen  skx.  tais, 
yais)  u.  a.  Dies  ist  zu  beachten,  wenn  im  folgenden  Päliformen  mit 
Sanskritformen  verglichen  werden.  Jene  leiten  sich  nicht  von  diesen  ab, 
sondern  stehen  neben  ihnen  als  jüngere  Bildungen. 

*)  Vgl.  die  Wendung  ///  pi  päli,  z.  B.  ThaCo.  61*,  wo  päli  r=-  pätho  ist.  Ferner 
päli  „heiliger  Text"  im  Gegensatz  zu  atthakatJiä  Dpvs.  20.  20;  Mhvs,  33.  loo;  Sdhs. 
JPTS.  1890,  S.  535.  —  2)  R.  O.  Franke,  Straßburg  1902,  Päli  und  Sanskrit,  S.  90  ff. 

II.  Das  Päli  ist  keine  einheitliche  Sprache.  Zahlreiche  Doppelformen 
erweisen  es  als  einen  Mischdialekt.  Mundartliche  Einzelerscheinungen 
finden  sich  in  großer  Zahl.  Aber  auch  ein  zeitliches  Nacheinander, 
eine  Entwickelung  innerhalb  der  Päli-Sprachperiode  ist  deutlich  erkennbar. 
Es  lassen  sich  vier  Schichten  unterscheiden: 

I.  Die  Sprache  der  Gäthäs,  d.  i.  der  metrischen  Stücke.  Sie  ist 
von  sehr  ungleichartigem  Charakter.  Einerseits  enthält  sie  viele  alter- 
tümliche Sprachformen,  die  sich  von  den  altindischen  Formen  nur  durch 
den  Lautstand  unterscheiden.  Andrerseits  werden  aber  auch  in  großer 
Zahl  die  für  das  Päli  überhaupt  charakteristischen  Neubildungen  verwendet, 
die  sich  mit  jenen  durchkreuzen  und  nicht  selten  im  gleichen  Vers  mit 
ihnen  vorkommen.  Zuweilen  mag  der  Zwang  des  Metrums  für  die  Wahl 
der  Form  bestimmend  gewesen  sein.  Die  Verwendung  archaischer  Formen 
gestattete  insbesondere  da,  wo  Verse  aus  einer  älteren  Sprache  in  die 
jüngere  übertragen  wurden,  einen  engeren  Anschluß  an  das  Original. 
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2.  Die  Sprache  der  kanonischen  Prosa.  Sie  ist  einheitlicher  und 
ausgegHchener  als  die  Gäthäsprache.  Die  archaischen  Bildungen  treten 
mehr  zurück  und  verschwinden  z.  T.  gänzlich.  Die  Verwendung  der  Neu- 
bildungen erscheint  nicht  mehr  zufällig  und  willkürlich  wie  in  der  ältesten 
Sprachperiode,  sondern  ist  an  festere  Regeln  gebunden. 

3.  Die  jüngere  Prosa  der  nachkanonischen  Literatur,  wie 
des  Milindabuches,  der  großen  Kommentarwerke  usw.  Sie  beruht  auf  der 
kanonischen  Prosa  und  stellt  deren  kunstmäßige  und  gelehrte  Verwendung 
dar.  Demgemäß  ist  der  Unterschied  zwischen  der  ersten  und  der  zweiten 
Sprachperiode  weit  größer  als  zwischen  der  zweiten  und  der  dritten.  Die 
letztere  ist  durch  eine  noch  weitergehende  Einschränkung  der  altertüm- 
lichen Bildungen  gekennzeichnet. 

4.  Die  Sprache  der  späteren  Kunstdichtung,  die  keinen  ein- 
heitlichen Charakter  mehr  trägt.  Die  Verfasser  schöpfen  ihre  Sprach- 
kenntnis und  entnehmen  die  Sprachformen  unterschiedslos  aus  der  älteren 
und  jüngeren  Literatur  und  haben  bald  mehr,  bald  weniger  Neigung  zu 
Archaismen  und  Sanskritismen. 

III.  Darüber  dürfte  wohl  Übereinstimmung  bestehen,  daß  das  Päli  in 
hohem  Maße  den  Charakter  einer  ,, Kunstsprache"  trägt,  d.  h.  sie  ist  ein 
Kompromiß  verschiedener  Dialekte.  Am  entschiedensten  hat  dies  H.  Kern*) 
betont.  Seiner  Auffassung  steht  die  Minayeff's^)  nahe.  Allein  mit  Recht 
hat  schon  E.  Kuhn^)  darauf  hingewiesen,  daß  man,  wenn  man  Päli  als 
Kunstsprache  definiert,  das  Problem  nicht  gelöst,  sondern  seine  Lösung 
nur  hinausgeschoben  hat.  ,,Auch  eine  Kunst-  und  Literatursprache,  die 
aus  allen  möglichen  Dialekten  gelegentlich  sich  ergänzt,  muß  einen 
bestimmten  Dialekt  zur  Grundlage  haben".  Für  das  Päli  stellt  sich  also 
die  Frage  so,  in  welcher  Landschaft  Indiens  die  Sprache  ihre  Heimat 
hatte,  die  ihm  als  Basis  diente. 

')  Over  de  Jaartelling  der  zuidelijke  Buddhisten  en  de  Gedenkstukken  van  A(joka 
den  Buddhist,  Amsterdam  1873,  S.  13.  —  ^)  Päli  Grammar  S.  XLII.  —  ^)  Beiträge  zur 
Pali- Grammatik,  Berlin  1875,   S.  9. 

IV.  Nach  der  in  Ceylon  herrschenden  Tradition  ist  das  Päli  Mägadhi, 
Mägadhä  nirutti,  Mägadhikabhäsä^  also  die  Sprache  der  Landschaft,  in 
welcher  der  Buddhismus  entstand.  Das  ist  von  großer  Bedeutung;  denn 
damit  wird  von  der  Tradition  zugleich  der  Anspruch  erhoben,  daß  das 
Päli-Tipitaka  in  der  von  Buddha  selbst  gebrauchten  Sprache  *)  verfaßt  ist 
und  somit  im  Gegensatz  zu  anderen  Sammlungen  den  oder  doch  einen 
ursprünglichen  Kanon  darstellt.  Deshalb  wird  die  Mägadhi  auch  als  müla- 
bhäsä")  bezeichnet,  als  die  Grund-  und  Muttersprache,  in  der  das  Buddha- 
wort ursprünglich  fixiert  wurde,  während  die  übrigen  Versionen  als 
sekundär  anzusehen  wären. 

*)  Vgl.  Buddhaghosa:  ettha  sakä  nirutti  näma  sammäsaTnbuddhena  vuttappakäro 
Mägadhiko  vohäro,  Ko.  zu  Culla-Vagga  V.  33.  i.    S.  Samantapäsädikä  ed.  Saya  u  Pye 

IV.  416*».  —  2)  Sdhs.,  JPTS.  1890,  S.^5523,  5621,  57  »9. 

V.  Dagegen  nun,  daß  Päli  eine  Dialektform  der  Mägadhi  sei  oder 
auf  der  Mägadhi  beruhe,  sind  gewichtige  Bedenken  erhoben  worden. 
Gerade  die  Hauptmerkmale  der  Mägadhi,  wie  wir  sie  aus  den  Gramma- 
tikern, aus  Inschriften  und  Dramen  kennen,  sind  dem  Päli  fremd.  Diese 
Merkmale  sind  i)  die  Verwandlung  aller  r  in  /  und  aller  s  in  i,  sowie 
2)  der  Ausgang  der  «-Themen  und  der  darnach  flektierten  konsonantischen 
Themen  im  N.  Sg.  Masc.  und  Neutr.  auf  -e.    Das  Päli   aber   bewahrt  das  r 
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(der  Übergang  in  /  ist  zwar  häufig,  aber  nicht  die  Regel),  besitzt  überhaupt 
kein  s,  sondern  nur  s,  und  bildet  endlich  die  erwähnten  Nominalformen 
auf -^,  bzw.  -am.  Daher  haben  bereits  Burnouf  und  Lassen*)  bestritten,  daß 
Päli  ein  Magadha-Dialekt  sei. 

')  Essai  sur  le  Pali,  Paris  1826. 

VI.  Westergaard  *)  und  nach  ihm  E.  Kuhn^)  sehen  im  Päli  den  Dialekt 
von  Ujjayinl,  weil  es  der  Sprache  der  Asoka- Inschriften  von  Girnar 
(Guzerat)  am  nächsten  stehe,  und  weil  auch  der  Dialekt  von  Ujjayini  die 
Muttersprache  des  Mahinda,  der  den  Buddhismus  in  Ceylon  verkündigte, 
gewesen  sei.  Zu  einem  ähnlichen  Ergebnis  kommt  auf  ganz  anderem 
Wege  R.  O.  Franke  ^).  Indem  er  durch  Ausschließung  aller  der  wegen 
ihrer  besonderen  Spracherscheinungen  nicht  in  Betracht  kommenden 
indischen  Volkssprachen  das  Päli  zu  lokalisieren  sich  bemüht,  folgert  er 
schließlich,  es  sei  heimisch  gewesen  ,,auf  einem  nicht  zu  klein  zu  be- 
messenden Territorium  etwa  am  mittleren  bis  westlichen  Vindhya-Gebirge". 
Es  sei  sonach  nicht  unmöglich,  daß  Ujjayini  das  Zentrum  seines  Ver- 
breitungsgebietes war.  Endlich  entscheidet  sich  auch  Sten  Konow*)  für 
das  Vindhya-Gebiet  als  Heimat  des  Päli.  Er  nimmt  eine  engere  Ver- 
wandtschaft des  Päli  mit  der  Paisäci  an,  deren  Mutterland  er  im  Gegensatz 
zu  seinen  Vorgängern,  namentlich  zu  Grierson°),  nicht  im  nordwestlichen 
Indien,  sondern  in  der  Gegend  von  Ujjayini  sucht. 

')  Über  den  ältesten  Zeitraum  der  indischen  Geschichte,  S.  87.  —  ^)Beitr.,  S.  6  ff. 
Vgl.  MuiR,  Original  Sanskrit  Texts  11*,  S.  356.  —  *)  Päli  und  Sanskrit,  S.  131  ff.  Ich 
verstehe  natürlich  unter  Päli  immer  nur  das,  was  Franke  als  ,, literarisches  Päli" 
bezeichnet.  —  *)  The  home  of  Paisäci,  ZDMG.  64.  95  ff.,  insbesondere  103  f.,  114  f., 
118.  —  5)  The  Pisäca  Languages  of  North -Western  India,  Asiatic  Society  Monographs, 
vol.  VIII.    1906.    PiSCHEL,  Gramm,  der  Präkrit- Sprachen  §  27. 

VII.  Oldenberg*)  sieht  im  Päli  die  Sprache  des  Kalinga-Landes.  Er 
hält  die  Legende  von  Mahinda  und  seiner  Mission  für  ungeschichtlich. 
Der  Buddhismus  und  mit  ihm  das  Tipitaka  sei  vielmehr  im  Verlauf  eines 
längere  Zeit  anhaltenden  Verkehrs  zwischen  der  Insel  und  dem  benach- 
barten Festlande  nach  Ceylon  gebracht  worden.  Bezüglich  des  Sprach- 
charakters zieht  er  zum  Vergleich  vor  allem  die  Inschrift  von  Khandagiri 
heran,  deren  Dialekt  in  den  wesentlichen  Punkten  mit  dem  Päli  überein- 
stimme. Auch  E.  MÜLLER'^)  hält  das  Kaiinga -Land  für  die  Heimat  des 
Päli.  Er  stützt  sich  dabei  auf  die  von  ihm  gemachte  Beobachtung,  daß 
die  ältesten  Siedlungen  auf  Ceylon  von  dem  gegenüberliegenden  Festland, 
nicht  etwa  von  Bengalen  aus,  gegründet  worden  seien. 

1)  The  Vinaya  Pitaka  I,  London  1879,  S.  L  ff.  —  ^j  Simplified  Grammar  of  the 
Pali  Language,  London  1884,   S.  III. 

VIII.  Eine  Einigung  über  die  Heimat  des  dem  Päli  zugrunde  liegenden 
Dialektes  ist  also  nicht  erzielt.  Daher  greift  Windisch  *)  —  und  ich  bin 
geneigt,  ihm  beizupflichten  —  wieder  auf  die  alte  Tradition  zurück,  nach 
der  das  Päli  als  eine  Form  der  Mägadhi  aufzufassen  wäre,  als  die  Sprache, 
in  welcher  der  Buddha  selber  lehrte.  Diese  Sprache  des  Buddha  war 
nun  aber  gewiß  kein  reiner  Volksdialekt,  sondern  eine  darüber  stehende 
Hoch-  und  Gebildetensprache,  wie  schon  in  vorbuddhistischer  Zeit  die 
Bedürfnisse  des  Verkehrs  in  Indien  sie  geschaffen  hatten  2).  Eine  solche 
lingua  franca  enthielt  naturgemäß  Elemente  aus  allen  Dialekten,  wird  sich 
aber    gerade    von    den    auffallendsten    mundartlichen   Erscheinungen    frei 

1* 
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gehalten  haben.  Aber  sie  war  gewiß  nicht  vollkommen  einheitlich.  Sie 
mußte  anders  klingen  in  dem  Munde  eines  Mannes  aus  dem  Magadha- 
lande  als  in  dem  eines  Mannes  aus  den  Gauen  der  Kosala  und  Avanti, 
so  wie  bei  uns  das  Hochdeutsch  eines  gebildeten  Württembergers,  Sachsen 
oder  Hamburgers  verschiedenartige  Färbung  hat.  Da  nun  der  Buddha, 
obgleich  selbst  kein  Magadha,  seine  Haupttätigkeit  im  Magadhalande  und 
in  den  angrenzenden  Gebieten  entfaltete,  so  wird  die  Mägadhi  seiner 
Sprache  ihren  besonderen  Charakter  verliehen  haben.  Man  konnte  diese 
Sprache  daher  wohl  als  eine  INlägadhi  bezeichnen,  wenn  sie  auch  die 
grob- mundartlichen  Eigentümlichkeiten  dieses  Dialektes  vermied.  Mit  dem 
Tode  des  Meisters  mußte,  wie  Windisch  mit  Recht  betont,  in  gewissem 
Sinn  aus  seiner  Sprache  eine  Kunstsprache  werden.  Man  bemühte  sich, 
die  Lehren  des  Buddha  in  authentischer  Form  festzuhalten  und  diese 
Form  auch  allen  den  Bestandteilen  zu  geben,  die,  aus  den  Klostergemein- 
schaften der  verschiedensten  Provinzen  stammend,  allmählich  zum  Kanon 
zusammen  wuchsen.  Bezüglich  der  Bezeichnung  der  Sprache  des  Kanons 
als  Mägadhi  verweist  endlich  Windisch  auf  das  Arsa,  die  Sprache  der 
alten  Jaina-Suttas.  Sie  führt  den  Namen  Ardha-Mägadhi,  d.  i.  ,,Halb- 
Mägadhi".  Es  ist  nun  gewiß  bezeichnend,  daß  die  Ardha-Mägadhi  sich 
von  der  eigentlichen  Mägadhi  in  ähnlichen  Punkten  unterscheidet  wie  das 
Päli^).  Auch  sie  verwandelt  das  r  nicht  in  /,  und  in  der  Nominalflexion 
erscheint  der  Ausgang  -0  statt  des  magadhischen  -e  wenigstens  in  vielen 
poetischen  Stücken.  Andrerseits  lassen  sich,  wie  ich  beobachtet  zu  haben 
glaube,  gerade  zwischen  Arsa  und  Päli  in  Wort-  und  Formenschatz  manche 
beachtenswerte  Analogien  aufweisen.  Das  Päli  mag  als  eine  Art  Ardha- 
Mägadhi  gelten  dürfen. 

»)  Über  den  sprachlichen  Charakter  des  Pali,  in  den  Actes  du  XIV*^  Cougres 
International  des  Orientalistes,  Alijere  1905,  prem.  partie,  Paris  1906,  S.  252  ff.  Der 
Auffassung  Windisch's  steht  auch  Winternitz  nahe,  Die  buddhist.  Litteraiur,  S.  10. 
—  2)  Vgl.  die  anschauliche  Schilderung  bei  Rhys  Davids,  Buddhist  India,  S.  140  ff.  — 
3)  PisCHEL,  Gramm,  d.  Pkr.  Spr.,  S.  15. 

IX.  Ich  halte  es  also  für  ratsam,  die  Überlieferung  nicht  vorschnell 
preiszugeben,  sondern  sie  dahin  zu  verstehen,  daß  das  Päli  zwar  keine 
reine  Mägadhi  war,  wohl  aber  eine  Form  der  Verkehrssprache,  deren 
Grundlage  die  Mägadhi  bildete  und  deren  der  Buddha  sich  selber  bediente. 
Damit  würde  sichergeben,  daß  der  Päli-Kanon  einen  Versuch^)  darstellt, 
das  btiddhavacanam  in  seiner  ursprünglichen  Form  wiederzugeben.  Diese 
Annahme  wäre  widerlegt,  wenn  sich  nachweisen  ließe,  daß  der  Päli-Kanon 
aus  irgend  einem  anderen  Dialekt  übersetzt  sein  muß.  Einen  solchen 
Nachweis  hat  Sylv.  Levi^)  versucht.  Er  führt  eine  Anzahl  buddhistischer 
Termini,  wie  ekodi^  samghädisesa  usw.,  auf,  in  denen  eine  Media  an  Stelle 
einer  Tenuis  steht.  Daraus  folgert  er  die  Existenz  einer  präkanonischen 
Sprache,  in  welcher  die  Erweichung  intervokalischer  Tenues  Gesetz  ge- 
wesen sei.  Ich  kann  Levi's  Beweisführung  nicht  für  durchschlagend  halten. 
Erstlich  sind  nicht  alle  Etymologien  Levi's  gleich  überzeugend.  Zweitens 
findet  sich  die  Erweichung  von  Tenues  nicht  bloß  in  „Terminis",  sondern 
in  einer  großen  Zahl  anderer  Wörter^).  Endlich  darf  jene  Lauterscheinung 
m.  E.  überhaupt  nicht  isoliert  betrachtet  werden.  Sie  ist  nur  eine  der  ver- 
schiedenen mundartlichen  Erscheinungen,  die  sich  im  Päli  finden.  Es 
kommt  z,  B.  ebenso  häufig  der  umgekehrte  Prozeß  (Verhärtung  einer  Äledia) 
vor  und  anderes  mehr,  was,  im  Zusammenhang  beurteilt,  den  Mischcharakter 
der  Pälisprache  beweist. 
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^)  Ich  sage  absichtlich  so;  denn  da  der  Päli-Kanon  das  Produkt  einer  über  mehr 
als  ein  Jahrhundert  sich  erstreckenden  Entwicklung  ist,  so  wird  er  vieles  Nicht- 
Authentische  enthalten.  Ebenso  mag  ihm  manches  Gute  fehlen,  was  in  anderen 
Sammlungen  sich  findet.  —  *j  Journal  Asiatique,  ser.  lo,  t,  XX,  S.  495  ff.  —  ')  Vgl. 
unten   §  38  f. 

X.  Wenn  Päli  die  vom  Buddha  gebrauchte  Form  der  Mägadhi  ist,  so 
stellt  sich  der  Päli-Kanon  als  die  authentischste  Form  des  bzuidhavacanam 
auch  in  dem  Falle  dar,  daß  die  Lehren  des  Meisters  von  Anfang  an  in 
den  verschiedenen  Landesteilen  Indiens  in  der  Mundart  der  Gegend  ge- 
predigt und  gelernt  wurden.  Dies  hat  man  —  wie  ich  aber  glaube:  mit  Un- 
recht —  aus  Cullavagga  V.  33.  i  =Vin.  II.  139  geschlossen.  Hier  wird  erzählt, 
wie  zwei  Bhikkhus  sich  beim  Meister  beschweren,  daß  die  Ordensmitglieder 
so  verschiedener  Abkunft  seien  und  durch  ihren  Dialekt  {sakäya  nirjitti^'ä) 
das  Buddhawort  entstellten.  Sie  machen  den  Vorschlag,  es  in  Sanskrit 
oder  Sanskritverse  {chandasö)  zu  übertragen.  Der  Buddha  lehnt  das  in- 
dessen ab  und  fügt  hinzu  anujänämi  bhikkhave  sakäya  niriittij'ä  buddha- 
vacanam  panj'äpiiniütm.  Rhys  Davids  und  Oldenberg^)  übersetzen  das 
mit  „I  allow  you^),  o  brethren,  to  learn  the  word  of  the  Buddhas  each 
in  his  own  dialect".  Diese  Auffassung  steht  aber  im  Widerspruch  zu  Buddha- 
ghosa,  nach  dem  zu  übersetzen  ist:  „Ich  verordne,  das  Buddhawort  in 
seiner  eigenen  Sprache  (d.  i.  in  der  vom  Buddha  gesprochenen  Sprache, 
der  Mägadhi)  zii  lernen"  ^j.  Nach  wiederholter  Prüfung  der  Stelle  bin  ich 
zu  der  festen  Überzeugung  gekommen,  daß  wir  bei  Buddhaghosa's  Er- 
.  klärung  bleiben  müssen.  Die  Frage  der  Predigt  in  der  jeweiligen  Mundart 
kommt  weder  für  die  beiden  Mönche  noch  für  den  Buddha  überhaupt  in 
Betracht.  Es  handelt  sich  nur  darum,  ob  eine  Übertragung  in  das  Sanskrit 
stattfinden  soll.  Dies  aber  lehnt  der  Meister  entschieden  ab,  zuerst  negativ 
und  dann  positiv  durch  die  bestimmte  mit  anujänävii  eingeleitete  Anord- 
nung. Diese  besagt  aber,  was  doch  auch  dem  indischen  Geist  am  meisten 
entspricht,  daß  es  für  das  Buddhawort  keine  andere  Form  gebe,  als  die, 
in  der  der  Meister  selbst  es  verkündete.  Also  schon  bei  Lebzeiten  des 
Buddha  war  man  bedacht,  seine  Lehre  inhaltlich  wie  in  der  äußeren  Form 
möglichst  authentisch  zu  überliefern.  Wie  viel  mehr  erst  nach  seinem  Tode! 
Die  äußere  Form  aber  war  die  Mägadhi,   der  Tradition  zufolge  das  Päli. 

>)  Vinaya  Texts  111  =  Sacred  Books  of  the  East  XX,  S.  151.  —  *)  Im  Text  steht 
z/o  nicht!  Aber  ich  glaube,  daß  es  bei  der  Auffassung  der  englischen  Übersetzer  nicht 
fehlen  dürfte,  um  dem  sakäya  nirutliyä  eine  Beziehung  zu  geben.  So,  wie  der  Text 
lautet,  kann  sich  saka  nur  auf  buddhavacanarn  beziehen.  Zur  Bedeutung  „verordnet, 
bestimmt"  für  anujänätl  vgl.  Vin.  I.  45 ^^  bs^',  85»",  "''*,  94 '3  usw.  —  ^)  Vgl.  oben 
IV,  Anm.  I. 

ABSCHNITT  I. 
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Sinhalese,  and  Sanskrit  Mss.  in  the  Temple  Libraries  of  Ceylon,  Colombo 
1885.  —  Verzeichnisse  von  Hss.:  JPTS.  1882.  soff,  18S3.  I33ff.,  1885.  i  ff . 
1888.  loSff.  Dazu  Fausböll,  Catal.  of  the  Mandalay  Mss.  in  the  Ind.  Off. 
Libr.,  JPTS.  1S96.  iff. 
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2.  Kurze  Überblicke  und  Einzeldarstellungen:  H.  Kern, 
Manual  of  Indian  Buddhism,  Straßburg  1896,  S.  i — 11.  —  Rhys  Davids, 
Buddhism^^,  London  1910,  S.  i8ff. ;  Buddhist  India,  London  1903,  S.  140 ff. 
—  E.  Hardy,  Der  Buddhismus,  Münster  i.W.  1890,  S.  159  f.  —  Winternitz, 
Die  Religionen  Indiens;  Der  Buddhismus  in  Bertholet's  Religionsgeschichtl. 
Leseb.  191 1,  S.  2 14  ff.  —  Wickremasinghe,  Catal.  of  the  Sinhalese  Mss.  in 
the  Brit.  Mus.,  London  1900,  Introd.  —  M.  Bode,  The  Pali  Literature  of 
Burma,  London  1909.  —  S.  Z.  Aung,  Abhidhamma  Literature  in  Burma, 
JPTS.  1910— 12,  S.  112  ff. 

3.  Gesamtdarstellung  bei  Winternitz,  Gesch.  der  Ind.  Litt.,  II.  i: 
Die  Buddhistische  Litteratur,  Leipzig  191 3.  Die  treffliche  Arbeit  hat  es 
mir  ermöglicht,  mich  namentlich  in  Bezug  auf  den  Inhalt  und  die  literar- 
geschichtliche  Bedeutung  der  Hauptwerke  ganz  kurz  zu  fassen.  Sie  bildet 
daher  zu  meiner  eigenen  Darstellung  eine  notwendige  Ergänzung,  auf  die 
ich  hier  nachdrücklich  hinweise. 

Wichtiges  Quellenwerk  ist  der  Gandhavamsa,  hrsg.  von  Minayeff, 
JPTS.  1886,  S.  54ff.    Index  dazu  von  M.  Bode,  ebda.  1896,  S.  53 ff. 


I.  DIE  KANONISCHE  LITERATUR. 

I.  ENTSTEHUNG  UND   AUTHENTIZITÄT  DES   KANONS. 

I.  Der  Päli- Kanon  führt  den  Namen  Tipitaka  (skr.  tripitaka) 
d.  i.  „Dreikorb",  weil  er  in  drei  Hauptteile  zerfällt:  Vinaya-Pitaka, 
Sutta-Pitaka  und  Abhidhamma-Pitaka.  Er  ist  der  Kanon  der  Schule 
des  Theraväda,  die  sich  selber  den  Vibhajjavädins  zurechnet*).  Nach  der 
Tradition,  die  in  den  wesentlichen  Punkten  wohl  zuverlässig  ist-),  begann 
seine  Zusammenstellung  gleich  nach  dem  Tode  des  Buddha  um  483  v.  Chr.^) 
auf  dem  Konzil  von  Räjagaha.  Weiter  ausgebaut  wurde  er  hundert  Jahre 
später  auf  dem  Konzil  von  Vesäli,  zu  dem  das  Eindringen  gewisser  Irr- 
lehren die  Veranlassung  gab,  die  auf  eine  Lockerung  der  mönchischen 
Zucht  abzielten.  Auf  dem  dritten  Konzil  unter  König  Asoka  (264—227 
v.  Chr.*)  scheint  der  Kanon  in  der  Hauptsache  zum  formellen  Abschluß 
gekommen  zu  sein.  Im  besonderen  wird  dieses  Konzil  in  Beziehung  ge- 
bracht zur  Ausgestaltung  des  Abhidhamma,  indem  der  Überlieferung  zufolge 
auf  ihm  der  Thera  Tissa  Moggaliputta  das  Kathävatthuppakarana 
vorgetragen  haben  soll.  Das  Buch  enthält  eine  Widerlegung  der  ver- 
schiedenen 252  Irrlehren  und  wird  unter  den  Werken  des  Abhidhamma 
aufgeführt^).  Das  dritte  Konzil  wurde  auch  wichtig  durch  den  Beschluß, 
Missionen  in  die  angrenzenden  Landschaften  zu  entsenden.  Die  Über- 
lieferung ist  hier  in  interessanter  Weise  durch  inschriftliche  Funde  bestätigt 
worden«).  Nach  Ceylon  ging  als  Sendbote  der  Buddhalehre  Mahinda 
{skr.  Maheitdra),  der  Sohn  des  Königs  Asoka '^).  Er  brachte  dorthin  den 
Kanon  in  der  Fassung  des  Theraväda. 

')  Über  das  Verhältnis  der  beiden  Namen  s.  Oldenberg,  Vin.  I,  S.  XLI  ff.;  Geiger, 
Mahävaijisa  transl.,  App.  B,  14  b.  —  -')  Die  Geschichte  von  den  Konzilien  beruht  vor- 
nehmlich auf  CV.  XI,  XII  =  Vin.  II.  2S4ff.;  Dpvs.  Cap.  4—5-  54,  7.  34  ff.;  Mhvs. 
Cap-  3—5-  Dazu  Buddhaghosa's  Samantapäsädikä,  Introd.  (bei  Oldenberg,  Vin.  III. 
283  ff.)  und  SumafigalaviläsinT  (ed.  Rhys  Davids  und  Carpenter,  PTS.  18S6,  S.  2  ff.). 
Weiteres  Geiger,  Mhvs.  transl.  S.  LIff.  Zur  Geschichte  des  Päli-Kanons  vgl.  Olden- 
berg, Vin.  I,  S.  XL  ff.;  Ders.,  Buddhistische  Studien,  ZDMG.  52,  iSgS,  S.6l3ff.:  Ders., 
Buddha«,  S.  84ff.;  Oldenberg  und  Rhys  Davids,  Vin.  Texts  I=SBE.  XIII,  Introd.; 
Rhys  Davids,  Dialogues  of  the  Buddha  I  =  SBB.  II,  preface;  Winternitz,  Buddh.  Litt. 
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S.  I  fif.  (vgl.  die  Literaturnachweise  in  Anm.  i).  Skeptischer  in  Bezug  auf  die  Angaben 
der  Tradition  sind  Minayeff,  Recherches  sur  le  Bouddhisme,  trad.  par  Pompignan, 
Paris  1894;  L.  DE  La  Valee  Poussin,  Conciles  Bouddhiques  1,  Le  Museon  N.  S.  6, 
1905,  S.  213 ff.  (vgl.  lA.  37,  I  ff.,  Siff.);  Barth,  Rev.  de  l'hist.  des  religions  5,  1882, 
S.  237 ff.;  28,  1893,  S.  277  ff.;  42.  1900,  S.  74ff.;  Sylv,  Levi,  Les  saintes  ecritures  du 
Bouddhisme,  Paris  1909,  und  namentlich  R.  O.  Franke,  The  Buddhist  Councils,  JPTS. 
1908,  S.  iff.;  Ders.,  Dighanikäya  übers.,  1913,  S.  XLIIff.  —  =•)  Ich  verweise  in  Kürze 
auf  VViNTERNiTZ,  a.  a.  O.,  S.  2,  sowie  auf  meine  Zusammenstellung,  Mhvs.  transl. 
S.  XXII  ff.  —  ♦;  Kashi-Prasad  Jay.^swal  (Journ.  As.  Soc.  Bengal,  N.  S.  IX,  Nr.  8 
und  9,  S.  317  ff.)  berechnet  jetzt  den  Regierungsantritt  des  Asoka  auf  276  v.Chr., 
seine  Königsweihe  auf  272.  —  &)  Mhvs.  5.  278.  —  6)  Vgl.  Rhys  Davids,  Buddhist  India, 
S.  299  ff.,  Geiger,  Mhvs.  transl.  S.  XIX  f.  —  ^)  Nach  der  Überlieferung  bei  Hiuen- 
thsang  im  Si-yu-ki  sein  Bruder.  Vgl.  St.  Julien,  Mem.  sur  les  Contrees  Occidentales 
par  Hiouen-Thsang  II.  14c. 

2.  Das  allmähliche  Zustandekommen  des  Kanons  wird  man  sich  so 
vorstellen  dürfen,  daß  in  den  einzelnen  Klostergemeinschaften  die  Er- 
innerungen an  die  Reden  und  Gespräche  des  Meisters,  soweit  solche  vor- 
handen waren,  festgehalten  wurden.  Daher  die  ständige  Einführung  durch 
die  Worte  evran  vie  siitam  ,,so  habe  ich  vernommen".  Auf  größeren  Zu- 
sammenkünften, wie  auf  den  Konzilien,  wurden  diese  Einzelbeiträge  geprüft 
und  gegebenen  Falles  gebilligt.  So  war  das  Material  in  stetem  Wachstum 
begriffen  und  wurde  in  einzelne  Sammlungen  gegliedert.  Diese  Art  der 
Entstehung  des  Kanons  macht  es  verständlich,  daß  schon  von  Anfang  an 
die  INIöglichkeit  der  Bildung  von  Schulen  gegeben  war*).  Gelegentlich 
des  zweiten  Konzils  kam  dies  durch  die  Spaltung  der  Kirche  in  die  Thera- 
vädins  und  in  die  Mahäsamghikas  zum  Ausdruck.  In  den  beiden  ersten 
Jahrhunderten  nach  Buddhas  Tod  dürfte  so  die  Hauptmasse  des  Kanons 
gesammelt  worden  sein.  Die  in  Inschriften  des  3.  Jahrhunderts  v.  Chr. 
vorkommenden  Titulaturen  dhammakathika^  petakin,  stittantika,  pancane- 
käyika-^)  zeigen,  daß  damals  bereits  der  Kanon  die  gleiche  Gliederung 
besessen  haben  muß  wie  später.  Von  den  sieben  Texten,  welche  König 
Asoka  in  der  Bhabra-Inschrift  besonders  zum  Studium  empfiehlt,  lassen 
sich  vier  oder  fünf  mit  ziemlicher  Sicherheit  im  Päli-Kanon  nachweisen^). 
Es  ist  auch  sehr  zu  beachten,  daß  der  Name  des  in  der  buddhistischen 
Gemeinde  so  hoch  gefeierten  Asoka  nirgends  im  Kanon  erwähnt  wird. 
Dieser  war  eben  zu  Asokas  Zeit  inhaltlich  so  ziemlich  abgeschlossen.  Die 
Überlieferung  des  Kanons  war  aber  in  den  ersten  Jahrhunderten  nur  münd- 
lich. Erst  in  Ceylon  wurde  nach  einer  Notiz  in  Dpvs.  und  Mhvs.,  die  den  Ein- 
druck der  Glaubwürdigkeit  macht,  unter  König  Vattagämani,  d.  h.  wenige 
Jahrzehnte  vor  Beginn  unserer  Zeitrechnung,  das  Tipitaka  samt  der  dazu 
gehörigen  Atthakathä,  dem  Kommentar,  schriftlich  aufgezeichnet*). 

^)  Sehr  bezeichnend  ist  hierfür  die  Erzählung  von  Puräija  im  CV.  XI.  I.  II  (=Vin. 
II,  289  f.).  P.  kommt  nach  Räjagaha,  wo  sich  die  Schüler  des  Buddha  nach  seinem 
Tod  versammelt  haben.  Er  wird  aufgefordert,  an  dem  Konzil  teilzunehmen,  lehnt 
das  aber  in  höflicher  Form  ab,  da  er  vorziehe,  an  dem  festzuhalten,  was  er  selber 
aus  des  Meisters  Mund  vernommen  habe.  —  '^)  Vgl.  Hlltzsch,  ZDMG.  40.  58; 
Bühler,  Epigraphia  Indica  II.  93;  Rhys  Davids,  Buddhist  India  S.  1671.;  Winternitz, 
Buddh.  Litt.  S.  10  mit  Anm.  2.  — ')  Nämlich  Ariyaväsä  =  D,  III.  269  ff.,  Anägatabhayäni 
=  A.  III.  105—108,  Mtmigäthä  ^='üvi.  207—221  (ed.  D.  Andersen,  and  H.  Smith), 
Moneyyasutta  ^=  A..  I.  273;  Läghuloväda  =  M.  I.  414 — 420.  Die  Literatur  über  den 
Gegenstand  s.  bei  Winternitz,  Buddh.  Litt.  S.  13,  Anm.  i.  —  *)  Dpvs.  20.  20— 21; 
Mhvs.  33.  100— loi. 

3.  Die  Entstehungsweise  des  Päli- Kanons  und  seine  mündliche  Über- 
lieferung durch  fast  vier  Jahrhunderte  macht  uns  viele  seiner  Eigentüm- 
lichkeiten verständlich.     Bei   der  Verschiedenartigkeit   der  Beiträge   nach 
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Zeit  und  Ursprungsort  konnten  Widersprüche,  wie  sie  R.  O.  Franke 
nachgewiesen  hat*),  nicht  ausbleiben.  Wir  verstehen  auch  den  schema- 
tischen Charakter,  den  der  Kanon  trägt,  und  die  zahlreich  in  ihm  wieder- 
kehrenden Wiederholungen.  Die  mündliche  Überlieferung  bedingt,  daß 
Begebenheiten  und  Situationen,  die  naturgemäß  öfters  vorkommen,  in 
stereotyper  Form  mit  den  gleichen  Worten  wiedergegeben  werden^).  Vieles 
was  ständig  in  den  Texten  vorkommt,  gehört  offenbar  zu  dem  unentbehr- 
lichen Rüstzeug  mönchischen  Wissens.  Hierher  rechne  ich  die  stets  wieder- 
holten Reihen  synonymer  Ausdrücke,  die  Erörterungen  in  Frage  und 
Antwort,  die  sich  fast  wie  Formularien  eines  mönchischen  Examens  aus- 
nehmen^), die  Parabeln  und  Gleichnisse,  die  Denkverse.  Besonders  betont 
muß  werden,  daß  offenbar  von  Anfang  an  die  heiligen  Texte  zu  Predigt- 
zwecken verwendet  wurden*).  Da  konnte  nicht  ausbleiben,  daß  solche 
Textstücke,  die  jedem  Bhikkhu  geläufig  waren,  sich  immer  wieder  in 
die  Überlieferung  eindrängten.  Besonders  bezeichnend  ist  der  gar  nicht 
seltene  Fall,  daß  in  der  gleichen  Sammlung  zwei  oder  mehr  Stücke  auf- 
einander folgen,  die  ganz  den  gleichen  Inhalt  und  Wortlaut  haben,  während 
die  Namen  der  Personen  und  Örtlichkeiten  verschieden  sind^).  Offenbar 
liegt  hier  eine  von  Anfang  an  bestehende  Differenz  der  Überlieferung  vor. 
Als  man  zur  Sammlung  der  Einzelstücke  überging,  stellte  man  in  voller 
Unbefangenheit  die  Varianten  nebeneinander,  ohne  eine  Entscheidung  über 
die  Authentizität  zu  treffen.  Endlich  darf  die  Einwirkung  rein  literarischer 
Tätigkeit  bei  der  Herstellung  der  Sammlungen  und  bei  der  Niederschrift 
nicht  außer  acht  gelassen  werden.  Die  Tendenz  war  offenbar  die,  den 
Stoff  so  vollständig  als  möglich  zu  geben.  Da  lag  es  nahe,  aus  Samm- 
lungen, die  bereits  fertig  vorlagen,  ganze  Stücke  in  die  neue  Sammlung 
herüberzunehmen,  wenn  dazu  ein  genügender  Anlaß  gegeben  schien^). 
Fraglich  ist  freilich,  ob  sich  jemals  wird  feststellen  lassen,  welche  von 
den  verschiedenen  Kräften  im  Einzelfalle  wirksam  war. 

*)  JPTS.  1908,  S.  2 ff.;  WZKM.  24.  17 ff.;  DTghanikäya  übers.  S.  XLIX.  —  «)  So 
Z.B.Begrüßungen  (M.  I.  16'*,  40^'-;  D.I.  159*;  161*  und  oft),  die  Schlußworte  nach 
einer  religiösen  Belehrung  (Vin.  I.  16^',  D.  I.  85^,  M.  II.  39 1^  S.  I.  70*  und  oft),  oder 
die  Schilderung  der  verschiedenen  Stadien  des  J/iäna  (Childers,  Pali  Dict.  u.  d.  W.) 
und  anderes.  —  ^)  Vgl.  z.  B.  die  Reihe  iam  kirn  mannatha ,  cakklmm  niccam  vä 
aniccam  vä}  usw.  M.  III.  271  ff.,  277  ff.;  S.  IV.  105  ff.  und  sonst.  —  *)  Solche  Predigt- 
vorträge einzelner  Texte  werden  als  etwas  selbstverständliches  erwähnt  Dpvs.  8.  6ff., 

12.  84 ff.,  13.  7ff.;  Mhvs.  12.  29ff.,   14.  58  und  63,   15.  4ff.  (das  an  letzter  Stelle  =  Dpvs. 

13.  13  genannte  Bülcipati4iias7.ittciiita  ist  natürlich  =  M.  III.  163  ff.;  falsch  Mhvs.  transl. 
S.  97,  Anm.  2).  Vgl.  ferner  DhCo.  I.  129  ff.  —  ^)  So  z.  B.  Sutta  124,  125,  126  im  S.  IV. 
109 f.;  ebenda  Sutta  191,  192  =  S.  IV.  162  ff.  Vgl.  ferner  S.  I.  220 — 222  mit  224  und 
anderes.  —  *)  Vgl.  das  Sämaüüaphalasuttanta  im  D.  I.  71  ff.  mit  dem  Mahäassapura- 
und  dem  Mahäsakuludäyisuttanta  im  M.  I.  274  ff.,  II.  15  ff.  Das  Selasuttanta  findet 
sich  Sn.  S.  102  if.  und  M.  II.  146,  hier  vielleicht  eingefügt,  weil  das  vorhergehende 
Suttanta  den  gleichen  Gegenstand  behandelt. 

4.  Aus  dem  Gesagten  ergibt  sich  ganz  von  selbst,  in  welchem  Sinne 
von  einer  Authentizität  des  Kanons  gesprochen  werden  kann.  Daß  alles, 
was  in  ihm  steht,  vom  Buddha  selber  herrührt,  wird  bei  uns  niemand 
behaupten.  Aber  ohne  Zweifel  enthält  er  eine  Fülle  von  Aussprüchen, 
Reden  und  Lehren  des  Meisters,  so  wie  sie  sich  bald  mehr,  bald  weniger 
wörtlich  dem  Gedächtnis  der  Schüler  eingeprägt  hatten.  Man  kann  doch 
z.  B.  das  Mahäparinibbänasutta*)  nicht  lesen  ohne  den  Eindruck,  daß  hier 
wirklich  Erinnerungen  an  die  letzten  Tage  des  Meisters  vorliegen.  Andere 
Texte  mögen  Nachahmungen  nach  vorhandenen  Typen  sein,  die  wenigstens 
aus    dem   Geiste    des    Buddha    heraus    gefertigt    sind.     Anderes    ist    rein 
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mönchische  Fiktion.  So,  wenn  im  Vinaya  alle  die  einzelnen  Verordnungen 
der  klösterlichen  Disziplin  in  den  Mund  des  IMeisters  gelegt  werden.  Auch 
hier  wurden  eben  die  Begründungen  nach  bestimmten  Typen  wiederholt. 
Aber  man  darf  mit  dem  Skeptizismus  nicht  zu  weit  gehen.  In  seiner 
Hauptmasse  gehört  der  Kanon  doch  den  ersten  zwei  Jahrhunderten  nach 
dem  Tod  des  Buddha  an,  also  einer  Zeit,  in  der  die  Erinnerung  an  den 
Meister  noch  lebendig  sein  konnte  2).  Und  an  dem  ehrlichen  Willen  der 
Bhikkhus  zu  zweifeln,  haben  wir  wirklich  keinen  Grund.  Wenn  man  die 
fundamentale  Verschiedenheit  des  griechischen  und  indischen  Denkens  im 
Auge  behält,  so  läßt  sich  doch  vielleicht  sagen,  daß  aus  dem  Päli-Kanon 
uns  das  Bild  des  Buddha  in  ähnlicher  Weise  entgegentritt,  wie  das  des 
Sükrates  aus  den  Schriften  Xenophons  und  Piatons. 

*)  D.  IL  72  ff.  —  -)  Zeitlicher  Abstand  von  der  Zeit  des  Buddha  ist  mehrfach  im 
Kanon  selbst  zu  beobachten.  So  schon  in  den  Thera-Gäthäs,  wenn  Pärapariya 
(v.  920—948)  über  den  Verfall  der  Zucht  und  Ordnung  in  der  Mönchsgemeinde  klagt. 
Im  Petavatthu  IV.  3.  I  wird  ein  König  der  Surattha,  Pii'igalaka,  erwähnt.  Er  soll  dem 
Kommentar  zufolge  (PvCo.  S.  244)  2O0  Jahre  nach  dem  Tod  des  Buddha  gelebt  haben. 
Damit  dürften  wir  uns  aber,  einzelne  spätere  Nachträge  abgerechnet,  wohl  der 
untersten  zeitlichen  Grenze  nähern. 

2.  GLIEDERUNG  DES  PÄLI-KANONS,  AUSGABEN,  ÜBERSETZUNGEN. 

5.  Außer  der  Scheidung  in  die  drei  pitaka  ,, Körbe"  \)  kennt  die  Tra- 
dition der  Südbuddhisten  auch  noch  andere  Einteilungen  des  Kanons-).  So 
I.  die  in  fünf  Nikäyas.  Es  sind  das  die  vier  ersten  Nikäyas  des  Sutta- 
Pitaka  (D.,  INI.,  S.,  A.),  sowie  der  Khuddaka-Nikäya,  der  in  diesem  Zu- 
sammenhang auch  Vinaya  und  Abhidhamma  begreift.  —  Einem  formalen 
Prinzip  folgt  2.  die  Einteilung  in  neun  Angas^).  Sie  heißen  Sutta,  Geyya, 
Veyyäkarana,  Gäthä,  Udäna,  Itivuttaka,  Jätaka,  Abbhutadhamma,  Vedalla*). 
Unter  ,, Sutta"  werden  sämtliche  Dialoge  des  Buddha  verstanden  nebst 
etlichen  Stücken  des  Suttanipäta.  ,, Geyya"  heißen  alle  aus  Prosa  und 
Versen  gemischten  Stücke.  Das  ,, Veyyäkarana"  umfaßt  den  Abhidhamma 
und  einige  andere  Texte.  „Gäthä"  sind  Stücke,  die  nur  aus  Versen  be- 
stehen. Die  Titel  „Udäna",  ,, Itivuttaka"  und  ,, Jätaka"  werden  uns  später 
als  Teile  des  Khuddaka-Nikäya  begegnen.  ,, Abbhutadhamma"  werden 
solche  Suttas  genannt,  in  denen  es  sich  um  übernatürliche  Zustände  und 
Kräfte  handelt.  Schwer  verständlich  ist  die  Definition  des  ,,Vedalla"°). 
—  Endlich  wird,  rein  äußerlich,  der  Kanon  3.  in  84000  Dhammakkhan- 
dhas^),  d.  h.  Einzelstücke  oder  Lektionen  eingeteilt. 

*)  Über  die  Bed.  von  /;Y(2,4a  s.  Winternitz,  Buddh.  Litt.,  S.  8,  Anm.  i.  —  2)  DCo. 
I.  22ff. ;  DhsCo.  S.  25ff. ;  Särasanigaha  ed.  Somananda,  S.  36ff. ;  Dpvs.  4.  15;  Gdhvs., 
JPTS.  1886,  S.  55 ff-  Auch  im  Kanon  selbst  werden  die  neun  Angas  erwähnt:  M.  I. 
13324,  A.  IL  72,  10310,  io84,  Vin.  III.  8",  Pu.  4329.  —  ')  Die  Nordbuddhisten  zählen 
12  Afigas.  VVassilieff,  der  Buddhismus  I,  S.  109;  Burnouk,  Introd.  sur  le  Boud- 
dhisme  S.  5iff. ;  Kern,  Manual  of  Ind.  Buddhism  S.  7.  —  ■•)  Childers,  PD.  u.  d.  WW. 
—  ^)  In  der  nordbuddh.  Liste  der  Angas  entspricht  Vaipulya.  Doch  gibt  es  auch 
ein  nb.  Werk   Vaidalya.     Schiefner,  Täranätha's   Gesch.  des   Buddhismus   in  Indien, 

5.  302.  —  6)  Childers,  PD.  u.  d.  W. 

6.  Ausgaben:  i.  Die  auf  Kosten  des  Königs  Chulalongkorn  in 
Bangkok  gedruckte  Ausgabe  in  siamesischer  Schrift,  39  Bde.  Es  fehlen 
darin  die  Jätakas,  Apadäna,  Vimäna-  und  Petavatthu,  Thera-  und  Theri- 
gäthä,  Buddhavainsa,  Cariyäpitaka.  Ihr  Druck  soll  in  absehbarer  Zeit  er- 
folgen. Geplant  ist  auch  eine  Neuausgabe  des  Tipitaka  samt  Kommentar 
vom  Prinzen  Vajiraiiäna,  dem  Haupt  der  buddhistischen  Kirche  in  Siam'). 


lo     I.  Allgemeines  und  Sprache  7.    Päli.    Literatur  und  Sprache. 

2.  Die  Rangun-Ausgabe  der  „Hanthawaddy  Printing  Works"  in 
birmanischer  Schrift  (mir  unzugänglich^,  20  Bde.,  enthaltend  Vinaya-  und 
Abhidhamma-Pitaka,  sowie  vom  Sutta-Pitaka  den  Digha-Nikäya-). 

3.  Einzelausgaben,  in  Ceylon  in  singhalesischer  Schrift  gedruckt: 
Digha-Nikäya  publ.  by  W.  A.  Samarasekara,  Colombo  1904 f.  (s.  JPTS. 
1912,  S.  142);  Majjhima-Nikäya,  Colombo  1895  ff.  (JPTS.  1912,  S.  147); 
Sarpyutta-Nikäya  ed.  B.  Amarasinha,  Welitara  1898 ff.;  (JPTS.  1912,  S.  150); 
Anguttara-Nikäya,   ed.  Devamitta,  Colombo   1893  ff.   (JPTS.   1912,   S.  137). 

4.  Einzelausgaben  der  Pali  Text  Society  in  römischen  Lettern, 
die  meisten  Texte  des  Sutta-  und  Abhidhamma-Pitaka  umfassend.  S.  unten. 
Eine  Ergänzung  bildet  Oldenbergs  Ausgabe  des  Vinaya,  und  Fausbölls 
Ausgabe  des  Jätaka-Buches. 

Übersetzungen  einzelner  Texte  von  Rhys  Davids,  Oldenberg,  Franke, 
K.  E.  Neumann,  Dutoit  u.  a.  finden  unten  Erwähnung.  Dazu  noch 
T.  W.  Rhys  Davids,  Buddhist  Suttas  I,  SBE.  XI.  —  K.  E.  Neumann, 
Buddhistische  Anthologie,  Texte  a.  d.  Päli-Kanon  übers.,  Leiden  1892.  — 
Warren,  Buddhism  in  Translations  (auch  nichtkanonische  Texte),  Harvard 
Or.  Ser.  III,  Cambridge  Mass.  1S96.  —  Dutoit,  Leben  des  Buddha,  eine 
Zusammenstellung  aller  Ber.  a.  d.  kanon.  Schriften  der  südl.  Buddhisten, 
Leipzig  1906.  —  Winternitz,  Die  Religionen  der  Inder:  der  Buddhismus 
(Bertholet's    Religionsgeschichtl.  Lesebuch,    Einzelausg.),   Tübingen    191 1. 

')  Briefl.  Mittig.  von  O.  Frankfurter,  Bangkok,  26.  Apr.  1914.  —  *)  Lanman,  Pali 
Book  Titles,  Proc.  Anner.  Acad.  of  Arts  and  Sciences  XLIV,  Nr.  24,  1909,  S.  667. 


3.  VINAYA-PITAKA. 

7.  Das  Vinaya-Pitaka*)  ist  die  Ordensregel  der  buddhistischen 
Bettelmönche.    Es  enthält  die  folgenden  Stücke: 

1.  Suttavibhaiiga:    a)  Päräjika,  b)  Päcittiya; 

2.  Khandhaka:    a)  Mahävagga,  b)  Cullavagga; 

3.  Parivära. 

I.  Die  Grundlage  des  Suttavibhaiiga  bildet  das  Pätimokkha^). 
Es  ist  dies  wohl  einer  der  ältesten  Texte,  das  Formular  für  die  Beicht- 
feier, wie  sie  an  den  Uposathatagen  in  den  Mönchsgemeinschaften  abge- 
halten wird.  Zu  diesem  Text  bildet  der  SV.  einen  Kommentar.  Die 
einzelnen  Vergehungen  werden  der  Schwere  nach  in  Kategorien  eingeteilt: 
päräjika  dhammä  die  den  Ausschluß  aus  dem  Orden  bedingen,  samghä- 
disesa  dh.,  aniyata  dh.,  dann  päcit/iyä  dhammä,  pätidesaniyä  dh.,  sekhiyä  dh. 
Im  SV.  wird  nun  immer  zunächst  eine  Erzählung  vorausgeschickt,  wann 
die  Vergehung  zum  erstenmal  vorkam.  Dann  folgt  im  Wortlaut  des  Päti- 
mokkha  die  betreffende  Bestimmung  über  die  Sühne  des  Vergehens,  eine 
philologische  Erklärung  dazu  und  eine  kasuistische  Erörterung  einzelner 
Fälle  und  Möglichkeiten.  Dem  für  die  Mönche  bestimmten  Mahävibhanga 
schließt  sich  am  Ende  des  SV.  auch  ein  Bhikkhuijivibhaüga  in  analoger  An- 
ordnung für  die  Nonnen  an.  —  2.  Die  Khandhakas  bilden  das  positive 
Seitenstück  zum  SV.  Sie  enthalten  die  Bestimmungen,  die  das  Leben  in 
der  Ordensgemeinschaft  regeln.  Der  Mahävagga  umfaßt  die  ersten  zehn 
Khandhakas.  Die  Einleitung  dazu  bildet  eine  Schilderung  der  Zeit  von 
der  sambodhi  bis  zur  Gründung  der  ersten  Gemeinde  in  Benares.  Der 
Cullavagga  bildet  die  Fortsetzung  des  MV.  Am  Schluß  sind  ihm  zwei 
überzählige   Khandhakas   (XI  und  XII)   angefügt,   welche   eine  Geschichte 
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der  beiden  ersten  Konzilien  enthalten.  Zu  den  Khandhakas  stehen  in 
engster  Beziehung  die  kammaväcä,  Formularien  für  die  verschiedenen 
vom  Ordenskapitel  vorzunehmenden  kirchlichen  Akte.  Wir  kennen  siebzehn 
solcher  Formulare,  von  denen  die  tipasampadä-k.,  das  Formular  für  die 
Zeremonie  der  Aufnahme  eines  Ordensmitgliedes  noch  jetzt  bei  den  Süd- 
buddhisten viel  verwendet  wird'*).  Alle  uns  bekannten  karnmaväcä  stimmen 
mit  den  einschlägigen  Bestimmungen  der  Khandhakas  überein,  die  selber 
nur  eine  Sammlung  solcher  Formulare  mit  näherer  Ausführung  und  Be- 
gründung sind.  —  3.  Der  Parivära,  aus  19  Abschnitten  bestehend,  ist 
späteren  Ursprungs.  Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  ist  er  erst  in  Ceylon 
entstanden.  Gewiß  ist  das  von  den  Einleitungsversen  ^).  Er  ist  ein  Hand- 
buch für  den  Unterricht  in  den  Gegenständen  des  Vinaya,  eine  mätikä 
(Inhaltsangabe)  ohne  selbständigen  Wert. 

1)  The  Vinaya-Pitakaqi,  one  of  the  principal  Buddhist  holy  Scriptures  in  the 
Päli  Language,  ed.  H.  Oldenberg,  5  voll.,  London  1879—83.  —  Vinaya  Texts, 
transl.  by  T.  W.  Rhys  Davids  and  H.  Oldenberg,  part  I,  II,  III  (=  SBE.  XIII,  XVII, 
XX),  London  1881—85.  —  Zu  den  im  Vin.  vorkommenden  Gäthäs  vgl.  R.  O.  Franke, 
WZKJVI.  24.  I  ff .  —  Zum  ganzen  Winternitz,  Buddh.  Litt.  S.  17—26.  —  '^)  Minayeff, 
Prätimoksha  Sütra,  St.  Petersburg,  Akad.  1869;  DiCKSON,  The  Pätimokkha,  JRAS.  1875, 
S.  iff.  Übersetzung  bei  Rhys  Davids  und  Oldenberg,  VT.  L  i  ff.  Vgl.  ebenda  S.  Xff., 
sowie  bei  Oldenberg,  Vin.  I,  S.  XV ff.  die  Untersuchungen  über  das  Verhältnis  des 
Pät.  zum  SV.  —  ^)  F.  Spiegel,  Kammavakya,  Palice  et  Latine  ed.  Vgl.  ferner  Dickson, 
JRAS.  VII,  N.  Ser.,  S.  iff.;  Baynes,  JRAS.  1892,  S.  68 ff.;  Bowden,  JRAS.  1893, 
S.  159 ff.  Sieben  Karnmaväcä' s  sind  abgedr.  bei  Frankfurter,  Handbook  of  Päli, 
S.  141  ff.,  sovi^ie  Takakusu,  Pali  Chrestomathy,  S.  4off.  Vgl.  noch  Rhys  Davids  (und 
Clauson),  JPTS,  1907,  S.  I  ff.  —  ♦)  Hier  wird  von  Mahinda  und  den  andern  Sendboten 
gesprochen,  die  ,,hieher"  {idha,  d.  i.  nach  Ceylon)  gekommen  seien  und  dann  eine 
Anzahl  berühmter  Theras  der  Insel  aufgezählt,  darunter  auch  Arittha,  der  Neffe  des 
Königs  Devänampiyatissa.    Mhvs.  19.  66. 

4.  SUTTA-PITAKA. 

8.  Zum  Sutta-Pitaka  gehören  zunächst  die  vier  ersten  Nikäyas 
Digha-,  Majjhima-,  Samyutta- und  Anguttara-Nikäya.  Es  sind  das 
,, Sammlungen"  von  Suttas  oder  Suttantas,  d.  i.  von  Reden  und  Gesprächen 
des  Buddha  oder  gelegentlich  auch  seiner  ersten  Schüler  mit  ihrer  Um- 
gebung. Die  Form  ist  Prosa  mit  eingestreuten  Versen.  Die  einzelnen 
Suttas  sind  nach  örtlichem  und  zeitlichem  Ursprung  verschieden.  Statt 
nikäya  wird  auch  der  Ausdruck  (7§-a;;/<^ *)  gebraucht:  Dighägama  usw.  Bei 
den  Nordbuddhisten  ist  dieser  Ausdruck  der  allgemeine.  Das  Sutta-Pitaka 
ist  unsere  Hauptquelle  für  die  Kenntnis  der  ,, Lehre",  des  dhainma.  Es 
wird  daher  vielfach  geradezu  dhamma  genannt  im  Gegensatz  zu  vinaya'^). 

')  Childers,  PD.  u.  d.  VV.  —  '^)  Zur  Wertung  des  SP.  vgl.  Rhys  Davids,  Buddhism 
(Amer.  Lect.  on  the  hist.  of  religions),  S.  59,  doch  mit  den  berechtigten  Einschrän- 
kungen von  Winternitz,  Buddh.  Litt.,  S.  59. 

9.  I.  Der  Digha-Nikäya  ,, lange  Sammlung"  umfaßt  die  längsten 
Suttas*).  Er  stand  als  Sammlung  frühzeitig  fest;  das  Brahmajälasutta 
des  D.  wird  im  Saipyutta-Nikäya  IV.  286'^  zitiert.  R.  O.  Franke  2)  möchte 
den  D.  als  ,, einheitlich  konzipiertes  schriftstellerisches  Werk",  als  ,,ein 
einheitliches  Werk  irgend  eines  Literaten"  erweisen.  Das  ist  gewiß  irrig  ^). 
Es  spricht  dagegen  schon  der  Umstand,  daß  innerhalb  des  D.  Wider- 
sprüche sich  ebenso  finden,  wie  innerhalb  des  gesamten  Kanons.  Die 
äußeren  Zusammenhänge,  die  Franke*)  zwischen  den  einzelnen  Suttas 
nachweist,  geben  nur  Aufschluß  darüber,  warum  ein  Sutta  bei  der  Samm- 
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lung  gerade  an  seine  Stelle  kam.  Mehr  darf  daraus  nicht  gefolgert 
werden.  Eine  eigenartige  Stellung  nimmt  im  D.  das  16,  Sutta,  das  Mahä- 
parinibbänasutta^)  ein,  eine  fortlaufende  Schilderung  der  Begebenheiten 
während  der  letzten  Lebenswochen  des  Buddha.  —  Zahl  der  Suttas  im 
D.:  52;  Gliederung  in  drei  Hauptteile  {vagga):  Silakkhandhavagga  (i  — 13), 
Mahävagga  (14 — 23),  Pätikavagga  (24 — 52). 

2.  Der  Majjhima-Nikäya  „mittlere  Sammlung"  umfaßt  Suttas  von 
mittlerem  Umfangt).  Ihr  Wert  ist  sehr  verschieden ;  einzelne  (z.  B.  Nr.  82, 
83,  93)  gehören  zu  den  schönsten  Stücken  im  Kanon.  —  Zahl  der  Suttas 
im  M. :  152;  Einteilung  in  drei  Gruppen  zu  fünfzig  {pannäsa):  Mülapannäsa 
(i  — 50),  Majjhimapannäsa  (51  —  100),  Uparipannäsa  (lOi — 152).  R.  O,  Franke 
sieht  im  M.  wie  im  D.,  dort  wie  hier  im  wesentlichen  den  gleichen  Ge- 
sichtspunkten folgend,  keine  Sammlung,  sondern  ein  ,, schriftstellerisch 
verfaßtes  Werk",  zu  dem  der  Suttanipäta  sich  im  Verhältnis  der  Abhängig- 
keit befinden  solF). 

1)  The  Dlgha-Nikäya,  ed.  Rhys  Davids  and  Carpentfr,  3  voll.,  London,  PTS. 
1890,  1903,  1911.  —  Übersetzungen:  T.  W. Rhys  Davids  und  C.  A.  F.  Rhys  Davids, 
Dialogues  of  the  Buddha,  transl.,  part  I,  II,  London  1S99,  1901  =  SBB.  11,  III  (Suttas 
1—23).  K.  E.  Neumann,  Reden  Gotamo  Buddho's,  aus  der  längeren  Sammlung  DTgha- 
nikäyo  des  Pali-Kanons  übers.  Bd.  I,  II,  München  1907,  1912.  R.  O.  Franke,  DTgha- 
nikäya,  das  Buch  der  langen  Texte  des  Buddh.  Kanons  in  Ausw.  übers.,  Götüngen 
und  Leipzig  1913.  _  Zu  den  Gäthäs  im  D.  vgl.  R.  O.  Franke,  JPTS.  1909,  S.  311—384. 
—  2)  D.  übers.,  S.  XXX,  XLII.  Vgl.  auch  von  dems.:  Das  einheitliche  Thema  des 
Dighanikaya,  WZKM.  27.  iQSff.,  276ff.  —  ^)  Frankes  Annahme  ist  außer  von  mir 
(D.  Literaturztg.  1914,  No.  26,  Sp.  1637  f.)  auch  von  C.  A.  F.  Rhys  Davids  (JRAS.  1914, 
S.  467),  sowie  von  H.  Oldenberg  (Archiv  f.  Religionswissensch.  17.  627")  abgelehnt 
worden.  —  «)  ZDMG.  67.  4090".  —  5)  Übersetzt  von  Rhys  Davids,  SBE.  XI,  S.  iflF., 
SBB.  III,  S.  7iff.,  DuTOiT,  Leben  des  Buddha,  S.  22iff. ;  K.  E.  Neumann,  Die  letzten 
Tage  Gotamo  Buddho's,  München  1911;  R.O.Franke,  D,  übers.  S.  179  ff.  Über  die 
Beziehungen  des  Sutta  zum  Avadänasataka  der  nepalesischen  Überlieferung  s.  Speyer, 
ZDMG.  53.  I2iff.  —  c)  The  Majjhima-Nikäya,  vol.  I  ed.  Trenckner,  vol.  II,  III 
ed.  Chalmers,  London,  PTS.  1888,  189S,  1S99.  Übersetzung:  K.  E.  Neumann,  Reden 
Gotamo  Buddho's,  aus  der  miltl.  Samml.  Majjhimanikäyo  "des  Pali-Kanons  übers., 
3  Bde.,  Leipzig  1896— 1902.  —  Zu  den  Gäthäs  im  M.  vgl.  R.  O.  Franke,  WZKM.  26. 
171  ff.  —  ')  R.O.Franke,  Die  Zusammenhänge  der  Majjhimanikäya-Suttas,  ZDMG. 
6S.  473ff.  Ders.,  Majjhimanikäya  und  Suttanipäta,  WZKM.  28,  261  ff 

10.  Der  dritte  und  vierte  Nikäya  tragen  mehr  den  Charakter  von 
jüngeren  und  nachträglichen  Sammlungen.  An  Umfang  übertreffen  sie  den 
D.  und  M.  beträchtlich.  3.  Der  Samyutta-Nikäya »)  führt  seinen  Namen 
davon,  daß  die  Suttas  inhaltlich  zu  Gruppen  (.frtj?2>7<//a)  zusammengeschlossen 
sind.  Das  Sakka-Samyutta  z.  B.  umfaßt  solche  Suttas,  in  denen  der  Gott 
Sakka  eine  Rolle  spielt,  das  Bojjhanga-Samyutta  solche,  die  sich  mit  den 
sieben  „Elementen  der  höchsten  Erkenntnis"  beschäftigen'^)  usw.  Das 
berühmteste  Sutta  im  S.  ist  wohl  das  Dhammacakkappavattanasutta,  das 
die  erste  Predigt  des  Buddha  enthält,  mit  der  er  in  seine  Laufbahn  als 
Weltlehrer  eintrat »).  —  Zahl  der  Samyuttas  56,  der  Suttas  2889;  Gliederung 
in  5  Hauptteile  (vagga). 

4.  Der  Anguttara-Nikäya  (vvtl.  „dieUm-ein-Glied-mehr-Sammlung"*) 
zerfällt  in  11  Abschnitte  [nipäfa).  Diese  heißen  Eka-Nipäta  „Einserab- 
schnitt", Duka-Nipäta  „Zweierabschnitt"  usw.  bis  Ekädasa-Nipäta  „Elfer- 
abschnitt". Jeder  Abschnitt  umfaßt  Suttas  über  Gegenstände,  die  zu  der 
betreffenden  Zahl  in  irgend  einer  Beziehung  stehen,  in  der  betreffenden 
Zahl  vorkommen  oder  dgl.  Das  erste  Sutta  im  Eka-Nipäta  handelt  z.  B. 
von  dem  einen,  das  wie  kein  zweites  des  Menschen  Herz  betört,  vom 
Weibe.     Der  ,, Fünferabschnitt"    beginnt   mit   Suttas^),  die  von  ^^w  panca 
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sekhabaläni  handeln  usw.  Bei  den  Nipätas  mit  höheren  Zahlen,  wo  es  an 
Stoff  mangelt,  wird  durch  Kombination  nachgeholfen.  Sutta  28  z.  B,  des 
„Neunerabschnitts"  ist  aus  5  +4,  Sutta  1 1  des  „Elferabschnitts"  aus  3  +  3  4-  3  +  2 
kombiniert«)  und  so  oft.  Durch  die  scholastische  Gruppierung  nach  Materien 
nähert  sich  der  A.  dem  Abhidhamma.  —  Zahl  der  Suttas  mindestens  230S; 
Gliederung  der  Nipäta  in  Hauptteile  {vagga)  von  in  der  Regel  10  Suttas 
(Höchstzahl  262,  Mindestzahl  7). 

')  The  Samyutta-Nikäya  of  the  Sutta-Pitaka,  ed.  L.  Feer,  5  voll.,  London, 
PTS.  1S84— 98;  vol.  VI  Indexes  by  Mrs.  Rhys  Davids,  1904.  —  2-)  g.  I.  2i6ff. ;  V. 
63ff.  —  3)  S.  V.  42off.  =Vin.  I.  loff.  —  ^)  The  Aüguttara-Nikäya,  vol.  I,  Il'ed. 
R.  Morris,  London,  PTS.  1S85,  18S8;  vol.  III— V  ed.  E.  Hardy,  ebda.  1S96— 1900; 
vol.  VI,  Indexes  by  M.  Hunt,  1910.  Vgl.  Leumann,  GGA.  1S99,  Nr.  8,  S.  585  ff.  — 
Übersetzung:  B.  Nyanatiloka,  Reden  des  Buddha,  a.  d.  Aüguttara-Nik.  übers,  und 
erl.,  I,  Leipzig  1907.  —  5)  a.  III.  I  ff.  —  6j  A.  IV.  407,  V.  326. 

II.  Der  fünfte  Nikäya  des  Sutta-Pitaka  ist  der  Khuddaka-Nikäya 
,, Sammlung  der  kurzen  Stücke".  Er  enthält  Texte  recht  verschiedenartigen 
Charakters,  und  es  ist  bezeichnend,  daß  unter  den  Buddhisten  Ceylons, 
Birmas  und  Slams  keine  völlige  Übereinstimmung  bezüglich  der  ihm  zu- 
zuschreibenden   Stücke    besteht.     In    Ceylon    rechnet    man    zum    Kh.-N. 

1.  den  Khuddakapätha'),  eine  nur  aus  9  kleinen  suttaähnlichen  Stücken 
bestehende  Sammlung.  Sie  stellt  offenbar  ein  Andachtsbuch  für  den  steten 
Gebrauch  dar.  Drei  der  Suttas  (Nr.  5,  6,  9)  kommen  auch  im  Suttanipäta 
vor.  Ganz  volkstümlich  ist  das  Tirokuddasutta  (Nr.  7),  das  von  den  Petas, 
den  abgeschiedenen  Seelen  handelt.  Es  trägt  den  Charakter  eines  Zauber- 
liedes. Einzelne  Verse  daraus  werden  noch  jetzt,  wie  Seidenstücker 
berichtet,  in  Ceylon  und  Siam  bei  Leichenverbrennungen  vorgetragen.  — 

2.  Das  Dham.mapada -)  ist  eine  Sammlung  von  423  Denkversen,  eine 
berühmte  Anthologie  indischer  Spruchweisheit.  Sie  zerfällt  nach  inhalt- 
lichen Gesichtspunkten  in  26  Teile  {vagga).  Zuweilen  bilden  mehrere 
zusammen  stehende  Verse  eine  engere  Gruppe,  ein  Gedichtchen  für  sich. 
Mehr  als  die  Hälfte  der  Verse  läßt  sich  auch  in  anderen  kanonischen 
Texten  nachweisen.  Der  Kompilator  des  Dh.  hat  aber  wohl  nicht  nur 
aus  diesen,  sondern  vielmehr  aus  dem  reichen  Schatz  von  Sinnsprüchen 
geschöpft,  wie  sie  in  Indien  von  Mund  zu  Mund  gingen.  —  3.  Das  Udäna^) 
ist  eine  Sammlung  von  „feierlichen  Aussprüchen"  des  Buddha,  meist  in 
Versform.  Eine  begleitende  Prosaerzählung  gibt  die  Veranlassung  an, 
bei  denen  sie  fielen.  Im  ganzen  haben  wir  82  Erzählungen,  die  sich  in 
8  Teile  {vagga)  gliedern.  —  4.  Das  Itivuttaka*)  „Also-ist-gesagt"  steht 
dem  Ud.  nahe.  Es  enthält  Aussprüche  des  Meisters  zur  Sittenlehre.  Die 
Zahl  der  Einzelstücke,  die  aus  Prosa  und  Versen  gemischt  sind,  beträgt  112. 
Sie  heißen  Suttas  und  bringen  den  gleichen  Gedanken  entweder  zuerst 
in  Prosa  und  dann  in  Versform,  oder  so,  daß  Prosa  und  Verse  sich 
ergänzen.  Das  Iv.  gliedert  sich,  ähnlich  dem  A.,  in  Nipätas  (Eka-,  Duka-, 
Tika-,  Catukka-nipäta),  diese  in  Vaggas. 

•)  Khuddaka  Pätha  .  .  by  R.  A.  Childers,  JRAS.  N.  S.  IV,  1870,  S.  309ff.; 
Khuddaka-Pätho,  Kurze  Texte,  ..  übers,  u.  erl.  von  Seidenstücker,  Breslau  1910. 
Vgl.  unten  17.  —  -)  Dham  mapadam  .  .  Palice  ed.,  Latine  vert.  .  .  V.  Fausböll, 
1855;  Neuausg.  von  dems.,  London  1900  (weitere  Ausgaben  s.  hier  S.  IX).  Von  Über- 
setzungen erwähne  ich  die  englische  von  M.  Müller  (SBE.  X,  part  I,  Oxford  1881, 
Neuausg.  1898)  und  die  deutsche  von  L.  von  Schroeder  (,, Worte  der  Wahrheit"), 
Leipzig  1892.  Weitere  Literaturangaben  bei  Winternitz,  Buddh.  Litt.  S.  63 — 65.  — 
3)  Udänam  ed.  P.  Steinthal,  London  PTS.  1885.  The  Udäna  .  .  transl.  by  Strong, 
London  1903.  —  *)  Iti-Vuttaka,  ed.  E.  Windisch,  London,  PTS.  18S9.     Sayings  of 
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the  Buddha,  the  Iti-Vuttaka,   transl.  by  J.  H.  MoORE,   New -York  1908.    Zum  Text 
vgl.  Moore,  JPTS.  1906—7,  S.  176». 

12.  5.  Der  Suttanipäta*)  des  Kh.-N.  trägt  sehr  altertümlichen 
Charakter.  Die  vier  ersten  Teile  ivaggd)  umfassen  54  Stücke,  der  fünfte, 
Päräyanavagga  betitelt,  ist  eine  zusammenhängende  kleine  Dichtung  mit 
18  Unterabteilungen,  und  enthält  die  von  den  16  Schülern  des  Bävari  an 
den  Buddha  gerichteten  und  von  diesem  beantworteten  Fragen.  Mehrere 
der  Stücke  des  Sn.  tragen  den  Charakter  der  Akhyäna- Dichtung.  Es 
wechseln  in  ihnen,  wie  z.  B.  im  Nälakasutta  (III.  11),  erzählende  Strophen 
mit  Dialogstrophen,  oder  es  sind  wie  im  Selasutta  (III.  7)  die  Reden 
metrisch,  die  einführende  oder  verbindende  Erzählung  prosaisch.  —  6.  Vimä- 
navatthu^)  und  7.  Petavatthu^)  gehören  zu  den  späteren  und  wenig 
erfreulichen  Erzeugnissen  des  Kanons.  Den  jüngeren  Ursprung,  etwa  kurz 
vor  dem  dritten  Konzil,  beweist  weniger  der  Inhalt  als  die  nicht  einwandfreie 
Sprache,  die  Erwähnung  des  Pingalaka*)  u.  a.  Das  Vimänavatthu  schildert 
die  Pracht  der  himmlischen  Paläste,  in  denen  die  Devas  zum  Lohn  für 
irgend  eine  im  Leben  vollbrachte  Guttat  wohnen.  Es  umfaßt  83  Erzählungen 
in  7  Teilen  (vaggd).  Das  Petavatthu  beschäftigt  sich  in  51  Erzählungen, 
die  in  4  Vagga  sich  gliedern,  mit  dem  traurigen  Los  der  Gespenster  oder 
ruhelosen  Seelen  {peta),   die   ihre  im  Leben   begangenen   Sünden   büßen. 

1)  The  Sutta-Nipäta  .  .  ed.  V.  Fausböll,  I.Text,  II.  Glossary,  London  0.  J. ; 
The  Sutta-Nipäta,  new  ed.  by  D,  Andersen  and  H.  Smith,  London,  PTS.  1913.  Über- 
setzung von  V.  Fausböll,  The  Sutta-Nipäta  transl.,  SBE.  X,  part  2,  Oxford 
1881.  Eine  Konkordanz  der  Gäthäs  des  Sn.  von  R.  O.  Franke,  ZDMG.  63.  i  ff.,  255  ff., 
64.  I  ff .  —  ")  The  Vimäna-Vatthu  ..  ed.  Gooneratne,  London,  PTS.  1886  (unzu- 
verlässig). Über  den  Ko.  zum  Vv.  s.  unten  25.3.  —  'j  Petavatthu  ed.  Minayeff, 
London,  PTS.  18S8.  W.  Stede,  Die  Gespenstergeschichten  des  Peta  Vatthu, 
Leipzig  1914.  —  *)  Vgl.  oben  4,  Anm.  2. 

13.  Rein  metrisch  wie  Vv.  und  Pv.  sind  auch  8.  die  Theragäthä 
und  9.  die  Therigäthä*).  Es  sind  das  Sammlungen  von  Strophen,  die 
hervorragenden  Mönchen  {thera)  und  Nonnen  {therf)  zugeschrieben  werden. 
Vielfach  schließen  sich  mehrere  Strophen  zu  kleineren  Gedichtchen  zu- 
sammen. Ohne  Zweifel  befindet  sich  unter  den  Strophen  viel  echt  bud- 
dhistisches Gut  aus  ältester  Zeit.  Manche  Verse  mögen  auch  von  den 
Sammlern  oder  dem  Redaktor  aus  fragmentarischen  Reminiszenzen  zu- 
sammengestoppelt worden  sein.  Was  die  Autoren  betrifft,  so  wird  zumeist 
wohl  die  Zuweisung  der  Verse  an  einen  bestimmten  Mönch  oder  eine 
bestimmte  Nonne  rein  willkürlich  sein.  Es  ist  aber  nicht  ausgeschlossen, 
daß  sie  in  einzelnen  Fällen  auf  wohlverbürgter  Überlieferung  beruht.  Als 
einheitliches  Werk,  das  ,,als  Ganzes  einem  einzigen  Kopf  entsprang",  wenn 
man  dabei  auch  die  notorische  Mitverwertung  vorhandener  Gäthäs  zugibt, 
können  die  Thera- und  Therigäthäs  keinesfalls  bezeichnet  werden^).  Zahl 
der  Theragäthäs  1279,  der  Therigäthäs  522;  Einteilung  in  21,  bzw.  16  Ni- 
pätas,  die  Eka-,  Dukanipäta  usw.  heißen,  je  nachdem  sie  je  eine  oder 
je  zwei  usw.  Strophen  enthalten,  die  dem  gleichen  Autor  zugeschrieben 
werden.  —  10.  Die  Jätaka^)  sind  eine  Sammlung  von  Strophen,  zu  denen 
von  Haus  aus  Prosaerzählungen  gehörten.  Letztere  enthielten  eine  in 
eine  frühere  Existenz  des  Buddha  verlegte  Geschichte.  Für  kanonisch 
galten  aber  nur  die  Verse;  die  Prosaerzählung  war  wohl  mehr  oder  weniger 
dem  Ermessen  des  Rezitators  überlassen.  Die  Strophen  sind  außerordent- 
lich verschieden.  Bald  enthalten  sie  eine  die  Geschichte  zusammenfassende 
Maxime,  bald  Rede  und  Gegenrede  der  handelnden  Personen,  bald  wechseln 
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Gesprächs-  und  Erzählungsstrophen.  In  den  späteren  Jätakas  überwiegen 
die  letzteren  sogar  und  verbinden  sich  zu  Balladen  oder  epischen  Dich- 
tungen. Bei  solcher  Verschiedenheit  vermag  ich  nicht  zu  verstehen,  wie 
man  die  „die  INlasse  der  Jätaka-Gäthäs  als  Ganzes  betrachtet",  ein  „per- 
sönliches Erzeugnis  eines  einzigen  Autors"  nennen  kann*).  Die  Jätaka- 
Strophen  sind  zweifellos  eine  „Sammlung",  Es  spricht  dafür  auch  ihre 
Einteilung,  analog  der  der  Thera-  und  Therigäthäs,  nach  rein  äußerlichen 
Momenten  in  Nipätas.  Der  „Einserabschnitt"  umfaßt  Verse,  von  denen 
immer  nur  je  einer  zu  einer  Geschichte  gehört.  Im  ,, Zweierabschnitt" 
gehören  zwei  Verse  zu  einer  Erzählung  usw. 

1)  The  Thera- and  Theri-Gäthä  ..  ed.  H.  Oldenberg  and  R.Pischel,  London, 
PTS.  1883.  Übersetzungen:  K.  E.  Neumann,  Die  Lieder  der  Mönche  und 
Nonnen  Gotamo  Buddho's,  Berlin  1899;  Mrs.  Rhys  Davids,  Psalms  of  the  Early 
Buddhists,  I,  II,  London,  PTS.  1909,  1913.  —  ^)  R.  O.  Franke,  ZDMG.  63.  lö".  — 
3)  Vgl.  zur  Literatur  unten  in  23.  —  ■*)  R.  O.  Franke,  WZKM.  20.  318.  Vgl.  dagegen 
WiNTERNiTZ,  Buddh.  Litt.  S.  97.  Franke  schränkt  übrigens  sein  Urteil  selbst  so 
erheblich  ein,  daß  man  schon  beinahe  zweifeln  kann,  ob  auch  nach  seiner  eigenen 
Anschauung  nicht  der  Ausdruck  „Autor''  durch  ,, Redaktor"  ersetzt  werden  müßte. 

14.  Die  letzten  Stücke  des  Kh.-N.  sind  ii.  der  Niddesa,  ein  Kom- 
mentar zu  einem  Teil  des  Suttanipäta,  von  der  Tradition  dem  Säriputta 
zugeschrieben.  Noch  unediert.  —  12.  Der  Patisaipbhidämagga*),  über 
die  Erkenntnis,  wie  sie  der  Arahant  erreicht,  nach  Form  und  Inhalt  eher 
zur  Literatur  des  Abhidhamma  gehörig.  —  13.  Das  Apadäna-),  größten- 
teils unediert,  eine  Sammlung  von  Legenden  in  Versen,  in  denen  die 
Großtaten  {apadäna)  verherrlicht  werden,  welche  buddhistische  Heilige  in 
früheren  Existenzen  vollbrachten.  Das  Werk  ist  gewiß  eines  der  jüngsten 
im  Kanon,  aber  doch  kaum  jünger  als  die  avadäna  der  nordbuddhistischen 
Sanskritliteratur. —  Metrisch  ist  auch  14.  der  Buddhavanasa'^),  der  in 
28  Cantos  die  Geschichte  der  24  früheren  Buddhas,  sowie  des  Gotama 
Buddha,  von  diesem  selbst  erzählt,  enthält.  —  15.  Das  Cariyäpitaka^) 
ist  eine  Auswahl  von  25  metrischen  Jätakas.  Der  Buddha  erzählt  in  ihnen 
selber,  wie  er  durch  Guttaten  in  früheren  Existenzen  die  zehn  päramitä 
„Vollkommenheiten"  erfüllt  habe,  welche  die  Vorbedingung  der  Buddha- 
würde sind.  In  den  vier  ersten  Nikäyas  ist  die  Lehre  von  den  päramitä 
noch  unbekannt.  Winternitz*)  charakterisiert  das  Cp.  richtig  als  das 
Machwerk  eines  ,, wackeren  INIönches,  der  alles  nur  kein  Dichter  war", 
und  der  aus  dem  vorhandenen  Stoff  an  Jätakas  erbauliche  Geschichten 
zur  Erläuterung  jener  Lehre  schmiedete.  Es  hat  mehrere  Rezensionen 
des  Cp.  gegeben^).  Eine  wird  in  der  Nidänakathä  des  Jätakabuches  er- 
wähnt, die  mit  der  unsrigen  nur  in  etwa  zwei  Dritteln  der  Erzählungen 
übereinstimmt. 

')  Patisambhidämagga,  ed.  A,  C,  Taylor  I,  II,  London,  PTS.  1905,  1907. 
Index  vonM.  BoDE,  JPTS.  1908,  S.  I52ff.  —  «)  Texte  aus  dem  Ap.  in  E.  Müller's 
Ausg.  des  Th2Co.  S.  unten  25.  2.  Vgl.  ferner  E.  Müller,  Verhandlungen  des 
X.  Orientalisten-Kongr.  in  Genf,  1894,  L  165fr.;  L.  Feer,  JAs.  1883,  s.  8,  1. 1,  S.  408, 
433ff,  —  3)  The  Buddhavamsa  and  the  Cariyäpitaka  ed.  R.  Morris,  London, 
PTS.  1882.  —  *)  Buddh.  Litt.,  S.  133.  —  ^)  Charpentier,  Zur  Gesch.  des  Cp., 
WZKM.  24,    1910,   S.  351fr.     Gegen   Ch.'s   Datierung   des   Cp.   ins   5.  Jahrh.  n.   Chr. 

S.  WiNTERNITZ,    a.  a.  O. 

5.  ABHIDHAMMA -PITAKA. 

15,  Der  Abhidhamma  ist  keine  systematische  Philosophie,  sondern 
nur  eine  Ergänzung  zum  dhanwia^).  Die  zu  ihm  zählenden  Werke  ent- 
halten  zumeist   nur   detaillierte    Erläuterungen   zu  den  verschiedenen  Be- 
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griffen  erkenntnistheoretischen,  psychologischen,  ethischen  Inhalts,  die  in 
der  Lehre  vorkommen.  Die  Form  ist  durchaus  scholastisch.  Die  Begriffe 
werden  schematisch  klassifiziert,  nicht  eigentlich  definiert,  sondern  durch 
Häufung  von  Synonymen  umschrieben,  in  alle  möglichen  Kombinationen 
gebracht,  unter  den  verschiedensten  Gesichtspunkten  betrachtet.  Der 
Abhidhamma  steht  namentlich  in  Birma  in  hohem  Ansehen.  Den  Über- 
gang zu  ihm  bilden  im  Sutta-Pitaka  der  Anguttara-Nikäya  mit  seiner 
-trockenen  Zahlenschematik,  die  beiden  letzten  Suttantas  des  DTgha-Nikäya^) 
und  ähnliche  Stücke. 

')  Rhys  Davids,  Buddhism  (Amer.  Lekt.),  S.  62.  —  -}  Das  Samglti-  und  das 
Dasuttarasuttanta  D.  III.  207  ff.,  272  ff. 

16.  Zum  Abhidhamma  gehören  sieben  Werke :  i.  Dhammasaügani^) 
,,.'\ufzählung  der  psychischen  Phänomene",  eine  Art  Psychologie.  — 
2.  Vibhanga^)  ,, Unterscheidung",  eine  Ergänzung  und  Fortsetzung  zum 
vorigen.  —  3.  Kathävatthu^),  von  dem  schon  in  i  die  Rede  war.  Es 
ist  vielleicht  das  geschichtlich  wichtigste  Buch  im  Abhidhamma,  Die 
Tradition  über  seine  Entstehung  halte  ich  im  allgemeinen  für  glaubwürdig. 

—  4.  Die  Puggalapafinatti*)  ,, Beschreibung  der  Individuen"  schildert 
in  Frage  und  Antwort  die  verschiedenen  Persönlichkeiten  und  Charaktere. 

—  5.  Die  Dhätukathä  oder  das  Dhätukathäpakarana°)  „Erörterung 
der  Elemente"  handelt  von  den  verschiedenen  psychischen  Erscheinungen 
und  ihren  Beziehungen  zu  den  Kategorien.  —  6.  Das  Yamaka^)  ,,Buch 
der  Paare"  ist  eine  angewandte  Logik  und  führt  seinen  Namen,  wie  es 
scheint,  daher,  weil  alle  psychischen  Erscheinungen  unter  dem  Gesichts- 
punkt einer  Voraussetzung  und  ihrer  Umkehrung  betrachtet  werden.  — 
7.  Das  Patthänappakarana  oder  Mahäpatthäna'^)  ist  ein  außerordent- 
lich umfangreiches  Werk.  Es  beschäftigt  sich  mit  der  Kausalität,  bietet 
aber  dem  Verständnis  große  Schwierigkeiten.  Die  beste  Kennerin  des 
Abhidhamma  in  Europa,  Mrs.  Rhys  Davids,  sagt  von  dem  Werk^):  ,,the 
text  remains  very  difficult  and  obscure  to  the  uninitiated  Western  mind, 
and  I  am  far  from  pretending  to  solve  any  one  of  its  problems". 

•)  The  Dhammasai'igarii  ed.  E.  Müller,  London,  PTS.  18S5;  C.  Rhys  Davids, 
A  Buddhist  Manual  of  Psychological  Ethics,  being  a  translation  .  ,  of  the  .  .  Dhamma- 
Sa]iga;d,  London  1900.  —  -)  The  VibhaAga  .  .  ed.  Mrs.  Rhys  Davids,  London,  PTS. 
1904.  —  3)  Kathävatthu  ed.  A.  C.  Taylor  I,  II,  London,  PTS.  1894,  1897.  —  *)  The 
Puggala-Paüüatti  .  .  ed.  R.  Morris,  London,  PTS.  1883;  Nyänatiloka,  Puggala 
Panüatti,  das  Buch  der  Charaktere  übers.,  Breslau  1910.  —  ^)  The  Dhätu  Kathä 
Pakarana  and  its  Commentary,  ed.  E.  R,  Gooneratne,  London,  PTS.  1892.  —  ^)  The 
Yamaka  .  .  ed.  C.  Rhys  Davids  I,  II,  London,  PTS.  1911,  1913.  —  ')  Herausg.  ist 
der  erste  Teil  des  Dukapatthäna  von  Mrs.  Rhys  Davids,  London,  PTS.  1906.  Vgl. 
JPTS.  1896.  33-34.  —  8)  Duka-Pth.  I,  preface,  S.  XIV. 

ANHANG:  DAS  PARITTA. 

17.  Das  Paritta  oder  Mahäparitta*)  ist  eine  Sammlung  von  kano- 
nischen Texten  für  volkstümliche  Zauberbräuche.  In  Ceylon  sind  solche 
Parittä-Zeremonien  (sgh.  pzrit)  noch  heute  allgemein  üblich.  Sie  werden, 
wie  Seidenstücker  sagt,  bei  verschiedenen  Anlässen,  Erbauung  eines 
neuen  Hauses,  Todesfall,  Krankheit  usw.,  vollzogen  2).  Dabei  werden  die 
im  Paritta  gesammelten  Texte  vorgetragen.  Es  sind  das  im  ganzen  28 
Stücke,  von  denen  7  dem  Khuddakapätha  (vgl.  ii,  i)  entnommen  sind, 
der  ein  Vorläufer  des  Paritta  zu  sein  scheint.  Auch  in  Birma  genießt 
das  Paritta  unter  der  Laienwelt   hohes   Ansehen.     Wann  das  vorliegende 
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Paritta  zusammengestellt  wurde,  ist  unbekannt.  Zauberbräuche  sind  aber 
im  Buddhismus  uralt.  Vom  Buddha  selbst  wird  erzählt^),  er  habe  seine 
Jünger  einen  „Schlangensegen"  gelehrt:  bezeichnenderweise  ist  die  Auf- 
gabe die,  die  Schlangen  mit  dem  eigenen  Geiste  des  Wohlwollens  zu 
durchdringen  {metteiia  cittena  pharitiim),  so  daß  sie  einem  nichts  zu  leide 
tun.  Im  IMilindabuche  wird  ebenfalls  angegeben,  die  parittä  seien  vom 
Buddha  gelehrt  worden*).  Von  den  sechs  Texten,  die  dann  als  Beispiel 
angegeben  werden,  finden  sich  fünf  in  unserem  Paritta.  Der  Kommentar  zum 
Dhammapada  erzählt^)  von  einem  großen  Exorzismus,  den  zu  des  Buddha 
Lebzeiten  Änanda  mittels   des   Ratanasutta   aus  dem  Suttanipäta  vollzog. 

1)  Text  bei  Frankfurter,  Handbook  of  Pali,  S.  81—139.  Vgl.  Seidenstücker, 
Khuddaka-Pätho,  S.  2ff.,  29ff.,  35ff. ;  M.  Bode,  Pali  Lit.  of  Burma,  S.  3f.  Das  Wort 
parittä  bedeutet  „Schutz,  Abwehr  (der  bösen  Geister)" ;  parittäsutta  „Zauberschnur 
(als  Amulett  um  das  Handgelenk  geschlungen)"  JäCo.  I.  396'^  (hier  2i\ich  parittävälikä), 
Mhvs.  7.  14;  parittam  karoti  ,, vollzieht  eine  Zauberzeremonie,  Exorzismus  usw."  JäCo.  II. 
34 16.  _  2)  Vgl.  auch  JRAS.,  Ceylon  Branch,  VII,  Nr.  23,  S.  38;  VIII,  Nr.  29,  S.  321  ff. 
—  3)  Vin.  II.  109— 110 ;  A.  II.  72.  —  «j  Milp.  S.  150  f.  Vgl.  M.  Bode,  a.  a.  O.  — 
5)  DhCo.  III.  441  ff. 


II.  DIE  NICHTKANONISCHE  LITERATUR. 

I.  PERIODE. 

VOM  ABSCHLUSS  DES  KANONS  BIS  ZUM  5.  JAHRHUNDERT  n.  Chr. 

18.  Nach  der  heimischen  Überlieferung  war  es  Mahinda,  der  neben 
dem  Kanon  auch  eine  Atthakathä,  einen  Kommentar  dazu,  nach  Ceylon 
brachte.  Die  Richtigkeit  dieser  Tradition  mag  dahingestellt  bleiben.  Gewiß 
ist  aber,  daß  es  schon  frühzeitig  in  Ceylon  eine  Kommentarliteratur  von 
beträchtlichem  Umfange  und  mannigfaltigem  Inhalt  gab.  Auf  ihr  beruhen 
nicht  nur  die  späteren  Kommentare,  wie  die  des  Buddhaghosa,  sondern 
auch  die  mit  dem  Dipavamsa  beginnende  historische  Literatur.  Noch  im 
12.  Jahrhundert  scheint  diese  Atthakathä  in  Ceylon  vorhanden  und  zugäng- 
lich gewesen  zu  sein ').  In  den  Einleitungsversen  zu  seinem  Vinaya-Kom- 
mentar,  der  Samantapäsädikä,  spricht  Buddhaghosa  von  der  Atthakathä 
als  der  Quelle  seines  eigenen  Werkes*).  Sie  war,  wie  er  angibt,  in  (alt)- 
singhalesischer  Sprache  verfaßt.  Um  sie  den  Bhikkhus  zugänglicher  zu 
machen,  überträgt  er  sie,  angeregt  durch  den  Thera  Buddhasiri,  in  die 
Pälisprache.  Die  Hauptquelle  bildet  die  Mahä-Atthakathä;  es  sind  je- 
doch auch  die  Angaben  anderer  Kommentarwerke,  wie  der  Mahäpac- 
cari-  und  der  Kurundi-Atthakathä  verwertet.  Die  beiden  Tikäs  zur 
Smp.,  die  Vajirabuddhi  und  die  Säratthadipani^),  nennen  außerdem  die 
Cullapaccari,  die  Andhatthakathä,  den  Pannavära,  die  Samkhe- 
patthakathä.  Nach  dem  Saddhammasarpgaha  (14.  Jahrh.)  wäre  die  Mahä- 
Atthakathä  der  Kommentar  zum  Sutta-Pitaka  gewesen,  die  Mahäpaccari 
zum  Abhidhamma,  die  Kurundi  zum  Vinaya*).  Die  gleichen  drei  Attha- 
kathäs  nennt  auch  der  Gandhavamsa^),  und  zwar  wird  die  Atthakathä 
schlechthin  (d.  i.  die  Mahä-A.)  den  Poränäcariyä  zugeschrieben,  die  beiden 
anderen  gelten  für  Werke  der  Gandhäcariyä,  also  offenbar  für  jünger. 
Von  allen  diesen  altsinghalesischen  Atthakathäs  ist  nichts  direkt  erhalten. 

')  Dies  geht  aus  Angaben  der  Mahävaiiisa-TIkä  hervor,  ZDMG.  63.  549—550-     Den 
Einwand  R.  O.  Frankes  (D.  XLV^S)  widerlegt  eine  einfache  Nachprüfung  des  Inhalts 
der  von  mir  zitierten  Stellen  der  MhvsTT.  -  2)  Ausg.  von  Saya  u  Pye  I.  2 '  ff.     Vgl. 
Indo-arische  Philologie  I.     7. 
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auch  die  Einl.  zur  SumaiigalaviläsinT,  Manorathapüra^il  usw.  —  ^)  Bei  Minayeff, 
Prätimoksha,  S.  VII,  Anm.  10.  S.  ebenda  die  Deutung  der  Titel.  —  *)  Sdhs.,  JPTS. 
1890,  S,  55f.  Vgl.  auch  M1NA.YEFF,  Recherches  sur  le  Bouddhisme,  S.  284.  Auffallend 
ist  dann  freilich,  daß  Buddhaghosa  nicht  die  Kurundl  als  Hauptquelle  für  die  Smp. 
nennt,  —  ■')  Gnvs.,  JPTS.  1886,  S.  59  und  68. 

19.  Erhalten  sind  dagegen  aus  der  Zeit  vor  Buddhaghosa  i.  das 
Nettippakarana  „Buch  der  Führung",  auch  kurzweg  Netti  genannt  und 
2.  der  Petakopadesa  „Unterweisung  im  Pitaka"  oder  dasPetaka*).  In 
Birma  gelten  beide  Werke  für  kanonisch").  Wie  die  Titel  zeigen,  dienen 
sie  zur  Einführung  in  die  Buddhalehre.  Der  Tradition  nach  rühren  sie 
von  Mahäkaccäyana,  einem  der  hervorragendsten  Schüler  des  Buddha 
her^).  Das  ist  gewiß  nicht  richtig.  Vermutlich  trug  der  Autor  den  Namen 
Kaccäyana  und  wurde  in  der  Folge  mit  dem  Buddhajünger  identifiziert. 
Das  gleiche  geschah  ja  auch  mit  dem  Grammatiker  Kaccäyana.  Die  Frage 
nach  der  Entstehungszeit  beider  Werke  hat  E.  HardV*),  auf  innere  und 
äußere  Gründe  sich  stützend,  erörtert.  Er  nimmt  etwa  den  Beginn  unserer 
Zeitrechnung  an.  Im  Anschluß  an  Netti  und  Petaka  sei  auch  3.  der 
Suttasamgaha^)  „Zusammenfassung  der  Suttas"  erwähnt.  Es  ist  das  eine 
umfassende  Anthologie  aus  den  Suttas,  sowie  aus  Texten  wie  Vimäna- 
vatthu  usw.  Über  Autor  und  Entstehungszeit  wissen  wir  nichts.  Das 
Werk  mag  aber  darum  hier  genannt  sein,  weil  es  neben  Netti,  Petaka 
und  dem  Milindabuche  in  Birma  dem  (kanonischen)  Khuddaka-Nikäya  zu- 
gezählt wird*'). 

')  The  Netti-Pakarana  with  extracts  from  Dhaminapäla's  commentary  ed. 
E.  Hardy,  London,  PTS.  1902  (vgl.  J.  d'Alwis,  Catal.  S.  70 ff.).  Specimen  des  Peta- 
kopadesa (Diss.)  von  R.Fuchs,  Berlin  1908.  —  -)  M.  Bode,  Pali  Lit.of  Burma,  S.  4f. 

—  ')  Gnvs.  S.  59.  Für  die  Netti  wird  sogar  schon  in  den  einleitenden  Versen  wie  in 
den    Schlußworten    die   Autorschaft    des    Mahäkaccäyana    in    Anspruch    genommen. 

—  *)  Netti,  IiUrod.,  S.  VIII ff.  —  ^)  Oldenberg,  Catal.,  S.  80,  Nr.  44;  Fausböll, 
JPTS.  1896,  S.  31,  Nr.  92.  —  6)  Vgl.  Anm.  2. 

20.  Die  Milindapaiihä*)  ,, Fragen  des  ^Milinda"  enthalten  im  Stile 
der  Suttas  ein  Zwiegespräch  zwischen  König  Milinda  und  dem  Thera 
Nägasena  über  die  wichtigsten  Fragen  der  Buddhalehre").  Inhaltlich  steht 
das  Werk  auf  dem  orthodoxen  Standpunkt  der  Theravädins.  Wie  die 
vorkommenden  Zitate  zeigen,  unterscheidet  sich  der  dem  Verfasser  be- 
kannte Kanon  in  nichts  vom  Päli-Kanon'').  Milinda  ist  die  indische  Um- 
gestaltung des  Namens  des  griechisch-baktrischen  Königs  Menander  (Ende 
des  2.  Jahrh.  v.  Chr.),  der  offenbar  dem  Buddhismus  wohlgesinnt  war, 
wenn  es  auch  zweifelhaft  bleibt,  ob  er  sich  selbst  zu  ihm  bekannte*). 
Unseren  Milindapanhä  liegt  ein  wohl  zu  Anfang  unserer  Zeitrechnung  im 
nordwestlichen  Indien  verfaßtes  Werk  in  buddhistischem  Sanskrit  zu- 
grunde^). Die  Übertragung  in  das  Päli  erfolgte  in  Ceylon,  sicher  schon 
vor  Buddhaghosa,  der  das  Werk  mehrfach  zitiert.  Das  Grundwerk  war 
beträchtlich  kürzer,  wie  die  chinesischen  Bearbeitungen  zeigen  ^).  Es  endigte 
in  der  Hauptsache  mit  Kap.  2,  an  dessen  Schluß  noch  in  unserem  Päli -Text 
Nägasena-Milindai-iya-paühä  nitthitä  steht.  Auch  die  Einleitung  war  im 
Original  erheblich  kürzer  als  in  der  Pälibearbeitung.  Sie  wurde  in  Ceylon 
durch  verschiedene  Zusätze  nach  vorhandenen  Vorbildern  erweitert').  Nicht 
unwahrscheinlich  ist,  daß  es  mehrere  Versionen  in  Päli  gab;  es  kommen 
auch  Bruchstücke  einer  metrischen  Bearbeitung  im  Pälitexte  vor. 

')  Dies  ist  wohl  der  richtige  Titel.  —  -)  The  Milindapafiho  . .  ed.  V.  Trenckner, 
London  1880.  Übersetzung:  Rhys  Davids,  The  Questions  of  King  Milinda,  transl.,^ 
I,  II  =  SBE.  XXXV,  XXXVI,  London  1S90,  1894.    Vgl.  R.  Garbe,  ein  histor.  Roman 
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aus  Altindien,  Rodenbergs  Deutsche  Rundschau,  Bd.  112,  S.  261  ff.,  1902;  F.  O.Schrader 
Die  Fragen  des  Königs  Menandros  I,  Berlin  1907;  Winternitz,  Buddhist.  Litt.  S.  I39ff! 

—  3j  Rhys  Davids,  Questions  I,  S.  XIV  ff.  —  *}  S.  Rhys  Davids,  Questions  I,  S.  XIX  ff.  ; 
V.  SiMiTH,  Early  History  oflndia,  S.  187,226;  VON  Gutschmid,  Gesch.  Jrans,  S.  I04ff'. 

—  5)  Rhys  Davids,  Questions  I,  S.  XLVff.  —  6)B.Nanjio,  Catal.  of  the  Buddhist  Tripitaka, 
Nr.  1358;  E.  Specht,  Deux  Traductions  Chinoises  du  Milindapanho  (mit  Einl.  von 
.Sylv.  Levi),  Transact.  IX 'h  Congr.  of  Or.  I,  London  1893,  S.  520;  Takakusu,  JRAS. 
1896,  S.  I  ff. ;  E.  Specht,  JAs.  ser.  9,  t.  VII,  1896,  S.  155.  —  ^)  So  ist,  wie  Rhys  Davids, 
a.  a.  O.  I.  S.  8,  Anni.  2  beobachtet  hat,  die  Geschichte  von  der  Disputation  mit  Puräija- 
Kassapa  und  Makkhali-Gosäla  nur  ein  Echo  der  Einleitung  des  Sämaüflaphalasuttanta, 
D.  I.  47.  Die  Erzählung  vom  Verhältnis  des  Nägasena  zu  Roharia  (Milp.  S'^ff.)  deckt 
sich,  wie  ich  hinzufüge,  ganz  mit  der  Mhvs.  5.  131  ff.  erzählten  Geschichte. 

21.  Zu  den  Werken  der  Zeit  vor  Buddhaghosa  gehört  endlich  der 
Dipavarrisa  „die  Inselchronik"  *),  eine  Geschichte  Ceylons  bis  zum  Ende 
der  Regierung  des  Mahäsena  (325—352  n.  Chr.).  Da  Buddhaghosa  den 
Dpvs.  kennt,  so  muß  er  zwischen  352  und  rund  450  n.  Chr.  verfaßt 
worden  sein.  Vom  literarischen  Standpunkt  betrachtet  ist  er  ein  schwaches 
Werk.  Der  Autor  besaß  nur  sehr  geringe  Fertigkeit  im  Päli  und  ist 
sprachlich  durchaus  abhängig  von  den  Quellen,  aus  deren  Studium  er 
seine  Kenntnis  schöpfte.  Das  hat  R,  O.  Franke  richtig  nachgewiesen  2).  Da- 
gegen hat  Franke  durchaus  Unrecht,  wenn  er.  Form  und  Inhalt  verwechselnd, 
die  Bedeutung  des  Dpvs.  als  historischer  Urkunde  bestreitet.  Die  Chronik 
beruht  inhaltlich  auf  den  geschichtlichen  Teilen  der  alten  Atthakathä. 
Daß  ihre  Angaben  nicht  aus  der  Luft  gegriffen  sind"),  beweist  schon  die 
vielfache  Übereinstimmung  mit  der  Tradition  des  festländischen  Indiens. 
Der  Dpvs.  ist  also  Träger  einer  alten  geschichtlichen  Überlieferung,  deren 
Wert  im  einzelnen  zu  prüfen  die  Aufgabe    der  historischen  Kritik  bildet. 

1)  The  DTpavamsa  .  .  ed.  and  transl.  H.  Oldenberg,  London  1S79;  W,  Geiger, 
DTpavamsa  und  Mahävaiiisa,    Leipzig  1905.     Vgl.  lA.  35,  1906,  S.  I53ff.  —   -)  WZKM. 

21,  203if.,  3i7ff.  Meine  Erwiderung  dagegen  ZDMG.  63.  54off.  und  wieder  Franke, 
D.,  Einl.  S.  XLIVf.  Winternitz,  Buddh.  Litt.  S.  168 ff.  schließt  sich  meiner  Auffassung 
an.  —  *)  Wenn  Franke,  JPTS.  1908,  S.  i  sagt  „that,  in  the  absence  of  any  sources, 
the  last-named  work  —  nämlich  eben  der  Dpvs.  —  must  be  considered  as  standing 
unsupported  on  its  own  tottering  feet",  so  besagt  das  doch  so  deutlich  wie  möglich, 
daß  der  Verfasser  der  Chronik  seine  Angaben  „aus  den  Fingern  gesogen  habe  !"  Wer 
kann  das  aber  im  Ernst  behaupten  ? 

II.  PERIODE.     VOM  5.  BIS  ZUM  11.  JAHRHUNDERT. 

22.  Der  Beginn  der  zweiten  Periode  ist  charakterisiert  durch  die 
Kommentarwerke,  die  zum  Tipitaka  verfaßt  wurden  und  auf  der  alt- 
singhalesischen  Atthakathä  beruhen.  Obenan  an  Bedeutung  steht  Bud- 
dhaghosa. Er  stammte  aus  einer  Brahmanenfamilie  des  nördlichen  Indiens 
und  kam  unter  König  Mahänäma  (458 — 480)  nach  Ceylon.  Im  Mahävihära 
zu  Anurädhapura  studierte  er  das  Tipitaka  und  die  Atthakathä  und  ent- 
faltete eine  sehr  fruchtbare  literarische  Tätigkeit.  Was  die  Überlieferung 
über  sein  Leben  im  einzelnen  berichtet,  ist  wohl  meist  Legende  ').  Die 
von  ihm  zum  Tipitaka  verfaßten  Kommentare  sind-): 

I.  Vin.   I.  Samantapäsädikä^)  =  Ko.  zu  Vinaya-Pitaka 

2.  Kankhävitarani^)  =    „    ,,  Pätimokkha 

II.  SP.  3.  Sumangalaviläsini^)  =    ,,    ,,  Digha-Nikäya 

4.  Papaiicasüdani  ®)  =  ,,  ,,  Majjhima-Nikäya 

5.  Säratthapakäsinf)  =  „  ,,  Sarjiyutta-Nikäya 

6.  Manorathapürani**)  =  ,,  ,,  Aüguttara-Nikäya 

7.  Paramatthajotikä*)  =  ,,  ,,  Khuddaka-Nikä- 

ya,  Nr.  1,5 

2' 
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in.  Abh  P.  8.  AtthasälinP)  =  Ko.  zu  Dhammasaiigaiji 

g.  Sammohavinodani"^)  =    ,,    „  Vibhaüga 

10.  Pancappakaranatthakathä^*)   =    „    „  AbhP.,  Nr.  5,  4,  3, 

6,7. 

Die  Kommentare  zum  Abhidhamma  scheinen  dem  Gesamttitel  Para- 
matthakathä*^)  geführt  zu  haben.  Zugeschrieben  werden  dem  Buddha- 
ghosa  auch  Kommentare  zum  Jätaka  und  zum  Dhammapada.  Davon 
wird  später  die  Rede  sein.  Auch  die  Apadänas  soll  er  kommentiert  haben  ^''). 
Noch  in  Indien  soll  er  ein  Werk  Nänodaya  sowie  eine  Atthasälini  ver- 
faßt haben  ^*),  die  vielleicht  ein  Entwurf  des  späteren  Kommentars  zur 
Dhammasangani  war. 

Zu  den  Kommentarwerken  des  Buddhaghosa  gesellt  sich  nun  noch 
sein  Visuddhimagga  „Weg  der  Läuterung"'^).  Es  ist  das  eine  Art 
Encyklopädie  der  Buddhalehre  in  drei  Hauptteilen:  s'i/a,  samad/ii,  pahnä. 
Die  Entstehungsgeschichte  des  bei  den  heutigen  Südbuddhisten  hoch  an- 
gesehenen Werkes  ist  mit  allerlei  Legenden  umkleidet  ^^). 

>)  Buddhaghosuppatti,  ed.  Gray  ;  Mhvs.  37.  i65ff.(Colombo  Ausg.);  Sdhs.51  ff.;  Säsvs. 
28ff.  Vgl.  MiNAYEFF,  Recherches  sur  le  Bouddhisme,  S.  iSgff, ;  Winternitz,  Buddh, 
Litt.,  S.  152  f.  —  2j  Gnvs.  8,59;  de  Zoysa,  Catal.,  S.  2— 3.  —3)  Herausg.  in  birm.  Schrift 
von  Saya  u  Pye,  4  Bde.,  Rangoon  1902,  1903.  Die  histor.  Einl.  bei  Oldenberg,  Vin. 
Pit.III.  283 ff.   Über  eine  chin.  Version  s.Takakusu,  JPTS.  i8q6,  S.  415  ff.  —  *)  Unediert. 

—  '"')  Herausg,  von  Saya  u  Pye,  3  Bde.,  Rangoon  1903.  Ferner  Tlie  Sumaügala- 
Viläsinl  . ,  part  I,  ed.  Rhys  Davids  and  Carpenter,  London,  PTS.,  1886.  Von  einer 
Ausg.  in  singh.  Schrift  (von  Saranankara)  in  Ceylon  sind  3  Hefte  (1898— 1909)  erschienen. 

—  ^)  Von  einer  Colomboer  Ausg.  in  singh.  Schrift  sind  5  Hefte  (189S — 1911)  ersch.  — 
'')  Colomboer  Ausg.  Heft  I— 7  (1900— 1911).  —  ^)  Herausg.  von  Dharmäräma  (singh. 
Sehr.),  Peliyagoda  1893— 1907;  2.  Ausg.  1904— 1913.—  ')  At  thasäHnl  . .  ed.  E.  Müller, 
London,  PTS.,  1897.  Ferner  Ausg.  von  Saya  u  Pye,  Rangoon  1902.  —  i")  Ausg.  von 
Saya  u  Pye,  Rangoon  1902.  —  ")  Ausg.  von  Saya  u  Pye,  Rangoon  1902.  Der  Ko.  zum 
Kvu.  ist  noch  ed.  von  Minayeff,  JPTS.  1S89,  S.  i  ff . ;  der  zur  Dhk.  von  Gooneratne 
als  Anhang  zur  Ausg.  dieses  Textes,  London,  PTS.,  1892,  S.  Ii4ff. ;  der  zum  Yam.  von 
Mrs.  Rhys  Davids,  JPTS.  1912,  S.  51  ff.  —  '^j  Gnvs.  592'-.  —  i')  Gnvs.  59"-'— ^o.  Vgl. 
de  Zoysa,  Catal.,  S.2,  Nr.  13;  Fausböll,  JPTS.  1896,  S.  31,  Nr.  91.—  '*)  Säsvs.  31  ^—ß.— 
15)  V  isuddhi-Magga  with  Sinhalese  paraphrase,  Colombo  l89off.  (JPTS.  1912,  S.  154). 
Vgl.  DE  Zoysa,  Catal.,  S.  16.  Eine  Analyse  des  Vism.  von  Warren,  JPTS.  1893, 
S.  76ff.,  Übersetzungen  von  dems.,  Buddhism  in  Translations,  S.  145,  150,  155  usw. 
Vgl.  auch  Carpenter,  JPTS.  1890,  S.  I4ff.  —  '")  Vgl.  darüber  Mhvs.  37.  i84ff.  (Colombo 
Ausg.),  Säsvs.  30  ß,  31'^. 

23.  Ob  die  Jätakatthavannanä*),  der  Kommentar  zu  den  oben  in 
13  unter  Nr.  10  besprochenen  Jätakaversen,  von  Buddhaghosa  herrührt, 
ist  nicht  sicher.  Der  Jätaka -Kommentar^),  wie  er  in  Fausböll's  Ausgabe 
vorliegt,  enthält  im  ganzen  547  Einzelerzählungen,  die  in  eine  frühere 
Existenz  des  Buddha  verlegt  und  daher  Jätakas  „Geburtsgeschichten" 
genannt  werden.  Jede  Geschichte  besteht  aus  vier  Bestandteilen:  i.  den 
kanonischen  Gäthäs;  2.  den  Atltavatthüni,  den  ,, Vergangenheits- 
geschichten", d.  h.  den  Prosaerzählungen,  die  zu  den  Gäthäs  gehören, 
3.  den  Paccuppannavatthüni,  den  ,, Gegenwartsgeschichten",  wo  die 
Gelegenheit,  bei  der  das  betreffende  Jätaka  erzählt  wurde,  besprochen  ist, 
nebst  den  dazu  gehörenden  am  Schluß  angefügten  samodhänäni,  in  denen 
mitgeteilt  wird,  welche  gegenwärtig  lebenden  Personen  die  handelnden 
Personen  des  Jätaka  in  früheren  Daseinsformen  waren;  4.  den  Vey- 
yäkaranäni,  den  ,, Kommentaren",  in  denen  die  Verse  Wort  für  Wort 
erklärt  werden^).  Vorausgeschickt  ist  dem  Werk  eine  Einleitung,  die 
Nidänakathä,  die  eine  Geschichte  des  Buddha  in  den  früheren  Existenzen 
und  in  der  letzten  bis  zur  Widmung  des  Jetavanavihära  in  Sävatthi  enthält. 
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Der  äußeren  Form  nach  ist  nach  meiner  Anschauung  der  Jätaka- 
Kommentar  das  Werk  eines  Priesters  in  Ceylon*),  sei  es  nun  des  Buddha- 
ghosa°)  oder  eines  anderen  zeitlich  ihm  wohl  nahestehenden  Gelehrten. 
Aber  der  Verfasser  schöpft  seinen  Stoff  aus  der  alten  AtthakathäS.  Die 
Atthakathä  wieder  beruht  auf  mündlicher  Tradition.  Von  Anfang  an  wurden 
ohne  Zweifel  Gäthäs  und  Erzählungen  zusammen  überliefert.  Ohne  letztere 
ergeben  die  ersteren  oft  keinen  Sinn.  Aber  die  Überlieferung  beider 
Bestandteile  war  verschieden.  Die  der  Verse  war  eine  feste  und  unver- 
änderliche, die  Prosaerzählung  aber  war  mehr  oder  weniger  dem  Belieben 
des  Rhapsoden  überlassen.  Daraus  erklären  sich  auch  die  Widersprüche, 
die  zuweilen  zwischen  Versen  und  Prosa  vorhanden  sind,  und  die  gewiß 
auch  schon  in  der  Atthakathä  standen^).  Mit  einem  Wort:  die  Jätakas 
gehören  zum  Akhyäna-Typus»).  Aber  durchaus  nicht  alle.  Auch  Erzählungen 
ohne  Verse  wurden  der  Sammlung  einverleibt.  So  z.  B.  die  Jätakas  mit 
den  Abhisambuddhagäthäs»),  wo  die  Gäthäs  nicht  in  der  Geschichte  selber 
stehen,  sondern  nach  dem  Schluß  im  samodhäna  dem  Buddha  in  den 
Mund  gelegt  werden.  Andrerseits  sehen  wir  besonders  in  den  Jätakas 
der  letzten  Bücher,  in  denen  die  verbindende  Prosa  gegenüber  den  Versen 
ganz  zurücktritt,  wie  allmählich  aus  dem  Äkhyäna-Typus  epische  Dich- 
tungen sich  entwickelten. 

Frühzeitig  wurden  die  Jätakas  als  lehrhafte  Predigten  verwendet.  Dies 
erklärt  ihre  außerordentliche  Popularität  von  den  alten  Zeiten  der  bud- 
dhistischen Kirche '0)  bis  zur  Gegenwart.  Der  Stoff  der  Jätakas  ist  aber 
von  Haus  aus  nicht  spezifisch  buddhistisch,  sondern  allgemeines  Besitztum 
des  indischen  Volkes,  wie  auch  schon  die  zahlreichen  Beziehungen  zwischen 
den  Jätakas  und  dem  Epos  beweisen ^i).  Aber  die  Buddhisten  haben  diese 
Volkserzählungen  sich  angepaßt  und  in  ihre  Sphäre  gezogen.  Wir  können 
an  Beispielen  beobachten,  wie  solche  Erzählungen  zu  Jätakas  werden  '2). 
Die  Einverleibung  nun  geschieht  eben  in  den  Paccuppannavatthüni,  Sie 
sind  also  ein  jüngeres  Element  gegenüber  den  Atitavatthüni,  wiewohl  ich 
glaube,  daß  auch  sie  bereits  der  Atthakathä  angehörten.  Charakteristisch 
ist  schon  die  Verschiedenheit  der  Schauplätze  ^^).  Die  ,, Vergangenheits- 
geschichten" spielen  zumeist  im  westlichen  und  nördlichen  Indien  (Gan- 
dhärarattha,  Käsirattha  usw.),  die  „Gegenwartsgeschichten"  dagegen  im 
Osten  (Kosalarattha,  Magadharattha  usw.). 

')  The  Jätaka  together  with  its  Commentary  .  .  ed.  V.  Fausböll,  6  Bde.,  London 
1877—96  (Bd.  7  enthält  die  Indices  von  D.  Andersen).  Vorarbeiten  zu  dieser  Edition 
sind  Einzelausgaben  des  gleichen  Autors;  a)  Five  Jätakas,  Copenhagen  1861,  b)  The 
Dasaratha-Jätaka,  ebda  1871,  c)  Ten  Jätakas,  ebda  1872.  Übersetzungen:  Rhys 
Davids,  Buddhist  Birth  Stories  or  Jätaka  Tales  I,  London  1880.  The  Jätaka  . .  transl. 
.  .  by  various  scholars  under  the  editorship  of  E.  B.  Cowell,  7  Bde.,  Cambridge 
1895 — 1913.  DuTOiT,  Jätakain,  das  Buch  der  Erzählungen  aus  früheren  Existenzen 
Buddhas,  übers.,  Leipzig  1908  ff.  —  ^)  Zum  ganzen  s.  L.  Feer,  JAs.  ser.  7,  t.  V^  357  ff. 
und  VL  243ff.  (1875);  ser.  9,  t.  V.  31fr.,  iSgff.  und  t.  IX.  288fT.  (1895,1897);  S.  von 
Oldenburg,  JRAS.  1893,  S.  3oiff. ;  L.  Feer,  Verband!,  des  XL  Orient-Kongr.,  Paris 
1899,  Sect.  I.  S.  15111.;  R.O.Franke,  BB.  22.  289ff.  (1897),  sowie  WZKM.  20.  317  ff. 
(1906);  T.  W.  Rhys  Davids,  Buddhist  India,  S.  iSgff.  (1903);  H.  Oldenberg,  Lit.  des 
a.  Ind.,  S.  103  ff.  (1903);  Charpentier,  ZDMG.  66.  38  ff.,  bes.  S.  41,  Anm.  2  (1912). 
Sehr  gut  orientiert  Winternitz,  Buddh.  Litt.,  S.  89  ff.  (1913).  Als  Quelle  für  die 
Kenntnis  der  ind.  Kultur  vor  und  zu  der  Zeit  des  Buddha  halte  ich  das  Jätakabuch 
für  wertvoller  als  W.  zu  tun  geneigt  ist.  Ich  schließe  mich  da  dem  Urteil  (Jg.  Bühlers 
an,  Indian  Studies  III  (Sitzungsber.  d.  Wiener  Ak.  d.  W.,  philos.-hist.  Cl.,  Bd.  CXXXII), 
S.  18  ff.  —  •*)  So  scharf,  wie  dies  in  der  FAUSBÖLL'schen  Ausgabe  durch  den  Druck 
geschieht,  sind  übrigens  die  einzelnen  Bestandteile  nicht  von  einander  zu  trennen. 
Die  vermittelnde  Hand  des  Redaktors  ist  in  den  Beziehungen  von  dem  einen  auf  den 
andern   immer  wieder  zu  erkennen.     So   bezieht  sich  z.B.  II.  295'^,  worauf  F'ranke 
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aufmerksam  gemacht  hat,  das  taiii  eva  udapänam  des  AtTtavatthu  auf  das  Paccup- 
pannavatthu.  —  *)  Vgl.  JäCo.  IV.  490^0,  V,  254''=».  —  "')  An  der  Autorschaft  des 
B.  hält  E.  Müller,  GurupüjäkaumudT,  S.  54 ff.  fest.  —  ^)  Die  Atthakathä  wird  auch 
im  Jätaka-Thesaurus  mehrfach  erwähnt  und  zwar  im  Gegensatz  zur  päli,  dem  kano- 
nischen Text,  der  in  den  Gäthäs  erhalten  ist.   JäCo.  II.  2948";  299^''^;  VI.  279-'  usw. 

—  1)  Vgl.  dazu  H.  LÜDERS,  NGGW.  1897,  S.  4off. ;  Hertel,  ZDMG.  60.  399ff.  (dazu 
68.  64  ff.);   Charpentier,   ZDMG.   62.   725  ff. ;   Winternitz,   a.  a.   O.,   S.  94,   Anm.  i. 

—  «)  Oldenberg,  JPTS.  1912,  S.  I9ff.  gegen  A.  B.  Keith,  JRAS.,  191  i,  S.  985.  — 
^)  Senart,  JAs.  ser.  9,  t.  XVII.  385 ff.  —  "*)  Daher  Darstellungen  von  Jätaka- Szenen 
schon  in  der  Kunst  des  3.  Jahrh.  v.  Chr.  Rhys  Davids,  Buddh.  India,  S.  198  ff. ;  S. 
VON  Oldenburg,  JAmOrSoc.  XVIII.  1897,  S.  i83ff. ;  Hultzsch,  JRAS.  1912,  S.  406, 
A.  FouCHER,  L'art  greco-bouddhique  du  Gandhära,  I.  1905,  S.  270 ff.  —  'i)  Vgl. 
dazu  Winternitz,  Buddh.  Litt.,  S.97,  Anm.  2;  sowie  von  dems.  Gesch.  der  ind.  Literatur  I, 
S.  343  Anm.,  345,  353  Anm.,  358  Anm.,  401,  402  Anm.,  433  f.  —  •-)  So  ist  die  Fabel 
von  der  Wachtel  im  S.V.  I46ff.  zu  dem  Jät.  II.  59f.  geworden,  die  Geschichte  von 
DTghävu  Vin.  I.  342  ff.  zum  Jät.  III.  211  iT.  Rhys  Davids,  Buddh.  India,  S.  194; 
Winternitz,  a.a.O.,  S.  91.  Andrerseits  ist  das  Sutta  im  M.  II.  45  ff.  ein  richtiges 
Jätaka,  fehlt  aber  in  unserem  Thesaurus.  Rh.  D.,  S.  196.  —  '*)  Fausbüll,  Jät.  VII, 
PostScript  S.  VI  ff. 

24.  Die  Dhammapadatthakathä')  ist  jünger  als  der  Jätaka-The- 
saurus. Nach  den  einleitenden  Versen,  die  aber  sehr  schematisch  sind, 
wäre  sie  die  Übertragung  einer  singhalesischen  Atthakathä  in  das  Päli. 
Die  Autorschaft  des  Buddhaghosa"^)  ist  mir  unwahrscheinlich;  dagegen 
dürfte  eine  starke  literarische  Abhängigkeit  des  jüngeren  Werkes  von  dem 
älteren  Vorbild  vorliegen.  Die  Dhammapadatthakathä  bringt  zu  jeder  der 
Gäthäs  oder  Gäthägruppen  des  Dh.  eine  Erzählung,  die  dem  Buddha  als 
Predigt  idhamtnadesana)  in  den  Mund  gelegt  wird,  und  an  deren  Schluß 
er  dann  die  Verse  rezitiert.  In  diesen  Erzählungen  tritt  das  spezifisch 
Buddhistische  mehr  hervor  als  in  den  Jätakas.  Buddhistische  Priester  und 
Heilige  spielen  in  ihnen  eine  Hauptrolle.  Nicht  selten  werden  auch  richtige 
Jätakas,  atitavatthüni,  eingeschoben,  Geschichten  aus  einer  früheren  Existenz 
einer  der  handelnden  Personen  der  Haupterzählung.  Mehrere  dieser  Ein- 
schiebungen  lassen  sich  im  Jätaka-Thesaurus  nachweisen^),  wie  andrer- 
seits manche  der  Haupterzählungen  dortigen  ,,Gegenvvartsgeschichten" 
■entsprechen*).  Der  literarische  Einschlag  macht  sich  in  zahlreichen  Zitaten 
aus  den  Jätakas,  den  Nikäyas,  aus  Vimäna-  und  Petavatthu,  Suttanipäta, 
Vinaya  geltend'^).  Bei  manchen  stofflichen  Übereinstimmungen  zwischen 
dem  DhCo.  und  anderen  Werken^)  kann  natürlich  auch  Ursprung  aus 
gemeinsamer  dritter  Quelle  angenommen  werden. 

')  The  Commentary  oftheDhammapada  ed.  H.  C.  Norman,  London,  PTS., 
4  Bde.  1906 — 14;  Dhammapadatthakathä  ed.  Nänissara,  Colombo  1891  — 1906.  — 
2)  Gnvs.,  S.  5927,  682^.  —  3)  Vgl.'z.  B.  DhCo.  I.  265«".  mit  JäCo.  L  iggff. ;  DhCo.  III. 
124  ff.  mit  JäCo.  II.  165  ff. ;  DhCo.  III.  I4iff.  mit  JäCo.  III.  333  ff.  —  *)  Vgl.  z.B.  DhCo.  I. 
239 ff.  mit  JäCo.  I.  ii4ff.;  DhCo.  III.  I78ff.  mit  JäCo.  IV.  i87ff.  —  f')  Vgl.  die  Indices 
in  NoRMAN's  Ausg.  —  ^)  So  sind  die  Erzählungen  DhCo.  III.  104 ff.  und  29off.  =VvCo. 
75  ff.  und  220  ff. ;  die  Geschichte  II.  112  ff.  findet  sich  in  Buddhaghosa's  Manoratha- 
püranl;  das  Motiv  der  Erzählung  I.  129  ff.  kehrt  Mhvs.  32.  63  tf.  wieder. 

25.  Neben  Buddhaghosa  ist  zu  erwähnen  i.  Buddhadatta,  der 
Legende  nach  sein  Zeitgenosse*).  Es  werden  ihm  zugeschrieben  die 
Madlmratthaviläshii  (oder  Madhnratihapaknsa7ii),  ein  Kommentar  zum  Bud- 
dhavaipsa,  ferner  der  Vinayavinicchaya,  ein  Kompendium  des  Vinaya  in  Päli- 
versen,  der  Uttaravinicchaj'a,  der  eine  ähnliche  Materie  behandelt"),  der 
Abhidhammävatära^),  ein  Handbuch  der  buddhistischen  Metaphysik,  sowie 
ein  Jinälamkära^  sicher  nicht  das  Werk  gleichen  Titels,  von  dem  später 
(34.  3)  die  Rede  sein  wird.  Abgesehen  von  dem  an  erster  Stelle  genannten 
Werk  ist  wohl  alles  problematisch.  Es  mag  einen  Gelehrten  Buddhadatta 
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zu  Buddhaghosas  Zeit  gegeben  haben,  aber  mir  scheint,  daß  die  Tradition 
ihm  auch  die  Werke  eines  jüngeren  gleichnamigenMönchs  zugeschrieben  hat. 
—  2.  Ananda,  aus  dem  festländischen  Indien*),  ist  Verfasser  der  Müla- 
tikä  oder  Abhidhamtna-Mnlatlkä^)^  des  ältesten  Subkommentars  zu  den 
Atthakathäs  des  Abhidhamma.  Er  soll  sie  auf  Veranlassung  Buddhamittas 
verfaßt  haben,  der  auch  den  Buddhaghosa  zur  Papaficasüdani  anregte  •'j. 
Darnach  wären  die  beiden  Autoren  Zeitgenossen.  —  3)  Dhammapäla  aus 
Padaratittha '),  verfaßte  einen  Kommentar,  Paramatthadipani^)^  zu  den 
Teilen  des  Khuddaka-Nikäya,  die  von  Buddhaghosa  nicht  kommentiert 
worden  waren:  Udäna,  Itivuttaka,  Vimäna-  und  Petavatthu,  Thera-  und 
Therigäthä  und  Cariyäpitaka.  Außerdem  wird  ihm  ein  Kommentar  zum 
Visuddhimagga,  die  Mahätikä  oder  ParatnatiJmmanJüsä,  zugeschrieben,  ein 
Kommentar  zur  Netti,  die  Nettippakaranassa  Atthasamvannanä,  eine  Tikä 
zu  diesem  seinem  eigenen  Werk,  Linatthavannartä  betitelt,  ferner  eine  Tikä, 
Lmatthapakäsani^  zu  den  Atthakathäs  der  vier  ersten  Nikäyas,  eine  Tikä 
zur  Jätakatthakathä  sowie  zu  Buddhadattas  Madhuratthaviläsini,  sowie  end- 
lich eine  Anutikä  zur  Tikä  der  Abhidhammatthakathä^).  Die  letztgenannten 
vier  Werke  scheinen  nicht  mehr  bekannt  zu  sein.  Es  hat  wieder  den 
Anschein,  als  habe  die  Tradition  die  Werke  mehrerer  gleichnamiger 
Theras*")  auf  den  einen  Dhammapäla  gehäuft,  der  ein  jüngerer  Zeitgenosse 
Buddhaghosas  gewesen  sein  mag*')  und  es  sich  zur  Aufgabe  machte, 
dessen  Kommentarwerk  zu  ergänzen.  Um  ein  Jahrhundert  später  würde 
die  Datierung  Dhammapälas  fallen,  wenn  er  identisch  wäre  mit  dem 
Dhammapäla  des  Nälandä-Klosters,  der  der  Lehrer  von  Hiuen-thsangs 
Lehrer  war*^).  Ich  halte  aber  die  Identität  mit  E.  Hardy*^)  für  unbewiesen. 

')  Säsvs.  292«,  yS'^i;  Gnvs.  66".  —  -)  Gnvs.  59*',  ög^ff.  De  Zoysa,  Catal.,  S.  2; 
Fausböll,  JPTvS.  1896,  S.  iS,  Nr.  31.  Zu  den  beiden  letzten  Werken  s.  unten  32,  Anm.  10. 
—  ')  Sdhs.  IX.  13  (JPTS.  1890,  S.  62);  DE  Zoysa,  S.  5;  Fausböll,  S.  35;  S.  Z.  Aung, 
JPTS.  1910— 12,  S.  123.  —  4)  ünvs.  6627.  _  s)  de  Zoysa,  S.  3  ;  S.  Z.  Aung,  S.  i2of.; 
Gnvs.  6o^  Säsvs.  33 'o.  —  O)  Gnvs.  68".3o_  69I8;  Säsvs.  33'6.  —  ^)  Säsvs.  33I'.  —  S)  De 
Zoysa,  S.  2;  Fausböll,  S.  29f.,  Nr.  87,  88.  Ediert  sind  der  Ko.  zu  den  Therlgathäs 
von  E.  Müller  und  der  zum  Peta-  und  Vimänavatthu  von  E.  Hardy,  London  PTS. 
1893,  1894,  1901.  —  ^)  Gnvs.  60.  Zum  Netti-Ko.  nebst  der  TTka  vgl.  Fausböll,  S.  41  f , 
Nr.  132,  133.  —  1")  Der  Gnvs.  kennt  vier  verschiedene  Dhammapäla.  S.  E.  Hardy, 
Netti,  Introd.  S.  XII.  —  »')  Der  (sgh.)  Nikäyasaingraha  (ed.  Wickremasinghe),  S.  24 
nennt  nach  einander  Buddhaghosa,  Buddhadatla,  Dhammapäla.  Ähnlich  Gnvs.  60, 
Säsvs.  33,  —  12)  So  nach  Steinthal,  Udäna,  pref.  S.  VII ;  Rhys  Davids  and  Carpenter, 
DCo.  I,  pref.  S.  VIII.  Über  die  Traditionen  von  Dharmapäla  bei  Hiuen-thsang,  im 
Si-yu-ki  s.  St.  Julien,  Mem.  sur  les  Contrees  Occidentales  I.  2871?.,  452ff.,  II.  Iigf., 
ferner  Schiefner,  Täranätha,  S.  160 ff. ;  Takakusu,  I-tsing,  S.  LVII,  179,  181 ;  B.  Nanjio, 
Catal.  of  the  Chinese  Tripitaka,  App.  I,  S.  347,  Nr.  16.  —  ")  ZDMG.  51.  103  ff. 

26.  Die  Reihe  der  alten  Kommentatoren  wird  ergänzt  durch  folgende 
Namen:  i.  Culla-Dhammapäla,  ein  Schüler  des  Änanda,  Vf.  des 
Saccasamkhepa  „Grundzüge  der  Wahrheit"  *),  2.  Upasena,  Vf.  eines  Sad- 
dhammappajotikä  oder  Saddhanimatthitikä  betitelten  Kommentars  zum  Nid- 
desa^),  3.  Mahänäma,  Vf.  der  Saddhammappakäsini,  eines  Kommentars  zum 
Patisambhidämagga^),  4.  Kassapa,  Vf.  der  Werke  Mohavicchedani -and  Vima- 
ticchedani^),  5.  V a j  i r a b u d d h  i ,  Vf.  der  Vajirabuddhi,  einer  Tikä  zur  Saman- 
tapäsädikä^).  Im  Gnvs.  werden  ein  Mahä-  und  ein  Culla-Vajirabuddhi  unter- 
schieden, beide  aus  Jambudipa,  dem  festländischen  Indien,  stammend. 
Ersterer  soll  ein  Werk  Vinayagandhi  geschrieben  haben.  6.  Khema,  Vf. 
des  Khemappakarana^),  mit  Culla-Dhammapäla  zusammen  erwähnt,  sowie 
mit  7.  Anuruddha,  dem  Vf.  des  Abhidhmmnatthasamgaha ,  des  meist- 
gebrauchten Abhidhamma-Handbuches''),  zu  dem  die  bedeutendsten  Theras 
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des  12.  Jahrh.Tikäs  geschrieben  haben.  Ferner  ist  Anuruddha  Vf.  der  gleich- 
falls zum  Gebiet  des  Abhidhamma  gehörigen  Werke  Paramatthavinicchaya 
und  Nämarüpapariccheda.    Auch  zu  ihnen  existieren  je  zwei  Tikäs^). 

>)  Gnvs.  6o3«;  Säsvs.  342;  Sdhs.  IX.  16.  De  Zoysa,  Catal.,  S.  11 ;  Fausböll,  JPTS. 
1896,  S.  35,  Nr.  120;  S.  Z.  AuNG,  ebda  1910— 12,  S.  123.  —  2)  Gnvs.  61  •',  yo^»;  Säsvs. 
33 1^  De  Zoysa,  S.  2,  Nr.  11.  —  ^)  Gnvs.  6i^  7o'6,  Säsvs.  33".  De  Zoysa,  S.  2, 
Nr.  12.  WiCKREMASiNGHE  (Catal.  of  Sinh.  Mss.  S.  XII)  möchte  Mahänäma  mit  dem 
Vf.  des  Mahävaqisa  identifizieren.  Im  Gnvs.  werden  indessen  beide  ausdrücklich  ge- 
trennt und  letzterer  61^  als  Nava-Mahänäma  bezeichnet.  —  *)  Gnvs.  60 — 61,  Säsvs. 
33".  Das  erste  Werk  ist  erwähnt  bei  S.  Z.  Aung,  JPTS.  1910 — 12,  S.  124,  das  letztere 
vielleicht  identisch  mit  der  Viniativinodain,  einer  TTkä  zur  Smps,,  bei  de  Zoysa, 
S.  3;  Fausböll,  S.  13,  Nr.  17.  —  ^)  Gnvs.  öo^i.ss^  cö'-«'^**,  Fausböll,  S.  19,  Nr.  35. 
—  ^)  Gnvs.  61 2'*;  Säsvs.  34^;  Sdhs.  IX.  17;  Nikäyasaiugraha  24".  De  Zoysa,  S.  7—8 
(woVäcissara  als  Autor  genannt  wird);  Fausböll,  S.  36,  Nr.  120.  —  7)Abhidhamm- 
attha-SaAgaha  (ed.  Rhys  Davids),  JPTS.  1884,  S.  i  fT.  Über  Ceylon-Ausgaben  s. 
de  Silva,  JPTS.  1912,  S.  136.  Compendium  of  Philosophy,  being  a  translation 
.  .  of  the  Abhidhammattha-Sangaha  .  .  by  S.  Z.  Aung,  ed.  by  Mrs.  Rhys  Davids, 
London,  PTS.,  1910.  —  »)  Gnvs.  öi«*;  Säsvs,  34»,  Sdhs.  IX.  14.  De  Zoysa,  S.  9,  10; 
Fausböll,  S.  36,  Nr,  120 ;  M.  Bode,  Pali  Lit.  in  Burma,  S.  104  mit  Anm.  5,  6 ;  S,  Z.  Aung. 
JPTS.  1910— 12,  S.  123. 

27.  Noch  sind  zwei  kleine  aber  wichtige  Texte  zu  erwähnen,  die 
zumVinaya  gehören:  6\^  K/mddasikkhä  des  Dhammasiri  und  die  Müla- 
sikkhä  des  Mahäsämin*),  Es  sind  das  kurze  Kompendien  der  Mönchs- 
disziplin, größtenteils  in  Versen  abgefaßt  und  offenbar  zum  Auswendig- 
lernen bestimmt.  Es  existieren  verschiedene  Kommentare  zu  ihnen  und 
singhalesische  Übertragungen,  Nach  ihrer  Sprache  sind  sie  kaum  früher 
als  in  das  11,  Jahrh.  anzusetzen.  Eine  untere  Grenze  bildet  ihre  Erwähnung 
in  der  Galvihärainschrift  des  Königs  Parakkamabähu  I.  (12.  Jahrh.,  2.  H.) 
zu  Polonnaruwa^).    Damals    standen   die  Texte  schon  in  hohem  Ansehen. 

»)  Khuddasikkhä  and  Mülasikkhä,  ed.  E.Müller,  JPTS.  1883,  S.  86ff.  De 
Zoysa,  Catal.  S.  8,  9;  Säsvs.  33^8^  Sdhs.  IX.  12.  Über  ihren  Gebrauch  im  Birma  s. 
M.  Bode,  PLB.,  S.  6.  —  «)  E.  Müller,  AIC,  S.  88,  122. 

28.  Die  Chronikliteratur  Ceylons  verdankt  der  zweiten  Epoche  ihr 
bedeutendstes  Werk,  den  Mahävamsa  des  Mahänäma'),  Er  umfaßt  die 
gleiche  Geschichtsepoche  wie  der  Dipavamsa  in  fast  ganz  gleicher  An- 
ordnung. Die  trockene  Chronik  ist  unter  Beiziehung  reichen  neuen  Stoffes 
aus  der  Atthakathä  zu  einer  künstlerisch  gegliederten  epischen  Dichtung 
ausgebaut.  Die  Könige  Devänampiyatissa  (247 — 207  v,  Chr.)  und  Duttha- 
gämani  (lOi — "jy  v.  Chr.)  bilden  in  ihrer  ersten  und  zweiten  Hälfte  den 
Mittelpunkt^).  Für  das  indische  Empfinden  ist  der  Mahävamsa  ein  Kom- 
mentar zum  Dipavamsa.  Daher  wird  auch  der  Kommentar  des  ersteren 
als  Tlkä  bezeichnet.  Ich  glaube,  daß  Fleet  ^)  recht  hat,  wenn  er  die 
Stelle  Mhvs.  38.  59  auf  die  Entstehung  unserer  Dichtung  bezieht.  Darnach 
läßt  sich  die  Abfassungszeit  auf  den  Beginn  des  6.  Jahrh,  n,  Chr,  (unter 
König  Dhätusena)  feststellen.  Der  ursprüngliche  Mahävamsa  endigt  ganz 
abrupt  bei  37.  50  mit  den  Worten  Mahävamsa  nitthito.  Die  späteren 
Fortsetzer  haben  offenbar  den  Schluß  zerstört,  um  ihre  Zusätze  anfügen 
zu  können. 

')  The  Mahäwanso  in  Roman  characters  with  the  transl.  subjoined  ,  .  vol.  I, 
by  G.  Turnour,  Ceylon  1837;  The  Mahävansa  .  .  rev.  and  ed.  by  H.  Sumangala 
and  DAdS.  Batuwantudawa,  Colombo  1883.  The  Mahävaipsa,  ed.  by  W.Geiger, 
London,  PTS.  1908.  Übersetzung:  The  Mahävaipsa,  or  the  Great  Chronicle  of 
Ceylon,  transl.  by  W.  Geiger,  assist.  by  M.  Bode,  London,  PTS.  1912.  —  '^)  Wegen  aller 
Einzelheiten  verweise  ich  auf  Geiger,  D.  und  M.  Vgl.  oben  2i.  —  '^)  JRAS.  1909, 
S.  5,  Anm.  I. 
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29.  Zur  Buddhalegende  gehört  i.  der  Anägafavamsa  des  Kassapa^), 
eine  dem  Gotama  Buddha  in  den  Mund  gelegte  Prophezeiung  über  den  künf- 
tigen Buddha  Metteyya  in  metrischer  Form.  Nach  der  Tradition  2)  soll  der 
Autor  mit  dem  in  26.  4  erwähnten  Thera  identisch  sein.  —  2.  Der  Bodhi- 
vamsa  oder  Mahäbodhivamsa  des  Upatissa^),  eine  Geschichte  des  heiligen 
Baumes  in  Anurädhapura  mit  weitläufiger  bis  auf  den  Buddha  Dipamkara 
zurück  greifender  Einleitung.  Das  Werk  ist  in  Prosa  verfaßt  und  stellt, 
von  wenigen  selbständigen  Notizen  abgesehen,  eine  Kompilation  aus  älteren 
Quellen,  wie  Nidänakathä,  Mahävamsa  u.  a.  dar.  Seine  Entstehung  fällt, 
wie  ich  nachzuweisen  versucht  habe*),  in  die  i,  Hälfte  des  11.  Jahrhunderts! 

»)  Anägata-vaiiisa,  ed.  Minayeff,  JPTS.  i8S6,  S.  33«".  —  2)  Gnvs.  60— 61,  _ 
3)  The  Mahabodhi-vaqisa,  ed.  S.  A.  Strong,  London,  PTS.  1891.  Mahabödhi- 
vansa  by  Upatissa  .  .  .  rev.  by  Sarananda,  Colombo  1891.  —  *)  D.  und  M.  S.  84ff,- 
WiCKREMASiNGHE,  Catal.  of  Sinh.  Mss.,  S.  XIV.  Die  Ansicht  Strong's,  daß  Upatissa 
ein  Zeitgenosse  Buddhaghosa's  gewesen  sei,  ist  natürlich  unhaltbar. 

30.    In    die    Zeit    nach    Buddhaghosa    fällt    auch    der    Grammatiker 
Kaccäyana.     Sein  Werk   Kaccäyanavyäkarana    oder    KaccäyanagandJia^) 
gilt   für  die    älteste    Päli-Grammatik.     R.  O.  Franke  2)   hat  jedoch  nachge- 
wiesen,   daß    es    schon    vor    Buddhaghosa    und    Dhammapäla    ein    festes 
grammatisches  System  gegeben  haben  müsse,  das  von  dem  des  Kaccäyana 
verschieden    war   und   vielleicht   auf  der  Grammatik  des  Bodhisatta^)  be- 
ruhte.   Die  Hauptschwäche  von  Kaccäyana's  System  beruht  darin,  daß  der 
historische    Zusammenhang    des    Päli  mit  dem  Sanskrit  unbeachtet  bleibt. 
Das  Päli  wird  ganz  aus  sich  heraus  erklärt.    Übrigens  ist  der  Sprachstoff 
durchaus  nicht  erschöpft.    Natürlich  hat  Kaccäyana  nichts  mit  dem  Mahä- 
kaccäyana,  dem  Schüler  des  Buddha,  zu  tun*).    Er  ist  auch  verschieden  von 
dem  Kätyäyana,  der  im  3.  Jahrh.  v.  Chr.  die  Värttika  zu  Pä^ini's  Grammatik 
schrieb.     Er  muß  auch  von  dem  Verfasser  der  Netti  und  des  Petaka  ge- 
trennt werden.    Ohne  Zweifel  lebte  er  erst  nach  Buddhaghosa,  da  dieser 
sich  sonst  in  seiner  grammatischen  Terminologie  an  ihn  als  den  Klassiker 
der  Päli-Grammatik  angeschlossen  hätte.   Eine  obere  Grenze  für  Kaccäyana 
ergibt   sich    daraus,    daß   er,    außer    dem   Kätantra   des  Sarvavarman  und 
außer  Pänini  mit  seinen  Nachfolgern,  auch  die  Kä^ikä  (7.  Jahrh.)  benutzte^). 
Außer  seinem  Hauptwerk  werden  dem  Kaccäyana  noch  zwei  grammatische 
Werke,  Mahänirtittigandha  und  Cullanirtittigandha,  zugeschrieben^).    Von 
den  zahlreichen  Kommentaren    zu   Kaccäyana    erwähne    ich   hier  nur  den 
Nyäsa  des  Vimalabuddhi,  auch  Mtikhamattadipani  genannt^).    Er  scheint 
noch  in  unsere  Periode  zu  gehören,  da  schon  Chapada  (E.  des  12.  Jahrh.) 
dazu  den  Kommentar  Nyäsapradipa  verfaßte**). 

')  d'Alwis,  An  Introduction  to  Kachchäyana's  Grammar  of  the  Päli  Language, 
Colombo  1863;  ders.,  Catal.,  S.  39ff.  Kachchäyano's  Pali  Grammar  . .  by  Fr.  Masün, 
Toungoo  1868—70.  Kaccäyanappakarapam  ..  par  E.  Senart,  JAs.  ser.  6,  t.  XVII, 
1871,  S.  193—544.  Kaccäyana  ed.  .  .  and  transl.  .  .  by  Vidyabhusana,  Calcutta  1891. 
E.  Kuhn,  Kaccäyanappakaraijae  Specimen,  Halle  1869  und K.  Specimen  alterum,  1871.  Zum 
ganzen  R.O.Franke,  Gesch.  und  Krit.  der  einheim.  Päli-Grammatik  und -Lexikographie, 
Straßburg  1902;  Subhüti,  Nämamälä,  S.  V  ff.  —  2)  PGr.,  S.  3.  Vgl.  d'Alwis,  Catal.,  S.  676". 
—  *)  Franke,  PGr.,  S.  2.  —  *)  Das  wird  auch  in  Ceylon  angezweifelt.  S.  de  Zoysa  Catal., 
S.  23;  SuBHUTi,  Näm.,  S.  VI.  —  *)  Franke,  PGr.,  S.  18.  Schon  Windisch,  Ber.  d.  K. 
Sachs.  Ges.  d.W.  1893,  S.  244  f.,  hat  daraufhingewiesen,  daß  K.'s  Grammatik  jedenfalls 
später  als  das  4.  Jahrh.  sein  müsse.  —  «)  Gnvs.  59'-'.  De  Zoysa,  S.  22  nennt  eine  Cullani- 
rutti,  die  eine  der  ältesten  Päli-Grammatiken  sei.  Subhüti,  Näm.  S.  XXVIII  nennt 
ihren  Vf.  Yamaka.  —  ')  Gnvs.  6o*-*.  Subhüti,  S.IX;  de  Zoysa,  S.  25  ;  Franke,  S.  22f. 
Vgl.  Fausböll,  JPTS.  1896,  S.  47,  Nr.  149.  nlter  soll  noch  die  Poräija-Kärikä  sein. 
Mit   der  Kärikä  des  Dhammasenäpati   (Gnvs.  63 3*,  73 2')  hat   sie   nichts   zu  tun. 
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Vgl.  Fausböll,  S.  47  Nr,  148.  13;  de  Zoysa  S.  24;  Subhüti,  S.  LXIX.  —  ^)  Ein  ganz 
später  Co.  zum  Nyäsa  ist  die  Niruttisäramanjüsä  des  birm.  Mönches  Däthänäga  (M.  d. 
17.  Jahrb.).   Vgl.  Subhüti,  S.  X;  de  Zoysa,  S.  25;  Franke,  S.  23;  M.  Bode,  PLB.,  S.  55. 

III.  PERIODE.     VOM  12.  JAHRHUNDERT  BIS  ZUR  NEUZEIT. 

31.  Einen  mächtigen  Aufschwung  nahm  die  literarische  Tätigkeit  in 
Ceylon  unter  der  glanzvollen  Regierung  Parakkamabähu's  I.  (i  153 — 1186). 
Unter  seinem  Schutze  soll  der  Thera  Mahäkassapa  ein  Konzil  abgehalten 
haben  ^)  zu  dem  Zweck,  den  Atthakathäs,  besonders  des  Buddhaghosa, 
Subkommentare,  Tikäs,  in  der  Magadha-Sprache  beizugeben.  Die  Liste 
der  Tikäs  ist  diese : 

1.  Säratthadlpani  Ti.  zu  Samantapäsädikä  (Vin.) 

2.  Pathama-Säratthamafijüsä  ,,  ,,  Sumangalaviläsini  (D.) 

3.  Dutiya-Säratthamanjüsä  „  ,,  Papancasüdani  (M.) 

4.  Tatiya-Säratthamanjüsä  ,,  ,,  Säratthappakäsini  (S.) 

5.  Catuttha-Säratthamaiijüsä  ,,  ,,  Manorathapüranl  (A.) 

6.  Pathama-Paramatthappakäsini  ,,  ,,  Atthasälinl  (Dhs.) 

7.  Dutiya-Paramatthappakäsini  „  ,,  Sammohavinodani  (Vbh.) 

8.  Tatiya-ParamatthappakäsinT  ,,  ,,  Pancappakaranatthakathä 

(Dhk.  usw.). 

Erhalten  ist  von  diesen  Tikäs  die  Säratthadlpani  des  Säriputta '''). 
Von  dem  gleichen  Thera  existiert  auch  eine  Llnatthapakäsanä  betitelte 
Tikä  zur  Papaiicasüdani^!. 

Der  Bericht  über  das  Konzil  des  Mahäkassapa  folgt  ganz  dem  Schema 
der  alten  Konzilgeschichten.  Richtig  wird  sein,  daß  das  Konzil  die  An- 
regung gab  zur  Abfassung  solcher  Tikäs  und  damit  zu  einer  lebhaften 
literarischen  Tätigkeit.  Im  Mittelpunkt  derselben  steht  Säriputta  mit 
seinen  Schülern.  Als  sein  Werk  wird,  außer  den  zwei  erwähnten,  der 
Vinayasamgaha  „Compendium  des  Vinaya"  genannt*).  Auch  soll  er  dem 
Gnvs.  zufolge  die  Säratthamaüjüsä  zur  Manorathapürani,  also  die  vierte 
der  obigen  Reihe  verfaßt  habendi. 

1)  Sdhs.  VIII  (JPTS.  1890,  S.  sSff.).  Die  Tatsache  des  Konzils  ist  inschriftlich 
bestätigt,  E.  Müller,  AIC,  S.  87,  i2off.  Vgl.  Mhvs.  78.  34.  —  ^)  De  Zoysa,  Catal. 
S.  3;  Fausböll,  JPTS.  1896,  S.  12,  Nr.  14,  15,  16.  —  ^)  Fausböll,  S.  28f.,  Nr.  83,  84. 
—  *;  Fausböll,  S.  17,  Nr.  30;  Subhüti,  Näm.,  S.  7  f.  Das  Werk  hieß  auch  Pälimuita- 
kavinayasainzaha  oder  IMahüvinayasamgahappakaralia.  Vgl.  die  bei  de  Zoysa  S.  II 
und  15  aufgezählten  Werke.  Vgl.  43.  I.  —  ^)  Gnvs.  öi***-^*,  7110—'*.  Von  einem  gram- 
matischen Werk  des  Säriputta  wird  später  die  Rede  sein. 

32.  Von  Säriputta's  Schülern  sind  zu  nennen  i.  Sarrigharakkhita 
als  Verfasser  einer  KJmddasikkhä-T ikä  (s.  27).  Sie  wird  als  ,,neue  Tikä" 
bezeichnet,  war  also  wohl  jünger  als  die  dem  Mahäyasa  zugeschriebene 
Poräna-Tikä.  Beide  Tikäs  sind  in  Hss.  erhalten^).  —  2.  Buddhanäga, 
Vf.  der  gleichfalls  handschriftlich  erhaltenen  Vmayatthamanjüsä")^  einer 
Tikä  zur  Kankhävitarani  (22,  Nr.  2).  —  3.  Von  Väcissara  zählt  der 
Gnvs.  (62,  66)  achtzehn  Werke  auf.  Von  Schriften  kommentierenden  In- 
halts sind  handschriftlich  vorhanden:  a)  Mülasikkhä-Abhinava-Tlkä  (s.  27), 
an  Alter  offenbar  hinter  der  Poräna-Tikä  des  Vimalasära  zurückstehend^). 

b)  Simälavikärasamgaha,  dem  Gebiet  des  Vinaya  zugehörig,  über  die 
Abgrenzung  der  heiligen  Bezirke,  innerhalb  deren  für  alle  darin  woh- 
nenden   Bhikkhus   die    kirchlichen    Akte    gemeinsam   vorzunehmen  sind*). 

c)  Khemappakarana-Jlkä   zu  dem  26.6  besprochenen  Werke ^j.    d)  Näma- 
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rüpapariccheda-Tikä  zu  dem  26.  7  a.  E.  erwähnten  Werk  des  Anuruddha«). 
e)  Saccasamkhepa-Tlkä  (26.  i),  älter  als  die  Tikä  Sumangala's  zum  näm- 
lichen Werk''),  f)  AbJiidhammävatära-Tikä^)  zu  dem  bekannten  Werk  des 
Buddhadatta  (25.  i).  g)  RüpärHpavibhäga%  gleich  den  Werken  c  bis  f  dem 
Gebiet  des  Abhidhamma  zugehörig.  Außerdem  werden  erwähnt  eine  Vinaya- 
vinicchaya-Tikä  und  eine  Uttaravinicchaya-Tlkä  {25,  i)*°);  eine  Tikä,  Suviai'i- 
galappasädani,  zur  Khuddasikkhä:  ein  Yogavinicchaja\  ein  Paccayasam- 
gaha  usw.  Vielleicht  verteilen  sich  die  Werke  wieder  auf  mehrere  Theras 
gleichen  Namens.  Jedenfalls  hat  es  verschiedene  Väcissara  gegeben"). 
—  4.  Sumangala  verfaßte  eine  Tikä  zu  Anuruddha's  Abhidhammattha- 
saipgaha  (26.  7)  unter  dem  Titel  Äbhidhaimnatthavibhavani^\  eine  solche 
zum  Abhidhammävatära  (25.  i),  Abhidhaminatthavikäsani  genannt"),  und 
eine  Saccasavikhepa-Tlka^^),  die  (vgl.  oben  3  e)  als  abhinavatlka  „neue 
Tikä"  bezeichnet  wird.     Alle  drei  Werke  liegen  in  Handschriften  vor. 

1)  De  Zoysa,  Catal.,  S.  8;  Wickremasinghe,  Catal.,  S.  XVI.  V^l.  auch  46.2 
53.  I.  —  2)  Gnvs.  61— 62;  Fausbüll,  JPTS.  1S96,  S.  17,  Nr.  28.  Vgl.  de  Zoysa,  S.  15! 
wo  indessen  kein  Vf.  genannt  ist.  —  ^)  De  Zoysa,  S.  9.  —  *)  De  Zoysa,  S.  i^v 
Hier  noch  andere  Werke  über  den  gleichen  Gegenstand.  —  -•)  De  Zoysa,  S.  8.  — 
6)  De  Zoysa,  S.  9  u.  —  ^)  De  Zoysa,  S.  12  ;  Fausböll,  S.  37,  Nr.  121.  —  S)  £)e  Zoysa, 
S-  5-  —  ')  De  Zoysa,  S.  ii  (ohne  Nennung  des  Vf.);  Fausböll,  S.  36,  Nr.  120.  — 
JO)  Hierher  gehören  wohl  die  bei  de  Zoysa,  S.  15,  14  erwähnten  TTkä's.  Als  Vf.  des 
ersteren  Werkes  bezeichnet  er  Revata,  den  des  zweiten  nennt  er  nicht.  Bei  F.\usböll, 
S.  19,  Nr.  32  und  33  wird  eine  anonyme  Tikä  zum  Vinayavinicchaya,  die  LJnattha- 
pakäsinl  angeführt,  nicht  zu  verwechseln  mit  der  gleichnamigen  in  25.3  erwähnten 
Schrift.  —  ")  Sollte  der  Mhvs.  81.  17  iT.  genannte  Väcissara  nicht  der  Schüler  des 
Säriputta  sein?  —  »2)  De  Zoysa,  S.  5;  Oldenberg,  Catal,  S.  84,  Nr.  53;  Fausböll, 
S.38f.,  Nr.  123.    Vgl.  auch  42.  i.  —  '')  De  Zoysa,  S.  5.  —  »^  De  Zoysa,  S.  12. 

ZZ'  An  den  Schülerkreis  des  Säriputta  schließt  sich  Saddhammajo- 
tipäla  oder  Chapada*)  an.  Er  stammte  aus  Birma,  erhielt  aber  in 
Ceylon,  wo  er  nach  der  Überlieferung  von  1170— 1180  sich  aufhielt,  die 
gelehrte  Bildung.  Von  seinen  Werken  (vgl.  auch  30  a.  E.)  gehören  zum 
Gebiet  des  Vinaya  a)  die  Vinayasanmtthänadipaul,  b)  die  Pätimokkhaviso- 
dkani"),  c)  die  Vinayagülhatthadlpani^),  in  der  schwierige  Stellen  des  Vinaya 
besprochen  werden  und  d)  die  Shnälamkämsavigaha-Tlkä^)  zu  32.3  b. 
Zum  Abhidhamma  gehören  e)  die  Mätikatthadipani,  f)  der  Patthänaga- 
nanänaya^  g)  der  Näinacäradipa^)^  und  sein  bekanntestes  Werk  h)  die 
AbhidhajiunatthasaTiigcihasamkhepa-Ttkä^),  ein  Kommentar  zu  dem  26.  7 
erwähnten  Werk  Anuruddhas.  Endlich  ist  noch  i)  der  Gmidhasära  zu 
erwähnen,  anscheinend  eine  Anthologie  aus  den  heiligen  Texten.  —  Im 
Anschluß  an  Chapada  wieder  sei  der  birmanische  Mönch  Säriputta  oder 
Dhammaviläsa  genannt,  der  i.  J.  1246  starb.  Er  empfing  seine  Ordination 
von  Ananda,  einem  der  vier  Theras,  die  den  Chapada  bei  seiner  Heim- 
kehr aus  Ceylon  nach  Birma  begleiteten.  Dhammaviläsa  ist  der  Verfasser 
des  ältesten  birmanischen  Rechtsbuches  Dhammaviläsa- Dhammasatthay  auf 
dem  die  spätere  Rechtsliteratur  der  Birmanen  beruht.') 

')  Gnvs.  64  »9,  Säsvs.  39,  40,  65,  74.  Vgl.  M.  Bode,  PLB.,  S.  17  fr.;  S.  Z.  Aung,  JPTS. 
1912,  S.  I24f.  Vgl.  auch  46.  I.  —  2)  De  Zoysa,  Catal.  S.  11.  —  '^)  Ebda  S.  15.  — 
*)  Ebda  S.  13.  —  '")  Ebda  S.  9 ;  S.  Z.  Aung,  S.  124.  —  ^)  De  Zoysa,  S.  12;  Oldenberg, 
Catal.  S.  85,  Nr.  54;  Fausböll,  JPTS.  1896,  S.  39,  Nr.  123;  S.  Z.  Aung,  S.  125.  Das 
Werk  wurde  nach  den  Einleitungsversen  auf  Anregung  des  Königs  Vijayabähu 
(1186-87)  verfaßt.     Anders  Gnvs.  74'*.  —  T)  M.  Bode,  PLB.,  S.  31fr. 

34.  Auch  auf  dem  Gebiet  der  buddhistischen  Legende  und  Kirchen- 
geschichte   haben    Schüler   des    Säriputta    sich   betätigt.     Hierher   gehört 
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I.  der  Däthävamsa  des  Dhammakitti'),  der  in  den  Schlußversen  sich 
selbst  als  Schüler  des  Säritanuja  bezeichnet!  Aus  den  Einleitungsversen 
ergibt  sich,  daß  die  Dichtung  zu  Anfang  des  13.  Jahrh.  verfaßt  wurde  ^j. 
Sie  behandelt  die  Geschichte  der  Zahnreliquie  des  Buddha  und  fügt  zu 
der  auch  im  Mahävamsa  vertretenen  Überlieferung  einige  Mitteilungen, 
die  der  Lokaltradition  Ceylons  entnommen  sein  dürften.  —  2.  Der  Thfipa- 
vamsa  des  Väcissara^),  in  dem  wir  vielleicht  doch  den  Schüler  Säri- 
puttas  erkennen  dürfen.  Er  ist  prosaisch  geschrieben  und  lediglich  eine 
Kompilation  aus  Nidänakathä,  Samantapäsädikä  und  Mahävamsa  nebst 
Tikä.  Verfaßt  wurde  er  in  der  ersten  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts.  Für 
die  jüngere  singhalesische  Version  läßt  sich  die  Entstehungszeit  zwischen 
1250  und  1260  erschließen.—  3.  Dqv  jfinälamkära  des  Buddharakkhita*), 
eine  in  sehr  gezierter  Sprache  und  kunstreichen  Metren  verfaßte  Dichtung, 
die  schon  alle  Merkmale  der  späteren  indischen  Kunstpoesie  trägt  ^j.  Sie 
schildert  die  Laufbahn  des  Buddha  bis  zur  satubodhi.  In  den  Schlußversen 
(271  ff.)  nennt  der  Vf.  sich  selber  und  gibt  als  Jahr  der  Entstehung  1700  n.  B. 
(=  II 56  n.  Chr.)  an«).  Mit  dem  dem  Buddhadatta  zugeschriebenen  Jinä- 
laipkära  (25.  i),  wenn  an  dieser  Angabe  überhaupt  etwas  ist,  hat  unser 
Gedicht  also  nichts  zu  tun.  —  4.  Das  jfhtacari/a  des  Medharakara''), 
gleichfalls  eine  künstliche  und  vielfach  gekünstelte  Dichtung,  die  in  kon- 
ventioneller Form  einen  ähnlichen  Stoff  wie  der  Jinälamkära  behandelt. 
Der  Gnvs.  62  2*,  72'  nennt  den  Verfasser  unmittelbar  nach  Väcissara, 
Sumajigala  und  Dhammakitti,  hält  ihn  also  offenbar  für  den  Schüler  des 
Säriputta.  In  den  Schlußversen  sagt  der  Autor,  daß  er  sein  Werk  in 
einem  von  König  Vijayabähu  errichteten  Parivena  verfaßt  habe.  Das  klingt 
wie  eine  beabsichtigte  Huldigung,  die  aber  doch  nur  dann  einen  Sinn 
hat,  wenn  der  Fürst  noch  am  Leben  war.  Es  liegt  also  nahe,  an  Vijaya- 
bähu III.  (1225 — 29)  zu  denken,  und  Medharnkara  würde  damit  zu  einem 
Zeitgenossen  des  Väcissara. 

*)Däthävanso  .  .  by  Dhammakirti  .  .  ed.  Asabha  Tissa,  Kelaniya  1883. 
The  Däthävaiiisa  (ed.  Rhys  Davids),  JPTS.  18S4,  S.  io8ff.  Eine  TT.  zum  Däthävs. 
erwähnt  Fausböll,  JPTS.  1896,  S.  45,  Nr.  142.  —  -)  Geiger,  D,  und  M.,  S.  8Sff.  Nach 
WiCKREMASiNGHE,  JRAS.  1896,  S.  20off.  wären  fünf  Dhammakitti  zu  unterscheiden. 
Der  erste  ist  der  Vf.  des  Däthävs.  —  ^)  Päli  Thüpavainsay a  ed.  Dhammaratana, 
Ceylon  1S96.  Vgl.  Geiger,  a.a.O.,  S.  92.  Der  Gnvs.  nennt  zwar  70'«  den  Thüpavs., 
aber  nicht  unter  den  Werken  des  Väcissara,  sondern  ohne  Angabe  des  Vf.  —  *]  Jinä- 
lafikära  ..  by  Buddharakkhi  ta,  ed.  Gr.\y,  London  1S94.  The  Ji  nälai'ikära  by 
..  Buddharakkhita,  transl.  into  Sinh.  and  ed.  by  W.  Dipankara  and  B.  Dhammapäla, 
Galle  1900.  —  ")  Der  Vf.  soll  selbst  eine  TTkä  zu  seinem  Werk  geschrieben  haben. 
Vgl.  auch  Gray,  Introd.  S.8f.  —  «)  S.  auch  Gnvs.  729,  Sdhs.  IX.  21.  —  T)  Jinacarita, 
ed.  RousE,  JPTS.  1904—5,  S.  iff.  Jinacarita..  ed.  and  transl.  by  Ch.  Duroiselle, 
Rangoon  1906.  Über  die  verschiedenen  Medhaijikara  s.  RousE,  S.  2;  Wickremasinghe, 
Catal.  S.2la,  35  b,  119a.  —  **)  Rouse  hat  anscheinend  die  Konstruktion  mißverstanden  : 
kärite  in  469  gehört  zu  pariveltavare  in  470. 

35.  Für  die  Kenntnis  der  Überlieferung  in  Ceylon  ist  die  Tikä  zum 
Mahävaipsa  *)  von  Wichtigkeit.  Sie  nennt  sich  selbst  Vamsattliappakäsini'^). 
Der  Autor  ist  nicht  bekannt.  Für  die  Entstehungszeit  ist  eine  obere 
Grenze  gegeben  durch  die  Erwähnung  des  Däthopatissa  II.  (um  670  n.  Chr.), 
eine  untere  dadurch,  daß  der  Päli-Thüpavamsa  (34.  2)  sie  ausgiebig  be- 
nutzt hat.  Ist  die  in  ihr  zitierte  Mahäbodhivamsakathä  identisch  mit 
unserem  Bodhivaqisa  (29.  2),  so  ist  die  obere  Grenze  noch  enger  gezogen. 
Sicher  ist  die  MhvsTi.  älter  als  die  erste  Fortsetzung  des  Mahävarrisa 
durch  Dhammakitti  (38),  da  sie  an  der  gleichen  Stelle  abbricht,  wie  der 
ursprüngliche   Mahävanisa  (28).    Wahrscheinlich  wurde  somit  die  MhvsTi. 
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im  12.  Jahrh.  verfaßt.  Ihre  Bedeutung  liegt  darin,  daß  sie  aus  der  At- 
thakathä  eine  Fülle  von  Nachträgen  und  Ergänzungen  zum  Mahävaipsa 
beibringt.  Sie  ermöglicht  uns  so  einen  Einblick  in  den  reichen  Inhalt 
der  Atthakathä,  die  zu  ihrer  Zeit  noch  zugänglich  war  3)  und  wird  zu  einer 
ergiebigen  Quelle  heimischer  Tradition,  deren  geschichtliche  Wahrheit 
aber  selbstverständlich  von  Fall  zu  Fall  geprüft  werden  muß. 

1)  Mahäwansa  Ti'kä  or  Wansatthappakdsini,  rev.  and  ed.  by  Batuwantudäwe 
and  IsfÄNissARA  Bhikshu,  Colombo  1895.  —  ^)  Zum  folg.  vgl.  Geiger,  D.  und  M., 
S.  34ff.  —  3)  Vgl.  oben  18,  Antn.  i. 

36.  Dem  13.  Jahrhundert  gehört  Vedehathera  an,  wie  die  Unter- 
suchungen von  d'ÄLWis  und  Sten  Konow  erwiesen  haben*).  Er  gehörte, 
nach  den  Unterschriften  seiner  Werke,  zu  dem  Brahmanengeschlecht  der 
Vippagäma,  war  ein  ,, Waldbewohner''  und  Schüler  des  gleichfalls  als 
arannäyatana  bezeichneten  Thera  Ananda.  Seine  Werke  sind  a)  die 
Satnantakntavannanä  ,, Beschreibung  des  Adams-Picks"-).  Die  Dichtung  be- 
handelt die  Lebensgeschichte  des  Buddha  und  im  besonderen  die  Legende 
von  seinen  drei  Besuchen  auf  der  Insel  Ceylon.  Bei  dem  dritten  hinter- 
läßt er  auf  dem  Gipfel  des  Samantaküta  das  sripada^  den  Abdruck  seines 
linken  Fußes.  Die  Verse  722 — 46  enthalten  eine  Schilderung  des  heiligen 
Berges,  die  dem  ganzen  796  Strophen  umfassenden  Gedichte  den  Namen 
gegeben  hat.  —  b)  Die  Rasavähhü^)^  eine  Sammlung  von  Prosaerzählungen, 
die  nach  den  Einleitungsworten  auf  einem  in  singhalesischer  Sprache 
verfaßten  Grundwerk  beruht.  Das  Grundwerk  wurde  im  Mahävihära  von 
Ratthapäla  in  das  Päli  übertragen  und  diese  Übersetzung  von  Vedehathera 
neu  bearbeitet.  Im  ganzen  enthält  die  Rasav.  103  Geschichten,  von  denen 
40  aus  Jambudfpa,  dem  festländischen  Indien,  63  aus  Lankädipa,  Ceylon, 
stammen.  Es  sind  sagengeschichtliche  Erzählungen,  Legenden,  Märchen, 
erbauliche  Geschichten.  Den  Stoff  hat  das  Grundwerk  wohl  aus  der 
Atthakathä  entnommen.  Daher  die  häufigen  Zitate  mit  tcitäJm  poränä. 
In  der  vorliegenden  Päliversion  ist  der  Mahävamsa  ausgiebig  benutzt; 
einige  Erzählungen  lehnen  sich  an  die  Apadänas  und  an  das  Jätakabuch 
an.  In  inhaltlichem  Zusammenhang  mit  der  Rasav.  dürfte  wohl  auch  das 
SahassavattJmppaka7-ana  ,,das  Buch  der  tausend  Geschichten",  stehen,  das 
aus  Birma  wieder  nach  Ceylon  eingeführt  worden  sein  soll*). 

')  D'Alwis,  Catal,  S.  221—5;  Sten  Konow,  Vedehathera,  Skrifter  udgiven  af 
Videnskabsskelskabet  i  Christiania,  hist.-filos.  Kl.  1895,  Nr.  4.  —  ^)  Samanta  Kiita 
Warn  an  ä  .  .  transl.  into  Sinh.  and  ed.  by  W.  DhammAnanda  and  M.  Nänissara, 
Colombo  1890.  —  ')  Rasavahini  ..  by  Vedeha  Maha  Thera,  ed.  Saranatissa, 
2  Teile,  Colombo,  1901  und  1S99.  Einzelne  Stücke  sind  ediert,  bzw.  übersetzt  von 
Spiegel,  Anecdota  Palica,  Leipzig  1845,  S.  iSfT. ;  Sten  Konow,  ZDMG.  43,  1889, 
S.  297  ff. ;  D.  Andersen,  Studier  fra  Sprog-  og  Oldtidsforskning  Nr.  6,  Kopenhagen  1S91 
(mir  unzugänglich);  Pavolini,  Giornale  Soc.  As.  Ital.  VIII,  I79ff.,  XI,  lysif.  Eine 
Analyse  des  Werkes  gibt  Pavolini,  La  Materia  e  la  Forma  della  Rasavahini,  ebda.  XI, 
35  ff.  —  *;  De  Zoysa,  Catal.,  S.  20.  Über  eine  in  der  MhvsTT.  an  vier  Stellen  erwähnte 
Sahassavatthatthakathä  s.  Geiger,  D.  und  M.,  S.  52. 

37.  Zeitgenosse  des  Vedehathera  war  Buddhappiya,  der  Vf.  des 
Pajjatnadkn^),  einer  Dichtung,  die  in  104  kunstreichen  Strophen  die  äußere 
Schönheit  des  Buddha  und  seine  Weisheit  preist.  In  der  vorletzten  Strophe 
nennt  der  Autor  sich  selbst  und  bezeichnet  sich  als  einen  Schüler  des 
Änanda.  Dieser  ist  ohne  Zweifel  derselbe  wie  Vedehathera's  Lehrer.  — 
Annähernd  zur  gleichen  Zeit  wie  das  Pajjamadhu,  in  der  zweiten  Hälfte 
des  13.  Jahrh.,  dürfte  der  Attanagaluvihäravamsa"-)  verfaßt  sein.  Er  ist  aus 
Prosa  und  Versen  gemischt  und  behandelt  die  Geschichte  vom  Tode  des 
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Sirisamghabodhi  (Mhvs.  36.91  ff.)  und  seiner  Gattin,  sowie  von  der  Gründung 
des  Attanagalu-Klosters  an  der  Stätte,  wo  die  beiden  gestorben.  Wie  der 
anonyme  Verfasser  (V.  3)  selber  angibt,  wurde  er  zu  seiner  Dichtung  durch 
den  Priester  Anomadassin  veranlaßt,  und  dies  ist  wohl  derselbe,  dem 
nach  Mhvs,  86.  37  f.  unter  Parakkamabähu  II.  (1229 — 1246)  von  dessen 
Minister  Patiräja  das  von  ihm  mit  neuen  Gebäulichkeiten  ausgestattete 
Attanagalu-Kloster  anvertraut  wurde. 

1)  Herausg.  von  Gooneratne,  JPTS.  1887,  S.  i  — 16.  Ferner  The  Pajja  Madhu 
.  .  by  Buddhapria,  ed.  Devamitta,  Colombo  1887.  Vgl.  46.  4.  —  '0  The  Pali  Text 
of  the  Attanagaluwansa  and  its  ancient  Translation  ..  by  d'Alwis,  Colombo  1887. 
Vgl.  d'Alwis,  Catal.  S.  iifF.,  bes.  32 f.;  de  Zoysa,  Catal.  S.  17. 

38.  Der  Mahävaipsa  des  Mahänäma  (28)  wurde  unter  dem  be- 
sonderen Titel  Cülavaijisa  „Kleine  Chronik"  fortgesetzt  und  zu  einem  die 
ganze  Geschichte  Ceylons  umfassenden  Chronikwerke  ausgebaut*).  Nach 
der  Überlieferung  war  der  erste  Fortsetzer  der  Thera  Dhammakitti, 
der  nach  Mhvs.  84.  I2ff.  unter  Parakkamabähu  II.  (i.H.  des  13.  Jahrh.)  aus 
Birma  nach  Ceylon  kam.  Eine  deutlich  erkennbare  Fuge  im  jüngeren 
Mhvs.  findet  sich  aber  erst  Kap.  90.  104  nach  Abschluß  der  Regierung 
Parakkamabähus  IV.,  die  1284  begann.  Der  hier  endende  zweite  Teil 
des  Mhvs.  (Kap.  37—90)  umfaßt  vor  allem  die  glorreiche  Zeit  Parakkama- 
bähus I.  (1153  — 1186)-).  Dankbaren  Stoff  bot  auch  noch  die  Regierung 
Parakkamabähus  11.^).  Um  den  Abschluß  des  Mhvs.  vorweg  zu  nehmen, 
füge  ich  bei,  daß  in  der  2.  H.  des  18.  Jahrh.  König  Kittisiri  nach  Mhvs. 
99.  78 ff.  die  Chronik  bis  auf  seine  Zeit  fortsetzen  ließ.  Dieser  dritte 
Teil  würde  die  Kap.  90  (von  V.  105  ab)  bis  100  umfassen.  In  loi  sind 
dann  noch  Notizen  bis  zur  Ankunft  der  Engländer  auf  Ceylon  nachgetragen. 

1)  The  Mahawansa,  froin  the  thirty-seventh  Chapter,  ed.  H.  Sumangala  and 
DAdS.  Batuvvantudawa,  Colombo  1877.  Übersetzung:  The  Mahävansa,  part  II  .  . 
transl.  by  L.  C.  Wijesinha,  Colombo  1889.  —  2)  Cap.  67—79.  S.  Copleston,  JRAS, 
Ceylon  Branch,  Nr.  44,   1893,  S.  6off.  —  *J  Cap.  82— 87. 

39.  Dem  Übergang  vom  13.  zum  14.  Jahrh.  gehört  i.  der  Särasamgaha 
des  Siddhattha^)  an,  ein  Werk  über  den  Buddhismus  in  Prosa  mit  Versen 
untermischt.  Der  Autor  nennt  sich  in  den  Schlußversen  selbst  und  be- 
zeichnet sich  als  Schüler  des  Buddhappiya.  Ist  damit  der  Verfasser  des 
Pajjamadhu  gemeint,  so  ergibt  sich  unsere  Datierung  des  Särasamgaha. 
Eine  untere  Grenze  ist  jedenfalls  gezogen  durch  die  Erwähnung  in  dem 
1457  n.  Chr.  verfaßten  Moggaliänapaiicikäpadipa.  Von  dem  Inhalt  des  Säras, 
geben  die  Unterschriften  der  einzelnen  Kapitel  eine  Vorstellung.  Die 
Kap.  I — 3  handeln  z.  B.  von  bnddhäiiam  abkinJhäfa^  tathägatassa  acchariyäni 
nndpailca  antaradhänäni,  Kap.  13  — 15  von  siläni^  kammatthänäni ,  nibbnna^ 
Kap.  30—34  von  den  Nägä,  Supannä,  Petä,  Asurä,  Devä^)\  das  Schluß- 
kapitel enthält  eine  lokasamßiti,  eine  Kosmologie.  —  2)  Etwas  später  ist 
der  Saddhammasamgaha  des  Dhammakitti  Mahäsämin^).  Vermutlich 
ist  dies  der  jüngste  unter  den  uns  bekannten  Dhammakitti,  der  zu  Ende  des 
14.  Jahrh.  wirkte*).  Im  9.  Kap.  werden  verschiedene  Autoren  und  Schrift- 
werke aufgezählt;  die  spätesten  gehören  dem  13.  Jahrh.  an.  Der  Sdhs.  enthält 
in  40  Kapiteln,  ohne  viel  Neues  zu  bieten,  eine  Geschichte  der  buddhistischen 
Kirche  von  den  indischen  Konzilien  bis  zu  der  eben  erwähnten  Zeit  und 
endigt  mit  einem  Lobpreis  der  Lehre  und  des  Segens  ihres  Studiums. 

')  Hrsg.  von  Somananda,  Brendiawatta  1898.  Vgl.  Oldenberg,  Catal.,  S.  125, 
Nr.  108.  —  -)  Die  termini  s.  bei  Childers,  PD.  —  3)  Saddhamma  Saragaho  ed. 
N.  Saddhänanda,  JPTS.  1890,  S.  2iff.  De  Zoysa,  Catal,  S.  19  f.  Vgl.  46.5.  —  *)  S. 
oben,  34,  Anm.  2. 
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40.  In  das  14.  Jahrh.  gehört  i.  der  LokappadJpasära,  nach  dem  Säsvs.  48 
von  Medhanikara  verfaßt,  einem  birmanischen  Mönch,  der  in  Ceylon 
seme  Studien  gemacht  hatte»).  Das  Werk  handelt  von  den  verschiedenen 
Existenzformen  im  samkhäraloka,  in  der  Hölle,  unter  den  Petas,  in  der 
Tierwelt,  in  der  Menschenwelt,  im  sattaloka,  im  okäsaloka.  Die  einzelnen 
Gegenstände  werden  durch  Legenden  erläutert.  Das  5.  Kap.  z.  B.,  das  von 
der  menschlichen  Daseinsform  handelt,  bringt  zahlreiche  Erzählungen  aus 
dem  Mahävamsa.  —  Inhaltlich  verwandt  ist  2.  das  Pancagatidipana'')^  ein 
Gedicht  von  114  Strophen,  das  die  fünf  möglichen  Formen  der  Wieder- 
geburt in  der  Hölle,  als  Tier,  als  Peta,  als  Mensch  oder  als  Gott  behandelt. 
Verfasser  und  Entstehungszeit  sind  freilich  unbekannt.  —  3.  die  Buddhaghos- 
tippaitP)  ist  dem  14.  Jahrh.  zuzuweisen,  wenn  ihr  Verfasser  Mahämangala 
derselbe  ist,  wie  der  Grammatiker  Mangala  (53.  2b).  Das  Schriftchen  ist 
eine  Biographie  des  Buddhaghosa,  auf  die  sich  auch  der  Säsvs.  3020  be- 
zieht, wo  er  von  dem  berühmten  Kommentator  handelt.  Der  Vf.  stützt 
sich  auf  die  Angaben  der  pubbäcariyä,  „der  früheren  Lehrer". 

1)  Oldenberg,  Catal.  S.  126,  Nr.  109;  Fausbüll,  JPTS.  1896,  S  42  Nr  iM' 
M.  BoDE,  PLB.  S.  35 f.  _  2)  Hrsg.  von  L.  Feer,  JPTS.  1884,  S.  I52ff.  -  3)  Buddha- 
ghosuppati  .  .  ed.  J.  Gray,  London,  1892. 

41.  Anhangsweise  nenne  ich  hier  zwei  Dichtungen,  bei  denen  Ver- 
fasser und  Entstehungszeit  unbekannt  sind:  i.  Das  Saddhanwwpäjana, 
eine  Sammlung  von  621  (mit  den  Schlußversen  629)  Strophen  in  9  Kap. 
zum  Lobpreis  der  Buddhalehre »).  Es  beginnt  mit  der  Schilderung  der  acht 
akkhanä,  des  Elends  der  dasa  ahisaläni  und  des  traurigen  Geschickes 
der  Petas,  gehtxiann  auf  die  Begriffe /;^;};7^  und  phala  über  und  behandelt 
die  einzelnen  verdienstvollen  Handlungen  {däna,  sila  usw.),  um  mit  appa- 
mäda  zu  schließen.  —  2.  Die  Telakatähagäthä")  die  „Ölkrugverse".  Die 
98  Strophen  werden  einem  Thera  zugeschrieben,  der  verurteilt  worden 
war,  in  ein  Gefäß  mit  siedendem  Öl  geworfen  zu  werden.  Man  hatte  ihn 
fälschlich  beschuldigt,  Helfershelfer  bei  einer  Intrigue  der  Gattin  des 
Königs  Tissa  von  Kalyäni  gewesen  zu  sein.  Die  Geschichte  gehört  dem 
Sagenkreis  von  Rohaija  an,  wird  im  Mahävamsa  (22.  12  ff.)  gestreift,  in 
späteren  Quellen  ausführlich  erzählt  ==).  Das  kochende  Öl  vermag  dem 
Thera  nichts  anzuhaben  und  er  spricht  nun  jene  Strophen,  in  denen  ge- 
wisse Begriffe  der  Buddhalehre  erläutert  werden.  Sie  handeln  vom  Tod 
und  vom  Gedanken  an  den  Tod,  von  der  Vergänglichkeit,  vom  Leiden, 
von  der  Unrealität  der  Seele  usw. 

»)  Hrsg.  von  R.  Morris,  JPTS.  1887,   S.  35  ff,  —  «)  Hrsg.  von   E.  R.  Gooneratne, 
JPTS.  1884,  S.  49ff.  —  3J  Rasav.  IL  57tr.;  Räjävali  21'*. 

42.  Vom  15.  Jahrhundert  ab  tritt  die  Tätigkeit  der  birmanischen 
Mönche  in  den  Vordergrund.  Der  Gegenstand  ihrer  Studien  ist  namentlich 
der  Abhidhamma.  Ich  nenne  i.  Ariyavarpsa»),  der  unter  Narapati 
(1442-68)  in  Ava  lebte.  Er  schrieb  a)  Manisäramanjüsä,  Ko.  zu  Suman- 
gala's  Abhidhammatthavibhävani  (32.  4);  b)  Manidipa,  Tikä  zu  Buddha- 
ghosa's  Atthasälini  (22.  8)  2);  c)  Jätakavisodhana,  ein  Werk  über  die  Jätakas. 
—  2.  Saddhammapälasiri,  Zeitgenosse  des  vorigen,  Vi.dcr  Nettil>/iäva)tl^), 
einer  Tikä  zur  Netti  (19).  —  3.  Silavaipsa''),  etwas  später  als  die  vorigen, 
Vf.  des  Buddhälamkära,  einer  poetischen  Version  der  Sumedha- Geschichte 
aus  der  Nidänakathä.  —  4.  Ratthasära"^),  Vf.  von  Versifizierungen  ver- 
schiedener Jätakas. —  Anonym  ist  die  gleichfalls  aus  dem  15,  Jahrhundert 
stammende   Dichtung   Käyaviratigäthä^),    die    von    der   Überwindung   der 
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Sinnlichkeit  handelt.  —  In  das  16.  Jahrh.'^)  gehört  5.  Saddhammälarp- 
kära,  Vf.  einer  Patthänadipani  zu  dem  16.7  erwähnten  Werk  des  Abhi- 
dhamma  und  6.  Mahänäma,  Vf.  der  Madhtisäratthadipani ,  eines  Sub- 
kommentars  zur  Müla-Tikä  (25.  2).  —  Im  gleichen  Jahrh.  wurde  auch  das 
zu  Ausgang  des  13.  Jahrh.  —  etwas  später  als  das  33  erwähnte  Dhamma- 
viläsa-Dhammasattha  —  in  der  Talaingsprache  verfaßte  Wagaru-Dhamma- 
sattha  in  das  Päli  übertragen^)  durch  Buddhaghosa  unter  dem  Titel 
Manusära.  Daran  schließt  sich  die  übrige  birmanische  Rechtsliteratur, 
teils  in  der  heimischen  Sprache,  teils  in  dieser  und  in  Päli  verfaßt,  wie 
z.  B.  die  Mamivannanä    (18.  Jahrh.)    und    die   Mohavicchedani   (19.  Jahrh.). 

1)  M.  BoDE,  PLB.,  S.  42f.;  Gnvs.  65  >,  75  s.  _  2)  De  Zoysa,  Catal.,  S.  8,  9;  Faus- 
BÖLL,  JPTS.  1896,  S.  40,  Nr.  124.  —  3)  S.  Z.  AuNG,  JPTS.  1910— 12,  S.  121.  — 
*)  M.  Rode,  S.  43.  —  &)  Ebda.  —  «;  Ebda.  S.  44.  —  ')  Ebda.  S.  47;  S.  Z.  Aung,  S.  122. 
—  ^)  Über  die  Literatur  der  Dhammasatthas  s.  M.  Bode,  S.  85(1. 

43.  Im  17.  Jahrh.  sind  zu  nennen  i.  Tipitakälamkära'),  Vf.  von 
a)  Visativannanä,  Ko.  zu  den  einleitenden  zwanzig  Versen  der  Atthasälini 
{22.  8),  b)  des  Yasavaidhanavattlm^  c)  des  Vinayälamkära^  Ko.  zu  Säriputta's 
Vinayasamgaha  (31).  —  2.  Tilokaguru^j,  Vf.  von  a)  Dhätnkathä-Tikä- 
vannanä  und  b)  Dhähikathä-AmitikävaJinana,  zweier  Ko.  zur  Dhätukathä 
(16.  5)  und  c)  einer  Yamakavannanä  und  d)  einer  Patthänavannaiiä  zu  den 
entsprechenden  Büchern  des  Abhidhamma  (16.6,7).  —  3-  Säradassin^*), 
Vf.  von  a)  Dhatukathäyojanä  (zu  16,  5).  —  4.  Mahäkassapa*),  Vf.  von 
Abhidhammatthaganthipada  über  schwierige  Termini  im  Abhidhamma.  — 
Dem  18.  Jahrh.  gehört  an  5.  Nänäbhivamsa^),  der  Samgharäja  von 
Birma,  Vf.  von  a)  Pefakälamkära,  eines  Ko.  zur  Netti  (19),  b)  der  Sädhu- 
viläsini  zu  einem  Teil  des  D.  (9.  i),  c)  mehrerer  erbaulicher  Erzählungen 
wie  CatiisämaneravattJm,  RäjovädavatUm.  Besondere  Erwähnung  verdient 
d)  seine  Räjädhiräjaviläsini,  eine  Prosaschrift  zum  Preise  des  damaligen 
Königs  Bodöpayä.  Das  Werk  ist  ein  Muster  gelehrter  literarischer  Arbeit, 
überfüllt  mit  Anspielungen  auf  Legende  und  Geschichte  und  mit  An- 
führungen aus  den  verschiedensten  Gebieten  der  Literatur,  besonders  aus 
den  Jätakas.  —  Etwas  älter  ist  endlich  die  anonyme  Buddhabiographie 
Mälälamkära^),  die  durch  Bigandet's  Übertragung  bekannt  geworden  ist. 

')  M.  Bode,  PLB.,  S.  53  f. ;  S.  Z.  Aung,  JPTS.  1910— 12,  S.  122.  -  "-)  M.  Bode, 
S.  54;  S.  Z.  Aung,  S.  122.  —  »)  S.  Z.Aung,  S.  122.  —  «)  Ebda.  —  ^)  M.  Bode,  S.  78ff.; 
DE  Zoysa,  Catal.,  S.  12;  Fausböll,  JPTS.,  1896,  S.  28,  Nr.  82 ;  VVinternitz,  Buddh. 
Litt.,  S.  181.  —  *)  BiGANDET,  The  Life  or  Legend  of  Gaudama  the  Buddha,  Rangoon  iS66. 

44.  Schließlich  erwähne  ich  eine  Anzahl  von  modernen  Schriften, 
deren  Datierung  unsicher  ist,  oder  die  im  19.  Jahrh.  verfaßt  wurden.  Un- 
bekannt sind  Verfasser  und  Datum  i.  des  Nalätadhätuvamsa.  Die  Schrift 
behandelt  die  Geschichte  der  Stirnbeinreliquie  des  Buddha.  Sie  ist  offen- 
bar das  Päli-Seitenstück  und  vielleicht  das  Original  des  singhalesischen 
Dhätuvaipsa,  der  genau  die  gleichen  Kapitel  enthält,  wie  sie  von  jenem 
Werk  angegeben  werden  M.  —  Auf  den  Reliquiendienst  bezieht  sich  auch 
2.  der  Chakcsadhätiivamsa'^).  Er  ist  das  Werk  eines  modernen  Autors 
aus  Birma  und  gibt  in  Prosa  die  Geschichte  von  sechs  Haaren  des  Buddha, 
die  dieser  an  sechs  seiner  Jünger  als  Reliquien  verteilt,  und  für  die  an 
verschiedenen  Plätzen  Thüpas  errichtet  werden.  —  Zwei  moderne  Schriften, 
die  auf  die  Beziehungen  zwischen  Ceylon  und  Birma  ein  interessantes 
Streiflicht  werfen,  sind  3.  die  Samdesakathä^)  und  4.  die  Shnävivädavinic- 
chayakathä^).  In  ihnen  finden  sich  die  Daten  2344  und  2345  n.  B.  =  1800 
und  1801  n.  Chr. 
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Eine  ganz  isolierte  Stelle  nimmt  5.  der  Gandhavamsa^)  ein.  Auch 
dieses  Werk,  ist  in  Birma  entstanden.  Es  ist  eine  Art  Bibliothekskatalog, 
eine  Liste  von  Autoren  und  Werken.  Nach  den  üblichen  einleitenden 
Huldigungsstrophen  beginnt  es  zunächst  mit  einer  Analyse  des  Tipitaka. 
Dann  geht  es  über  auf  die  poränäcariyä,  die  Theras  der  drei  Konzilien, 
die  das  Buddhawort  feststellten,  mit  Ausnahme  des  Mahäkaccäyana.  Die 
gleichen  sind  auch  die  atthakathäcariyä.  Mahäkaccäyana,  der  im  Gandha- 
varpsa  für  den  Autor  der  bekannten  Grammatik,  der  Mahä-  und  CuUanirutti, 
der  Netti,  des  Petakopadesa  und  der  Varinaniti  gilt,  wird  als  einziges 
Beispiel  der  tividhanämakäcariyä  aufgeführt.  Sodann  folgt  die  lange  Liste 
der  gandhakäcariyä^  an  ihrer  Spitze  die  Verfasser  der  Kurundi  und  der 
MahäpaccarT,  hierauf  Buddhaghosa,  Buddhadatta,  Ananda,  Dhammapäla  usw. 
Die  zuletzt  genannten  sind  Ariyavamsa  (s.  42,  i)  und  Udumbara.  Nun 
folgt  ein  Verzeichnis  anonymer  Schriftwerke.  Dann  werden  die  Autoren 
in  solche  geschieden,  die  in  Lanka  und  in  Jambudipa  (mit  Einschluß  von 
Hinterindien)  wirkten.  Schließlich  wird  angegeben,  welche  Werke  auf 
Anregung  einer  anderen  Persönlichkeit  und  welche  auf  eigenen  Antrieb 
{attano  tnatiya)  verfaßt  wurden.  —  6.  Aus  dem  Jahr  1223  der  birmanischen 
Aera  =  1861  n.  Chr.  ist  der  Säsanavamsa  des  Pannasämin^)  datiert. 
Trotz  seines  ganz  modernen  Ursprungs  ist  das  Werk  in  vieler  Hinsicht 
von  Wichtigkeit,  weil  es  auf  der  älteren  Literatur  fußt.  Es  enthält  in 
zehn  Kapiteln  eine  vollständige  Geschichte  der  buddhistischen  Kirche  in 
Indien  bis  zum  dritten  Konzil  unter  Asoka  und  dann  in  Ceylon  und  den 
übrigen  Landschaften,  wohin  buddhistische  Missionen  geschickt  wurden. 
Besonders  ausführlich  ist  in  Kap.  6  die  Geschichte  des  Buddhismus  in 
Aparantarattha,  d.  h.  in  Birma  behandelt.  Bemerkt  muß  werden,  daß  die 
birmanische  Tradition  von  den  neun  Landschaften,  wohin  nach  Dpvs.  8.  i  ff., 
Mhvs.  12.  iff.  Missionen  geschickt  wurden,  nicht  weniger  als  fünf  in 
Hinterindien  sucht,  nämlich  Suvaijnabhümi,  Vanaväsi,  Aparanta,  Yonaka 
und  Mahärattha.  Die  hauptsächlichen  Quellen,  aus  denen  der  Säsanavamsa 
schöpft,  sind  Samantapäsädikä,  Dipavarasa,  Mahävamsa,  sowie  die  birma- 
nischen Chroniken.  Auch  die  Atthakathä  wird  genannt;  sie  kann  natürlich 
nur  indirekt  verwertet  worden  sein. 

>)  Geiger,  D.  und  M.,  S.  102—105;  de  Zoysa,  Catal.  S.  19.  —  »)  Hrsg.  von 
MiNAYEFF,  JPTS.  1885,  S.  5ff.  —  3j  Herausg,  von  Min.weff,  JPTS.  1885,  S.  17  ff.  — 
*)  Hrsg.  von  Minayeff,  JPTS.  1887,  S.  17  ff.  —  *)  Hrsg.  von  Minayeff,  JPTS.  1886, 
S.  54 ff.  Vgl.  M.  BODE,  Index  to  the  Gandhavaipsa,  ebda.  1896,  S.  53 ff.  —  ^)  Säsana- 
vamsa, ed.  M.  Bode,  PTS.,  London  1897.  Der  in  Ceylon  erschienene  Säsanava^lsadTpa 
ist  mir  nicht  zugänglich. 

45.  Außerordentlich  lebhaft  war  die  literarische  Tätigkeit  in  Ceylon 
wie  auch  in  Birma  auf  dem  Gebiet  der  S p  r  a c  h  w i  s s  e  n s  c  h  a  f t.  Ich  vermag 
mich  hier  an  die  Darstellung  der  einheimischen  Päli-Grammatik  und  Lexiko- 
graphie von  R.  O.  Franke  i)  anzuschließen.  Auch  W.  Subhüti's  Einleitung 
zur  Nämatnälä  ist  mit  Dank  zu  erwähnen-). 

Die  grammatischen  Werke  scheiden  sich  in  drei  Gruppen:  i.  die, 
welche  sich  an  Kaccäyana  anschließen  {Bälävatära,  Rilpasiddhi);  2.  die 
Grammatik  des  Moggalläna  mit  den  dazu  gehörigen  Schriften  wie  Payo- 
gasiddhi,  Padasädhana  usw.;  3.  die  Saddaniti  mit  der  Qillasaddaniti^). 
Zu  jeder  der  drei  Schulen  gehört  ein  Wurzelverzeichnis.  Es  sind  das 
der  Reihe  nach  die  Dhättimanjüsä,  der  Dhätiipätha  und  die  Dhätoaühadipani. 
Als  Wörterbuch  kommt  die  Abhidhänappadlpikä  in  Betracht.  Endlich  haben 
wir  einige  Werke  über  Prosodie  u.  dgl.  —  Den  Wert,  den  diese  Werke 

Q 

Indo- arische  Philologie  I.    7. 


34     I-  Allgemeines  und  Sprache  7.    Päll    Literatur  und  Sprache. 


für  uns  als  Hilfsmittel  für  das  Studium  des  Päli  haben,  hat  Franke*)  auf 
das  richtige  Maß  zurückgeführt.  Sie  beruhen  auf  keiner  Kenntnis  des 
Päli  als  lebendiger,  gesprochener  Sprache.  Die  Verfasser  schöpfen  ihren 
Stoff  aus  der  Literatur,  nicht  anders  als  wir  dies  tun  müssen.  Ihre  Methode 
ist  aber  auch  nicht  auf  einer  zusammenhängenden  Tradition  begründet, 
die  bis  in  die  Zeit  zurückreichte,  wo  Päli  noch  gesprochen  wurde.  Viel- 
mehr lehnen  sie  sich  sklavisch  an  die  Vorbilder  der  Sanskritgrammatik 
und  Lexikographie  an  und  übertragen  deren  System  mechanisch  auf  das 
Päli.  Grammatische  Formen  und  Wörter  des  Päli,  die  in  den  einheimischen 
Lehrbüchern  sich  finden,  müssen,  solange  kein  Beleg  in  der  Literatur 
nachgewiesen  ist,  mit  großer  Vorsicht  hingenommen  werden.  Es  ist  in 
solchen  Fällen  immer  die  Möglichkeit  gegeben,  daß  wir  es  nur  mit  künst- 
lichen Konstruktionen  aus  dem  Sanskrit  zu  tun  haben. 

1)  Vgl.  oben  in  30,  Anm.  i  a.  E.  —  -)  Subhüti,  Nämamälä  or  a  Work  on  Päü 
Grammar  (singhalesisch),  Ceylon  1871,  mit  englischer  Vorrede.  —  ^j  Subhüti  pref 
S.  IG.  -  *)  PGr.  S.  83. 

46.  Von  den  an  Kaccäyana  sich  anschließenden  Werken  wurde  der 
Nyäsa   betitelte   Kommentar,    da   er   noch    der   vorigen  Epoche  angehört, 
schon   in    30   besprochen.     Als    nächstältestes  Werk   kommt    in  Betracht: 
I.  der  Siittaniddesa  des  Chapada*).    Als  Datum  gibt  Subhüti  das  Buddha- 
jahr 1725  =  1181  n.  Chr.    Er  ist  gleichfalls  ein  Kommentar  zu  Kaccäyana. 
—  Ungefähr  gleichzeitig  ist  2.  die  Sambandhacmtä  des  Samgharakkhita-), 
der  in  32.  i   erwähnt  ist.     Sie    handelt   von   Päli-Syntax.     Es   existiert  zu 
ihr   eine   anonyme   Tikä.    —   Daran   reiht  sich  3.  die  Saddatthabhedacintä 
des  Thera  Saddhammasiri^)   aus   Arimaddana   in   Birma,  gleichfalls  mit 
anonymer  Tikä.  —  Eine  Neubearbeitung   von  Kaccäyana's  Grammatik  ist 
4-  die  Rüpasiddhi  oder  Padarüpasiddhi^).    Als  Verfasser  nennt  sich  in  der 
Unterschrift_  Buddhappiya   mit   dem   Beinamen  Dipamkara,  ein  Schüler 
des  Thera  Ananda.     Er   ist  also  wohl   der  Autor  des  Pajjamadhu  (s.  37), 
und  die  Rüpasiddhi  gehört  somit   der   zweiten   Hälfte    des    13.  Jahrh.  an. 
Das  Werk  zerfällt   in    sieben   Kapitel   und    folgt  dabei  durchaus  der  An- 
ordnung des  Stoffes  bei  Kaccäyana,  nur  daß  Kitaka  und  Unädi  zu  einem 
Kapitel,  dem  7.,  zusammengefaßt  werden.     Zur   Rüpasiddhi    gehört   auch 
eine  Tikä^),    sowie    eine   singhalesische   Bearbeitung  {sannajd).     Letztere 
wird  schon  in  Rähula's  Moggalläyanapancikäpadipa  erwähnt,  einem  Werk 
aus  dem  Jahr  1456  n.  Chr.  —  Ein  in  Ceylon  wie  auch  in  Birma  und  Slam 
sehr  viel  gebrauchtes  Lehr-  und  Handbuch  ist  5.  der  Bälävatära^),  eben- 
falls eine  Neubearbeitung  des  Kaccäyana,   die   den  Stoff  des  Grundwerks 
in  gedrängter   Fassung   und   etwas   veränderter   Anordnung    enthält.     Als 
Verfasser   gilt   in   der  Überlieferung  Dhammakitti  ^)  und  zwar  derselbe, 
der  auch  den  Saddhammasamgaha  schrieb  (s.  39.  2).    Es  würde  somit  der 
Bälävatära   gegen   Ausgang    des    14.  Jahrh.    entstanden    sein.      Im    Gnvs. 
62^,  71-*^  wird  er  allerdings  dem  Väcissara  zugeschrieben,  wäre  also  mehr 
als  ein  Jahrhundert  älter.    Es  existiert  auch  eine  Bälävatära-T ikä^),  deren 
Verfasser   nicht   genannt   ist.    —   6.  Die  Saddasäratthajäli7it^)   des   birma- 
nischen  Mönchs   Ka^takakhipanägita,    kurzweg   Nägita   genannt,    ist   um 
1900  n.  B.  (=  1356  n.  Chr.)   verfaßt,    ungefähr   gleichzeitig  mit   der   Tikä 
zur   Abhidhänappadipikä.     Die    Anordnung    des    Stoffes    ist    wieder    sehr 
ähnlich  der  in  Kaccäyana's  Grammatik.    Die  Kapitel  3 — 9  dort  entsprechen 
den  Kapiteln  i — 7  in  diesem  Werke. 

')    Subhüti,   Näm.  S.  XV;    de   Zoysa,    Catal.,    S.  29;    M.  Bode,    PLB.,    S.  17.— 
'^)  Sambandha-Cintä,  the  Grammar  of  Örl  Saügharakkhita,  ed.  K.  Saränanda, 
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Colombo  1891  (JPTS.  1912,  S.  149).  Vgl.  de  Zoysa,  Catal.,  S.  27;  Fausböll,  JPTS. 
1896,  S.  47,  Nr.  148.  II  und  S.  48,  Nr.  152.  2.  —  ')  Saddatthabheda-Cintä:  Gram- 
mar  by  Saddhamma  Siri,  ed.  Sujäta  and  Nänänanda,  Colombo  1901  (JPTS.  1912 
S.  149).  Vgl.de  Zoysa,  S.  27;  Fausböll,  S.  47,  Nr.  148.12  und  S.  48,  Nr.  152.3.  — ' 
*)  Grünwedel,  das  sechste  Kapitel  der  Rüpasiddhi,  Berlin  1883.  Vgl.  Turnour,  Mhvs. 
S.  XXVf.;  d'Alvvis,  Catal.,  S.  179fr.;  Subhüti,  S.  XXI;  de  Zoysa,  S.  26;  Fausböll, 
S.  49,  Nr.  15s;  Franke,  PGr.  S.  25—29.  —  &)  Subhüti,  S.  XXII;  de  Zoysa,  S.  26.  — 
*)  Bälävatära:  Grammar  by  Dharmakirti,  ed.  DAdS.  Batuvantudave,  Colombo 
1869;  Bälävatära:  Pali  Grammar,  ed.  Sri  Dharmäräma,  Päliyagoda  1902;  Bäläva- 
tära withTikä:  Pali  Grammar,  ed.  H.  Sumangala,  Colombo  1893  (JPTS.  1912,  S.  139). 
Mit  englischer  Übersetzung  wurde  der  B.  herausg.  von  L.  Lee  in  ,,The  Orientalist" 
II.  1892.  Vgl.  d'Alwis,  S.  78ff.;  Subhüti,  S.  XXIV;  de  Zoysa,  S.  2if.;  Fausböll, 
S.  45,  Nr.  144.  2;  Franke,  PGr.,  S.  24f.  —  ^)  Subhüti,  S.  XXV;  Wickremasinghe  , 
Catal.  of  Sinh.  Mss.,  S.  XIX.  —  «)  Subhüti,  S.  XXVI;  de  Zoysa,  S.  22.  —  »j  Sabda- 
sarartha  Jalini,  a  Pali  work  compiled  by  Nagita,  ed.  and  transl.  by  Silananda, 
Colombo  1902.   Vgl.  de  Zoysa,  S.  27;  Fausböll,  S.  47,  Nr.  148.  16  und  S.  48,  Nr.  152.  5. 

47.  Zur  Schule  des  Kaccäyana  gehört  ferner  7.  der  Kaccäyanabheda 
betitelte  Kommentar  des  Thera  Mahäyasa*),  der  in  der  zweiten  Hälfte 
des  14.  Jahrh.  gelebt  haben  soll.  Fausböll  nennt  als  Verfasser  den 
Rassathera.  Zu  dem  Werk,  das  aus  400  Strophen  besteht  und  in  7  Kapitel 
zerfällt,  gehören  zwei  Tikäs^).  Die  eine  stammt  von  dem  birmanischen 
]\Iönch  Ariyälamkära,  wurde  um  2152  n.  B.  (=  1608  n.  Chr.)  verfaßt 
und  führt  den  Titel  Säratthavikäsini.  Die  andere  ist  die  Kaccäyanabheda - 
Mahätikä  des  Uttamasikkha.  Von  dem  nämlichen  Mahäyasa  rührt 
auch  ein  Kaccäyanasära  her  ^).  Zu  ihm  soll  der  Verfasser  selbst  eine 
Tikä  verfaßt  haben.  Vielleicht  ist  das  die  Kaccäyanasära-Puränatlkä^), 
von  der  allerdings  Subhüti  ausdrücklich  bemerkt,  daß  Autor  und  Ent- 
stehungszeit unbekannt  seien.  Eine  Kaccäyanasä7-a-Abhinavatlkä,  auch 
Sammohavinäsini  betitelt,  wurde  von  dem  birmanischen  Mönch  Saddham- 
ma vi  las  a  aus  Pagan  verfaßt.  —  8.  Der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrh. 
dürfte  der  Saddabindu'"')  angehören,  der  aus  21  Strophen  besteht.  Nach 
Säsv.  76^*'  wäre  König  Kyacvä  von  Arimaddana  (Birma)  der  Verfasser. 
Bei  Subhüti  wird  die  Jahreszahl  2025  n.  B.  (=  148 1  n.  Chr.)  angegeben. 
Eine  Saddabindu-Tikä^)  wurde  unter  dem  Titel  Z/;^a////rt;j'/7rt'ifr/zJ  von  Näna - 
viläsa  verfaßt  zu  Ausgang  des  16.  Jahrhunderts.  —  9.  Unbekannt  sind  die 
Entstehungszeit  und  der  Urheber  des  Bälappabodhana'').  Der  Heraus- 
geber Sudhammälamkära  gibt  als  runde  Zahl  2100  n.  B.  (=  1556  n.  Chr.) 
an.  Jedenfalls  ist  die  Schrift  jünger  als  Kaccäyanabheda  und  Saddattha- 
bhedacintä.  Auch  die  Bälappabodhana-Tikä  ist  anonym.  —  Nicht  datieren 
kann  ich  10.  die  Abhinava-Cullanirutti  des  Sir isaddhammälamkära**). 
Sie  handelt  von  Ausnahmen  zu  den  Regeln  des  Kaccäyana.  —  11.  Endlich 
nenne  ich  die  Kaccäyanavannanä  des  birmanischen  Thera  INIahävijitävin^), 
der  um  1600  n.  Chr.  lebte.  Das  Werk  ist  ein  Kommentar  zum  samdhikappa 
des  Kaccäyana.  In  den  einleitenden  Versen  werden  die  Autoren  der 
■wichtigsten  früheren  Werke,  des  Nyäsa,  der  Rüpasiddhi,  der  Saddaniti  usw., 
erwähnt.  Es  darf  aber  diese  Kaccäyanavannanä  nicht  mit  einem  weit 
älteren  Werke  gleichen  Titels  verwechselt  werden,  das  seinerseits  schon 
in  den  Einleitungsversen  der  Rüpasiddhi  genannt  ist'°).  Mahävij  itävin 
ist  auch  Verfasser  des  Väcakopadesa^^),  in  dem  —  nach  Oldenberg  —  die 
grammatischen  Kategorien  von  logischen  Gesichtspunkten  betrachtet  werden . 

1)  M.  BoDE,  PLB.  S.  36 f.;  Subhüti,  Näm.  S.  LXIIIf.;  de  Zoysa,  Catal.  S.  23; 
Fausböll,  JPTS.  1896,  S.  47,  Nr.  148.  17,  S.  48,  Nr.  152.  i;  Franke,  PGr.  S.  29.  Im 
Gnvs.  74'  wird  Dhammänanda  als  Autor  sowohl  des  Kacc.-bheda  wie  des  Kacc.-sära 
genannt.  —  2)  Subhüti,  S.  XLVI  u.  XLIV;  Oldenberg,  Catal.  S.  90,  Nr.  65;  de  Zoysa, 
S.  28,  23.  —  3)  Subhüti,  S.  LXXXIII;  Fausböll,  S.  47,  Nr.  148.  14;  M.  Bode,  de  Zoysa, 
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Franke,  a.  a.  O.  —  *)  Subhüti,  S.  LXXXIV,  LXXXV;  de  Zoysa,  S.  23.  —  5)  De  Zoysa, 
S.  27;  Subhüti,  S.XCIf.  —  *)  Subhüti,  S.  XCIIf.;  de  Zoysa,  S.  27.  —  ')  Bälappa- 
bödhana  a  Pali  grammar  ed.  with  a  Sinhalese  paraphrase  by  R.  Sudhammai, Ankara, 
Colombo  1913,  Subhüti,  S.XCI;  de  Zoysa,  S.  21.  — 8)  Subhüti,  S.  XXVIII f.;  de  Zoysa, 
S.  22.  Die  Einleitungsverse  zeigen,  daß  auch  die  bei  Oldenberg,  S.  102,  Nr.  77  auf- 
geführte Cülanirutti  das  gleiche  Werk  ist.  —  »)  M.  Bode,  S.  46;  Subhüti,  S.  XVIII  fF.; 
DE  Zoysa,  S.  24;  Fausböll,  S.  47,  Nr.  150  und  151.  —  i»)  S.  d'Alwis,  Catal.  S.  179; 
Subhüti,  S.  XXIII.  —  ")  Subhüti,  S.  LXXIII;  de  Zoysa,  S.  29. 

48.  Der  Begründer  einer  neuen  grammatischen  Schule  neben  Kac- 
cäyana  war  der  Thera  Moggalläna  oder  Moggalläyana*).  Seine 
"Werke  sind  i,  das  Moggalläyanavyäkarana^  auch  Saddalakkhana  betitelt, 
mit  der  dazu  gehörigen  V7itti,  und  2.  die  Moggalläyanapancikä,  die  ein 
Kommentar  zu  der  eigenen  Grammatik  war,  aber  nicht  mehr  erhalten  ist. 
Über  Inhalt  und  Werk  der  Grammatik  des  Moggalläna  verweise  ich  auf 
R.  O.  Franke's  Ausführungen.  Dem  Werke  des  Kaccäyana  ist  sie  ohne 
Zweifel  überlegen.  Es  haften  ihr  zwar  auch  die  Mängel  an,  die  der  ein- 
heimischen Päligrammatik  überhaupt  eigentümlich  sind,  aber  Moggalläna 
behandelt  den  Sprachstoff  erschöpfender  und  mit  größerem  Verständnis 
für  Wesen  und  Charakter  des  Päli.  Die  Anordnung  und  Gruppierung  der 
Regeln  sowie  die  Terminologie  zeigen  erhebliche  Abweichungen.  Neben 
den  älteren  Päligrammatiken,  dem  Kätantra  und  dem  Werke  des  Pänini 
hat  Moggalläna  vor  allem  den  Candragomin  benutzt.  Was  die  Lebenszeit 
des  Moggalläna  betrifft,  so  gibt  er  selbst  in  den  Schlußversen  der  Vutti 
an,  er  habe  sein  Werk  unter  Parakkamabhuja  verfaßt.  Damit  ist  doch 
wohl  Parakkamabähu  I.  (1153— 1186  n.  Chr.)  gemeint.  Wohnhaft  war 
Moggalläna  in  Anurädhapura,  wo  er  Insasse  des  Thüpäräma  war.  Nach 
dem  Gnvs.  62^,  71-'^  hätte  Väcissara  eine  Tikä  zu  seiner  Grammatik  ver- 
faßt, aber  es  scheint,  daß  darunter  nicht  der  in  32.  3  besprochene  Schüler 
des  Säriputta  verstanden  werden  darf,  sondern  daß  eine  Verwechslung  vor- 
liegt mit  dem  Thera  Rähula,  dem  Verfasser  desMoggalläyanapaficikäpadfpa, 
der  ebenfalls  den  nicht  seltenen  Beinamen  Väcissara  führte. 

1)  Moggalläyana-Vyäkararia:  Grammar,  ed.  H.  Devamitta,  Colombo  1S90 
(JPTS.  1912,  S,  147)-  Vgl.  d'Alwis,  Catal.  S.  183 ff.;  Subhüti,  Nam.  S.  XXX;  de  Zoysa, 
Catal.  S.  24;  Oldenberg,  Catal.  S.  94,  Nr.  74;  R.  O.  Franke,  PGr.  S.  34  ff. 

49.  An  die  Grammatik  des  Moggalläna  schloß  sich,  wie  an  die  des 
Kaccäyana,   eine  umfangreiche  Literatur  an. 

Zuerst  ist  zu  nennen  i.  des  Piyadassin  Padasädhaiia^).  Der  Ver- 
fasser war  noch  ein  unmittelbarer  Schüler  des  Moggalläna,  wird  also  wohl 
dem  Ende  des  12.  Jahrhunderts  angehören.  Sein  Werk  ist  eine  abgekürzte 
Umarbeitung  der  Grammatik  seines  Lehrers;  es  verhält  sich  zu  ihr,  sagt 
DE  Zoysa,  wie  der  Bälävatära  zu  Kaccäyana.  Zum  Padasädhana  nun  ver- 
faßte der  auch  in  der  singhalesischen  Literatur-)  wohlbekannte  Thera 
Sri  Rähula  von  Titthagäma,  mit  dem  Beinamen  Väcissara,  im  Jahre  1472 
einen  Kommentar,  Padasädhana-Tlkä  oder  Biiddhippasädanl  betitelt ^j. 
—  2.  Als  eine  der  besten  Grammatiken  aus  Moggalläna's  Schule  gilt  die 
Payogasiddhi  des  Vanaratana  Medhairikara*),  und  sie  steht  zu  dem 
Moggalläyanavyäkarana  nach  de  Zoysa  im  gleichen  Verhältnis  wie  die 
Rüpasiddhi  zu  Kaccäyanas  Grammatik.  Der  Verfasser  lebte  unter  Bhuva- 
nekabähu,  dem  Sohn  des  Parakkamabähu.  Vermutlich  ist  damit  Bhuva- 
nekabähu  III.  gemeint,  so  daß  Medhanikara  um  1300  gelebt  haben  würde. 
Von  den  beiden  in  34.  4  und  40.  i  erwähnten  Medhamkara  ist  er  ver- 
schieden. —  3.  Ein  Kommentar  endlich  zu  der  verlorenen  Paficikä  des 
Moggalläna   ist   der  Moggalläyanapancikäpadipa'^).     Autor  ist  der  gleiche 
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Rähula,  der  auch  die  Tikä  zum  Padasädhana  verfaßte.  Der  Pancikä- 
Kommentar  ist  teils  in  Päli,  teils  in  Singhalesisch  geschrieben.  De  Zoysa 
bezeichnet  ihn  als  eines  der  gelehrtesten  Werke  über  Fäli-Grammatik, 
die  wir  besitzen.  Jedenfalls  ist  ein  sehr  reiches  Material  darin  verarbeitet. 
SuBHÜTi  zählt  nicht  weniger  als  50  grammatische  Schriften  auf,  die  in 
ihm  erwähnt  werden,  darunter  auch  Candra's  Sanskritgrammatik.  Als 
Datum  des  Werkes  wird  das  Jahr  1379  der  Saka-Aera  —  1457  n.  Chr. 
angegeben, 

»)  Vgl.  SuBHUTi,  Näm.  S.  XXXVIII;  de  Zoysa,  Catal.  S.  25  f.;  Oldenberg,  Catal. 
S.  99,  Nr.  76;  R.  O.  Franke,  PGr.  S.  44  f.  Die  Ausgabe  des  Padasädhana  von  Dham- 
MÄNANDA  und  NÄNISSARA,  Colombo  18S7,  kenne  ich  nicht.  —  -)  Geiger,  LSprS.  S.  lO  f. 
—  3j  Buddhippasadani,  a  commentary  on  Padasädhana  by  Sri  Rahula,  ed. 
Dhirananda  and  Vachissara,  Colombo  1908.  Vgl.  Subhüti,  S.  XLI;  de  Zoysa, 
S.  26.  —  *)  Subhüti,  S.  XLIV;  de  Zoysa,  S.  26;  Oldenberg,  S.  94,  Nr.  75;  Franke, 
S.  45.  —  ^)  Moggalläna-PaficakapradTpa:  Grammar,  ed.  Sri  Dharmäräma, 
Colombo  1896  (JPT.S.  1912,  S.  147).  Vgl.  Subhüti,  S.  XXXIV;  de  Zoysa,  S.  24 ; 
P'ranke,  S.  44. 

50.  Eine  besondere  Stellung  in  der  Wertschätzung  der  heimischen 
Überlieferung  nimmt  die  Saddaniti  des  Aggavamsa*)  ein.  Der  Verfasser 
stammt  aus  Arimaddana  in  Birma,  und  das  Werk  ist  die  Frucht  der 
grammatischen  Studien,  wie  sie  in  diesem  Lande  unabhängig  von  Ceylon 
betrieben  wurden.  Die  Kunde  von  der  Gelehrsamkeit  der  Birma-Mönche 
auf  dem  Gebiete  der  Grammatik  solP)  durch  die  Mission  des  Uttaräjiva 
nach  Ceylon  gedrungen  sein.  Um  diese  Kunde  auf  ihre  Richtigkeit 
zu  prüfen,  begaben  sich  Ceylon-Mönche  nach  Arimaddana.  Man  zeigte 
ihnen  die  Saddaniti,  und  sie  mußten  bekennen,  daß  ein  grammatisches  Werk, 
das  ihr  gleichkäme,  in  Ceylon  nicht  existiere.  Als  Datum  der  Saddaniti  wird 
das  Jahr  1154  n.  Chr.  angegeben.  Ihr  Verfasser,  Aggavamsa,  hieß  auch 
Aggapandita  der  Dritte  und  war  der  Neffe  des  zweiten  Aggapandita,  der 
selbst  ein  Schüler  des  ersten  Aggapaijdita  war.  Nachmals  war  Agga- 
vamsa Lehrer  des  Königs  Narapatisithu  (1167 — 1202).  —  In  der  Hauptsache 
lehnt  sich  die  Saddaniti,  wie  R,  O.  Franke  darlegt,  an  Kaccäyana  an. 
Ihre  Abtrennung  von  seiner  Schule  ist  vom  sachlichen  Standpunkt  kaum 
gerechtfertigt.  Außerdem  kannte  und  benützte  Aggavaipsa  auch  die 
Sanskrit-Grammatiker  wie  Pänini  usw.  Das  Werk  des  Moggalläna  dürfte 
ihm  aber  kaum  mehr  bekannt  geworden  sein;  es  wurde  wohl  erst  nach 
der  Saddaniti  verfaßt.  Die  Saddaniti  enthält  27  Kapitel;  die  ersten  18 
werden  als  die  ]\Iahä-,  die  weiteren  9  als  die  Culla-Saddaniti  bezeichnet. 
In  der  Unterschrift  wird  ausdrücklich  angegeben,  daß  das  Werk,  neben 
den  Schriften  der  äcariyä^  auf  der  kanonischen  Literatur  beruhe,  aus 
dieser  also  den  Sprachstoff  entnommen  habe. 

1)  Subhüti,  Näm.  S.  XLVIIIff.;  de  Zoysa,  Catal.  S.  27;  Fausböll,  JPTS.  1896, 
S.  49,  Nr.  159;  R.  O.  Franke,  PGr.  S.  45  ff.  Eine  Ausgabe  der  S.  existiert  m.  W.  noch 
nicht.  —  2)  Säsvs.  40,  74.   Vgl.  M.  Bode,  PLB.  S.  16  f. 

51.  Von  Wörterbüchern  ist  aus  älterer  Zeit  nur  eines  erhalten, 
nämlich  die  Abhidhänappadipikä  des  Moggalläna^).  Es  ist  seit  d'Alwis 
wohl  allgemein  angenommen,  daß  dieser  Moggalläna  mit  dem  Grammatiker 
gleichen  Namens  (s.  48)  nicht  identisch  ist.  Er  war,  wie  in  den  Schluß- 
versen angegeben  wird,  Insasse  des  Jetavana-Klosters  in  Pulatthipura 
(Polonnaruwa),  während,  wie  wir  sahen,  der  Grammatiker  Moggalläna  im 
Thüpäräma  zu  Anurädhapura  wohnte.  Auch  wird  er  Gnvs.  62^  zum  Unter- 
schied vom  Grammatiker  als  Nava-Moggalläna  bezeichnet.  Immerhin  war 
der  Zeitabstand  zwischen  den  beiden  nicht  sehr  bedeutend.    Aus  der  Art 
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und  Weise  nämlich,  wie  in  jenen  Schlußversen  von  dem  König  Parakka- 
mabhuja  (Parakkamabähu  I.)  gesprochen  wird,  ergibt  sich,  daß  die  Abhi- 
dhänappadlpikä  kurz  nach  dessen  Regierungszeit  (1153  — 1186)  verfaßt 
wurde,  also  etwa  gegen  Ausgang  des  12.  Jahrhunderts.  —  Das  Werk  zer- 
fällt in  drei  Teile:  Synonyme,  Homonyme  und  Indeclinabilien.  Es  besteht 
aus  1203  Strophen.  Als  Vorbild  hat  der  Amarakoäa  gedient.  Ganze 
Partien,  namentlich  im  Synonymenteil,  sind  einfache  Übertragung  aus  dem 
Amara,  wobei  Moggalläna  die  lautgesetzlich  entsprechenden  Päli-Wörter 
nicht  selten  selber  nach  den  Sanskrit-Wörtern  bildet.  Daß  neben  dem 
Amara  noch  ein  anderer  Sanskrit-Ko^a  verwendet  wurde,  hat  R.  O.  Franke 
wahrscheinlich  gemacht.  Nicht  ganz  zwingend  aber  scheint  mir  der  Schluß, 
daß  vor  der  Abhidhänappadipikä  schon  ein  anderes  Päli-Synonymen- 
Wörterbuch  existiert  haben  müsse.  Eine  Tikä  zur  Abhidhänappadipikä 
wurde  (s.  46.  6)  um  die  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  verfaßt.  —  Zu  erwähnen 
ist  noch  der  Ekakkharakosa  des  birmanischen  Mönchs  Saddhammakitti^), 
ein  metrisches  Verzeichnis  der  einsilbigen  Wörter,  das  sich  aufs  engste 
an  Sanskrit-Vorbilder  anschließt.  Als  Datum  gilt  das  Jahr  2009  n.  B.  = 
1465  n.  Chr. 

1)  Abhidhänappadipikä  or  Dictionary  of  the  Pali  Language  by  Moggalläna 
Thero  .  .  by  W.  Subhüti,  2nd  ed.,  Colombo,  18S3.  Ferner:  A  Complete  Index  to  the 
Abhidhänappadipikä  by  W.  Subhüti,  Colombo  1893  (Päli-Titel:  Abhidhänappa- 
dipikäsüci;  athavä  .  .  Päli- Akärädigantho).  Vgl.  d'Alwis,  Catal.  S.  ifi.,-  de  Zoysa, 
Catal.  S.21;  Fausbüll,  JPTS.  1896,  S.46,  Nr.  147.2,  14S.3;  S.  51,  Nr.  166  (Ebenda  Nr.  167, 
sowie  DE  Zoysa,  S.  21  wird  auch  die  Abhp.-TTkä  genannt);  Oldenberg,  Catal.  S.  104, 
Nr.  82,  83  und  S.  105,  Nr.  85;  R.  O.  Franke,  PGr.,  S.  65  ff.  —  2)  Hrsg.  von  Subhüti 
als  Anhang  zu  seiner  Abhp.-Ausgabe.  Vgl.  Näin.  S.  LXXX.  Hier  wird  auch  (S.  LXXXI) 
die  von  einem  birmanischen  Mönche  verfaßte  Tikä  dazu  besprochen.  Über  die  sans- 
kritischen Ekäksarakosas  s.  Zachariae,  die  ind.  Wörterbücher,  S.  37. 

52.  Was  die  Wurzelverzeichnisse  betrifft,  so  gehört  (vgl.  45) 
I.  die  Dhätumanjüsä^)  zur  Schule  des  Kaccäyana.  Sie  wird  daher  auch 
Kaccäyana-Dhätumafijüsä  genannt.  Ihr  Verfasser  ist  nach  der  Unterschrift 
der  Thera  Silavairisa  vom  Kloster  Yakkhaddilena,  jetzt  Yakdessägala  bei 
Kurunägala.  Sie  ist  metrisch  und  besteht  aus  150  Strophen.  Als  Vorbild 
diente  nach  Subhüti  dem  Verfasser  der  Kavikalpadruma  des  Vopadeva. 
Die  Zugehörigkeit  zu  Kaccäyana  wird  durch  die  übereinstimmende  An- 
ordnung der  Wurzelklassen  bewiesen.  Nach  Franke  benützte  Silavamsa 
.auch  den  Pänini-Dhätupätha  sowie  das  gleich  zu  besprechende  Werkchen. 
—  2.  Der  Dhätnpätha"),  der  an  Moggalläna's  System  sich  anschließt,  wie 
die  Reihenfolge  der  Wurzelklassen  zeigt,  ist  kürzer  und  nicht  metrisch. 
Entstehungszeit  und  Verfasser  sind  unbekannt.  Wahrscheinlich  ist  aber 
der  Dhätupätha  älter  als  die  Dhätumafijüsä.  —  3.  Die  Dhätvatthadipajil^) 
ist  nach  Franke  „eine  versifizierte  Bearbeitung  der  in  einem  bestimmten 
Kapitel  der  Saddaniti  aufgezählten  Wurzeln".  Die  Reihenfolge  der  Wurzel- 
klassen deckt  sich  mit  der  der  Saddaniti.  Benützt  wurde  vom  Verfasser 
der  Dhätvatthadfpani,  wie  ebenso  von  denen  der  unter  i  und  2  besprochenen 
Werke,  der  Pänini-Dhätupätha. 

•)  Subhüti  Näm.  XCV  (hier  wird  auch  eine  Ausgabe  des  Werkes  von  Batuwan- 
■TupÄWE  erwähnt);  de  Zoysa,  Catal.  S.  23;  Oldenberg,  Catal.  S.  106,  Nr.  87';  R.  O. 
Pranke,  PGr.  S.  57  f.,  60  ff.  —  "-)  Vermutlich  die  bei  de  Zoysa  S.  22  erwähnte  Dhä- 
tumaüjusä.  Vgl.  Oldenberg,  S.  106,  Nr.  86;  Franke,  S.  58,  62  f.  —  '^)  De  Zoysa, 
S.  22;  Franke,  S.  58  f.,  63  f.  Ist  das  JPTS.  1912,  S.  142,  Nr.  82  erwähnte  Werk  eine 
Bearbeitung  unseres  Wurzelverzeichnisses? 

^Z'   I-  Von  Päli-Rhetorik  handelt  der  Subodhälamkära  des  schon  mehr- 
fach  (32,   i,  46.  2)   erwähnten    Samgharakkhita^).      Es    existiert    dazu 
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auch  eine  Tikä.  Derselbe  Thera  verfaßte  auch  eine  Schrift  über  Päli- 
Prosodie  unter  dem  Titel  Vtittodaya^)^  wozu  uns  gleichfalls  ^meVacanatthajo- 
tikä  genannte  Tikä  erhalten  ist.  —  2,  Schließlich  führe  ich  hier  noch  eine 
Anzahl  von  Schriften  grammatischen  Inhalts  auf,  die  bei  Subhüti^)  be- 
sprochen sind,  die  ich  aber  nicht  weiter  zu  klassifizieren  vermag,  a)  Vacca- 
-väcaka  des  Sämanera  Dhammadassin*)  von  Arimaddana  in  Birma,  aus 
100  Strophen  bestehend,  wohl  im  Ausgang  des  14.  Jahrh.  entstanden. 
Eine  Tikä  dazu  wurde  im  Jahre  2312  n.  B.  (==  1768  n.  Chr.)  von  dem 
Mönche  Saddhammanandin  des  Khemävatära-Klosters  in  Birma  verfaßt. 
—  b)  Gandhatthi  des  Maiigala^),  eine  Schrift  über  die  Partikeln,  vielleicht 
noch  dem  14.  Jahrhundert  angehörig,  wahrscheinlich  wenigstens  älter  als 
das  gleich  zu  erwähnende  Werk.  Vgl.  40.  3.  —  c)  Gandhäbharana  des 
Ariyavamsa*'),  gleichfalls  über  Partikeln,  um  das  Jahr  1980  n.  B.  (=  1436 
n.  Chr.)  verfaßt.  Eine  Tikä  dazu  stammt  von  Suvannaräsi  aus  Birma 
(2128  n.  B.  =  1584  n.  Chr.).  —  d)  Vibhattyatthappakarana'^)  über  den  Ge- 
brauch der  Kasus  in  37  Sloken,  einer  Tochter  des  Königs  Kyacvä  von 
Birma  zugeschrieben.  Das  Datum  ist  nach  Subhüti  2025  n.  B.  (=  1481 
n.  Chr.).  Es  gehört  dazu  eine  Vibhattyattha-Tikä,  mit  der  vielleicht  die 
bei  DE  ZoYSA  und  Fausböll  genannte  Vibhattyatthadtpani  identisch  ist. 
Wenigstens  legt  die  Tikä  im  Einleitungsvers  sich  selbst  diesen  Titel  bei. 
Auch  eine  Vibhattikathävannanä  wird  von  de  Zoysa  erwähnt,  —  e)  Sam- 
vajmanänayadTpam^),  um  2195  n.  B.  (=  1651  n.  Chr.)  von  Jambudhaja 
verfaßt.  Von  dem  nämlichen  Autor  stammt  der  Nimttisamgaha  und  die 
SarvajfianyäyadipanP).  —  f)  Saddaviitti  von  Saddhammaguru ^'')  vor 
2200  n.  B.  (=  1656  n.  Chr.)  verfaßt,  mit  einer  Tikä  von  dem  birmanischen 
Mönch  Säriputta.  —  g)  Kärakapiipphamanjari^'^)^  unter  Kirtisrl  Räjasimha 
(1747 — 1780)  von  Attaragama  Bandära  Räjaguru  in  Kandy,  handelt 
über  Syntax.  Von  dem  gleichen  Verfasser  rührt  auch  das  Sitdhtranm- 
khatnandana  ^-)  betitelte  Werk  über  Päli-Komposita  her.  —  h)  Aus  der 
zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrh.  stammt  endlich  auch  die  Nayalakkhanavibhävani 
des  birmanischen  Mönchs  Vicittäcära*^). 

')  Gnvs.  61 15,  70 28.  De  Zoysa,  Catal.  S.  28;  Fausböll,  JPTS.  1896,  S.  46,  Nr.  148. 4, 
S.  48,  Nr.  152.  7  und  S.  51,  Nr.  172.  2.  —  2)  Gnvs.  10'^^.  De  Zoysa,  S.  29;  Oldenberg, 
Catal.  S.  106,  Nr.  88  und  S.  107,  Nr.  89;  Fausböll,  S.  46,  Nr.  148.  5,  S.  48,  Nr.  152.6 
und  S.  51,  Nr.  170—172.  —  3)  S.  Näm.  S.  LXXXVII,  LXXXVI,  LV  usw.  —  «)  M.  Bode, 
PLB.  S.  22;  DE  Zoysa,  S.  29;  F'ausböll,  S.  50,  Nr.  163  und  164.  —  ^)  M.  Bode,  S.  26; 
DE  Zoysa,  S.  23.  —  «)  M.  Bode,  S.  43;  de  Zoysa,  S.  23;  Fausböll,  S.  50,  Nr.  164. — 
'')  Hrsg.  von  Subhüti  als  Anhang  zur  Abhp.,  S.  XIII  ff.  Vgl.  de  Zoysa,  S.  29;  Faus- 
böll, S.  50,  Nr.  163.  —  8)  M.  Bode,  S.  55.  —  s)  De  Zoysa,  S.  25,  28.  —  lo)  De  Zoysa, 
S.  27;  Fausböll,  S.  47,  Nr.  148.  15.  Nach  M.  Bode,  S.  29  wäre  die  Saddavutti  im  14. 
Jahrh.  entstanden.  —  »)  De  Zoysa,  S.  24.  —  i^)  De  Zoysa,  S.  28.  —  i^)  De  Zoysa,  S.  25. 
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A.  LAUTLEHRE. 
I.  LAUTSTAND  UND  BETONUNG. 

§  I.  Zur  Schreibung  des  Päli  werden  im  Orient  verschiedene  Schrift- 
arten verwendet:  in  Ceylon  die  singhalesische,  in  Birma  die  birmanische, 
in  Siam  die  Kambodscha-Schrift.  Die  Bangkok-Ausgabe  des  Tipitaka  ist 
in  siamesischen  Lettern  gedruckt. 

8  2.    Der  Lautstand  des  Päli  ist  der  folgende: 


I.Vokale:  ä,  ä,  i,  z,  ti,  u, 

e,  0,  dazu 

die  ] 

Sias 

2.  Konsonanten: 

Gutturale : 

k     kh    g 

gh 

n 

Palatale : 

c     ch    j 

ß 

n 

Zerebrale : 

t     th     4 

dh 

n 

Dentale : 

t     th     d 

dh 

n 

Labiale : 

p    ph    b 

bh 

m 

Liquide : 

r     l      l 

Halbvokale 

:  y    V 

Zischlaut : 

s 

Hauchlaut: 

h 

Hierzu  ist  zu  bemerken:  i.  die  Vokale  e,  0  sind  mittelzeitig,  in  ge- 
schlossener Silbe  werden  sie  kurz,  in  offener  Silbe  lang  gesprochen.  — 
2.  Das  Zeichen  der  Nasalierung  {m),  dem  Anusvära  und  Anunäsika  des 
Skr.  entsprechend,  wird  von  den  Pali-Grammatikern  Niggahita  genannt. 
In  Ceylon  wird  das  Niggahita  jetzt  wie  der  gutturale  Nasal  gesprochen. 
—  3.  Der  Konsonant  /  steht  für  intervokalisches  d,  ebenso  Ih  für  ih.  In 
den  Hss.  werden  /  und  /  ständig  verwechselt.  Einzelne  Schreibungen 
erscheinen  willkürlich.  So  wird  zumeist  käla  „schwarz"  geschrieben,  wie- 
wohl es  =  skr.  käla  ist,  vermutlich  zum  Unterschied  von  käla  „Zeit". 
Sicher  ist  immer  /  zu  schreiben,  wo  ein  etymologischer  Zusammenhang 
mit  den  Zerebralen  vorliegt.  —  4.  Das  h  ist,  wo  es  allein  steht,  ein 
tönender  Laut.  In  Verbindung  mit  j/,  r,  /,  v  oder  mit  den  Nasalen  scheint 
es  eine  besondere  Aussprache  gehabt  zu  haben.  Die  Grammatiker  be- 
zeichnen es  in  diesem  Falle  als  orasa  „in  der  Brust  gesprochen"'). 

')   MiNAYEFF,   PGr.   S.  2. 

§  3.  Hinsichtlich  seines  Lautstandes  steht  das  Päli,  dem  Altindischen 
gegenüber,  auf  präkritischer  Stufe.  Auch  das  Präkrit  hat  die  Vokale  f,  /, 
sowie  die  Diphthonge  ai  au  in  allen  Dialekten,  den  Vokal  r  in  den  meisten 
(außer  dem  Apabhramsa)  eingebüßt.  Ferner  besitzt  das  Präkrit  wie  das 
Päli  den  zerebralen  Konsonanten  /  und  die  mittelzeitigen  Vokale  e,  0. 
Auch   haben    die   meisten  präkritischen  Dialekte  gleich  dem  Päli  nur  das 
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dentale  s;   das   zerebrale   s   fehlt  in   allen,   das  palatale  s  in  den  meisten 
Präkrits*). 

An  den  ursprünglich  diphthongischen  Charakter  von  e,  0  erinnert 
noch  der  Umstand,  daß  im  Sandhi  a-\-i  z\x  e  und  a  -{-ti  zu  0  wird.  Vgl. 
macchassevodake  gatam  =  macchassa  iva  tidake  g°  ,,wie  des  Fisches  Gang 
im  Wasser"  Ja.  I.  295^.  Auch  war  noch  ein  Gefühl  für  ihre  Verwendung 
(statt  ai,  au)  als  Vrddhi -Vokale  vorhanden.  Es  finden  sich  innerhalb 
des  Päli  entstandene  Bildungen  wie  tepitaka  „dem  Tipitaka  ergeben" 
DhCo.  III.  384'*,  Mhvs.  5.  84  zu  tipitaka  und  opadhika  ,,auf  die  Daseins- 
substrate bezüglich"  Vv.  34.  21,  24  =  S.  I.  233'^"'  zu  ttpadhi.  Es  kann 
sogar  in  solchen  Fällen  „Steigerung"  zu  c,  0  eintreten,  wo  gar  kein 
urspr.  z,  tt  vorliegt.  So  potJmjjanika  ,, gewöhnlichen  Leuten  zugehörig" 
Vin.  I.  10*"  zu  puthnjjana^  wo  das  ti  einem  skr.  r  {prthagjaita)  entspricht. 
Vgl.  sosänika  „zur  Begräbnisstätte  gehörig,  auf  der  B.  hausend"  Pu.  69^^, 
DhCo.  1. 69*  zu  stisäna  =  sviasäna.  In  gelaüila  ,, Krankheit"  D.  II.  99*^  JäCo.  II. 
312"  zu  giläna  =  %Vx.  gläna  und  in  sovatthika  ,, heilbringend"  Vv.  18.  7  zu 
suvatthi  =  skr,  svasti  sind  e  und  0  „Steigerung"  der  erst  im  P.  entstandenen 
„Teilvokale"  z,  u.  Vgl.  auch  veyyävacca  ,, Dienstleistung"  Vin.  I.  232"  zu 
*vij>ävata  =  skr.  vyäprta\  veyyäkarana  „Beantwortung"  D.  I.  51^  zu  viyäka- 
roti  =  skr.  vyäkaroti. 

Ebenso   wird    innerhalb    des    V.    a   z\x   ä   „gesteigert":    säkhalya,   -IIa 
„Freundlichkeit"  M.  I.  446*^,  Ja.  IV.  57 ^  zu  sakhila;  bhähitika  ,,mit  gerun- 
zelten Brauen"  Vin.  III.  181''  zu  bhakuti  =  skr.  bhrakuti  (oder  bhrkuti). 
»)  PisCHEL,  PkrGr.  §  45- 

§  4.  über  die  Betonungsweise  des  Päli  ist  nichts  überliefert.  Es  ist 
aber  unwahrscheinlich,  daß  noch  der  altindische  Akzent  Geltung  hatte. 
Vielmehr  ist  für  das  Päli,  wie  Jacobi  auch  für  das  Präkrit  annimmt*), 
bereits  die  sanskritische  Betonung^)  maßgebend.  Dafür  sprechen 
vielfältige  Umgestaltungen  des  Vokalismus  im  P.,  wie  z.  B.  die  Schwächung 
eines  Vokals  hinter  der  (sanskritischen)  Tonsilbe  oder  seine  Verstärkung 
in  der  Haupttonsilbe.     Vgl.  §  I9ff. 

1)  Anders  Pischel,  KZ.  34.  568 ff.,  35.  140 ff.,  PkrGr.  §  46.  Dagegen  Jacobi, 
ZDMG.  47.  574  ff.,  KZ.  35.  578  ff.  Vgl.  Grierson,  ZDMG,  49.  395  ff. ;  Michelson,  IF. 
23.  231.  —  ^)  Über  diese  vgl.  Jacobi,  ZDMG.  47.  574- 


2.  DAS  MORENGESETZ. 

§  5.  Im  Päli,  wie  im  Mittelindischen  überhaupt*),  kann  eine  Silbe 
nur  eine  oder  zwei  (aber  nie  mehr)  Moren  enthalten.  Die  Silbe  ist  also 
entweder  i.  offen  mit  kurzem  Vokal  (einmorig)  oder  2.  offen  mit 
langem  Vokal  (zweimorig)  oder  3.  geschlossen  mit  kurzem  Vokal 
(zweimorig).  Als  geschlossen  gilt  auch  jede  Silbe  mit  Nasalvokal.  Lange 
Nasalvokale  kommen  nicht  vor.  Wo  also  das  Skr.  langen  Vokal  vor 
Doppelkonsonanz  (d.  h.  in  geschlossener  Silbe)  hat,  da  steht  im  P.  ent- 
weder a)  kurzer  Vokal  vor  Doppelkonsonanz^)  oder  es  bleibt  b)  der 
lange  Vokal  unter  Vereinfachung  der  Doppelkonsonanz. 

Beispiele  zu  a :  jinim  „alt,  verbraucht"  =  jirna.  Ebenso  mamsa 
,, Fleisch"  =  mämsa,  und  ausl.  nadiin  ,,den  Fluß"  ==  nadwi.  Die  Vokale 
e,  0  sind  in  solchem  Fall  kurz:  semha  „Schleim"  =  slesman\  öttha  ,, Lippe" 
=  o$tha.  —  Beispiele  zu  b:  läkhä  „Lack"  =  läksä;  dlgha  ,,lang"  =  dirgha. 
Bei  den  Vokalen  e,  0   schwankt  nicht  selten  die  Schreibung  in  den  Hss., 
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so  apekkhä  und  apekhä  „Erwartung"  =apeksä\  npekkhä  und  tipekhä  „Seelen- 
ruhe" =  iipeksä;  viniökkha  und  vimökha  „Erlösung"  D.  II.  70-^,  A.  IV.  306*^ 
=  vimoksa. 

1)  R.O.Franke,  P.  u.  Skr.  S.  90 f.  —  -)  In  p.  suiti  sind  also  z.  B.  skr.  hiktl 
„Muschel"  (Vin.  II.  lo6",  i^-j  ^nd  si'ikti  „Gute  Rede"  (Saddhammopäyana  340,  617) 
zusammengefallen. 

§  6.    Das   Morengesetz   hat   zu  mancherlei  Vertauschungen  geführt*). 

I.  Es  steht  im  P.  langer  Vokal  vor  einfachem  Konsonanten,  wo 
das  Skr.  kurzen  Vokal  vor  Doppelkonsonanz  hat:  säsapa  „Senf- 
korn" (statt  -^sass-)  Dh.  401,  S.  II.  182»^  DhCo.  I.  lOf^  =  sarsapa\  väka 
„Bast"  (statt  ''vakka)  D.  I.  1672,  Vin.  III.  34"»,  JäCo.  I.  304^  =  valka\  niyäti 
„geht  weg''  =  niryäti").  —  2.  Das  F.  hat  kurzen  Vokal  vor  Doppel- 
konsonanz, wo  ursprünglich  Länge  vor  einfachem  Konsonanten 
stand:  abbahati  ,, zieht  heraus,  entfernt"  Thi.  162,  1007,  Sn.  334,  Ja.  II. 
95^  =  äbrhati;  nii^a  „Nest"  (so!)  Dh.  148  (AlNIäg.  ncidd)  =  nJda\  udiikkhala 
„Mörser"  Vin.  III.  ö^ö,  D.  IL  3416,  JäCo.  I.  502^0  (AMäg.  tidukklmla  neben 
udühald)  =  ndükJiala\  hibbara  Teil  am  Wagen  Vv.  64.  2  A.  IV.  191°,  VvCo. 
269^  =  kübara,  küvara;  pettika  ,, väterlich"  D.  II.  232**^,  Vin.  III.  16^^,  JäCo. 

II.  59*3  für  *pciika  =  paitrka  (darnach  viettika  neu  gebildet).  Vgl.  auch 
mahabbala^  mahapphala  =  mahäbala,  viahäphala.  —  3.  Da  der  Nasalvokal 
zweimorig  ist  wie  die  Länge,  so  tritt  nicht  selten  Nasalvokal  statt 
eines    Langvokals    ein^)    und  umgekehrt:  mamhma  „Wanze"  JäCo. 

III.  423*2  statt  *mäk-,*makk-  =  viafkuna\  samvari  „'^diChV''  D.  III.  196^2  (V.), 
Ja.  IV.  441^  statt  *säv-,  *sabb-  ^  sarvari;  sjimka  „Zoll"  {PsMdig.  ttssumka) 
statt  '^süka,  *stikka  =  stilka  ;  ghamsati  „reibt"  statt  *ghäs-,  *ghass-  =  gharsati ; 
vidamsaiti  ,,die  sehen  läßt"  Th2.  74  statt  ^vidäs-^  *vidass-  =  vidarsayanti. 
Umgekehrt:  vTsati^  visam  ,, zwanzig"  =  viinsati;  siha  „Löwe"  =  simha\ 
särambha  ,, Ungestüm"  (neben  samranibha  Däthävs.  4.  34)  =  samrambha  und 
andere  Wörter  mit  sam-. 

*)  Analoge  Erscheinungen  im  Pkr.  s.  Pischel,  PkrGr.  §  62—65,  9°,  74  76.  — 
-)  Vgl.  auch  svätanäya  „für  den  morgigen  Tag"  (im  buddh.  Skr.  svetanäya  usw.)  zu 
sVx.  svcisiana.  Johansson,  Monde  Oriental,  1907—8,  S.  106  ff.  —  3)  In  den  Hss.  tritt 
vielfach  Neigung  zur  Nasalierung  zutage:  iiamgara  statt  nagara,  garnchi  {ganchi)  statt 
gacchi  usw.    S^.ulumpa  „Floß"  D.  II.  89'^=  wrf«/(7. 

§7.  Zuweilen  bleibt  eine  Länge  erhalten  vorDoppelkonsonanz.  So 
namentlich  in  Kontraktionen,  wie  in  säjja  =  sä  ajja  Th2,  ']^,yathäjjhäsayena 
„nach  Wunsch"  JäCo.  IV.  243^.  Ferner  in  Ableitungen  wie  dussilya  von 
dusslla.  Vgl.  bälya  „Torheit"  DhCo.  II.  30^  v.  1.  zu  balya.  Es  handelt  sich  hier 
offenbar  um  gelehrte  Schreibung.  Vereinzelt  sind  rt^^r^^i^/ Pflanzenname 
Abhp.  586  =  ^(zr&v';  dätta  ,, Sichel"  Abhp.  448  =  ß'rz/ra,  beide  unbelegt*). 
Häufig  ist  sväkkhäta  „gut  verkündigt"  Vin.  I.  12*-*  usw.  =  su-äkhyäta. 

1)  Childers  hat  auch  äjjava  ,, Geradheit"  neben  ajjava.  Für  falsche  Lesart  halte 
ich  Säkya  Bodhvs.  22'"^,  27-'*  statt  Sakya  (so  hat  die  Colomboer  Ausg.),  Sakka  oder 
Sakiya.    Die  Form  Säkiya  ist  auch  nicht  einwandfrei. 

§  8.  Unter  das  Morengesetz  fällt  es  auch,  wenn  regelmäßig  bei 
Trennung  einer  Konsonantengruppe  durch  „Teilvokal"  (§  29ff.) 
ein  der  Konsonantengruppe  vorhergehender  Langvokal  gekürzt 
wird*).  Die  beiden  einmorigen  Silben  vertreten  dann  die  eine  zweimorige 
Silbe :  suriya  ,, Sonne"  (statt  '^stiyyd)  =  sürya ;  pakiriya  Ger.  zu  pakirati 
„löst  (die  Haare)  auf"  =  prakirya.  In  Wörtern  wie  cetiya  =  caitya  und 
Moriya  =  Matirya  werden  wir  also  wohl  e  und  0  als  Kürzen  aufzufassen 
haben.  —  Auf  eine  folgende   Länge  übt  aber  Einschub  des  Teilvokals 
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keinen  Einfluß  aus:  giläna  „krank"  =  gläna.  Nur  bei  den  urspr.  ein- 
silbigen Wörtern  itthi  „Weib"  =  strl,  j-Zn"  „Glück"  =  irJ  und  /wf  „Scham" 
=  hri  kommt  das  Gesetz  in  gewissem  Umfang  zur  Geltung-).  In  Zu- 
sammensetzungen haben  diese  Wörter  nämlich  KurzvokaP):  itthiratana 
„Juwel  eines  Weibes"  D.  1. 89^  hirhnana  „schamhaften  Sinnes"  D.  II.  78  ^^  usw. 
Auch  sirhnant,  hirimant  und  gelegentlich  sassirika%  ahirika  usw. 

1)  Anders  in  der  Regel  im  Pkr,  Vgl.  AMäg.  si'triya,  vJriya  usw.  Doch  auch  AMäg., 
]MSh,veruliya^=  vaidilrya  {^.  veluriyä).  Im  P.  steht  slUya  Ja.  III.  74'  nur  m.  c.  — 
2)  Über  die  gleichen  Wörter  im  Pkr.  s.  Pischel,  PkrGr.  §  98,  147.  —  ^)  Dehnung 
findet  nur  m.  c.  statt,  so  sirlinantT\i\.  94,  sindhara  Mhvs.  5.  16.  — ■•)  sassirlka  JaCo. 
I.  504«-',  Smp.  30023,  nissirtka  JäCo.  VI.  456'. 

3.  DIE  VOKALE  ä,  f,  ü. 
§  9.  Vereinzelt  erscheint  vor  Doppelkonsonanz  ^  statt  «:  jZ^/zr»-^« 
„leer,  wertlos"  M.  I.  I94^S  S.  IV.  168-  usw.  =  phalgu\  seyyä  „Bett"  = 
sayjä  *1  Das  Wort  ettha  „hier"  ist  wohl  nicht  =  atra,  sondern  =  '^'itra, 
aw.  i&ra'^),  fällt  also  unter  §  10.  2.  Ebenso  ist  hetthä  „unten"  nicht  auf 
adhasthät  sondern  auf  ein  *adhesthät  zurückzuleiten  ^),  wie  schon  das 
zerebrale  tth  zeigt. 

»)  Zwischenstufe  dürfte  doch  *phi,s:gu,  *siyyä  (pkr.  sejjä  mit  häufiger  v.  1.  sijjä) 
sein.  Vgl.  miwjä  „Mark"  i%  6.  2,)  — majjä.  Pischels  Deutung  s.  PkrGr.  §  loi.  Jacobi, 
KZ.  35.  573  schreibt  das  /  in  sijjä  dem  Einfluß  des  Palatals  zu.  —  ^)  So  schon 
Lassen,  Instit.  Linguae  Pracriticae  129.  Vgl.  E.  Kuhn,  Beitr.  S.  21.  Pischel,  §  107, 
denkt  an  ved.  iil/ul.  Ich  möchte  aber  doch  auf  die  v.  1.  uhhnyettha  zu  uhliayattha 
DhCo.  I.  29"  hinweisen.  —  ^)  Pischel,  §  107.  Anders  Johansson,  IF.  3.  218.  Monde 
or.  1907,  93  und  Wackernagel,  KZ.  43,  293. 

§  10.  I.  Gedehnt  werden  /,  u  in  den  Flexionsendungen  -/7;/,  -ühi 
und  "-tsn,  -üsu  der  i-  und  «^-Deklination  (§  82).  —  2.  Nicht  selten  werden 
i  und  it.  vor  Doppelkonsonanz  zu  e  und  ö^)'.  Venhti  (JMäh.  Vin/m) 
D.  II.  25922  =  Vi?n7i'^)\  nekkha  „Goldschmuck"  Sn.  689,  A.  I.  181  ^^  (neben 
mkkha  Vin.  I.  38 '^j  =  tii?ka\  koccha  „Bündel,  Ballen,  fleischiger  Teil"  Vin. 
II.  14932,  226^3  =  kfirca  (vgl.  §  62.  i);  ottha  „Kamel"  M.  I.  80*3,  Vin.  IV.  7*« 
=  nstra\  vokkaviati  „weicht  ab"  D.  I.  230 'S  M.  III.  117  =3,  JäCo.  I.  2321  = 
vyutkramati;  Okkävmkha  n.  pr.  =  Ulkäinnkha^).  In  Wörtern  wie  rämaneyya 
„anmutig"  =  räinaulya,  dakkhineyya  „verehrungswürdig"  =  daksiniya  sind 
Zwischenstufen  mit  '^-iyya  anzunehmen.  —  Der  Übergang  zu  e  findet  sich 
auch  bei  solchem  z,  das  auf  r  zurückgeht.  So  bei  dem  Verb,  gheppati 
„ergreift",  wenn  wir  es  wie  pkr.  gheppai  mit  Pischel  (PkrGr.  §  107)  durch 
*ghippati  auf  *ghrpyati  zurückführen.  —  Sekundär  kann  die  dem  c,  ö  fol- 
gende Doppelkonsonanz  nach  dem  Morengesetz  vereinfacht  werden  unter 
Dehnung  von  ^,  0 :  Uruvelä  Ortsname  durch  "^-vellä,  *-villä  =  Uriivilvä ; 
ojä  „Saft,  Kraft"  D.  II.  285^0,  M.  I.  124^2,  DhCo.  I.  107 '^  durch  HJjä,  *ujjä 
=  ürjä.  In  vihesati  „verletzt,  beschimpft"  Ud.  44^0,  45  »  (neben  vihimsati) 
sind  die  Zwischenstufen  *z'//w5ä/'/,  *vihissati*vihessati  anzusetzen.  Aus  urspr.  r 
ist  das  /,  e  entstanden  in  paligedha  „Begierde"  A.  I  66*<>,  paligedhm  A.  III. 
265'  durch   *-geddha,  *-geddhm,  *-giddha,   *-giddhin  =  grddha,  grddhin. 

1)  Häufig  auch  im  Pkr.,  Pischel,  §  119,  122,  125.  —  2)  Auch  S.  1.52»»  ist  Venhu 
statt  Vetidu  zu  lesen.  —  ')  Aber  stets  ukkä  „Flamme,  Fackel,  Meteor",  D.  I.  49*1, 
JäCo.  IV.  290^3;  D.  I.  10"  =  ulkä.  Der  Name  Okkäka  —Iksväku,  den  die  Buddhisten 
von  iksu  „Zuckerrohr"  herleiten  (BR.  u.  d.  W.),  geht  auf  *  Ukkhäka  zurück  Q^  ukk/tu 
Nbf.  zu  ucchu).    Schließlich  erfolgte  Angleichung  an  Okkäinukha. 

§  II.  Wo  in  offener  Silbe  e  und  0  aus  z,  ü  geworden  sind,  hat 
man  Zwischenstufen  mit  Doppelkonsonanz  anzunehmen:  edi^  edisa  {erisa), 
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edisaka,  edikkha  {crikkha)  „ein  solcher"  Sn.  313,  Vin,  I.  195 'S  Mhvs.  5.  5Ö 
(neben  idisa  usw.  Mhvs.  5.  93)  durch  *iddi,  *eddi  usw.  =  idrs,  idrsa, 
ldrk$a^)\  ävdä  „Kranz"  Vv.  36.  2,  JäCo.  I.  444^,  501  ^^  {\)\ix.  ätnelä)  durch 
*ävedä,^äve44ä,  *ävidiä  ='  äpI4ä^)\  galoci  ein  Strauch  {^\:x.  galol)  Abhp. 
581  durch  *galöcci,  *galucci^=  gudücT\  jambonada  „Gold"  Dh.  230,  Vv.  84.  17 
durch  *-öpinada,  *-nnnada  =  jambünada.  Auffallend  ist  mahcsi  „Königin" 
gegen  mahisi^). 

')  Vgl.  AMäg.  eddaha  neben  erisa  usw.  Pischel,  PkrGr.  §  121,  122.  Das  P.  hat 
aber  nur  kidi^  kidisa  usw.  —  ^j  Pischel,  §  122,  248.  —  ')  Eine  Beeinflussung  durch 
viahesi  „Weiser"  vermutet  E.  Kuhn,  Beitr.  S.  24.  Vgl,  hier  auch  über  gahetvä,  mtvä 
die  bei  Mixayeff,  PGr.  §  16,  S.  6  falsch  erklärt  sind. 

4.  DIE  VERTRETUNG  DER  VOKALE  r,  l. 

§  12.  Der  Vokal  r  ist  im  P,  durch  a,  i,  u  vertreten;  auch  im 
Anlaut  im  Gegensatz  zum  Präkrit ').  Für  die  Auswahl  des  Vokals  sind 
vielfach  die  benachbarten  Laute  maßgebend  (vgl.  §  16);  zi  erscheint 
besonders  hinter  Labialen,  i.  a  steht  statt  r:  accha  „Bär"  Ja.  VI.  507^, 
JäCo.  VI.  528^1  =  rksa;  pasada  „gefleckte  Antilope"  Ja.  VI.  537^*  =  prsata; 
vaka  „Wolf"  Sn,  201,  JäCo.  I.  336*''  (V.)  =  vrka\  hadaya  „Herz"  =  Jirdaya. 
—  2.  /steht  für  r:  ikka  „Bär"  Ja.  VI.  538*  i^o.  —  accha)  =  rksa  (vgl, 
§  62.  2);  ina  „Schuld"  (AMäg.  ana)  Sn.  120,  D,  I.  71  ^i,  JäCo.  I.  32120  =  ^_,^^. 
vicchika  „Skorpion"  D.  I.  9^,  Vin.  II,  148^  =  vrscika\  sipätikä  „Samenge- 
häuse" ]\I.  I.  306-  =  srpätikä.  —  3.  ti  steht  für  r:  tißc  oder  ujju  .{jä.Yl. 
518^)  „gerade"  =  rju;  ttsabha  „Stier"  Dh,  422,  S.  I.  75^2,  JäCo.  I.  336^0  = 
rsabha  (neben  vasabha=^vrsabha)\  piicchati  „fragt"  =prcchati\  mulala  JäCo. 
I.  100^  und  muläli  Ja.  VI.  530'^  „Lotosstengel"  =  inrnäla\  pävusa  „Regen- 
zeit" Thi.  597f.,  Ja.  V.  202"'  =  prävrsa.  —  4.  Die  Vertretung  schwankt: 
Vgl.  oben  neben  accha  das  mundartliche  ikka  „Bär";  vrddhi  hat 
sich  differenziert  zu  vadihi  „Segen"  und  vtiddhi  „Wachstum",  ntrga  zu 
niaga  „Tier"  Sn.  275,  Thi.  958,  S.  I.  199^1  und  miga  „Gazelle"  pass.^). 
Neben  iua  steht  anana  „schuldlos"  Th2.  2,  M.  II.  105'"  und  säna  (=  sa-ana) 
„schuldig,  verschuldet"  M.  III.  127'^.^,  S.  II.  221*  vermutlich  durch  Vokal- 
angleichung^)  (dagegen  sayina  oder  saina  Mhvs.  36,  39).  Neben  kanha 
,, schwarz"  =  krsna  findet  sich  als  v,  1,  kinha  D,  I.  90 *^  S.  IV.  117^.  Skr, 
prthivi  wird  pathavi^  pathavi,  ptifhavi,  pufhuvi^  puthuvi,  wobei  die  Herkunft 
der  Hss.  eine  Rolle  spielt:  pathavT  z.  B.  ist  die  Schreibung  der  birma- 
nischen Hss.  Endlich  vgl.  pittighätaka,  mäüighätaka  ,, Vater-,  Blutter- 
mörder"  Vin,  I.  %%"^  m\\. pitipakkhato,  mätipakkhato  „väterlicherseits,  mütter- 
licherseits" usw. 

V)  Hier  wird  anl,  r  in  der  Regel  zu  r-f- Voc,  Pischel,  PkrGr.  §  56.  Im  P.  haben 
wir  nur  iriiveda  Dpvs.  5.  62  oder  irubbeda  DCo.  I.  247''  =  ygz'eda.  Das  Wort  ist  aber 
gelehrte  Bildung.  —  -)  In  der  allg.  Bed.  ,,Tier"  findet  sich  miga  in  säkhämi^i^a  ,,Affe" 
Ja.  III.  98'*,  migacakka  „Tiermagie"  D,  I.  9'",  DCo.  I.  94«,  —  3)  Trenckner,  Notes 
S.  76  (JPTS.  1908,  S.  129). 

§  13.  In  einigen  Fällen  wird  der  r-Vokal  konsonantisch:  brahant, 
brahä°  ,,groß"  Thi.  31,  Ja.  III.  iij-^  ^=  brhant\  brüheti  ,,gibt  sich  einer 
Sache  hin"  Dh.  285,  Ud.  72''^  (V.),  JäCo.  I.  289*'  =  brrßhayati^  vrnihayati. 
Aus  vr  wird  rn  in  rtikkha  „Baum"  =  vrk$a  *)  und  in  pärtita  „verhüllt,  be- 
kleidet" Thi.  153,  S.  I.  1672^,  JäCo.  I.  1^1^  ^=  prävrta  und  apäruta  „auf- 
geschlossen" Vin.  I.  7*  (V.),  D.  II.  21 7 15,  JäCo.  I.  264*  =  apävrta. 

1)  Pischel,  PkrGr.  §  320  stellt  rukkha  zu  ai.  ruksa.  Vgl.  Wackernagel,  Altind. 
Gr.  I,  §  184b.    Ja.  III.  144'^  steht  die  Nebf.  rakkha. 
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§  14.  Der  Vokal  /  wird  durch  «  vertreten:  hitta^)  „geschoren" 
D.  I.  105 *<^,  DCo.  I.  1"] Ot^"^  ^^  klpta"^).  Hierher  gehört  auch  hittaka  eine 
Art  Wolldecke  D.  I.  7^^,  Vin.  I.  192  ^  II.  163  2*,  wohl  „geschorene  Decke"  ^). 
Ferner  ktitta,  ktitti  „Benehmen,  Verfahren"  =  klpta,  klpti  in  itthikntta, 
purisahtita  A.  IV.  57^'®,  JäCo  I.  296'^  usw.,  samnatavirakutti  Ja.  V.  215*^, 
wo  ktitta  =  kappana  ist,  wie  mata  =  tnarana.  DhsCo.  321'*  wird  es  durch 
kiriyä  erklärt. 

1)  E.  Leumann,  GGA.  1899,  Nr.  8,  S.  594.  —  *)  Zu  der  Stelle  vgl.  Rhys  Davids, 
Dial.  I.  130,  Anm.  2.  —  *)  Anders  Buddhaghosa  bei  Rhys  Davids  und  Oldenberg, 
VT.  II.  27,  Anm.  4- 

5.    DIE  DIPHTHONGE  UND  IHRE  VERTRETUNG. 

§  15.  Die  Diphthonge  ^,  0  sind  in  der  Regel  bewahrt;  ai  und  mt, 
sind  zu  e  und  0  geworden:  Erävana  N.  von  Indras  Elefanten  =  ^4/mz^<a;;/a ; 
metti  ,, Freundschaft"  =  maitri\  ve  Interj.  =  vai.  orasa  „aus  der  Brust 
stammend,  leiblich"  ^=  «z^r«.yö:;/ör^,, Städter"  =  patira;  ratio  ,,in  der  Nacht" 
rätrau.  —  Nicht  selten  werden  e  und  0  im  P.  vor  Doppelkonsonanz 
zu  i  und  u  verkürzt*);  die  Doppelkonsonanz  kann  dabei  erst  sekundär 
(nach  §  6.  2)  entstanden  sein:  i.  i  aus  ^  =  urspr.  e:  pativissaka  ,, Nach- 
bar" M.  I.  126^^,  DhCo.  I.  155*  durch  *-vessaka  =  prativcsya-ka;  pasibbaka 
„Sack,  Hülle"  Vin.  III.  17''*,  JäCo.  III.  10^*  usw.  durch  *-sebbaka  ^=  prasevaka. 
Das  W.  tibbllla  „freudige  Überraschung"  M.  III.  159*  mit  zahlreichen  Ab- 
leitungen gehört  zu  Wz.  vell  mit  ud.  Auch  dvinnam,  ubhimtam  gehen 
nach  E.  Kuhn^)  auf  *ävenam,  ^iibhenam  zurück,  die  direkt  aus  dem  Nom. 
{^nbhe  statt  ubho  an  dve  angeglichen)  abgeleitet  sind^).  —  2.  i  aus  e  = 
urspr.  ai:  issarijia  „Herrschaft"  =  ö'^Ve^ar^d; ;  sindhava  ,, Pferd  aus  Sindh" 
=  saindhava.  —  3.  ti  aus  0  =^  urspr.  0:  ahippa,  asaTnhippa  ,, unerschütter- 
lich" Thi.  182,  649  =  -kopya\  üitta  „Treibstachel"  Cp.  III.  5.  2,  D.  II.  266^ 
(V.)  =  tottra  *) ;  sussam  (v.  1.  sossam)  „ich  werde  hören"  Sn.  694  —  srosyämi; 
gun7iam  G.  PI.  z\x  go  ,,Rind"  =  gonäm.  —  4.  71  aus  0  =  urspr.  ««;  tissjikka 
„Eifer"  =  attfsnkja;  kJmdda  ,, Honig"  Ja.  VI.  532^**,  D.  III.  85 '^  =  ksaudra; 
ludda  ,, dämonisch,  furchtbar"  Sn.  247,  Vv.  84.  5,  INI.  II.  97-'^  =  raiidra^)\ 
asstwiha  ,,wir  hörten"  (§  159.  III)  =  asrausma.  In  ussäva  „Tau,  Reif" 
JäCo.  11.  11",  DhCo.  III.  338 •'^  (AMäg.  ttssä  und  osä)  =  avasj/äjya  ist  das  u 
durch  0  aus  ava  entstanden. 

')  Vgl.  zum  Pkr.  Pischel,  §  84.  —  *)  Beitr.  S.  28.  —  *)  Vgl.  S.  duvenam,  duvehi, 
duvesu.  —  •»)  E.  Müller,  PGr.  S.  12.  —  '=)  H.  Lüders,  GN.  1898,  S.  i. 

6.  BEEINFLUSSUNG  DER  VOKALE  DURCH  BENACHBARTE 
VOKALE  ODER  KONSONANTEN. 

§  16.  Nicht  selten  werden  Vokale  durch  benachbarte  Vokale 
beeinflußt.  Es  sind  im  P.  die  Anfänge  einer  ,,Vokalangleichung"  zu 
beobachten*),  i.  Einfluß  nachfolgender  Vokale:  a)  i  wird  zu  tt 
vor  folgendem  ti:  usu  ,, Pfeil"  (AMäg.  ebso.)  =  zä« ;  z^r^//?^  ,, Zuckerrohr" 
(AMäg.  itcchu  neben  ikkhu)  =  iksti,  \  kukhi  ein  Längenmaß  A.  IV.  404-*; 
Vin.  I.  254^^  =  kisku^);  susu  ,, Junges"  =  sisu  (mit  Nasalierung  S2ivis7imära 
„Krokodil"  =  sisztmära).  Bei  htkhisa  „Pulver  in  den  Reisähren"  Vin.  II. 
i%o'^^  =  kiknasa^)  sind  die  Zwischenstufen  *kikkasa,  *kikkusa  (§  19.  2). 
Hierher  gehört  imtthubhati^  -hati  ,, speit  aus"  Vin.  II.  175",  JäCo.  I.  459". 
II.  105"  (neben  nittJmbhati  Ud.  50*^  -hati  DhCo.  II.  36')  zu  e.mcvWz.*sttihh 
mit  ni*).  —  b)  a  wird  zu  u  vor  folgendem  tr.  stmmgga  ,,Korb"  JäCo. 
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1.26528  (neben  samugga)  =  samudga\  tisüyä,  ustiyyä  „Neid,  Eifersucht" 
S.  I.  1278,  JäCo.  I.  444 s,  D.  IL  2432  (§  6.  2)  =  asüyä.  —  c)  a  wird  zu  i 
vor  folgendem  i:  sirimsapa  „Schlange"  =  j-^rÄyr/a:  tintissä  „mondlose 
Nacht"  JäCo.  III.  433^°  = /«/«wm^).  —  d)  u  wird  zu  a  vor  folgendem 
a  in  kappara  (AMäg.  koppard)  „Knöchel"  Vin.  III.  121  ^  JäCo.  I.  293* 
=  kürpara. 

')  Trenckner,  Notes  S.  75f.  Zum  Pkr,  s.  Pischel,  §  117.  Über  die  Vokalan- 
gleichung  in  den  modernen  Mundarten  s.  Grierson,  ZDMCi.  49.  4ooff. ;  Geiger,  LSprS. 
S.43ff-  —  -)  E.  Müller,  PGr.  S.  9.  —  3)  VT.  III.  367,  Anm.  4.  —  *)  Pischel,  PkrGr! 
§  120.  —  5)  Daneben  iiinisä  D.  II.  175",  M.  III.  17426,  das  ein  *tamisa  voraussetzt. 

§  17.  Es  macht  sich  ferner  geltend  2.  der  Einfluß  vorangehender 
Vokale:  a)  a  wird  zu  ti  nach  vorhergehendem  7i\  nlunka  „Löffel" 
JäCo.  I.  23523,  III.  7122  ^  udanka\  kurimga  eine  Gazellenart  JäCo.  I.  173'^ 
=  kuranga;  ptikkusa  Bez.  einer  niedrigen  Kaste  Ja.  III.  194^",  M.  III,  1692«, 
Pu.  5123,  j^jjip  c^i^  =  pukkasa\  pnthujjajta  „gewöhnlicher  (nicht  bekehrter) 
Mensch"  =  prthagjana.  —  b)  i  wird  zu  a  nach  vorhergehendem  a: 
aranjara  „Wassertopf"  Abhp.  456  =  alinjara;  käkanikä  kleine  Münze 
JäCo.  I.  12020,  DhCo.  III.  108^2  _  käkinikä;  /ö/^/^/z<^m;zf  „Lotosteich"  =  pus- 
karim;  säkhalla,  -lya  „Freundschaft"  (§  3)  zu  sakhila^).  —  c)  «  wird  zu 
a  nach  vorhergehendem«:  äyasmant  ^^t\ix^\ix^\<g"- =  äyusmant\  mat- 
thahmga  „Gehirn"  Kh.  3,  JäCo.  I.  493'°  =  mastnlunga\  sakkhali,  -likä  „Ohr- 
läppchen" (JPTS.  1909,  S.  17)  =  saskulT.  —  d)  a  wird  zu  i  nach  vor- 
hergehendem /:  siiigivera  „Ingwer"  =  srngavera\  nisinna  „sitzend"  (aber 
pasanna,  samsannci)  =  nisanna"). 

')  Ähnlich  kosajja  ,, Trägheit"  Dh.  241,  A.  I.  II -*  (zu  kusita)  gegen  kausldya.  — 
2)  Auch  in  pathavT  {-th-)  und  puthuvi  (§  12.  4)  ^=  prthivl  liegt  Vokalangleichung  vor; 
pulhavi  ist  Vermengung  beider  Typen.  Anders  Pischel,  PkrGr.  §  115. 

§  18.  Der  Einfluß  der  Konsonanten  auf  Vokale  äußert  sich 
darin,  daß  i.  in  der  Nachbarschaft  von  Labialen  gerne  ti  erscheint,  und 
2.  in  der  von  Palatalen  gerne  i.  Ad  i :  Von  Ableitungen  der  Wz.  maß 
mit  iii  und  ud  haben  wir  nwmjjati  „taucht  unter",  tumnnjjati  ,, taucht  auf", 
nimujjä,  nmnmjjä^  nunugga  usw.  gegen  skr.  nimajjati,  niutagiia  usw.  Vgl. 
ferner  samumjjcniJ^  -vnmjani  ,, Besen"  DhCo.  III.  168*^  neben  sammajjani 
DhCo.lll.  7  ^^  ^^  sanimärjam.  Auch  7uufa  „gedacht"  Sn. 714, 793,  M.I.322USW. 
jnutz  ,, Gedanke"  Sn.  846,  iimttmä  Sn.  321,  Ja.  IV.  761°  =  matiniän  halte  ich 
nur  für  mundartliche  Nebenformen  zu  mata  usw.  —  Ad  2  :  mimjä  ,,Mark" 
(§  9,  Anm.  i)  gegen  majjä\  jigiicchati  „empfindet  Widerwillen"  D.  I.  21333, 
JäCo.  I.  ^22'^^,  jigucchä  D.  I.  174^^*  gegen  JHg7ipsate,  jugupsä  ') ;  bhiyyo  ,,mehr" 
gegen  bJmyas.     Über  seyyä  s.  §  9. 

')  Neubildungen  sind  dann  jeguccha  „widerlich"  Vin.  I.  58 "■'^  usw.  und  jegucchin 
„entsagend"  Vin.  III.  3\  JäCo.  I.  390*'*  usw.   Vgl.  §  3. 

7.    EINFLUSS  DER  BETONUNG  AUF  DEN  VOKALISMUS. 

§  19.  In  drei-  und  viersilbigen  Wörtern,  die  nach  der  sanskritischen 
Betonungsweise  auf  der  ersten  Silbe  den  Ton  tragen,  wird  der  Vokal 
der  zweiten  Silbe  häufig  reduziert.  Als  Reduktionsvokal  erscheint 
meist  /,  hinter  Labialen  öfters  aber  nicht  ausschließlich  ti.  i.  «  wird 
hinter  der  Tonsilbe  zu  i:  candimä  ,,Mond"  =  candramäs'^)',  carima 
„nachfolgend,  letzt"  Th2.  202  =  carania\  parima  ,,der  höchste"  M.  III.  112*^ 
=  parama\  pnttimä  N.  Sg.  „mit  Söhnen  begabt"  Sn.  33,  ^/^  ^=*putramän\ 
majjhima ^^xmiWex'-'-  =  niadhyawa")\  saccika  ,, wahrhaft"  Milp.  226'^  =safyaka. 
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Vgl.  die  Schreibungen  ahimkära,  mamimkära  „Selbstbewußtsein"  M.  III.  32" 
neben  ahai^ik-,  maniamk-.  Ebenso  sind  dann  Futuralformen  wie  dakkhisi 
du  wirst  sehen",  kähisi  „du  wirst  machen"  (Nbf.  dakkhasi,  kähasi),  ehisi 
"du  wirst  gehen"  usw.  zu  beurteilen  gegen  skr.  draksyasi,  *karsj>asi,  £?yasi. 
'L-  2.  a  \v\td  hinter  der  Tonsilbe  zu  u:  naviUi  „neunzig"  (AMäg. 
naüim)  =  navati\  päpiirana  „Mantel"  S.  I.  175  f.,  DhCo.  III.  i "  durch  *pä- 
vuräna  {kWä.<g.  pänranci)  =  prävarana\  sammuii  „Einverständnis"  (neben 
sammata)  =  sitmmati  (vgl.  oben  §  18.  i).  In  der  Flexion  (§  92.  3)  brah- 
tnimä,  brahmuno ;  kammunä,  kammuno  (auch  AMäg.  kamnmnä,  -itd) ;  addhiinä, 
addimno  ^)  ==  brahmanä,  -nas ;  karmanä,  -nas ;  adhvanä,  -nas.  Hinter  Nicht- 
labialen steht  u  \n  ajjuka  Pflanzenname  Abhp.  S79  =  a}jaka^)\  kukhisa 
(§  16.  i2.)  =  kiknasa;  pekhima  „Flügel"  Thi.  211,  1136,  JäCo.  I.  207»o  = 
preükhana  „Schaukel"^);  sajjtdasa  „Harz"  Wn.  \.  202'  =  sarjarasa.  — 
3.  Vereinzelt  wird  i  hinter  der  Tonsilbe  zu  n  und  tt  zu  /:  rajula 
ein  Reptil  Abhp.  651  -=  räjila\  gcrnka  „roter  Kalk"  Vin.  I.  48  ^  (AMäg. 
geruya  neben  Mäh.  gerid)  =  gairika;  pasitta  „bedacht  auf  etw."  Thi.  28, 
D.  I.  135 ^^  JäCo.  III.  26^  =  prasita.  Dann  nmditä  „Sanftheit"  M.  I.  370^ 
S.V.  118=^^  (neben  mudtitä  A.  I.  9^^)  =  mrdufä.     Über  sanisä  s.  §  31.  2. 

1)  Anders  aber  sehr  gekünstelt  Pischel,  PkrGr.  §  103.  —  ")  Von  „Sarpprasära^a" 
kann  man  hier  doch  mit  E.  Kuhn,  Beitr.  S.  54,  nicht  sprechen,  da  /  nicht  a\is  ya  ent- 
standen ist.  Das  y  ist  in  JJ/i  enthalten.  Man  kann  höchstens  sagen,  daß  vielleicht 
schon  auf  früherer  Sprachstufe  das  a  in  madhyama  hinter;'  eine  nach  i  hin  klingende 
Aussprache  hatte.  —  ^)  Nach  Anm.  2  zu  beurteilen.  —  *)  Subhüti,  Abhp.-Süci  u.  d.W. 
gibt  ajjaka  neben  ajjuka.  —  5)  Pischel,  §  89. 

§  20.  Unbetonte  kurze  Vokale,  besonders  unmittelbar  hinter  der 
Tonstelle,  werden  zuweilen  synkopiert:  y«^^«^/  „wacht"  (§  142.4) 
geht  durch  *jäg''rati  ^\xi  jägarati  zurück;  oka  „Wasser"  Dh.  34,  91  durch 
''okka,  *tikka,  *utka,  *zid'ka  auf  tidaka\  °agga  „Haus"  (in  nposathagga, 
khnragga,  bhattagga  usw.)  durch  ""^ag^^ra,  *°agära  auf  ^agära.  Auch  in 
der  Verbalendung  -mhe  (neben  -mähe)  liegt  Synkope  vor»).  Endlich  ver- 
weise ich  auf  die  schallnachahmenden  Wörter  ciccitäyati  „prasselt"  Vin. 
I.  22525  S.  I.  169^,  Sn.  S.  14,  Pu.  36^^  neben  citicitäyati;  sassara,  babbhara 
M.  I.  12825  (jPTS.'i889,  S.  209)  für  *sar^sara,  *bhar'^bhara  neben  sarasara, 
bharabhara.  In  der  Enklise  ist  khalu  durch  ""kJfhi,  *kk/m  zu  kko  ge- 
worden-). 

1)  E.  Kuhn,  Beitr.  S.  94.  —  -)  Im  Pkr.  S.  und  Mag.  findet  sich  kkhu  mit  Ver- 
kürzung von  vorhergehendem  e,  0.    Pischel,  §  94,  148.    Woher  das  o  in  ^.  kho} 

§  21.  Schwächung  der  Vortonsilbe  liegt  vor  in  kähäpana  eine 
Münze  {^V-c.  k&häva7td)-=  kärsäpana;  vielleicht  auch  in  nigrodha  „Ficus 
Indica"  =  nyagrodha  und  in  susäna  „Leichenacker"  aus  *svasäna,  Nbf.  zu 
smasäna^).  Doch  finden  sich  solche  Fälle  von  „Sarpprasärana"  auch  in 
der  Haupttonsilbe.  Vortonschwächung  ist  es  wohl  auch,  wenn  dvi-  in 
Kompositis  als  dti-  erscheint,  z.  B.  diijivha  „zweizüngig"  Ja.  V.  82*.  Wenn 
betont  ist  die  regelrechte  Vertretung  dvi-,  di-,  z.B.  dipada  „z\we\{\x^ig''^). 
Beide  Typen  sind  dann  vermengt  worden,  daher  einerseits  diividha  „doppelt" 
=  dvividha,  andrerseits  dvibhümika  „aus  zwei  Stockwerken  bestehend" 
JäCo.  II.  18  ^  —  In  Formen  wie  thäpeti  [titthapeti  usw.),  gegen  sthäpayati 
sehe  ich  Analogiebildungen  nach  Typen  wie.  jnäpayati  (§  180,  i),  ebenso 
in  kinäti  „kauft",  gegen  krinäti,  nach  Typen  wie  minäti,  lunäti^). 

')  Pischel,  PkrGr.  §  104.  Johansson  (1F.  25.  225 ff.)  trennt  susäna  von  s'masäna 
und  leitet  ersteres  von  savasayana  „Leichenstätte"  ab.  —  2)  Auch  das  Pkr.  hat  du-, 
do-  neben  di-,  bi-.  Pischel,  §  436.  —  ^j  Anders  Michelson,  IF.  23.  127. 
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§  22.  Die  Einwirkung  der  Betonung  ist  auch  erkennbar  in  der  Ver- 
kürzung unbetonter  Endsilben.  So  wird  0  zu  u  in  asu  „jener" 
(§  109)  durch  *aso  (so  AMäg.)  =  asait\  udähii  „oder"  =  utäho\  sajju  „so- 
fort" Dh.  71  (davon  sajjnkam)  durch  *sajjo  =  sadyas\  hetti  (in  kissa  hetti 
„weshalb.?")  durch  *heto  =  hetos^).  Mit  späterer  Nasalierung:  ^khatttun 
„mal"  durch  *°khatto  =  °krtvas  und  adtun  „jenes"  durch  "^ado  =  adas.  Vgl. 
§  66.  2  b.  Qualitative  Veränderung  (Reduktion)  liegt  vor  in  saddhim  „zu- 
sammen mit"  =  särdJiatn^),  sakkhi[}n)  oder  sacchi  „vor  Augen"  (natürlich 
nicht  =  säksäf,  sondern)  ==  *säksam  {AMkg.  sakkham^)\  sanim  „langsam" 
Mhvs.  25.  84  (nicht  =  sanais,  sondern)  =  *sanam.  Reduktion  zu  n  unter 
Einfluß  von  tt,  der  vorhergehenden  Silbe  (§  17.  2a)  liegt  vor  in  puthu 
„getrennt"  Thi.  86,  Milp.  4*  =  prthak.  Aus  dem  enklitischen  -svid  ist 
-SU,  -ssu  geworden:  kim-su,  kena-ssti  usw.  S.  I.  36 ff.  Daneben  -si  in  kam-si 
DhCo.  1.91*'.     Vgl.  §  III.  I. 

^)  Es  entstehen  durch  diesen  Übergang  sogar  neue  Nominalthemen;  skr.  ägas  „Frevel" 

wird  durch  '^ägo   zu  ägu,  flektiert  wie   madhu.  —  *)  Anders  Pischel,   PkrGr.  §  103. 

—  3)  Pischel,  J^  114. 

§  23.  In  einer  Reihe  von  Wörtern  wird  die  von  Haus  aus  lange 
zweite  Silbe  verkürzt.  Es  ist  das  offenbar  durch  Zurückziehung  des 
Tones  auf  die  erste  Silbe  bedingt.  Beispiele :  alika  „falsch"  Sn.  239,  S.  I. 
189^,  Rasav.  II.  83**  =  alika;  gahita  „ergriffen"  =  grhita\  paiinavant  „ver- 
ständig" Th2.  70,  Vin.  I.  60^  =  prajnävant\  päniya  „Wasser"  neben /«»z/a; 
{päniyäni  D.  I.  148*,  päniyäni  JäCo.  I.  450^)  =  päniya  (AMäg.,  ]Vi3h. päniya^  ; 
vammika  „Termitenhügel"  JäCo.  I.  432^  neben  vammika  JäCo.  III.  85^  = 
välmtka;  sälnka  ,,Lotoswurzel"  Vin.  I.  246^®  =  sälüka.  Ebenso  dutiya  „der 
zweite",  tatiya  ,,der  dn\t&^  =  dvitlya,  trtiya^).  —  In  anderen  Fällen,  wo 
der  Vokal  der  zweiten  Silbe  ursprünglich  kurz  war,  trat  infolge  der  Ton- 
verschiebung qualitative  Veränderung  (Reduktion)  des  Vokals  ein: 
Pajptnna  N,  des  Regengottes  D.  II.  260-^  JäCo.  I.  331^1=  Parjanya; 
imitinga  „Trommel"  D.  I.  79'^,  Vin.  I.  15'-*  (pkr.  nmingä)  =  mrdanga.  Vgl. 
auch  tneraya  ,, berauschendes  Getränk"  Dh.  247,  D.  I.  1462°  =  niaireya. 

')  Pischel,  KZ.  35.  142,  PkrGr.  §  82,  91  nimmt  die  Grdf.  *dviiyd,  *triyä  an.  S.  da- 
gegen Jacobi,  KalpasQtra  (AbhKM.  VI.  i)  S.  103,  Anm. ;  ders.  KZ.  35.  570  f. 

§  24.  Die  Wirkung  des  Auftons  zeigt  sich  auch  in  der  gelegent- 
lichen Dehnung  des  Vokals  der  ersten  Silbe:  äjira  „Hof"  Mhvs. 
35.  3  =  ajira\  älinda  ,, Terrasse  vor  dem  Haus"  D.  I.  89^",  Vin.  I.  248", 
DhCo.  I.  26*  =  alinda;  vielleicht  noch  änubhäva  ,, Macht"  JäCo.  I.  509 ^^  = 
amtbhäva.  Die  Deutung  ist  aber  vielfach  zweifelhaft.  So  bei  äroga  „ge- 
sund" JäCo.  I.  408^  (Lesung  unsicher)  neben  aroga  =  aroga;  pätibhoga 
„Bürge"  Ud.  17'**,  Iv.  i^,  JäCo.  II.  93**,  das  mit  pratibhoga  in  der  Be- 
deutung schwer  zu  vermitteln  ist;  pätiyekka  „einzeln"  JäCo.  I.  92^*  neben 
pacceka  ^=  pratycka.  —  Statt  der  Vokaldehnung  kann  auch  Konsonanten- 
doppelung eintreten:  «;«;«r?  ,, Flachs"  in  tumnäpuppha  ein  Edelstein  A.  V.  61-* 
=  mnä\  himrnagga  „falscher  Weg"  A.  III.  420^,  Pu.  22'',  Milp.  390^,  kiinnadi 
„kleiner  (intermittierender)  Fluß"  Thi.  145,  S.  I.  109^,  JäCo.  III.  221"; 
kussubbha  ,, kleiner  Pfuhl"  S.  V.  63  ^  (neben  knstibbha)  =  kti  +  märga,  nadl, 
svabhra ;  mnkkhara  „geschwätzig"  Minayeff,  Prätimoksa  59  (neben  mukhara 
S.  I.  203^*,  JäCo.  III.  103-^)  =  nmkhara^). 

1)  Das  JPTS.  1909,  S.  193  aufgeführte  suddittha  \?,\.^z  su-uddittha\  sakkäya  ist 
nicht  =  svakäya,  sondern  =  satkäya  (Franke,  D.,  S.  54,  Anm.  4),  und  cikkhalla 
,, lehmig"  Vin.  II.  122"  nicht  =  f//i'Aa/a  sondern  durch  *cSkkhaUa,  * cckhalla  =  * cai- 
khalya  (E.  Müller,  PGr.  S.  19). 

Indo-arische  Philologie  I.     7.  4 
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8.  SAMPRASÄRANA  UND  SILBENVERLUST  DURCH  KONTRAKTION. 

§  25.  Durch  „Samprasärana"  wird  i.jyä  zu  /  auch  in  betonter  Silbe: 
f^ma  „Müdigkeit"  =  styäna\  dviha^  ilha  „Zeitraum  von  zwei  (drei)  Tagen" 
D.  I.  IQO^^  A.  I.  140*^  =  dvyaha^  tryaha\  visiveti  „trocknet  sich  am  Feuer" 
JäCo.  II.  68*^,  DhCo.  I.  225  **  =  visyäpayati.  Häufig  ist  vlti-  =  vyati-,  vi-ati-, 
z.  B.  vitivatta  =  vyativrtta  usw.  Vgl.  ninka  Gazellenart  Abhp.  619  =  nyanku. 
Statt  l  steht  e  in  {sam)pavedhati  „erbebt"  Sn.  928,  D.  II.  22'^  zu  Wz.  vyath. 
Vielfach  xstyH  erhalten  geblieben :  vyasana  „Unglück",  vyädha  „Jäger"  usw. ; 
unter  Assimilation  des  y  an  den  vorhergehenden  Konsonanten  in  cajati 
„gibt  auf"  =  tyajatl^  majjhantika  „mittäglich"  zu  madhya  usw.  —  2.  va 
wird  zu  ü  in  süna  „Hund"  Abhp.  519  vom  St.  svän-'^).  Vor  Doppelkon- 
sonanz wird  ü  durch  u  zu  0  (§  10):  sotthi  „Wohlfahrt"  (neben  stivatthi) 
=  svasti;  soppa  „Schlaf"  (neben  supina)  S.  I.  iio^'^  (V.)  =  svapna\  sobbha 
„Pfuhl,  Teich"  (vgl.  kussubbha  §  24)  =  svabhra.  Die  Form  ko  „wo  .^"  S.  I. 
199**5  (V.),  Vin.  I.  36-*  (neben  kvatn,  kuvatn^  kva-ci)  ist  wohl  zunächst 
Sandhiform  vor  Doppelkonsonanz.  Vor  einfachem  Konsonanten  findet  sich 
0  statt  ü  z.  B.  in  sopäka  (AMäg.  soväga)  ,,Mann  niedrigster  Kaste"  =  svapäka 
und  sona  „Hund"  2).  Erhalten  ist  va  wieder  vielfach  unter  Assimilation 
des  v^  z.  B.  assattha  Ficus  Religiosa  (AMäg.  aber  assottha  usw.)  =  asvattha. 
—  3.  Vereinzelt  ist  dosa,  in  dem  skr.  dosa  „Schuld"  und  dvesa  „Haß"  zu- 
sammengeflossen sind.  Vgl.  dosaniya  „hassenswert"  A.  III.  169^^  —  dvesamya. 

')  In  iurita  „eilend"  und  kullüta  „gekocht"  gegen  tvarita  und  kvathita  liegt  kein 
Saijiprasärai;ia  der  Pälistufe  vor.  Hier  haben  wir  ai.  Grundformen  *ti(rita,  *kuihiia 
anzunehmen.  —  ^)  Die  Zwischenstufen  scheinen  iya  und  uva  gewesen  zu  sein,  also 
dvyaha  :  '^dviyaha  :  dviha,  svän-  :  *suvän-  :  süna,  sona.  Vgl.  soiina  „Gold"  neben  suvanna. 

§  26.  Kontraktion  kann  erfolgen  von  aya  zu  e  und  von  ava. 
zu  ö*),  offenbar  durch  die  Zwischenstufen  ayi'.ai^  avtf.aü  (§  19).  i.  aya 
wird  e  in  jeti  ,, siegt"  (neben  jayati)  =■  jayati  usw.;  ajjhena  ,, Studium" 
Sn.  242,  M.  III.  1*3  —  adhyayana.  Auch  beliebig  in  Kausativen  und  anderen 
Verbalstämmen  auf  aya.,  wie  moceti,  katheti^).  Ferner  in  terasa  ,, dreizehn" 
=  *t)'ayadasa,  tevisa{ti)  =  '^trayavirnsati.  Erhalten  ist  aya  in  nayana  ,,Auge", 
sayana  „Bett"  u.  a.  (aber  senäsana  ,, Behausung"  neben  saya^iäsana  Sn. 
338 f.,  Dh.  185).  —  2.  ava  wird  0  in  odhi  ,, Einschnitt,  Grenze"  D.H.  160^'^, 
JäCo.  II,  18-*  =  avadhi\  oina  ,, niedrig,  gering"  Sn.  860,  A.  III.  359-^  (V.) 
=  avama;  pona  „sich  senkend,  geneigt"  Vin.  II.  237*",  Ud.  53"  usw.  = 
pravana ;  hoti  „wird"  (neben  bhavati)  und  oft.  Auch  beliebig  0-  =  ava- 
{prodha  „Harem"  =  avarodhd)  und  vo-  =  vyava-,  vi-ava-  (vosita  ,, vollendet" 
Dh.  423  =  vyavasitd).  Vgl.  endlich  tiposatha  (pkr.  posaha)  =  npavasatha. 
Erhalten  ist  ava  in  lavana  „Ernte",  savana  „das  Hören"  usw. 

')  PiscHEL,  PkrGr.  §  153  f.  —  ^)  Ihnen  analog  können  bhäyämi  „ich  fürchte"  und 
paläyati  „entflieht"  behandelt  werden,  neben  denen  sich  auch /^/it'w/ und /ß/^// finden. 
Vgl.  §  138  und  139.  I. 

§  27.  Weitere  Fälle  von  Kontraktion  sind  i.  aya  zu  ä:  patisalläna 
„Meditation"  D.  II.  9*^  JäCo.  II.  T]^^  usw.  =  pratisamlayana;  sotthäna 
„Wohlfahrt"  Sn.  258,  A.  IV.  27120  (V.)  =  svastyayana  (§  25.  2).  —  2.  äya 
wird  zu  ä'.  vchäsa  „Luftraum"  D.  I.  95^°,  JäCo.  I.  445 2"  usw.  =  vaihäyasa\ 
upatthäka  „Pfleger"  Vin.  I.  72*^,  JäCo.  I.  357*  usw.  =  upasthäyaka  (aber  f. 
upatthäyikä  Thüpavs.  81-^);  Kaccäna  (neben  Kaccäyana),  Moggalläna  n.  pr. 
=  Kätyäyaita,  Maudgalyäyana  und  öfters i).  Außerordentlich  häufig  wird 
am  Wortende  -äya  in  -ä  zusammengezogen,   wie   in   sayam  abhinhä   „auf 
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Grund  eigner  Erkenntnis"  statt  -nnäya  =  abhijnäya  Ger. ;  apatipucchä  „ohne 
Verhör"  Vin.  II.  3^  statt  -cchäya  I.  Sg.  f.;  esanä  „(geht)  auf  Suche"  JäCo.  II. 
34"  statt  -7täya  D.  Sg.  m. ;  chamä  „auf  die  Erde"  statt  -mäya  L.  Sg.  f. 2). 
Erhalten   bleibt  äya  namentlich  in  ersten  Wortsilben :   väyasa,  jäyati  usw. 

—  3.  äva  wird  zu  0  in  atidhona{cärin)  „Überschreitungen  (begehend)" 
Yys\.^A,o  ==*atidhävana^).  Wieder  ist  äva  erhalten  besonders  in  ersten 
Wortsilben:  pävaka,  sävaka.  —  4.  avä  wird  zu  ä  in  yägü  „Reisbrühe" 
A.  III.  250*2  usw.  =  yavägü.  Unkontrahiert  in  kaväta,  paväla,  wie  auch 
ayä  in  dayäln  usw.  —  5.  ayi  und  avi  wurden  e:  acchera  „wunderbar, 
Wunder"  Vv.  84.  12  durch  ^acchayira  (neben  acchariya)  —  äscarya\  ebenso 
äcera  „Lehrer"  Ja.  IV.  248»  (neben  äcariyd)  =  äcärya,  macchera  „Neid, 
Geiz"  Dh.  242,  DhCo.  III.  2*  ViS.\j.  ^=  mätsarya^)\  thera  ,, Älterpriester"  = 
sthavira\  hessati  „wird  werden"  (§  154.  2)  =  bhavisyati^).  —  6.  äyi  wird 
zu  ^  in  dem  t.  t.  acceka{clvard)  ,,zu  ungewöhnlicher  Zeit  geschenktes  (Ge- 
wand)" Vin.  III.  26033  neben  accäyika  „dringlich"  M.  II.  112",  JäCo.  I.  338^1 
=  *atyäyika.  Daneben  f  in  pätihira  „Wunderzeichen"  D.  I.  1933,  Mhvs. 
5.  188  durch  *pätihäyira  (neh&n pätihäriya)  =  prätihärya\  ebenso  {a)satiihira 
„(nicht)  zu  gewinnen"  Ja.  V.  81",  A.  IV.  141"  usw.  =  {a)samhärya.  — 
7.  iya  wird  zu  z  (/)  in  kittaka  „wie  groß.^  wie  viel.?"  Smp.  304*  =  *kiyat- 
taka.    Nach  §  10.  2  erklärt  sich  dann  ettaka  „so  groß,  so  viel"  =  *iyattaka^). 

—  8.  Vereinzelte  Kontraktionen  sind  noch  kottha  im  Vogelnamen 
rukkhakotthasahma  JäCo.  III.  25  2»  wenn  es  =  koyastl  ist^),  und  mora  „Pfau' ' 
(pkr,  ebenso,  im  P.  auch  mayüra  D.  III.  201 22)  =  niayüra^). 

*)  Auch  päcittiya  „Vergehung,  die  Buße  erheischt"  Vin.  IV.  i  ff„  wenn  es  zu  prä- 
yasciltika  gehört.  Sylv.  Levi,  JAs.  Ser.  X,  t.  20,  S.  506  ff.  leitet  es  von  einem  * präk- 
citta  ab.  —  «)  Solche  Fälle  haben  zur  Folge  gehabt,  daß  andrerseits  an  schließendes  ä 

mitunter  ein  unorganisches  ya  angefügt  wird.  So  senäya  caturangini  Ja,  V.  322'«.  

3)  D.  Andersen,  P.  Gl.  u.  d.  W.  —  *)  Also  durch  Metathese  in  der  Zwischenstufe.  So 
E.Kuhn,  Beitr.  S,  55;  E.Müller,  PGr.  S.  4if.;  V.Henry,  Precis  de  Gramm,  Pälie 
§  88.  4.  PiscHEL,  PkrGr.  §  176  vermutet  dagegen  Epenthese.  —  s)  über  hohiti,  ho- 
tabba,  hotum  s.  §  15 1  a.  E.,  200  u.  206.  —  «)  Anders  Pischel,  §  153.  —  ">)  Fausböll, 
Five  Jat.  S.  38,  —  »)  Unkontrahiert  mayilkha  „Strahl,  Licht"  gegen  pkr.  Mäh.  t?ioha. 

§  28.  Wie  im  Präkrit*),  so  können  auch  im  P.  die  Präpositionen  tipa- 
und  apa-  (durch  "^uva-,  *ava-)  zu  z7- und  0- werden:  i.  npa- wird  ti-,  wie 
ich  glaube,  in  ühadeti  „beschmutzt  mit  Kot"  =  tipahadati  und  ühasana  „das 
Zulächeln"  Milp.  12721.  V^X.y^Yx.  tViasia  hoWi&m.  =  upahasita^).  —  2.apa- 
wird  0'  in  ovaraka  „Innenraum  (eines  Hauses)"  Vin.  I.  217",  VvCo,  304*-' 
=  apavaraka\  ottappati  „schämt  sich"  A.  III.  2'«  {pttappa  „Scham",  ottappin 
oder  ottäpin  „schamhaft")  zu  Wz.  trap  mit  apa^).  Vermutlich  auch  in 
(/fl!<:<:)oj'«/^/^rt;// „weicht  zurück"  D.  I.  230^1,  JäCo.  I.  383  «,  Mhvs.  25.  84  (AMäg. 
paccosakka'i)  zu  Wz.  svask  mit  {prati)apa*). 

»)  Hem.  I.  173;  Pischel,  PkrGr.  §  155,  —  «)  Man  möchte  auch  ilhanti  in  der  Bed. 
„besudelt"  von  /lan  mit  upa  ableiten.  Doch  spricht  dagegen  Vin.  I,  78  '2,  wo  parallel 
dazu  ummihaii  steht.  Sicher  ist  ühaniiz=kan  mit  ud  in  der  Bed.  „holt  heraus,  be- 
seitigt, vernichtet".  —  »)  E.  Müller,  PGr.,  S.  143-  —  *)  Ja.  III.  83  ^  steht  avasakkati, 
aber  mit  der  v.  I.  in  den  birman.  Hss.  apa-.  Das  Wort  oggaia  Thi.  477  (von  der  Sonne) 
kann  ^=  apagata  oder  avagata  sein, 

9.  SILBENMEHRUNG  DURCH  TEILVOKALE. 

§  29.  Durch  ,, Teilvokal"  werden  Konsonantengruppen  getrennt, 
die  r,  /,  y,  v  oder  einen  Nasal  enthalten*).  Eine  Ausnahme  bildet 
kasata  „schlecht,  falsch"  A.  I.  70«,  JäCo.  II.  96-2,  Milp.  ii9»3  Vi%\v . -=  kasta . 
Vermutlich  liegt  ein  mundartlicher  Ausdruck  vor.   Im  Pkr.  hat  die  Paiääci 
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kasata%  Der  Teilvokal  steht  zumeist  im  Wortinnern.   Am  Wortanfang 

findet  er  sich  in  itthi  „Weib"  =  stri  und  in  nmhqyati,  -te  „lächelt"  ^j  Ja.  II. 
131  22^  JäCo.  III.  44^*  =  smayate.  —  Neben  Wortformen  mit  Teilvokal  stehen 
vielfach  solche  mit  Assimilation  der  Konsonantengruppe.  Die  letzteren 
sind  die  altertümlicheren  und  finden  sich  besonders  in  Gäthäs.  Im  Wort- 
kommentar werden  sie  durch  die  Formen  mit  Teilvokal  erklärt,  die  dem- 
nach als  die  geläufigen  gelten.  So  steht  Ja.  III.  151^  asi  tikkho  va  mam- 
samhi\  der  Ko.  ersetzt  tikkha  „scharf"  =  tiksna  durch  iikhina.  —  Bezüglich 
der  Einwirkung  des  Morengesetzes  auf  die  Quantität  einer  Länge,  welche 
der  durch  den  Teilvokal  getrennten  Konsonantengruppe  vorhergeht,  s.  oben 
§  8.  —  Im  Vers  sind  die  Teilvokale,  wie  auch  im  Pkr.*),  vielfach  ohne 
Geltung.  Vgl.  Dh.  10  arahati  =  arhati\  Dh.  25  kaj>iräiha  =  kayrätha;  Thi. 
^TT  stiriyasmiiu=^suiyasmim;  Thi. /^^g  ptiriso  =  purso  usw.  Das  i  von  itthi 
hat  immer  metrische  Geltung;  es  findet  sich  daneben  aber  in  Versen  die 
Form  ihr.   Sn.  769,  Ja.  I.  295  ^  V.  Sii^. 

»)   Zum  Pkr.  vgl.  Jacobi,  KZ.  23.594;  Pischel,  PkrGr.  §  131.  — 2)  Var.  X.  6,  Hern. 

IV.  314;   Grierson,  ZDMG.  66.  522';    Pischel,  §132   a.  E.;   St.  Konow,   ZDMG.  64. 

11436    _1  3-)  Wenzel,  Academy  1890,  II,  S.  177.  —  *)  Es  ist  jedoch  nicht  richtig,  die 

Schreibung  dem  Metrum  zuliebe  zu  ändern. 

§  30.  Am  häufigsten  ist  der  Teilvokal  i:  i.  Bei  der  Gruppe  ;:;': 
iriyati  „bewegt  sich,  verhält  sich"  M.  I.  74«,  A.  III.  451  ^  (Subst.  irij'ä)  = 
*hyate,  tryä;  mariyädä  „Grenze"  Mhvs.  34- 70  -^maryädä  und  oft.  Dazu 
Passive  wie  kariyati  zu  karoti  (auch  kariyati  D.  I.  52^''),  väriyati  ,,wird 
abgehalten"  =  mry«/^.  —  2.  Bei  anderen  Verbindungen  mit  j':  kähi- 
siya  „Verfinsterung"  DCo.  I.  95  !<>  =  käbisya\  jiyä  „Schnur,  Bogensehne" 
D.H.  334^^,  Mhvs.  14.  4=7>«  und  oft.  Dazu  Passive  wie  pucchiyati  „wird 
gefragt"  =  prcchyate.  Auch  in  hiyyo  (AMäg.  hijjo)  „gestern"  =  hyas  liegt 
Teilvokal  vor  mit  sekundärer  Doppelung  des  j/. —  3.  Bei  anderen  Ver- 
bindungen mit  r\  vajira  „Donnerkeil,  Diamant"  (AMäg.  E'<a;zm)  Dh.  161, 
D.  I.  95«,  Milp.  118  21  =vajra.  Über  sirf,  hiri  s.  §  8.  Hieher  gehört  auch 
ptirisa  „Mann"  (vgl.  §  29).  Die  Grdf.  ist  *pürsa.  In  den  Volkssprachen 
wurde  der  Teilvokal  i  gewählt  gegen  sVx.pnrusa  mit  ?f  *).  kni^^pürsa  geht 
durch  *pnssa,  *possa  auch   p. posa   Sn.  iio  (und  sonst  in  Versen)   zurück. 

4.  Bei  Konsonantengruppen  mit  l:  pilakhh!(  Baummme  Ja.  III.  24-^ 

=  p/aksa;  hiläda  „Freude"  Attanagaluvs.  i.  ii^hläda  und  oft.  Aber  stets 
sjtkka  ],\veiC>'' ^  sukh.  —  5- Bei  Konsonantengruppen  mit  Nasalen: 
sifieha  „Ueh&' =  sjieha;  tasinä  „Durst"  Dh.  342  f.  (neben  tanha)=trsnä. 
Aber  nur  kanha  „schwarz"  =  krsna  (pkr.  kanha,  kasina,  kasana)  und  nagga 
„nackt"  =  liagna  (AMäg.  nagina,  nighid).  In  der  Flexion  räjinä,  räjino 
neben  raniiä,  ranno  =  räjnä,  räjnas.  Über  gini  aus  *agin2,  agni  s.  %QQ.  i. 
Zu  rnihita  s.  §  50.  6. 

1)  Wackernagel,  AiGr.  I,  §  51;  Pischel,  PkrGr.  §  124;  Michelson,  IF.  23.  254. 

§  31.  I.  Der  Teilvokal  a  steht  vornehmlich  dann,  wenn  in 
der  Umgebung  der  «-Vokal  vorherrscht:  garahä  „Tadel"  JäCo.  I. 
372^1,  „Ehrlosigkeit"  D.  I.  135**,  garahati  „tadelt"  \xs\\.  =  garhä,  garhati\ 
palavati  „schwimmt"  Dh.  344,  Thi.  399  (neben  pilavati  Thi.  104)  = 
plavati\  haräyati  „schämt  sich"  (§  186.2)  neben /«>;>«// zu /«v.  Vgl.  ««/w- 
yati  in  §  50.  5.  In  der  Kompositionsfuge:  antaradhäyati  „verschwindet" 
zu  Wz.  dhä  mit  antar.  —  2.  Der  Teilvokal  ti,  steht  vor  m  und  v: 
jisumä „Ultze''  JäCo.  III.  71  *«  =  ttsman;  sztkhuma  „zart"  =suksma;  duve  „zwei" 
(häufiger  dve)  m.  c.  Sn.  48,  896  =  ^2'^;  martivä  (v.l.  vmmva)  eine  Hanfart 
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M.  I.  429-3  =  ?«/7rm,  Oder  n  ist  bedingt  durch  u  der  folgenden 
Silbe:  kurüra  „grausam"  A.  III.  383^*,  Pu.  56 '' =  ^;77r^.  Dazu  sumarati 
§  50.  6.  Ebenso  ist  sunisä  „Schwiegertochter"  durch  *sunusä  (so  Pai^.) 
aus  snnsä  entstanden.  Das  i  ist  dann  nach  §  19.  3  zu  erklären*).  Teil- 
vokal jc  liegt  auch  vor  in  sakkjcnäti  „kann"  und  päptmäti  „erlangt"  zu 
skr.  saknoti,  präpnoti.    Vgl.  §  148. 

')  Das  n  in  sunisä  ist  vielleicht  der  Nbf.  sunhä  (s.  §  50,  3)  entnommen. 

10.  QUANTITÄTSWECHSEL  UNTER  DEM  EINFLUSS  DES 
METRUMS  UND  IN  DER  KOMPOSITIONSFUGE. 

§  32.  Dem  jNIetrum  zuliebe  werden  sehr  häufig  i.  kurze  Vokale 
gedehnt').  safFmafi  Th2.  35;  türlyam  Mhvs.  25.74;  tatiyam  Dh.  309;  anü- 
dake  Ja.  VI.  499^.  Vielfach  auch  in  Endsilben:  siho  va  nadati  vane  Thi.  832. 
—  Auf  gleicher  Stufe  mit  der  Vokaldehnung  steht  nach  dem  IMorengesetz 
die  Doppelung  des  folgenden  Konsonanten: /^r/<5(^rt'.yä«ö  {xvc  pariv° 
Sn.  796;  sarati  bbayo  „das  Leben  entschwindet"  (vgl.  §51.3)  für  saratl  vayo 
Ja.  III.  95*^.  Durch  das  Metrum  können  die  Formen  knmmiga  Milp.  346*^, 
ktissobbha  Sn.  720  bedingt  sein.  Sie  finden  sich  aber  nach  §  24  auch  ohne 
metrischen  Zwang.  —  2.  Kürzung  langer  Vokale  m.  c.-)  ist  ebenfalls 
sehr  häufig :  {bhütäni)  bhurmnäni  vä  yäni  va  (statt  va)  antalikkhe  Kh.  6.  I 
=  Sn.  222  (vgl.  Kh.  9.  6,  Dh.  138  f.);  paccanikä  statt  -nikä  Cp.  II.  8.  4  usw. 
Zu  a  ist  0  gekürzt  in  okamokaia  (statt  -td)  Dh.  34,  und  e  zu  i  in  °gimhisti 
(statt  -esji)  Dh.  286.  Nicht  selten  bleiben  die  Ausgänge  -inam,  -ttnani,  -ihi, 
-tihi,  -isu^  -7tsn  im  Vers  kurz  gegen  -inam  usw.  der  Prosasprache.  So  Thi. 
1258,  240;  Ja.  VI.  579-^,  Thi.  1207  usw.  Nasalvokale  werden  entnasaliert: 
dlgham  addhäjia  (statt  -nai>i)  socati  Dh.  207.  In  Th2.  91  ist  päpimi  statt 
-nim  zu  lesen.  Im  Sandhi  haben  wir  dann  Fälle  wie  afifiä  samatimanhi 
'kam  (statt  -nnim  ahatn)  Th2.  72  oft  genug.  Auch  im  Wortinnern  kann  der 
Nasal  m.  c.  ausfallen.  So  ßvato  Ja.  III.  539-  statt  jivanto.  —  Verein- 
fachung einer  Doppelkonsonanz  ist  wieder  gleichwertig  mit  Vokal- 
kürzung. So  steht  m.  c.  dukham  für  dtikkhain  Thi.  743;  dakkhisam  für 
-issam^)  Th2.  84  (vgl.  dakkhisäma  Ja.  III.  99'')  u.  a.  m. 

1)  Ebenso  im  Pkr.,  Pischel,  §  73.  —  ^)  Pischel,  §  99.  —  ^)  Anders   Mrs.  Rhys 
Davids,  Psalms  of  the  Sisters,  S.  56,  Anm.  2. 

§  33.  Am  Ende  des  Vordergliedes  eines  Kompositums  werden  oft 
I.  kurze  Vokale  gedehnt*):  sakhibhäva]^Q.Q.\\\.  ä^Q)^^  {sakhibh-  JäCo.  VI. 
424^^);  abbhämatta  S.  I.  205  *  (in  einem  Vers,  doch  ohne  metrischen  Zwang); 
rajäpatha  (s.  Childers,  P.D.  u.  d.W.),  wofür  Pu.  57*"  rajapatha  steht. 
Gleichwertig  ist  wieder  Konsonantendoppelung  im  Anlaut  des  zweiten 
Gliedes:  jätassara  „natürlicher  See"  Vin.  I.  iii*;  navakkhattum  „neunmal" 
DhCo.  III.  377*-  und  ebenso  in  allen  Zusammensetzungen  mit  -khattian  ^= 
-krtvas.  —  Besonders  häufig  findet  sich  Vokaldehnung  oder  Konsonanten- 
doppelung bei  der  Zusammensetzung  mit  Präpositionen:  pävacana 
{K^ldig.  pävayaita)  „Wort"  Th2.  457,  D.I.  88^  msw.  =  pravacaua;  päkata 
{AMäg.  pägada)  „offenbar"  Thi.  109,  VwCo.  267^''  —pmkafa").  Es  kann 
natürlich  auch  an  die  Wirkung  des  „Auftones"  (§  24)  gedacht  werden, 
Konsonantendoppelung  liegt  vor  in  abhikkanta  „herrlich"  0.1.85'  usw., 
doch  wohl  zu  Wz.  kam  (nicht  zu  kram)  gehörig  3);  ferner  in  patikkfda 
„widerstrebend"  M.  III.  301**,  JäCo.  I.  393^*  neben  patiküla  Vin.  I.  58^8 
usw.  =  pratiküla.    Vielleicht   gehört   hieher   ein  Teil   der  Komposita  vom 
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Ty^vis pkaläphala  „jede  Art  Frucht"*).  Bei  manchen,  wie  z.  B.  maggämagga 
„jede  Art  Weg"  (Weg  und  Unweg)  mag  man  auch  den  Typus  sjibhästibha 
{subha -\- astibhd)  denken.  —  2.  Vokalkürzung  tritt  vielfach  ein,  wenn 
Themen  auf  ä,  z,  ü  das  Vorderglied  bilden^):  upähanadäna  ,, Spende  von 
Schuhen"  JäCo.  IV.  20^  von  7ipäkanä-\- ä-;  däsigana  „Dienerinnenschar" 
JäCo.  II.  1272^  von  däsl-{-g-\  sasstidevä  „die  Schwiegermutter  als  Gott 
verehrend"  S.  I.  86**  =  Ja.  IV.  322*"*  (im  Vers,  doch  ohne  metrischen 
Zwang)  von  sassil  +  d-. 

1)  Ebenso  im  Pkr. ;  Pischel,  §  70.  —  *)  In  päheti  „sendet"  (neben  pahitiatt)  ist 
das  ä  vielleicht  durch  Formen  wie  pähesi  „er  sandte"  veranlaßt.  —  ^)  Die  Formen 
tipakkilittha  „yt.xwcixt.xmgx.'-^upakkilesa  „Verunreinigung"  sind  vielleicht  Kontamination 
von  *upakkittha,  *tipakkesa  =  npaklista,  tipaklesa  mit  *tcpakiHttha  und  *upakilesa 
(mit  Teilvokal  nach  §  30.  4).  Eine  Kontamination  der  Wurzelformen  sraj  und  sarj 
ist  wohl  bei  ossajjaii  „gibt  auf",  vissajjaii  „gibt  weg"  (neben  ossajati,  vissajati)  anzu- 
nehmen. Bei  oggata  „untergegangen"  (§  28,  Anm.  4)  und  okkasaii  „entführt"  D.  II. 
7429  2u  Wz.  kars  mit  ava  (Zwischenstufen  *ogata,  *ükasati)  ist  auf  §  6.  2  zu  verweisen. 
—  *)  Fausböll,  Dasaratha-Jätaka  S.  26;  Trenckner,  Notes  S.  74;  E.Kuhn,  Beitr. 
S.  31;  Andersen,  PGl.  u.  d.W.  a-.  —  ^)  Vgl.  Pischel,  §  97. 

II.  EINZELNES  ZUM  VOKALISMUS. 

§  34.  Es  bleibt  noch  eine  Anzahl  von  ,, sporadischen  Fällen"  übrig. 
So  hat  sich  aus  z\.  puiiar  eine  Doppelform /«««  und  pana  mit  verschiedener 
Bedeutung  entwickelt:  pu7ta  heißt  ,, wieder,  noch  einmal",  pajta  ,,aber, 
dagegen"*),  —  In  manchen  Fällen  ist  der  Vokalismus  des  P.  ursprüng- 
licher als  der  des  Skr.  So  in  garu  ,, schwer"  gegen  skr.  gU7-u,  wie  auch 
in  agaru,  agalu  „Aloe"  Ja,  VI.  510**,  VvCo.  237*  gegen  aguru  (neben 
agarti).  Vielleicht  auch  in  kilanja  „Matte"  M.  I.  228  ^s,  Mhvs.  34.  54  gegen 
kilinja\  nmcalinda  Baumname  Vin.  I.  3*^  gegen  7nucilinda\  jhallikä  „Grille" 
Abhp.  646  gegen  jhillikä.  —  In  anderen  Fällen  geht  das  Päli-Wort  auf 
eine  andere  Grundform  zurück,  als  das  Skr.-Wort:  tip7i  „Zinn"  D.H.  351^, 
Vin.  I.  190-^  ist  z.  B.  wohl  nicht  = /r^t/»«,  sondern  =  ^trpu\  papphäsa  „Lunge" 
Kh.  3,  D.  II,  293*^  usw.  mchX.  =  pzipphnsa\  simbala,  -li  ,, Baumwollenbaum" 
(AMäg.  simbali)  nicht  =  sälmali  (AMäg.  säniali),  sondern  =  ved,  simbala 
,, Blüte  des  B."^);  tekicchä  „Heilung",  atekiccha  „unheilbar"  (AMäg.  te'icchä) 
A.  III.  14632,  DhCo.  I.  2521  nicht  =  cikitsä,  sondern  =  *cekifsä^).  Die  Formen 
kissa  G.  Sg.  und  kismhn,  kimhi  L.  Sg.  des  Pron.  interr.  gehören  nicht  zum 
St.  ka,  sondern  zum  St.  ki,  der  in  skr.  kirn  vorliegt*).  —  Nicht  selten  finden 
sich  zu  den  Päliformen  Parallelen  im  Pkr.  So  pärepata  „Taube"  Ja.  VI. 
53g  15  =  AMäg.  pärevaya  gegen  skr.  päräpata  =  Wä^x.  pärävaa^)\  inilakkha, 
„Barbar"  S,  V,  466^9,  milakklm  Th.  I.  965  =  AMäg.  milakkJm  gegen  skr. 
mleccha  =  P>Mkg.  meccha,  jniccha^);  timbaru  Baumname  Attanagaluvs.  7.  15  =^ 
pkr,  timbaru,  -rtiya  gegen  skr.  Hmiburn  =  pkr.  tnmburu'^).  —  Das  Verb, 
dhovati  ,, wäscht"  gegen  skr.  dhävati  hat  sein  0  von  Formen  wie  dhota 
„gewaschen"  =  dhauta  bezogen^). 

1)  MiCHELSoN,  IF.  23.  258,  Anm.  i.  —  2)  Pischel,  PkrGr.  §  109;  Geldner  in  Pischel 
und  G.,  Ved.  Studien  II.  159.  —  ^)  Pischel,  §  215.  —  *)  Vgl.  in  Pkr.  Mag.  klsa  u.  a.  m., 
Pischel,  §  103,  428.  Anders  R.  O.  Franke,  GN,  1895,  S.  529,  Anm.  i.  —  *)  Pischel, 
§  1X2.  —  «)  Pischel,  §  105,  233;  E.  Kuhn,  KZ,  25,  327.  —  7)  Pischel,  §  124,  — 
")  Johansson,  IF.  3,  223  f.    Anders  Pischel,  §  482. 

12,  KONSONANTEN  IN  FREIER  STELLUNG. 

§  35.  Frei  stehende  Konsonanten  sind  im  Päli  im  allgemeinen  gut 
bewahrt;  insbesondere  bleiben,  im  Gegensatz  zum  Pkr.*),  intervokalische 
Mutae  erhalten.     Auch  n  und  j'  bleiben  regelmäßig  unverändert-).   Die 
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Zischlaute/,*,  s  sind  (s.  §  3)  in  j'  zusammengeflossen.  —  Allgemeine  Regel  ist 
nur  (s.  §  2),  daß  zwischen  Vokalen  ä  durch  /  und  d/i  durch  ß  ver- 
treten ist^):  äzje/ä  ,, Kranz"  (§  li)  ^=  äpidä;  pelä  „Korb"  Pv.  IV.  i.  42, 
Mhvs.  36.  20  =  p£dä\  hlleti  ,, mißachtet"  (JPTS.  1907,  S.  167)  zu  Wz.  hid, 
niilha  Vv.  52.  I  =  midha  zu  Wz,  mih\  vülha  „fortgetragen"  Vin.  I.  32*^  = 
üiha.  Erhalten  ist  d  in  hiduniala  ,, aufgebrochene  Knospe"  ikudrmtalakajäta 
A.  IV.  117-').  Hier  stand  d  ursprünglich  in  einer  Konsonantenverbindung 
(skr.  ktidmala),  die  durch  Teilvokal  getrennt  wurde.  Abhp.  482  wird  auch 
kiidtiba  ein  best.  Maß  =  kndava  aufgeführt.  Auffallend  ist  sahodha  ,, zu- 
sammen mit  dem  Raub"  aus  saha -\- ridha*). 

')  PiscHEL,  PkrGr.  §  lS6ff.  —  2)  Gegen  das  Pkr.  Vgl.  Pischel,  §  224,  252.  — 
»)  Im  Pkr.  bleibt  dh  erhalten.   Pischel,  §  240,  242.  —  *)  JPTS.  1909,  S.  137. 

§  36.  Die  verschiedenen  Erscheinungen  des  Präkrit  finden  sich  nun 
aber  sporadisch  auch  im  Päli.  Die  betreffenden  Wörter  und  Formen 
sind  aus  Mundarten  entlehnt,  die  in  der  Präkritisierung  weiter  fortge- 
schritten waren  als  die  Hochsprache,  die  das  Päli  darstellt.  Über  die 
entsprechenden  Erscheinungen  in  Lautgruppen  s.  §  60  ff.  —  Zu  diesen 
sporadischen  Erscheinungen  gehört  der  gelegentliche  Ausfall  einer 
intervokalischen  Muta,  die  durch  den  Hiatustilger  j/  oder  z»  ersetzt 
wird:  stiva  ,, Papagei"  (neben  stika)  =  mka\  khäyita  ,, gegessen"  Ja. VI. 498*', 
M.  I.  83^,  Vin.  I.  109-3  =  khädifa^);  niya  ,, eigen"  Sn.  149  (neben  nija)  ~ 
nija^)\  säyati  ,, kostet"  D.  III.  85-^,  A.  III.  163 ^^  (neben  sädiyati,  säditd)  = 
svädate.  Vgl.  die  Namen  Aparagoyäna  Bodhivs.  74^  =  Aparagodäna^')  und 
Kttsinära  durch  '^-naara  =  Ktisinagara.  Die  Päliform  gibt  hier  wohl  die 
lokalmundartliche  Aussprache  wieder.  Außerordentlich  häufig  ist  der 
Wechsel  der  Endungen  -ika  und  -iyä^)\  ävenika  ,, besonders,  speziell"  S.  IV. 
239i<>  und  ävciiiya  Vin.  I.  71 3°;  Kosiya  N.  des  Indra  Ja.  II.  252^,  M.  I.  252=^^^ 
Milp.  126''  =  Katisika;  posävanika  ,,groß  gezogen"  JäCo.  III.  134'^'^  und 
-niya  DhCo.  III.  35-  zvl  posati.  Allein  hier  liegt  wohl  kein  ,,Präkritismus" 
vor,  sondern  Doppelformen  wie  lokika  ,, weltlich"  =  laukika  und  lokiya  = 
laukya  haben  zu  einer  Vermengung  beider  Suffixe  geführt.  Daher  auch 
sotthika  ,,Brahmane"  Mhvs.  5.  105  als  v.  1.  zu  sotthiya  =  srotriya.  Ebenso 
ist  wohl  auch  veyyattikä  ,, Klarheit"  Smp.  323-^  nur  Nebenform  zu 
veyyattiyä  M.  I.  82  2^,  II.  208"^,  das  (mit  Teilvokal)  zu  viyatta  =  vyakta 
ebenso  gebildet  ist  wie  veyyävacca  zu  *viyävata  (§  3). 

ij  E.  Kuhn,  Beitr.  S.  56.  —  -)  Minayeff,  PGr.  §  41.  —  ')  BR.  u.  d.  W.  aparago4äni, 
—  *)  Vielfach  macht  die  Herkunft  der  Hss.  einen  Unterschied  aus.  Die  siames.  Hss. 
haben  z.  B.  -ika,  wo  die  übrigen  -iva  aufweisen.  Mrs.  Rhys  Davids,  Vibhaüga, 
pref.  S.  XIV. 

§  37.  Eine  präkritische  Erscheinung  ist  ferner  die  sporadische  Ver- 
tretungeiner  intervokalischen  tönenden  Aspirata  durch  h^):lahu^ 
/rt;^?i!/^«,,leicht"Dh.35,  Thi.  104,  A.  I.  lo^usw.  ~lag1m\  rtihira  „rot, Blut" Thi. 
568,  M.  in.  122  3*  (^neben  rudhira  DhCo.  I.  l/[0^^)  —  rudhira;  säJm  ,,gut" 
Thi.  43,  VvCo.  284-'' (neben  häufigerem  sädliu)  =  sädlin;  äyühati  ,,müht  sich 
ab,  kämpft"  Sn.  210,  S.  I.  48^  (V.),  Ja.  VI.  2832,  Milp.  326^  wenn  wir  mit 
H.  Kern  (IE.  25.  238)  eine  Grundform  *^öö%a/'^  annehmen  dürfen;  imtthuhati 
„speit  aus"  (neben  -bhati  §  16.  i  a)  zu  'VJz.  sUibh  m\t  ni;  pahainsati  ,,x&\ht, 
wetzt"  JäCo.II.  102 *',  DhCo.  I.  253^  durch  *paghamsati  —  pragharsati-)\ 
momüha  „betört"  S.  I.  133=*'  (V.),  D.  I.  27^  {ntornühatta  A.  III.  119^  Pu.69'') 
=  momugha^).  Aus  der  Endung  des  I.  PI.  -bhis  ist  -Jii  geworden,  -bhi  ist 
archaisch.  Die  Praes.-Form  dahati  „setzt,  stellt"  ist  mit  Pischel  von  einem 
*dadhati  abzuleiten*).     Entsprechend   stehen   dahäsi  Sn.  841    und    daJiäti 
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Sn.  888,  Ja.  V.  220^  für  dadhäsi,  dadhäti.  Im  Anlaut  steht  h  für  bh  in  hoti 
„wird"  neben  bhavati  (auch  pkr.  ho'i) ;  dazu  pahoti  „ist  imstande",  pahonaka 
„genügend",  pahü  „fähig"  Sn.  98,  pahnta  „viel"  =  prabhavati  usw.  Im 
sekundären  Anlaut  steht  h  für  dh  in  hetthä  „unten"  =  ^adhesthät  (§  9). 
Bemerkt  sei  hier,  daß  im  P.,  wie  im  Pkr.^),  umgekehrt  zuweilen  eine  alte 
Aspirata  erhalten  ist,  wo  das  Skr.  h  hat :  idha  „hier"  gegen  skr.  iha  = 
aw./öa;  ghammati  „geht"  gegen  skr.hammati,  "^Vx.hammai;  Vebhära  N.  eines 
Berges  (AMäg.  Vebhära,  Vebbhära,  Vibbhärd)  gegen  Vaihära  (bei  den  Jainas 
aber  VaibkäraY).  Auch  m  pilandhati  ,,%Q\\mViCVX.'\  pilandhana  „Schmuck" 
zu  skr.  Wz.  nah  hat  das  P.  älteres  ^/^  bewahrt.  —  Für  den  Ersatz  einer 
tonlosen  Aspirata  durch  //  verweise  ich  auf  suhatä  „Glück"  Ja.  III. 
1582*  zu  sukha'^),  und  auf  samihati  „bewegt  sich  fort"  Vv.  5.  i,  VvCo.  35*^ 
das  vielleicht  zu  skr.  Ikhate  (im  Dhätup.  neben  inkh)  gestellt  werden  darf^). 

')  Zum  Pkr.  vgl.  Pischel,  §  18S.  Über  h  statt  einer  Aspirata  in  Lautgruppen 
s.  unten  §  60.  —  2)  Trenckner,  Notes  S.  61.  Anders  Johansson,  Monde  Oriental 
1907/8,  S.  85ff.  —  =»)  E.Kuhn,  Beitr.  S.  42;  E.  Müller,  PGr.  S.  37.  —  *)  Pischel, 
BB.  15.  121;  PkrGr.  §  507.  —  ^)  Pischel,  §  266.  —  «>  Zweifelhaft  ist  samgharati 
(JPTS.  1909,'  S.  34)  neben  samharati.  —  '')  Dagegen  ist  siihiia  „befriedigt,  satt"  gewiß 
nicht  —  sukhita  (so  Minayeff,  PGr.  §  43),  sondern  =  sti-hita  (E.  Müller,  PGr.  S.  37). 
—  «)  BR.  u.  d.  W.  hikh. 

§  38.  Mundartliche  Erscheinung  ist  ferner  die  Erweichung  inter- 
vokalischer  Tenues*).  i.  Erweichung  von  k  zu  g:  elamnga  „taub- 
stumm" Ja.  I.  24728,  M.  I.  20^^  =  edamüka;  patigacca  „im  voraus,  früher" 
D.  II.  118",  DhCo.  III.  3053  usw.  (S.  I.  571»  V.  X.patikacca)  =  pratikrtya% 
Ferner  in  den  Namen  Sägala  eine  Stadt  Milp.  i^,  JäCo.  IV.  230'-^  =  Säkala 
und  Mägandiya  ein  Brahmane  (JPTS.  1888,  S.  71)  =  Mäkandika.  —  2.  Aus 
c  wird/:  stijä  „Opferlöffel"  zu  skr.  srnc"^).  —  3-  Aus  /  wird  d\  tidähtt 
„oder'' ^  utäho ;  niyyädeti  „übergibt"  JäCo.  I.  507  ^  (auch  niyyäteti  D.  II. 
331 -)  und  patiyädeti  „bereitet  zu"  D.  I.  226^  =  -yätayati\  pasada  „gefleckte 
Antilope"  (§  12.  i)  ^  prsata;  rtida  „Ruf,  Stimme"  Ja.  I.  207 ^o  (neben  rüta 
JäCo.  II.  38823)  ^  ^^^ta\  vidatthi  „Spanne"  DhCo.  III.  172*  =  vitasti.  S.  Levi 
erklärt  auch  sajughädisesa,  Bez.  einer  best.  Art  Vergehungen,  aus  samgha 
+  atisesa  und  ekodi  „geistig  gesammelt"  i^bhäva,  ^bhüta)  aus  eka  +  nti 
„aus  einer  einzigen  (Gewebe-)  Kette  bestehend""^).  —  4-  Aus  th  wird  dh: 
pavedhati  „zittert"  (§  25.  i)  =  -vyathate.  —  5.  Besonders  häufig  ist  die 
Erweichung  von  p  zu  v^)\  avahga  „tätowiertes  Mal  am  Auge"  Vin.  II. 
267«  =  apänga^)\  aväpuraita  „Schlüssel"  JäCo.  I.  501  ^^  {aväpnrati,  avä- 
puräpeti  JäCo.  I.  263  ='0,  II.  22^^  neben  apäp-  Vv.  64.  27,  Vin.  I.  ^^\  V.,  80*) 
zu  Wz.  var  mit  apä  (vgl.  §  39.6) ;  ävelä  (§  11)  =  äpidä\  nbbillävita  „froh  er- 
regt" D,  I.  32*  neben  iibbilläptta  jäCo.  II.  lO«;  kavi  „Affe"  Abhp.  1105 
(neben  gebräuchlichem  kapi  Cp.  III.  7.  i)  =  kapi\  kavittha  Baumname  JäCo. 
V.  I32*.\  vgl.  m.  463^  V.  iiS*^  (neben  kapittha  Ja.  VI.  529^0,  Mhvs.  29.  11) 
=  kapittha;  theva  „Tropfen"  Vin.  I.  50"  zu  Wz.  stip,  step  des  Dhätup.; 
püva  „Kuchen"  A.  III.  76**  usw.  ^ püpa\  bhindiväla  eine  Waffe  Abhp.  194 
=  bhindipäla\  vyävata  (pkr.  vävadd)  „beschäftigt  m.  etw."  D.  II.  141  "^ 
JäCo.  III,  1291^  =  vyäprta'^) ;  visiveti  (§25.  i)  =  visyäpayati.  —  Hieher  ge- 
hört auch  6.  der  Übergang  von  /  zu  /,  der  die  Zwischenstufe  d  voraus- 
setzt: kakkhala  „grausam"  =  kakkhata ;  khela  „Speichel"  =  kheta  (oder  zu  Wz. 
k$vH  des  Dhätup.);  cakkaväla  „Weltsphäre"  JäCo.  II.  37 1^  Mhvs.  31.  85 
durch  *cakkaväta  aus  *cakravarta  {skr.  cakraväda,-väla)',  phalika  „Krystall" 
=  sphatika.  Dazu  die  Namen  Älavi  eine  Stadt  =  Ätavi,  Läla  ein  Land 
und  Volk  Dpvs.  9.  5  (vgl.  Läludäyitthera  JäCo.  I.  123*2)  ==  Läfa. 
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')  Nach  Hern.  IV.  396,  im  Pkr,  für  den  Apabhraijisa  charakteristiseh.  Pischel,  PkrGr. 
§  192,  202.  —  2)  Trenckner,  Milp.  S.  421  (Note  zu  8.483");  E.  Müller,  PGr.  S.  37. 
S.  Levi,  JAs.  ser.  X.  t,  20,  S.  5o8fF.  (vgl.  oben  Einl.  IX)  stellt  jalogi  Vin.  II.  301"  zu 
'jalauka  „Blutegel".  —  ^)  S.  Levi,  a.  a.  O.  S.  505  f.  erklärt  päräjika.  Bez.  best.  Ver- 
gebungen, aus  *päräcika  (AMäg.  päraliciyd),  —  ■*)  S.  Levi,  a.  a.  O.  S.  503,  502.  Dazu 
R.  O.  Franke,  D.,  S.  39,  Anm.  6  mit  S.  LVIII.  Sehr  fraglich  ist,  ob  dandha  „träge, 
dumm"  hieher  gehört.  Weber,  ZDMG.  14.  48  hat  es  zu  skr.  tandra  gestellt.  Ihm 
folgen  Childers,  Fausböll,  E.  Kuhn.  Anders,  aber  unrichtig,  Trenckner,  Notes  S.  65 
(JPTS.  1908.  115,  Anm.)  und  E.Müller.  Dagegen  führt  Johansson,  Monde  Oriental, 
1907/08,  S.  103  das  Wort  auf  idg.  *dhendhro-  zurück.  —  *)  So  auch  im  Pkr.;  Pischel, 
§  192.  —  fi)  VT.  III.  342,  Anm.  6.  —  ^)  Trenckner,  Notes,  S.  63. 

§  39.  Mundartliche  Erscheinung  ist  ferner  die  sporadische  Ver- 
tretung von  Mediae  durch  Tenues*).  i.  Statt^  erscheint /':  akalit, 
ein  Parfüm  Milp.  11%^^  ^=  agttrii  (§  34);  chakala  „Ziege"  Abhp.  1111  = 
chagala\  thaketi  „verschließt"  Vin.  1.48^^,  thakana  Mhvs.  6.  13  =  sthagayati^ 
sthagana ;  palikunthita ,, umhüllt"  JäCo,  II.  92  -*  (neben  palig-  DhCo.  1. 144"  V.) 
zu  Wz.  gunth  mit  pari\  laketi  „haftet",  lakanaka  „Anker"  Milp.  m^^^'^^  = 
lagaii,  lagnaka\  väkurä  „Fangstrick"  Thi.  775  (väkarä  M.  II.  65^)  =  vägurä. 
Anlautend  kiläsii  „lässig"  Vin.  III.  8^  {akiläsii  Vin.  III.  9^  usw.),  das  mit 
Trenckner  zw  gl  äs  im  ,,schlafY"  (Wz.  glä)  zu  stellen  ist.  —  2.  Ywx  gh  steht 
kh:  palikha  Ja.  VI.  276^  (neben  häufigerem /»ß//^//«)  =  parigha.  —  3.  Für 
/  steht  c\  päceti  ,, treibt"  Dh.  135  {päcanayatthi  S.  I.  115**)  neben  päjeti 
JäCo.  II.  122-5  zu  Wz.  aj  m\i  pra.  —  4.  Für  d  steht  /:  htslta  ,, träge"  Thi. 
lOi,  A.  III.  3*^  usw.  =kusida  (aber  kosajja  §  17,  Anm.  i  aus  *kausadjfa) ;  patara 
„Spalt"  Ja.  IV.  32 2^  ^=^  pradara\  rnntinga  ,, Trommel"  (§  23)  =  inrdanga; 
pätu  ,, offenbar"  =  prädtir;  sajnsati  L.  Sg.  „in  der  Versammlung"  Ja.  III. 
493^  =  sainsadi.  Dazu  der  Volksname  Ceti,  Cefa,  Cetiya  (m.  c.  Cecca)  S.V. 
436'°,  Cp.  I.  93«,  Ja.  V.  267 IS  =  Cedi,  Cedika.  —  5.  Für  dh  steht  th\ 
upatheyya  „Polster"  Ja.  VI.  490'^  =  tipadheya  (vgl.  upadhäua) ;  pithiyati  „wird 
zugedeckt"  Thi.  872;  M.  III.  184^^  {nehen  pidahati,  pidhänd)  =  pidhlyate. 
—  6.  Für  b,  V  steht  p\  aväpiirana  usw.  (§  38.  5),  apäpiirati  „schließt  auf" 
Vv.  64.  27,  Vin.  I.  531  (V.),  II.  148^^  zu  Wz.  var  mit  apä\  chäpa{kd)  „Junges" 
Vin.  I.  193"  usw.  =  säva\  pabbaja  eine  Grasart  Thi.  27  (neben  babbaja 
Vin.  I.  190^)  =  balbaja;  paläpa  „Spreu"  JäCo.  I.  467''  ^=  praläva\  päpuraita 
(§  I9.'2)  ^=  prävaraiia-);  opiläpeti  ,,läßt  versinken,  ertränkt"  M.  I.  13^,  JäCo. 
I.  238^-,  330-^  =  -plävayati;  läpa  ein  Vogel  JäCo.  II.  59"^  =  läba^  läva;  läpii 
JäCo.  I.  341 2  und  aläpu  Dh,  149  „Flaschengurke"  (neben  läbtt,  aläbti)  =^ 
läbjt,  aläbti\  häpeti  ,, versorgt  (das  Feuer)"  Ja.  IV.  221'^^  =  Mvayati.  Auch 
3.  Sg.  Opt.  hupcyya  Vin.  I.  8''°  zu  bhavati  für  huvcyya. 

^)  Zum  ganzen  Trenckner,  Notes  S.  62  f.  Zu  den  analogen  Erscheinungen  im 
Pkr.  vgl.  Pischel,  PkrGr.  §  191,  27;  Grierson,  ZDMG.  66.  49 f.;  St.  Konow,  ZDMG. 
64.  108  f.,  114.  Über  die  gleichen  Erscheinungen  in  Lautgruppen  des  P.  s.  unten 
§  61.  2.  —  "^)  Anders  Johansson,  IF.  25.  209  ff. 

§  40.  Auch  der  sporadische  Zutritt  und  Verlust  von  Aspiration 
hat  Analogien  in  den  Präkrits').  i.  Zutritt  von  Aspiration,  a)  im 
Anlaut:  khila  (AMäg.  ebso.)  ,, Pfahl"  A.  I,  141^,  Mhvs. 29.49  ~  klla\  -khattiim 
= -krtvas\  kJmjja  ,, buckelig"  D.  II.  333-'  ^=  kubja\  thtisa  „Hülse"  D.  I.  9^ 
=  ttisa\  pharasii  ,,Beil"  A.  III.  162 1^,  JäCo.  I.  399^  (neben  parasu  JäCo.  III. 
ijg^)  ^ parahi.;  pharnsa  „hart,  grausam"  = /^7'?<^ß ;  phala  ein  best.  Maß 
Ja.  VI.  510*  [neben pala  Thi.  97)  =^ pala\  phalaganda  „Zimmermann"  S.  III. 
15429  (neben  pal-  M.  I.  119**)  =  palaganda\  phalu  „Knoten  (am  Ast)"  D.  I. 
5®*  =parus\  phäriisaka  eine  Blume  DhCo.  III.  316*  =  pämsaka;  phälibhad- 
daka   Baumname   JäCo.  II.  i6y'  =^ päribhadra;  phäsukä   ,, Rippe"   Dh.  154, 
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JäCo.  III.  273 **  usw.  =pärsukä;  phulaka  ein  Edelstein  VvCo.  11 1  ^^  =pulaka\ 
phnsita  {kUäg.  pimsiya)  „Tropfen"  M.  III.  30021,  DhCo.  III.  2436  =  prsata\ 
pimssa  ein  Sternbild,  Monatsname  Vv.  53.  4  =  pu^ja  {phussaratha  JäCo. 
III.  23829  =  pnsyaratha;  phiissaräga  „Topas"  Milp.  11822);  bhasta  „Ziegen- 
bock" Ja.  III.  278*1  =^  basta-,  bhisa  „Lotosschößling"  Ja.  VI.  5I6^  JäCo.  I. 
100^  =  bisa\  bhisi  „Matratze"  Vin.  I.  47 ^^  =  brsi\  bimsa  „Spreu"  Dh.  252, 
Ud.  781°  =  busa.  Nach  Pischel  (PkrGr.  §  211)  läge  auch  in  Wörtern  wie 
cha  „sechs"  2)  =  saf,  cJiaka,  chakana  „Mist"  Vin.  I.  202 2^  =  sakrt\  chäpa{ka) 
(AMäg.  chäva)  =  säva  (§  39.  6) ;  cheppä  (AMäg.  cheppa,  chippd)  „Schwanz" 
Vin.  I.  191 2,  III.  21^^  =  sepa  Aspiration  des  Anlauts  vor;  aus  sh,  sh  sei 
dann  ch  geworden.  Johansson  (IF.  3.  212  f.)  nimmt  idg.  Doppelformen  mit 
sk  und  k  an;  ch  führe  auf  .y^  zurück.  —  b)  Aspiration  im  Inlaut:  stinakha 
(pkr.  sunaha)  „Hund"  =  hmaka ;  sukhumäla  „zart"  =  suhimära ;  kakndha 
(Mäh.  kaühd)  „Höcker"  JäCo.  VI.  340^  =  kaktida.  —  2.  Verlust  der  Aspi- 
ration ist  seltener;  a)  im  Anlaut:  jalla  „Schmutz"  Sn.  249,  D.  I.  167 ^ 
jallikä  Sn.  198  =  jhallikä.  —  b)  im  Inlaut:  kaponi  „Ellbogen"  Abhp.  265 
-=  kaphoni\  khtidä  „Hunger"  Sn.  52,  Ja.  VI.  SiQ^^  ^  ksudhä. 

1)  Pischel,  PkrGr.  §  206 ff.  Gleiche  Erscheinung  in  Lautgruppen  s.  unten  §62.  — 
*)  Daneben  sa-,  sal-,  so-  „ohne  Aspiration". 

§  41.  Als  mundartliche  Erscheinung  sind  auch  die  sporadischen 
Verschiebungen  der  Konsonantenklassen  zu  verstehen.  I.  Pala- 
tale stehen  für  Gutturale:  cunda  „Drehbank"  in  amdakära  „Drechsler" 
JäCo.  VI.  339 12  =  kunda ;  Wz.  inj  D.  I.  5622  (neben  ing  JäCo.  II.  40812)  =  /„^. 
—  2.  Dentale  stehen  für  Palatalei):  daddallati  „glänzt"  (§  185)  = 
jäjvalyate\  tikicchati  „kuriert"  (§  184)  =  cikitsati  (vgl.  §  34);  digucchati 
„empfindet  Ekel"  bei  Childers  (AMäg.  diigucchai)  neben  jigticchati  = 
ßigit-psate^).  In  den  beiden  letzten  Fällen  liegt  wohl  Dissimilation  vor. — 
3.  Ein  Dental  steht  für  einen  Zerebral:  dendima  eine  Trommel  D.  I. 
791*  (neben  dindimd)  =  dindima,  das  natürlich  auch  aus  der  Volkssprache 
stammt^). 

1)  Auch  im  Pkr.;  s.  Pischel,  §  215.  —  -)jiaddara  „dumpf  tönend"  A.  IV.  lyt^«* 
=  jarjara  und  dardara.  Im  Singh.  ist  der  Übergang  von  j  zu  d  Gesetz.  —  ')  Ver- 
schiebungen der  Konsonantenklassen  in  Lautgruppen  s.  §  63. 

§  42.  Besonders  häufig  erscheinen  Zerebrale  an  Stelle  von  Den- 
talen, meist  unter  dem  Einfluß  eines  vorhergehenden  r,  r,  auch  wenn 
diese  im  Päli  geschwunden  sind*).  So  steht  i.  /  für  f.  ambätaka  ein 
Baum  Abhp.  554  =  ämrätaka").  Auch  vatamsa{kd)  (§  66.  i)  gegen  avatanisa 
und  patamga  „Heuschreck"  Ja.  VI.  soö^o,  Milp.  272 ^  gegen  pafa7nga^). 
Ferner  zuweilen  in  Partizipien  der  r-Wurzeln:  hata  (AMäg.  JMäh.  hadd) 
„weggenommen"  =  hrta;  vj'ärata  (§  38.  5)  =  vyäprta.  Dagegen  nur  viata 
„tot",  äbhata  „herbeigebracht",  sainvuta  „gebändigt";  meist  auch  kata 
„gemacht"  (d^ikkafa  t.  t.,  eine  best.  Art  Vergehen).  Statt  prati-  erscheint 
bald  pati-,  bald  pati-,  ersteres  besonders  (aber  nicht  ausschließlich)  dann, 
wenn  sonst  im  Wort  noch  Zerebrale  vorkommen;  also  patitthäti  „steht 
fest";  doch  auch  patimaitteti  „disputiert"  D.  I.  93 2^,  Vin.  II.  1*2  usw.  Da- 
gegen pati-  in  patiniä  „Bildnis"  =^  pratimä  u.  a.  Michelson*)  raöchto.  pati- 
mit  skr.  prati-,  dagegen  pati-  mit  awest.  paiti-,  altpers.  patij'-  zusammen- 
stellen. —  2.  ik  steht  für  ///:  pathatna  „der  exst&'- =  prathama;  sathila 
„unachtsam"  Dh.  312  f.  =  *srthila  (aber  sithila  Thi.  277  usw.).  Schwankend 
ist  die  Schreibung  in  pathavt,  pathavl  (§  12.4).  Vgl.  i&xn^v  kathita  (AMäg. 
kadhiya,  Mäh.  kadhia)  „heiß  gemacht",  pakkathita  Thüpavs.  48 ^'^  gegen 
kvathita^).  —   3.   rf  steht  für  d  in   den   beiden  Wzz.  dams  „beißen"   und 
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dah  „brennen"  6)  und  ihren  Ableitungen.  So  4asati\  sawdäsa  „Zange" 
Ja.  III.  13812  M.  II.  7512  =.  samdamsa,  damsa  „Stechfliege"  Thi.  31,  Vin.  I. 
320  usw.  =  damsa.  Aber  stets  dattha  „gebissen"  =  dasta  und  dätkä  (pkr. 
dädha)  „Zahn",  offenbar  wegen  des  im  Wortinnern  stehenden  Zerebrals. 
Ferner  dahaii\  däha  „Glut"  M.  I.  306»»,  JäCo.  III.  1531"  =  däha.  Dagegen 
wieder  daddha  „gebrannt"  =  dagdha.  Im  Inlaut  wird  dann  i  zwischen 
Vokalen  \vc\ie.v  zm  l:  älähana  „Scheiterhaufen"  D.I.  55^6^  DhCo.1. 26*^usw. 
und  pariläha  „Schmerz"  Dh.  90  usw.  zu  dah.  Ebenso  idära  „groß"  Thi. 
65  Visw.  =  iidära;  tdufika  (§  17.  I2i)  =  ndanka\  kovilära  Baumart  Ja.  VI. 
5302  =  kovidära\  dohala  „Gelüste  der  Schwangeren"  JäCo.  III.  28»,  DhCo. 
111.95^,  dohaliiii  ^  dohada,  dohadinV):,  bubbidaika)  „Blase"  Dh.  170,  Mhvs. 
30.  13  =  budbuda.  —  4.  Ih  steht  (durch  dh)  für  dh  in  dvelhaka  „Zweifel" 
Smp.  309-^  zu  dvaidha.  —  5.  n  steht  für  n:  sakttna  ,,VogeV^  =  sahusa; 
Sana  „Hanf"  =  sana ;  sanzm,  sanikatn  (§  22)  =  *sanam.  Bemerkenswert  ist 
iläna  „Wissen"  (auch  abhinnäna  usw.)  =^  jnäna.  Mitunter  schwankt  im  P. 
die  Schreibung:  so  sanati,  sanati  „tönt"  zu  Wz.  svan. 

')  Im  Pkr.  ist  die  Zerebralisierung  noch  weiter  verbreitet;  Pischel,  §  2i8ff.  Zere- 
bralisierung  in  Lautgruppen  s.  unten  §  64.  —  '-)  Bei  apphotä  Jasminart  Ja.  VI.  536»-' 
ist  auch  im  Skr.  äsphotä  die  richtigere  Schreibung  gegen  -tä. —  ^)  Dagegen  %o\\  pa- 
tamga  nach  Abhp.  624  „Vogel"  bedeuten.  —  *)  IF.  23.  240,  —  s)  Es  findet  sich  auch 
pakkatthita  (v.  \.  pakkutthita)  DhCo.  I.  1268,  III.  3108  neben  pakkuthita  Th2Co.  292^, 
und  pakkatthäpeti  „läßt  aufkochen"  JICo.  I.  472^.  Wie  erklärt  sich  hier  ttlO.  Über 
ktithita  s.  §  25,  Anm.  i.  —  ^)  Wie  im  Pkr.  in  Mäh.,  AMäg.,  JMäh. ;  Pischel  §  222.  — 
';  Lüders,  GN.  1908,  S.  3. 

§  43.  Mit  den  Erscheinungen  der  Zerebralisierung  verwandt  ist  auch 
die  sporadische  Vertretung  von  d  durch  r,  von  n  durch  /  oder  r, 
auch  von  n  durch  /.  i.  Für  d  steht  (durch  d)  ein  r*).  So  beliebig 
in  den  mit  dasa  „zehn"  zusammengesetzten  Zahlwörtern  wie  ekärasa 
(neben  ckädasa)  „elf"  usw.  Ferner  beliebig  in  den  Zusammensetzungen 
mit  -disa^  -dikkha  =  -drsa,  -drksa :  erisa,  erikkha  (neben  edisa,  edikkha) 
=  idrsa,  idrksa  usw.  nach  Kacc.  IV.  6.  19  (Senart,  S.  525).  Vgl. 
§  112.  3.  —  2.  Für  n  steht  /:  ela  „Fehler"  {anelaka  „fehlerlos"  D.  III. 
85*'  usw.)  =  ciias\  pilandhati^  pilandhana  (§  37)  zu  Wz.  nah\  Milinda  n. 
pr,  =  Mevctvöpo^,  in  den  beiden  letzten  Fällen  wohl  durch  Dissimilation-). 
Für  n  steht  r  in  Neranjarä  Flußname  Vin.  I.  7®  usw.  =  Nairatijanä.  — 
3.  Für  n  steht  /^):  vehi  (auch  AMäg.  &-,?/«  nfth^nvemt)  „Bambus"  =  e-^«;^ ; 
mtiläla  (§  12.  3)  =  mrnäla. 

')  Zum  Pkr.  s.  Pischel,  §  245.  —  "-)  Schulze,  KZ.  33,  226,  Anm.  Vgl.  Wacker- 
nagel, GN.  1906,  S.  165,  Anm.  i.  —  ')  Fausböll,  Five  Jät.  S.  20. 

§  44.  Sehr  häufig  ist  im  Päli  die  Vertretung  von  r  durch  /,  die  im 
Pkr.  für  die  INIägadhi  Gesetz  ist  und  in  den  übrigen  Mundarten  sporadisch 
vorkommt*).  So  anl.  in  bijjati  „zerfällt"  Thi.  929,  S.  IV.  52^  {palujjati 
D.  IL  118^*  usw.)  =  ruj'j'ate;  ludda  (§  15.  4)  =  raiidra"^).  Mitunter  liegen 
Doppelformen  mit  /  und  r  im  Skr.  vor:  Inkha  (AMäg.  lüha  neben  Inkkha) 
„grob,  schlecht"  Thi.  923,  Vin.  I.  ^^-'^  =  lüksa.,  rnksa;  lodda  Baumname 
Ja.  VI.  497^'  —  lodhra,  rodhra.  Im  P.  haben  wir  loina^  roma  (letzteres 
Abhp.  259,  175)  ,,Haar"  und  lohita,  rohita  (letzteres  in  best.  Verbindungen) 
„rot,  Blut"  wie  im  Skr.  Im  Inlaut  steht  /  für  r  in  clanda  „Ricinus"  M.  I. 
\2\'^'^  ^=  eranda\  talnna  „zart"  A.  IV.  129**  (neben  tarnna  D.  I.  114*^)  = 
tamna\  tiptikkhala  t.  t.  Nett.  2^  \xs^.  =  trtptiskara;  daddtda  eine  Reisart 
D.  I.  i66-*>,  A.  I.  241^  =  dardura;  sajjtdasa  (§  19.  2)  =  sarjarasa  u.  v.  a. 
Bei  kutnbhlla  „Krokodil"  haben  wir  auch  skr.  kumbhda  neben  -ira.   Nicht 
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selten  steht/«//-  für /«r/-:  palikhanati  „rottet  aus"  S.  I.  123*'  (V.),  II.  88^ 
zu  Wz.  khan  mit  pari\  palissajati  „umarmt"  D.  II.  2661^  (V.),  Ja.  V.  204^^ 
zw^z.  svaj  mit  pari.  Andere  Beispiele  §  39.  i,  2  und  bei  Childers.  Ein 
sekundär  aus  d  entstandenes  r  (§  43.  i)  wechselt  mit  /  in  telasa,  teräsa 
„dreizehn"^). 

1)  PiSCHEL,  PkrGr,  §  256 f.  —  -)  JäCo.  IV.  416-^  steht  ruddariipa  mit  v.  1.  ludda».  — 
^)  Für  r  steht  d  in  Puriindada  N.  des  Indra  D.  II.  260'  (V)  gegen  Piiramdara,  ver- 
mutlich Volksetymologie.     E.  Kuhn,  Beitr.  S.  43. 

§  45.  Seltener  ist  die  Vertretung  von  skr.  /  durch  p.  r:  aranja7-a 
(§  17.  2b)  =  alinjara;  äravimana  „Basis,  Objekt"  Sn.  474,  M.  I.  127'^  usw. 
=  älambana\  kira  Partikel  == /^//ö:  ;  biläla  „Katze"  Abhp.  461  (neben  ge- 
bräuchlichem bilära  Ja.  I.  461  ^  bUärikä  JäCo.  III.  265^0)  =  bidära.  —  Für 
/  steht  n  (wohl  durch  Dissimilation)  in  nangala  (AMäg.  ebso.)  „Pflug" 
Thi.  16,  D.  II.  353^  usw.  =  läiigala;  nai'igula  „Schwanz"  m  goiiaiignla  eine 
Affenart  Thi.  113*)  =  längfila\  naläta  „Stirn"  D.  I.  loö^*  JäCo.  I.  388I8  = 
laläta.    Inlautend  steht  n  für  /  in  dehanl  „Schwelle"  Abhp.  2\g  =  dehalt^). 

1)  Auch  nahc^iälha  A.  II.  2452,  JäCo.  I.  370 '^^  usw.,  das  sich  zu  nahgiila  verhält, 
wie  ahguttlia  „Finger"  zu  ahgula.  —  -)  Abhp.  562  hat  auch  tintini  „Tamariske" 
gegen  iliitilikä,  -dikä. 

§  46.  Nicht  selten  ist  der  Wechsel  zwischen  j/  und  v^).  i.  p.  v 
steht  für  skr.j':  äzmdha  „Waffe"  Dh.40,  A.  IV.  107^  JäCo.  I.  100^  {äjtidha 
IMhvs.  7.  16  usw.)  ^  äyttdha;  ävnso  Anrede  zu  äjnismant\  ussäva  (§  15.  4} 
=  avasyäja\  kasäva  „Schmutz,  Sünde"  Sn.  328,  Dh.  gf,  {kasäyita  Attana- 
galuvs.  2.  2)  =  kasäya  ;  käsäva  „die  gelbe  Mönchsrobe"  ==  käsäya ;  tävattimsä 
(AMäg.  tävattisa)  „die  33  Götter"  =  irayastrimsat;  pindadävika  „Proviant- 
träger" D.  I.  51»,  DhCo.  I.  156"  für  °däyika\  migavä  „Jagd"  JäCo.  I.  149^8 
=  uirgayä.  Zu  k'wa{m)  ,,wie  viel.^  wie  weit.?"  {kiva-dürain  usw.)  ist  ved. 
kivant  zu  vergleichen  gegen  ^\ix.  kiyant.  Neben /^^^//(/«c'«// „juckt"  Vin.III. 
1 17 **  =  /&«;^(//7;'rt^/ steht /(w/<//7;'«7/aAttanagaluvs.  2.  3.  Hinter  Teilvokal  /findet 
sich  V  statt  y  in  pativiinsa,  -visa  Vin.  I.  28 ^  DhCo.  III.  304*°  =  *pratyai!isa. 
Childers  führt  auch  noch  tivangika  aus  *//;/-  =  *tryaiigika  auf,  sowie 
divaddha  ,,€m€m\\.z\\i''  =  ''dvyardha  (doch  steht  Smp.  285  ^ä,  Mhvs.  19.  92 
diyaddhd).  Wo  Doppelung  des  v  eingetreten  ist,  erscheint  (vgl.  §  51.  3)  <^^: 
pubba  „Eiter"  Sn.  671,  M.  I.  57l^  JäCo.  II.  18^«  durch  "pttwa,  *pflva  = 
püya;  vanibbaka  „bettelnd"  D.  I.  137-%  DhCo.  I.  105 1=^  =  vaniyaka.  Da  nun 
aber  b  gelegentlich  im  P.  für  v  des  Skr.  eintritt  [kabala  „Bissen"  =  kavala, 
kabalikä  „Kompresse"  Vin.  I.  ^o^^'"'  =  kavalikä,  buddha  „alt"  D.  II.  1622« 
neben  vuddha  =  vrddhd),  so  kann  es  natürlich  auch  (durch  z-)  für  y  ein- 
treten: jaiäbu  „Mutterleib"  M.  I.  73*,  S.  III.  2401»  (s.  §  44)  ^  jaräyu.  — 
2.  p.  j/  steht  für  skr.  v:  däya  „Park"  D.  II.  40^^  Vin.  I.  8»  usw.  (neben 
däva  JäCo.  I.  21211)  =  däva.  Das  Ger.  läyitvä  Ja.  III.  2262^  Vin.  III.  64^2, 
JäCo.  I.  21522,  III.  130^  und  das  Part,  läyita  JäCo.  III.  1302  scheinen  für 
*lävitvä,*lävita  {läveti  „reißt  aus,  erntet",  Wz.  hi)  zu  stehen;  caccara  „Kreuz- 
weg" Milp.  Il^  JäCo.  I.  425 12  hat  E.  Kuhn 2)  durch  *catyara  aus  catvara 
erklärt.  —  3.  Vereinzelt  steht  /  für  j'  in  latthi{ka)  „Sproß,  Stock"  Ja.  III. 
161^3^  D.  I.  1051°  neben  j'«///«(/C'«)  JäCo.  IL  37*)  =yasti^).  Der  Übergang 
von_r  zu  r  ist  aber  problematisch.  Das  bei  Childers  angeführte  antarärati 
„läuft  Gefahr"  ist  unbelegt.  Über  die  Formen  sakhärmn,  sakhäro  =  gegen 
sakhäyam,  sakhäyas  s.  unten  §  84.  In  vcdhavera  „Witwensohn"  Ja.  IV.  18422, 
508*3  und  sämanera  „Novize"  gegen  vaidhaveya  und  srämaneya  liegt  eine 
andere  Bildungssilbe  vor.    Auch  nakärit  „Sehne,  Schnur"  (§  50.  5)  ist  nicht 
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unmittelbar  =  snäyu^  sondern  geht  auf  eine  Nbf.  mit  r  zurück,  auf  die 
auch  aw.  snävard  und  got.  snOrjö  hinweisen*).  —  4.  z;  und  m  stehen  im 
Austausch  in  dem  Völkernamen  p.  Damila  =  skr.  Dravida.  In  zmnamsati 
„prüft",  vimainsä,  -saua,  -sin  gegen  skr.  mirnämsate  liegt  Dissimilation  vor^). 

')  Zum  Pkr.  s,  Pischel,  §  254.  In  der  Sprache  der  Asoka-Inschr,  vgl.  papovä  = 
präpnuyät.  Michelson,  IF.  23.  229.  —  2)  Beitr.  S.  45.  —  ^)  Pischel,  §  255.  —  *)  Jo- 
hansson, IF.  3.  204f.  —  ^)  Gegen  die  Ableitung  Fausbölls,  Five  Jät.  S.  37  (vgl.  auch 
Andersen,  P.  Gl.  u.  d.  W.)  von  Wz.  mrs  mit  vi  spricht,  wie  Senart,  Kacc.  S.  434 
mit  Recht  hervorhebt,  die  Länge  des  i. 

13.    DISSIMILATION  UND  METATHESE. 

§  47.  Einige  Beispiele  von  i.  Dissimilation  wurden  §  41.  2,  43.  2, 
45,  46.  4  erwähnt.  Dazu  kommen  noch  Einzelfälle:  kipilla,  -llikä  „Ameise", 
Sn.  602,  Vin.  I.  97^,  DhCo.  III.  206^^  =  pipUa,  -likä^)\  takkola  „Bdellium" 
Abhp.  304  =  kakkola,  doch  auch  skr.  takkola^  sgh,  takul.  Der  Völkername 
Takkola  Milp.  359-^  ist  vielleicht  =  ATrr/^f/^-).  —  2.  An  der  Metathese  ist 
namentlich  r  beteiligt:  älärika  „Koch"  D.  I.  51*°  =  ärälika\  kaneriiikä) 
„junger  Elefant"  Ja.  VI.  497*,  JäCo.  VI.  485^-  =  karetm\  pärzcpali  „-verhüMt, 
zieht  an"  D.  I.  246'*^,  JäCo.II.  24*,  'Mhvs.  22.67, pänepar/a'^)  „ManteV  ]äCo. 
1.378^,111.82*  neben  päpiirana  (§  19.2  und  39.6).  NachEinschub  eines  Teil- 
vokals trat  Metathese  ein :  kayirä  durch  *karij'ä  =  *ka)yätzn  Wz.  kar^) ;  kayirati 
(§  175)  =  *karyate\  payirudäha7-ati  „spricht  aus"  D.  II.  222",  JäCo.  I.  454-^ 
und  payirupäsati  „sitzt  (dem  Lehrer)  zu  Füßen"  Thi.  1236  durch  *pariyud-, 
^pariyiipa-  ^=  parynd-,  paryupa-;  rakada  „Teich"  durch  *harada  (§  31.  i) 
=  hrada.  Auch  daha  (AMäg.  daha,  draha)  Vin.  I.  28 3,  Mhvs.  i.  18  erklärt 
sich  durch  ^draha  als  Umstellung  aus  hrada.  Endlich  ist  iuakasa  ,,Muskito" 
Sn.  20,  A.  II.  1173^,  JäCo.  I.  246-^  durch  *7nasaka  =  masaka^).  Über  -hirati, 
-bhtrati  s.  §  175,  Anm.  3. 

')  Analog  sgh.  kuluidinu  ,, erwachen"  statt  *puhudinu.  —  *)  Hierüber  und  über 
einige  andere  problematische  Fälle  s.  Trenckner,  Notes  S.  58f.,  (JPTS.  1908,  S.  108); 
E.  MÜLLER,  PGr.  S.  39;  JPTS.  1888,  S.  18,  37,  50.  —  ^)  Johannson  (IF.  25.  222  f.) 
mochte  pärupati  auf  eine  erweiterte  Wz.  varp  (idg.  i^erp^  zurückführen.  —  *)  Über 
acchera,  Scera,  tnacchera,  wo  ganz  die  gleiche  Umstellung  zugrunde  liegt,  s.  §  27.  5.  — 
^)  Fausböll,  Five  Jät.  S.  29  leitet  inakasa  von  inaksa  mit  Teilvokal  ab ;  doch  findet 
eine  Teilung  von  ks  sich  sonst  nirgends. 

14.  KONSONANTENGRUPPEN. 
Verbindung  von  zwei  Konsonanten. 

§  48.  Konsonantengruppen  können  nach  §  29  durch  Teilvokal  ge- 
spalten werden.  Sie  bleiben  erhalten  i.  wenn  sie  aus  zwei  gleichen  Kon- 
sonanten bestehen  oder  aus  einer  Muta  mit  zugehöriger  Aspirata  oder 
2.  wenn  sie  aus  Nasal  mit  zugehöriger  Muta  bestehen.  Bei  den  Ableitungen 
von  panca  finden  sich  aber  auch  Formen  mit  «;/,  mt,  nil :  pannarasa  ,, fünf- 
zehn, der  fünfzehnte"  (seltener  panna-),  panmcvlsa  „fünfundzwanzig"  Ja.  III. 
138^0  neben  paücadasa  Sn.  402  und  paficavisa  Dpvs.  3.  29,  und  xwxx  pannäsa{>n) 
DhCo.  III.  2071'-^  ode.v  pannäsa{in)  „fünfzig"  =  paücäsat^).  Eine  Assimilation 
der  Muta  an  den  vorhergehenden  Nasal  liegt  vor  in  äratnmana  (§  45) 
=  älambana. 

0  Vgl.  pkr.  AMäg.,  JMäh.  pannarasa,  pannäsani  usw.  Pischel,  §  273.  Durch 
Dissimilation  versuchte  E.  Kuhn,  KZ.  33.  478  die  Erscheinung  zu  erklären. 

§  49.  Besonders  ZU  behandeln  sind  die  Konsonantengruppen,  die 
/;  enthalten:   i.  In  den  Gruppen //  + Nasal,  j/ oder  jv  erfolgt  Umstellung 
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der  Laute*).  Aus  hn,  hn,  hm,  Iiy,  hv  wird  nh,  nh,  mh,  jyk,  vh.  Beispiele: 
pubbanha  „Vormittag"  D.  I.  log^a,  DhCo.  III.  9820  =  pürvähna.  Ebenso 
aparanha  „Nachmittag"  =  aparähna,  und  darnach  auch  säyanha  „Abend"  = 
säyähna.  fm^öi,, Zeichen"  Abhp.  55  (daneben  cihana  mit  Teilvokal  Abhp.  879) 
=  cihna.  jimha  „krumm,  falsch"  Ja.  III.  iii*\  A.  V.  2%g*' =  jihma.  vayhä 
„Tragsessel"  Ja.  VI.  500*^  znväkya.  Ebenso  in  Partizipien  fut.  pass. :  sqyha 
„zu  ertragen"  Sn.  2'i,l  =  sahya;  in  Gerundien:  äruyha  zu  Wz.  rjih  mit  ä 
„hinaufsteigen"  =  ärnhya\  in  Passiven:  dtiyhati  „wird  gemolken"  Milp.  41  * 
=  duhyate^).  jivhä  „Zunge"  D.  I.  21  ^^  usw.  =  jihvä.  In  der  Kompositions- 
fuge bavhäbädha  „krank"  M.  II.  94 ^o  =  bahväbädha\  bavhodaka  „wasser- 
reich" Thi.  390.  —  2.  hr  wird  verschieden  behandelt^).  Im  Anlaut 
steht  h  in  hesati  „wiehert"  Däthävs.  44,  hesä,  hesita  „das  Wiehern"  Rasav. 
II.  98'«,  Mhvs.  23.  72  =  hresate,  hresä,  hresita;  aber  r  in  rassa  (gegen  Mag. 
hassd)  „kurz"  Dh.  40S,  JäCo.  I.  3561»  usw.  =  hrasva.  Teilvokal  und  Meta- 
these in  rahada  ~  hrada  (§  47.  2). 

')  Wie  im  Pkr.;  Pischel,  §  330,  332.  —  '^)  Im  Pkr.  wird  hy  zu////,  anl. /Vr, 
PisCHEL,  §331.  —  'j  Für  hl  kenne  ich  nur  kallahära  „weiße  Wasserlilie"  Dpvs.  16. 
\g  =  kahlära.     Sonst  vgl.  §  30.  4. 

§  50.  Weiter  sind  zu  erwähnen  die  Gruppen,  die  aus  Zischlaut 
mit  folgendem  Nasal  bestehen.  Hier  erfolgt,  wie  im  Pkr.')  in  der 
Regel  Umstellung  unter  Übergang  des  Zischlautes  in  //.  Mehr- 
fach finden  sich  Parallelformen  mit  Teilvokal,  der  teils  in  der  urspr.  Laut- 
gruppe,   teils    nach   Umstellung    und    Verwandlung    des    s    zu    h    eintritt. 

1.  sn   wird   zu   iih   (pkr.    nh):  pafiha   (AMäg.  panhd)    „Frage"  =  prasna; 
panhipannl   (so!  nicht /0«/«'-)   Pflanzenname    Abhp.  584  ^=  prsniparni.   — 

2.  sm  wird  zu  mJi:  amhanä  ,,mit  dem  Steine"  Sn.  443  =  asinanä;  amha- 
maya  „steinern"  Dh.  161.  Daneben  auch  asmä  Ja.  III.  29!''.  Erhalten  ist 
sm  =  sm  noch  in  Kasmira  =^  Käsmh'a\  rasmi  (pkr.  rassi)  „Strahl,  Zügel" 
Dh.  222,  M.  I.  1242»,  JäCo.  I.  444*^  (neben  ramsi  Sn.  1016,  Vv.  52.  5)  =  raüni\ 
vesma  ,, Behausung"  Abhp.  206  —  vesman.  Im  Anlaut  ist  s  dem  m  assi- 
miliert (aus  mm  dann  m^  in  massu  (AMäg.  maiiisu)  „Bart"  D.  I.  60 1'^  usw. 
=  smasru.  —  3.  sn  wird  zu  nh:  unha  „heiß,  Hitze",  D.  Andersen  P.  Gl. 
u.  d.  W.  =  usna\  tmhisa  „Diadem,  Bekrönung  (einer  Balustrade)"  D.  IL  179^ 
Dpvs.  12.  I  =  nsnisa\  kanha  „schwarz,  dämonisch"  Thi.  140,  Vin.  III.  20^* 
usw.  =  krsna\  tanhä  ,, Durst"  (neben  seltenem  tasinä  §  30.  5)  =  trsnä; 
tunhl  ,, schweigend"  =^  tüsnhn\  Venhu  (§  lo)  =  Vimu\  snnhä  „Schwieger- 
tochter" durch  *susnä  aus  snusä^),  neben  stmisä  (§  31.  2).  —  4.  sm  wird 
zu  mh:  gimha  „Sommer"  Dh.  286,  Vin.  I.  79^^,  JäCo.  I.  390^^  =  grisma\ 
semlia  (AMäg.  sembha,  simbhd)  „Schleim"  =  slesman\  tiimhe,  tumhäkain  usw. 
=  ynsme,  ynsmäharn  usw.  (§  104).  Erhalten  ist  sm  =  sm  in  tismä 
„Wärme"  D.H.  335 '^  (neben  itsuma  §  31.  1)  =  tisman\  äyasmant  ,, ehr- 
würdig" =  äyusmant\  bhesma  (so!)  „schrecklich"  Abhp.  167  =  bhaisma.  — 
5.  sn  wird  zu  Jth:  nhäyati  „badet",  nhäna  „Bad"  usw.  meist  in  Versen 
neben  prosaischem  nahäyati,  iiahäna  [stmhäta,  stmahäta  „wohl  gebadet" 
D.  I.  104^^  M.  II.  120*3^  S.  I.  79**)  =  snäyati,  snäna\  ithäru  Vin.  I.  15^  neben 
häufigerem  nahärti  Sn.  194,  M.  I.  429 ^^  ^sw.  zu  snäyti  (§  46.  3).  —  6.  sm 
wird  zu  mh  :  vimhaya  „Erstaunen"  Mhvs.  5.  92,  vimhita  Mhvs.  6.  19  = 
vismaya,  vismita\  amhe,  amhäkam  usw.  (§  104)  =  asmän,  asmäkam  usw. 
Daneben  die  Formen  p.  asme]z.(Zo.  III.  359'''*  (V.),  astnäkam  Sn.  S.  102  mit 
erhaltenem  sm.  Weiter  ist  sm  bewahrt  in  asmi  (neben  amhi)  „ich  bin" ;  im 
Suff,  des  Abi.  Sg.  -stnä  (neben  -mhä)  und  des  L.  Sg.  -smim  (neben  -mhi)\ 
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in  bhasnta  „Asche"  Dh.  71,  S.  I.  169 ^^  =  bhasman.  Teilvokal  ist  eingetreten 
bei  anl.  sm  in  sumarati  „erinnert  sich"  Dh.  324^  =smarate\  daneben  mit 
Assimilation  sarati.  Ebenso  siia  „Lächeln"  M.  II,  45*,  DhCo.  IIL  479' 
neben  mihita  JäCo.  VI.  504^°  =  smita. 

1)  PisCHEL,  PkrGr.  §3i2ff.  —  2)  H.  Jacobi,  Erzählungen  in  Mähäräshtrl  S.XXXII.  3 
erklärt  pkr.  suiihä  durch  Umstellung  aus  *Hhusä.    Anders  Pischel,  §  148. 

§  51.  Im  übrigen  erfolgt,  wofern  nicht  Teilvokal  eintritt,  Assimi- 
lation der  Konsonantengruppen.  Sie  erfolgt  in  der  Weise,  daß  der 
Konsonant  von  geringerer  Widerstandskraft  sich  dem  Konsonanten  von 
stärkerer  Widerstandskraft  angleicht.  Die  Widerstandskraft  nimmt  ab  in  der 
Reihenfolge  Mutae  —  Zischlaute —  Nasale  —  /,  v,y,  r.  Es  assimiliert  sich  also 
z.B.  ein  reiner  MutaodereinemZischlaut,magesvoranstehen  oder  nachfolgen. 
Wo  Muta  mit  Muta  oder  Nasal  mit  Nasal  verbunden  ist,  assimiliert  sich  der 
erste  Konsonant  dem  zweiten.  —  Im  einzelnen  ist  noch  folgendes  zu 
beachten:  i.  Enthält  die  Konsonantengruppe  eine  Aspirata,  so  tritt 
nach  vollzogener  Assimilierung  die  Aspiration  am  Ende  der  neuen  Gruppe 
hervor:  kk  -{- y  wird  zu  kkh,  k  +  th  zu  tth.  Aspiration  der  neu  ent- 
stehenden Gruppe  wird  in  der  Regel  auch  durch  einen  in  der  ursprüng- 
lichen Gruppe  vorhandenen  Zischlaut  bewirkt:  aus  s  -\-  t  wird  tth,  — 
2.  Im  Anlaut  bleibt  von  den  assimilierten  Konsonanten  nur  einer  und 
zwar  der  zweite  bestehen :  von  tß  z.  B.  ß.  In  der  Kompositionsfuge  tritt 
in  der  Regel  die  Doppelkonsonanz  wieder  hervor;  ebenso  gelegentlich  im 
äußeren  Sandhi.  Vgl.  §  67,  74.  i.  —  3.  Wo  nach  den  Assimilationsgesetzen 
die  Lautgruppe  vv  entstehen  müßte,  erscheint  im  P.  —  im  Gegensatz 
zu  den  übrigen  mittelind.  Dialekten  —  immer  db^);  im  Anlaut  jedoch  v. 
—  4.  Auch  sonst  finden  bei  der  Assimilation  gewisse  qualitative  Ver- 
änderungen statt:  Dentale,  sowie  n,  werden  durch  nachfolgendes  7 
vor  Vollzug  der  Assimilation  palatalisiert.  Ebenso  fakultativ  k  in  der 
Verbindung  k  -\-  s.  —  5.  Zwischen  ;;/  und  folgende  Liquida  schiebt  sich 
zunächst  der  Gleitlaut  d  ein 2).  Erst  dann  erfolgt  die  Assimilation  oder 
Trennung  durch  den  Teilvokal.  Beispiele  am3a  „Mango"  Vv.  81.  16, 
JäCo.  I.  45020  usw.  durch  *ambra  =  ämra\  ambätaka  (§  42.1)  —  ämrätaka; 
taniba  „rot,  Kupfer"  Vv.  32.3,  M.  III.  186*°,  JäCo.  I.  464'  usw.  durch  *tambra 
=  tämra;  Tambapanni  Cey\on  JäCo.  I.  85**  =  Täniraparnl.  Teilvokal  in 
anibila  „sauer,  Essig"  JäCo.  I.  349^"  usw.  durch  "atubla  =  amia.  So  erklärt 
sich  auch  gumba  „Menge,  Dickicht"  D.  I.  84 1«,  Thi.  23  usw.  =  gtdnia 
mit  Metathese  aus  '^gunilay  *gumbla^). 

1)  Ebenso  nach  §6.2  yobbana  (pkr.  jovvanä)  „Jugend"  Dh.  155  f.  D.I.  115*^  = 
yauvana.  —  -')  Ebenso  im  Pkr.;  Pischel,  §  295.'  —  *)  In  pkr.  gamma  ist  keine  Um- 
stellung eingetreten,  sondern  die  Assimilation  unmittelbar  erfolgt. 

§52.  Progressive  Assimilation  findet  sich  i.  bei  der  Verbindung 
von  Muta  mit  Muta:  chakka  „Sechszahl"  M.  III.  280^3  =  ^afka;  satthi 
„Schenkel"  Thi.  151,  Vv.  81.  17,  JäCo.  II.  408^  =  sakthi\  mugga  „Bohne" 
Ja.  III.  55  ^  D.  II.  293  2^  JäCo.  I.  2742*  ^  tnudga;  ugghäta  „Schlag,  Stoß" 
Vin.  I.  1922  =  ?^^^/^^/^.  —  2.  Bei  der  Verbindung  von  Zischlaut  mit 
Muta  (unter  Aspirierung  der  entstehenden  Gruppe):  acchera  (§  27.5) 
=  äscarya;  nikkha,  nekkha  (§  10)  -  ni?ka')\  apphotefi  „klatscht  in  die  Hände" 
JäCo.  VI.  4861^  (apphotana,  apphotita)  =  äsphotayati.  Anlautend:  khalati 
„stolpert"  Thi.  45,  Milp.  1%-]'- =  skhalati;  thaneti  „donnert"  D.  II.  260^5 
(V.),  thanita  JäCo.  I.  470*2  =  stanayati,  stanita\  phassa  „Berührung"  = 
sparsa.     Assimilation  unterbleibt  in  bhasta  (§  40.1a)  =  basta  (vgl.  bhastä 
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„Schlauch,  Blasebalg"  M.  I.  12821  =  bhasträ);  vanaspati  „Baum"  Ja.  I.  329«, 
's.  IV.  302-=^  =  vanaspati,  —  3.  Bei  der  Verbindung  von  Liquida  mit  Muta, 
Zischlaut  oder  Nasal:  kakka  ein  Edelstein  VvCo.  iii^-^  =  karka  {karke- 
tana);  kibbisa  „schuldig,  Schuld"  Ja.  III.  34*',  M.  III.  165  ^  =  kilbisa;  väka 
(§  6.  i)  =  valka\  kassaka  „Bauer"  D.  I.  61  ^^  usw.  =  karsaka^);  ümi  „Woge" 
JäCo.  1.4986,  Milp.  3^  (§  5  b)  =  nrmi;  kammäsa  „fleckig"  D.  II.  802* 
A.  II.  18726  =  kalmäsa.  —  4.  Bei  der  Verbindung  von  Nasal  mit  Nasal 
iiinna  „tief  gelegen,  geneigt"  Dh.  98,  S.  IV.  191  S  JäCo.  II.  3«  =  nimna 
?m;^OT/^// „entwurzelt"  JäCo.  I.  328 ^  =  unmülayati.  —  5.  Beider  Verbindung 
von  r  mit  /,  j/,  v:  diillabha  „schwer  zu  erlangen"  =  ^z^r/ß(^//a;  ayya  „ehr- 
würdig, Herr"  Vin.  II.  290-8,  D.  I.  92  *^  JäCo.  III.  61  ^^  (neben  ariya  mit  Teil- 
vokal nach  §  30.  i)  =  arya^y,  ttdiyyati  „wird  vernommen,  ertönt"  Thi.  1232 
=  iidiryate^  niyyati  „geht  weg"  D.  I.  49^*  (niyyäna,  niyyänika)  =  niryäti 
usw.;  niyyäma  „Schiffer"  JäCo.  IV.  137 1<>  =  niryäma;  niyyäsa  „Harz" 
Mhvs.  29.  II,  Thüpavs.  57 1»  =  niryäsa\  samkiyati  „wird  vermengt,  verun- 
reinigt" S.  III.  71  ^6,  A.  IV.  246*^  (§  5  b)  durch  "^-kiyyati  =  samkityate\  knbbanii 
„sie  machen"  Ja.' III.  1181«  (§  51-  3)  = '^«^^^«^^';  ^^^^^  ,,z\V'  ==  sarva\ 
dtMufthi(kä)  „Dürre"  D.  I.  11  ^  JäCo.  VI.  487'  =  diirvrsti\  Bei  Verben 
des  Typus  jiryati,  püryate  erscheint  meist  r  (statt  yy,  y)  mit  regressiver 
Assimilation  des  ry.  So  (pari)pürati  „wird  erfüllt"  Dh.  121  f.,  Ja.  I.  498^2, 
JäCo.  I.  4602'^  =  püryate,  nebst  den  analog  gebildeten  Passiven  -hirati, 
-bhlrati  (§  175,  Anm.  3).  Vgl.  die  Doppelform  »«//  „wird  verdaut,  wird 
alt"  nnd  jirati  =  ßryati,  -te  (§   I37)- 

')  Ebenso  dukkha,  „Leid"  =  duhkha.  —  2)  Vgl.  ghamsati  „reibt"  (§  6.  3)  = 
gharsati.  —  *)  Im  Pkr.  wird  ry  nur  in  Mag.  zu  yy,  sonst  zu  jj\  Pischel,  §  287.  — 
4)  Analog  gebildet  miyvati  und  miyaü  „stirbt",  das  nicht  auf  skr.  mriyate,  sondern 
auf  ein  *mlryate  zurückgeht.  —  ^)  In  Analogie  dazu  erscheint  /)b  auch  in  subbuithikä. 

§  53.  Regressive  Assimilation  findet  statt  i.  bei  der  Verbindung 
von  Muta  mit  Nasal:  iMigga  „geängstigt"  Ja.  I.  4861«,  JäCo.  III.  197'' 
=  ndvigna\  soppa  {%  2^.1)  =  svapna\  abhimatthati  „zerreibt,  zermahlt" 
Dh.  161",  S.'l.  12J^^  =  abhimathnäti\  chaddan  „Schleier,  Hülle"  in  vivatta- 
cchadda  (von  einem  Buddha)  D.  I.  89^  JäCo.  I.  56^*  =  chadman.  Dagegen 
wird  yVz  durch  progressive  Assimilation  zu  «;/*):  pannä,  pannäna  „Ein- 
sicht" Sn.  1136,  Dh.  I.  124*  =  prajnä,  prajhäna\  ranilä,  rahno  I.  und  G.  Sg. 
zu  räjan  =  räjfiä,  räjnas.  Im  Anlaut  n:  natu  „Antrag"  Vin.  I.  561^  usw. 
=  jnapti.  Über  mtä  „Befehl"  s.  §63.2.  Progressiv  wäre  die  Assimilation 
auch  in  dem  von  E.  Kuhn,  Beitr.  S.  46,  aus  Vuttod.  angeführten  nimmavatl 
=  r2ikmavatP).  —  2.  Bei  der  Verbindung  von  Muta  mit  Liquida:  takka 
„Buttermilch"  JäCo.  II.  363*°  =  takra\  ttdda  „Otter"  Vin.  I.  18621,  jäCo.  III. 
5X26  =  tidra\  sobbha  (§  25.  2)  =-  svabhra;  sukka  „hell,  weiß"  =  sjikla.  An- 
lautend steht  die  einfache  Muta:  kayavikkaya  „Kauf  und  Verkauf,  Handel" 
D.  I.  520  =  krayavikraya\  täna  „Schutz,  Zuflucht"  Dh.  288,  M.  III.  165^  = 
träna:  bhätar  „Bruder"  =-  bhrätar.  Mehrfach  bleibt  die  Verbindung  Muta 
+  r  erhalten  :  nigrodha  (§  21)  =-  nyagrodha;  tatra  „dort"  Thi.  31,  Vin. 
I.  10^2  (neben  tattha  Thi.  183,  D.  I.  76-")  =  tatra:  citra  „bunt"  Ja.  VI.  497'S 
D.I.  722  (neben  citta  Dh.  151)  =  citra;  bhadra  „glücklich"  S.  I.  117-*  usvv. 
(neben  bhadda  D.H. 951^  usw.)  =  bhadra\  ttdriyati  „spaltet  (sich)"  S.  I.  113*', 
D.  I.  961^  {udraya  „Frucht,  Lohn"  S.  II.  29*^  A.  I.  97")  aus  *uddriyate 
für  uddiryate^).  Das  Part.  Praes.  «/r/Vr/mw  Jä.I.  4I4^  111.2071^  wird  im 
Ko.  durch  atra  atra  icchanto  „dies  und  jenes  begehrend"  erklärt;  vgl. 
atriccha    „lüstern"    JäCo.  III.  206I6,  atricchatä    „Begehrlichkeit"   JäCo.  III. 
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222^  In  atrajä  „Sohn,  Tochter"  Ja.  III.  181*,  Dpvs.  18.  29  durch  *attajä 
=  ätmaja  ist  das  tr  durch  Volksetymologie  entstanden.  —  3.  Bei  der 
Verbindung  von  Muta  mit  Halbvokal  (Dental  -{- y  wird  in  §55  be- 
sprochen werden):  sakka  „möglich,  fähig"  =  iakya;  viiccati  „wird  gespro- 
chen" =  ucyate\  kucfda  „Wand"  D.  I.  78^  S.  III.  2352^  =  kiidya\  pajjalati 
„brennt,  leuchtet"  D.  II.  163-*^  usw.  =  prajvalati\  labbha  „erlangbar"  Ja.  III. 
204-^,  ]\I.  IL  220^3  =  labhya\  cattäro  „vier"  =  catväras;  addhatt  „Weg"  = 
adhvan\  saddala  „grasig"  Thi.  2ii,  ]2i.^\.  S'^%"-^  —  sädvala.  Anlautend 
steht  die  einfache  VivX^.  :  kathita  {%  /^2.2)  =  kvathifa;  dija  poet,  „Vogel" 
D.  II.  258"  (V),  Ja.  II.  20$^'"  =  dvija;  dhanita  „tönend"  DCo.  I.  177*,  Milp. 
3442,  JPTS.  1S87,  S.  26^^  =  dhvanita^).  Aber  anlautend  b  für  dv  in  bärasa 
„zwölf",  bävlsati,  battimsa  (§  116.  2).  Mitunter  bleibt  die  Lautgruppe  Muta 
+  Halbvokal  bestehen:  väkya  poet.  „Wort,  Ausspruch"  D.  II.  166^  (V.)  usw. 
=  väkya%  rtrö^j'rt; „Gesundheit"  Ja.  I.  366 ^^  D.  I.  II^  JäCo.  I.  367 ^^  =  ärogya\ 
kvam  „wo.^  wie?",  kvaci  ,, irgendwo"  =  kva,  kvacit;  Suff,  -tvä,  -tväna  des 
Ger.;  dve  „zwei"  (neben  duve),  dvidhä  D.  II.  341  ^  dvedhä  Vin.  I.  97^  usw. 
=  dve^  dvidhä^  dvedhä  usw.  In  der  Kompositionsfuge  wird  dv^  dv  durch 
vv  zu  bb'^)  mit  progressiver  Assimilation  (vgl.  §  55,  57)  tibbigga  (s.  i) 
=  tidvigna\  ubbilla  (§  15.  i)  zu  Wz.  vell  mit  ud\  ubbäsiyati  „wird  entvöl- 
kert" j\Ihvs.  6.  22  Pass.  des  Kaus.  der  Wz.  vas  mit  ud\  tibbatteti  ,, salbt" 
Thüpavs.  39**  =  ndvariayati;  nbbinaya  „dem  Vinaya  widersprechend" 
Vin.  IL  306'-*^  =  *udvinaya\  ubbejitar  „der  in  Erregung  (Ärgernis)  versetzt" 
Pu.  47*'  zu  Wz.  vij  mit  ud,  tabbamsika  „diesem  Geschlechte  entstammt" 
Mhvs.  37.  89  (=  Cülavs.  37.  39  ed.  Colombo)  aus  tadvams-.  Ebenso  chab- 
banna  ,, sechsfarbig"  INIhvs.  17.48  =  sa4varna;  chabblsati  „sechsundzwanzig" 
=  sadvinisati. 

•)  Im  Pkr.  wird  jTi  meist  zu  nn\  Pischel,  §  276.  —  2)  Ein  anderes  rumma  liegt 
vor  in  rie?niiiaväsi  „unordentlich  (schmutzig)  gekleidet"  Ja.  IV.  380',  384*;  dazu  rurnrni 
Ja.  IV.  322 1  {Ko.  ^  ananjUämaiidita).—  ^)  Das  Verb,  udrahhaü,  -bheti  „reißt  aus" 
M.  I.  306 12' 15  (3072  steht  udraheyyuni)  geht  auf  eine  Wz.  *drahh  oder  *drah  (skr. 
darh)  mit  tul  zurück.  —  *)  Minayeff',  PGr.  S,  49,  §  3;  Morris,  Transactions  Congr. 
of  Or.,  London  1892,  I.  482  f.  —  *)  Zum  Gentilicium  Säkya  vgl.  §  7,  Anm.  i.  — 
^)  Ebenso  wird  dv  im  Pkr.,  bei  Zusammensetzungen  mit  ud,  zu  vv^  Pischel  §  298  a.  E. 

§  54.  Regressive  Assimilation  findet  statt  4.  bei  der  Verbindung 
von  Zischlaut  mit  Liquida  oder  Halbvokal;  missa  „vermischt" 
Thi.  143,  JäCo.  III.  95*  =  misra;  avassam  „notwendig"  DhCo.  IIL  170^3 
=  avasyam;  vayassa  „Freund"  JäCo.  IL  31^^  =  vayasya;  assa  „Pferd"  = 
asva;  palissajati  (§44)  =  parisvajate^).  Anlautend  steht  einfaches  s:  sota 
„Strom"  =  srotas\  setnha  (§  S)  =  sle?man;  sandana  „Wagen"  Ja.  VL  511=* 
=  syandana;  seta  „weiß"  =  sveta.  Erhalten  ist  anl.  sv  in  sve  „morgen" 
(neben  suve)  =  s'vas,  sväianäya  „auf  morgen""),  und  in  Bildungen  wie 
sväkkhäta  „wohl  verkündigt"  aus  stc-äkhyäta,  svägata  „Willkomm"  Vv. 
63.  4,  D.  I.  179*'^  (v.  1.  säg-)  =  svägata.  —  Zu  h  wird  sy  in  Futuralformen 
wie  ehisi  ,,du  wirst  gehen",  ehiti  (neben  essasz,  essatz)  ^  esyasi,  esyati. 
Ebenso  kähämi  ,,ich  werde  machen",  kähasi,  kähati  durch  *kassämi, 
"^käsämi  aus  *karsyämi.  S.  §  153.  I.  —  5.  Bei  der  Verbindung  von  Nasal 
oder  Liquida  /  mit  Halbvokal  (n,  11 -\- y  wird  in  §  55  besprochen 
werden):  saimnannati  „stimmt  überein"  Vin.  L  106*,  IL  295  ^^  zu  Wg.  tnan 
(manve,  nicht  =  manye)  +  sa^n;  samannesati  ,, sucht,  prüft"  D.  I.  105  ^5, 
S.  I.  1942a  zu  Wz.  i$  mit  satn-ami  und  ähnliche  Zusammensetzungen  mit 
ami;  kinna  „Hefe"  Abhp.  533  =  kinva;  ranima  „anmutig"  Thi.  63,  Dpvs. 
I.  69  =  rantya;  kalla  „bereit,   möglich"  Vin.  i.  16 ^  D.  I.  15726,  S.  IV.  252 
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=  kalya;  billa  eine  Frucht  A.  V.  i/o^ß  =  bilva;  bella  dass.  Ja.  III,  'j']'^^ 
(neben  beluva  M.  II.  6^^)  =  bailva;  khalläta  „kahlköpfig"  (in  Khallätanäga 
Mhvs.  33.  29)  =  khalväta.  Erhalten  ist  nv  in  anvadeva  „hinterher" 
D.  II.  172-^,  M.  III.  172 2^;  anveti  „f olgV^  =  anvefi;  anvaya  „Nachfolge" 
D.  II.  261  ^  (V.),  M.  I.  69^  (neben  diirannaya  „schwer  zu  befolgen"  Dh.  92, 
Ja.  II.  86^)  =  anvaya  u.  a.  m.  Ebenso  my  in  ^katnya,  ^kamyatä  „etw. 
wünschend,  Wunsch  n.  etw."  Vin.  IV.  12 2*,  Thi.  1241  =  '^käntya,  ^käviyatä; 
ly  in  malya  „Blume"  Vv.  i.  i,  2.  i  =  mälya  usw.  In  der  Flexion  haben 
wir  z.  B.  pipphalyä  (Gäthäsprache !)  Vv.  43.  6.  I.  Sg.  zu  pipphalt  „Pfeffer". 
—  6.  Bei  den  Verbindungen  zy/,  vr  die  (durch  vv)  zu  bb  werden:  parib- 
baya  „Aufwand,  Lohn"  JäCo.  I.  4^^^^  =  parivyaya;  tidayabbaya  (in  der 
Kompositionsfuge)  „Entstehung  und  Untergang"  Thi.  10,  23  =  Jidaya  -\- 
vyaya;  tibba  ,, scharf"  Dh.  349,  S.  I.  iio*^  =  tivra;  patibbatä  (in  der  Kom- 
positionsfuge) ,,dem  Gatten  ergeben"  Ja.  VI.  $11'^  =  paiivratä.  Anlautend 
steht  v:  vapayanti  ,,sie  gehen  weg,  schwinden"  Vin.  I,  2^  zu  Wz.  i  mit 
vi-apa;  väla  „Raubtier,  Schlange"  Ja.  VI.  497 *^  JäCo.  I.  99^*  =  vyäda\ 
vata  „religiöse  Observanz"  Vv.  84.  24,  S.  I.  2012»,  JäCo.  III.  75*  =  vrata^)\ 
vo-  (§  26.  2)  =  vyava-.  Auch  in  der  Kompositionsfuge  in  udayavaya  A.  II. 
45-''  neben  itdayabbaya  (s.  o.).  Nicht  selten  ist  vy  erhalten;  so  mvyäseka 
,, Beimengung"  DCo.  I.  183-*,  vyäsincati  „vermischt  sich"  S.  IV.  78''  zu 
Wz.  sie  mit  vi-a\  vyeti  ,, zerstiebt"  Thi.  270  {vyaga)  =  vyeti ;  vyävata  (§  38.  5) 
=  vyäprta  usw.  In  Hss.  von  hinterind.  Herkunft  wird  hier  by-  statt  zu- 
geschrieben. Im  Wortinnern  haben  wir  pathavyä  Dpvs.  5.  2  (L.  Sg.)  neben 
pathaviyam,  und  in  der  Kompositionsfuge  ndayavyaya  D.  II.  35*^  (v.  1.  -bb-). 

>)  Das  V.  osakkaii,  paccosakkati  (§  28.  2)  erklärt  sich  aus  *ossakkati.  —  '^)  Jo- 
hansson, Monde  Oriental  1907I8,  S.  106 f.  —  ^)  Das  W.  sorata  „freundlich"  nebst 
Abstr.  soracca  ist  nicht  mit  JPTS.  1909,  S.  233  von  siivrata  —  dies  ist  p.  subbata  — 
abzuleiten,  sondern  von  satirata,  sauratya. 

§  55.  Bei  der  Verbindung  von  Dentalen  (auch«)  mit  j/ tritt  Pala- 
talisierung  ein.  Ebenso  bei  der  Verbindung  von  n  mit  j'.  Vgl. 
§  51.  4.  sacca  „wahr"  =  .y<3!//'rt;;  racchä  ,, Straße"  JäCo.  I.  425^^  (neben 
rathiyä  D.  I.  83^)  =  rathyä\  chijjati  „wird  gespalten"  =  chidyate;  dvejjha 
„Falschheit,  Unsicherheit"  h.\\\.  api^^  =■  dvaidhya\  anna  „ein  anderer" 
=  anya^).  In  der  Flexion:  jaccä  Ja.  III.  395 ^  Sn.  136  (neben  jätiya)  I.  Sg. 
von  jäti  „Geburt";  najjä  Vin.  I.  i^  (neben  nadiya)  G.  Sg.  von  nadi  ,,Fluß". 
Anlautend:  cajati  „verläßt"  =  tyajati;  jotati  „leuchtet"  JäCo.  I.  53*  =  dyo- 
tate\  näya  „Methode"  D.  II.  21^  usw.  =  nyäya.  Beispiele  für  iin  aus  ny  : 
kammaniia  ,,zum  Gebrauch  fertig"  A.  I.  9^',  Vin.  I.  182^'  (neben  kai)imaniya 
D.  I.  76^*,  Vin.  III.  4*9)  =  karmanya;  pinnäka  „Ölkuchen"  D.  I.  166 -2,  Pu. 
5  5  2^  =  pinyäka  usw.  Bei  Vortritt  von  ud  vor  ein  mit  y  beginnendes  Wort 
erfolgt  progressive  Assimilation  zu  yy  (vgl.  §  53.  3,  57):  iiyyäna  „Park 
^  zidyäna',   uyyutfa   ,, bemüht   um  etw."  DhCo.  III.  45 1  ^^  = /^^'«/^/^  usw.  2) 

•)  Im  Pkr.  wird  ny  zu  ««,  in  den  Jainaschriften  auch  itn  geschrieben;  Pischel, 
§  282.  —  ^)  Im  Pkr.  haben  wir  JJ,  das  aber  (in  Analogie  zu  vv  aus  äv)  nicht  unmittelbar 
auf  dy,  sondern  auf  yy  zurückgeht. 

§  56.  Einer  besonderen  Besprechung  bedarf  die  Lautgruppe  skr.  ks. 
I.  Wo  dieselbe  =  ar.  ks  oder  is  ist,  wird  sie,  wie  im  Pkr.,  durch 
kk/t  oder  eck  vertreten.  Die  PiscHELsche  Hypothese,  wornach  pkr.  kk/i 
auf  ar.  ks  =  aw.  x-^  und  ee/i  auf  ar.  ss  =  aw.  s  zurückgehe,  während  im 
Skr.  beides  in  k$  zusammengeflossen  sei*),  läßt  sich  aus  den  tatsächlichen 
Verhältnissen    des   P.  so   wenig   mehr  wie   aus  denen  des  Pkr.  erweisen. 
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Vielmehr  gehen  beide  Vertretungen  willkürlich  durcheinander,  bald  in 
Übereinstimmung,  bald  in  Widerspruch  mit  der  Awestäsprache.  Es  stimmen 
zuweilen  auch  P.  und  Pkr.  nicht  überein.  Nicht  selten  liegen  endlich 
beide  Vertretungen  im  P.  wie  im  Pkr.  neben  einander,  a)  Wir  haben  kkh 
in  p.  dakkhina  (pkr.  ebenso,  aber  aw.  dasina)  =  daksina ;  tnakkhikä  ,, Fliege" 
(aw.  ma\si,  aber  pkr.  macchiä'^)  =  inaksikä.  Anlautend  kJmdä  (§40.  2b) 
=  kmdhä  (aw.  hi^a^  pkr.  khuhä  und  chuha)  usw.  b)  Wir  haben  cch  in 
kaccJia,  (Mäh.  ebso.,  AMäg.,  JMäh.  kakkha,  aw.  kasa)  ,, Achselhöhle,  Arm" 
Sn.  449,  Vi n.  I.  is*«',  JäCo.  II.  ^^"^^  =^  kaksa\  tacchaii {^Vir.  takkhai  und  taccha'i, 
aw.  tasan)  „zimmert"  D.  II.  341  ^  JäCo.I.  247^-  =  taksati  usw.  Anlautend: 
chärikä  ,, Asche"  Ud.  93^  D.H.  iQ/^'^  =  ksärikä  usw.  c)  Es  wechseln  im 
P.  kkh  und  cch  :  acchi  ,,Auge"  Abhp.  149  neben  geläufigem  akkhi  =  aksi 
(pkr.  akkhi  und  acchi,  aw.  asi)\  iicchu  (§  16.  i  a)  =  ihm  (pkr.  7/^(://«,  AMäg . 
auch  ukkhti)  neben  Okkäka  (§  10,  Anm.  3)  durch  *Ukk-,  *Ukkh-  =  Iksväku  ; 
accha  (§  12.  i)  neben  ikka  (für  *ikkha,  §  12.  2.  und  62.  2)  =  rksa  (AMäg. 
accha  und  riccha,  aw.  arasa).  Differenzierung  der  Bedeutung  ist  einge- 
treten bei  chana  ,,Fest"  JäCo.  I.  423^  und  khana  „Augenblick"  Thi.  231, 
Vm.\.  \2^"  =  ksana,  sowie  bei  chamä  ,,Erde"  Sn.  401,  M.  III.  164 ^^  und 
khamä  „Geduld"  Abhp.  161  (auch  khamä  ,,Erde"  Abhp.  994)  =  ksamä^).  — 
2.  Wo  skr.  ks  der  tönenden  Verbindung  ar.  zz  =  aw.  yi  entspricht, 
steht  im  P.  ggh,  jjh  wie  im  Pkr.  yy/z*).  Vgl.  paggharati  „tröpfelt"  Thi, 
394  usw.  ^=  praksarati.  Analog  uggharati  Thi.  394,  D.  IL  347*^.  Im  An- 
laute steht  Jh  \  jhäma  (AMäg.  ebso.)  ,, verbrannt"  S.  IV.  193*'',  JäCo.  I.  238**, 
DhCo.  I.  1 1 8  ^*  = /& JT«;«^ ;  jhäyati  (AMäg.  jhiyäi)  intr.  ,, brennt,  verbrennt" 
Ud.  93 ^  A.  I.  137*",  JäCo.  I.  4856  =_  ksäyati\  jhäpeti  tr.  „verbrennt"  D.  II. 
1592",  JäCo.  III.  164^  usw.  =  ki&payati. 

')  PiscHEL,  GGA.  1881,  S.  1322;  PkrGr.  §3i6ff.  —  2)  Nur  S.  niinmakkJiia  —  nir- 

[^maksika.   —  ')   khitdda   „klein,    gering"   Thi.  43,  Vin.  II.  287^'   und   chuddha   „gering, 

verachtet"  Dh.  41  sind  natürlich  nicht,   wie  Childers,  PD.  u.  d.  W.  annimmt,  beide 

^=  ksudra,  sondern  letzteres  vielmehr  =  ksubdha.    Daneben  ■^.  khubbhati  Ja.  IV.  489'^ 

und  khobheti  JäCo.  I.  501 3'.  —  *)  Pischel,  §  326. 

§  57.  Endlich  sind  noch  die  Lautgruppen  skr. /".y  und /»i- zu  erwähnen. 
Beide  werden  im  P.  zu  cch  :  kucchita  „verächtlich"  VvCo.  215*  =  kntsita\ 
maccharin  „neidisch,  Dh.  262,  Vv.  52.  26,  JäCo.  I.  345*^  =  matsariit;  vac- 
chatara  „Ochse"  D.I.  127 12,  k.V<! .  A'^^^  =  "^atsatara-,  accharä  „Nymphe" 
=  apsaras\  Jigjicchä,  jigucchati  (§  18.  2)  =  ßigtipsä,  jugupsate.  In  icchati 
,, wünscht"  fallen  skr.  icchati  und  Jpsate  zusammen.  Anlautend  steht  für 
ts  mundartlich  th  in  tharu  (auch  AMäg.  tharti  neben  chani)  ,, Griff,  Schwert" 
A.  III.  152^^  JäCo.  III.  221^  =  tsarti.  Für  ps  steht  im  Auslaut  der  Regel 
gemäß  ch  :  chäta  „hungerig"  Ja.  III.  199^,  JäCo.  I.  345^^  =  psäta.  —  In  der 
Kompositionsfuge,  wo  t  {d)  am  Ende  eines  Wortes  mit  anlautendem  skr. 
s  oder  j-  zusammentrifft,  werden  die  Lautgruppen  *ts  (=  skr.  cch),  ts  unter 
progressiver  Assimilation  zu  ss.  Selten  erscheint  cch^).  Es  handelt  sich 
meist  um  Zusammensetzungen  mit  ud.  Vgl.  §  53.  3,  55.  Beispiele  für  ts  : 
ussada  ,, Einreibung"  DhCo.  I.  28*"  (V),  JäCo.  IV.  188'^  zu  skr.  utsädana 
{iicchädand)\  ttssanna  ,, vermehrt"  Vin.  I.  71^*,  DhCo.  III.  425  *<>  =  utsanna\ 
ussava  ,,Fest"  JäCo.  III.  87^  ^=  utsava\  ussahati  ,, bemüht  sich"  D.  I.  135°^, 
JäCo.  II.  192^5,  ussäha  Vin.  I.  sS*'',  iissolhiXya?,.  13,  22,  Vbh.  217''  =  tttsahati, 
utsäha,  *jitsodhi\  tissincati  „schöpft"  JäCo.  I.  450**  =  uisiücati;  ussuka 
,, eifrig"  Dh.  199,  tissukka  (§  15.  4)  =  ittsiika,  autstikya;  ussüra  „Abend" 
DhCo.  III.  305 12  =,  utsüra.  Auch  tassäruppa  ,,dem  entsprechend"  M.  III. 
163^^  aus  tat-\-sär-.    Beispiele   für  */■/  (skr.  cch)  :  ussankin  ,, mutlos"  Vin. 

5* 
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II.  190-^  zu  Wz.  sank  mit  ud\  ussisaka  (JMäh.  üsisaa)  „Kopfende  (des 
Bettes)"  JäCo.  II.  4102",  Mhvs.  30.  77  =  ticchii-saka  {ud -\-  szrsa);  ussussati 
„vertrocknet"  S.  I.  126"  =  iicchusyati  (sus  mit  tid).  Dagegen  haben  wir 
im  P.  cc/i  für  fs  in  iicchanga  „Hüfte,  Schoß"  Ja.  I.  308%  JäCo.  II.  4128 
=  titsanga;  ucchädana  „Vernichtung"  D.  I.  76^8,  S.  IV.  83 2^,  „Einreibung" 
(neben  ussada  s.o.)  D.  I.  7l^  \^(Zq.\.^%^^  =  titsädana;  sowie  für  *ts  in 
iicchittha  „übrig,  Rest"  Ja.  VI.  508',  DhCo.  III.  208 ^  =  ticchista  {sis  mit  tid). 

1)  Ebenso  im  Pkr.;  Pischel,  §  327  a. 

Verbindung  von  mehr  als  zwei  Konsonanten. 

§  58.  Gruppen  von  mehr  als  zwei  Konsonanten  werden  unter 
Berücksichtigung  der  allgemeinen  Assimilationsgesetze  auf  solche  von 
zwei  Konsonanten  reduziert,  i.  Wo  Nasal  vor  Muta  an  der  Spitze 
der  Gruppe  steht,  bleibt  der  Nasal  nach  §  48  bestehen  und  die  folgenden 
Konsonanten  werden  assimiliert  und  vereinfacht:  änaiica  „Unendlichkeit" 
geht  durch  *änancca  (§  55)  auf  änantya  zurück;  randha  ,, Blöße"  Ja.  III. 
192-^,  A.  IV.  25 1^  DhCo.  III.  376*°  durch  *raitddha  auf  randhra\  kankhä 
„Zweifel"  durch  *kankkhä  auf  känksä.  —  2.  Wo  ein  schwerer  Konsonant 
(Muta  oder  Zischlaut)  zwischen  leichten  Konsonanten  (Nasal,  Liquida, 
Halbvokal)  steht,  assimiliert  sich  zuerst  der  erste  leichte  Konsonant  dem 
schweren:  niacca  „Mensch"  geht  durch  "^mattja,  *matya  au^ war fj'a  zurück; 
panhi{kä)  „Ferse"  D.  II.  17  •^  JäCo.  491  !<>  durch  *passni,  *pasni  auf  pärsni\ 
akamha  „wir  machten"  (§  1 59.  III)  ebenso  auf  akärsma.  In  vapima  „Pfad"  D.  II. 
8^  S.  IV,  52-^  durch  *vattfna,  *vattna  =  varUnan  ist  Teilvokal  eingetreten, 
ebenso  in  päsanii^)  „Ferse"  Abhp.  277  neben  panJii.  —  3.  Ebenso  erfolgt 
zunächst  Assimilation  und  Vereinfachung  der  ersten  zwei  Konsonanten, 
wo  ein  leichter  Konsonant  am  Schluß  und  zwei  schwere  oder  ein  leichter 
und  ein  schwerer  Konsonant  am  Beginn  der  Gruppe  stehen:  ottha  (§  10) 
durch  *titthra,  *uthra  =  nstra;  tikkha  „scharf"  Ja.  III.  151  ^  S.  I.  191*",  Vin. 
1.6-^  durch  *tikkhna,  *ükhna  =  ttksna;  däthä  „Reißzahn"  neben  datthä 
Milp.  150«  ^  dainsträ.  Es  kann  auch,  meist  auf  der  letzten  Entwickelungs- 
stufe,  wieder  Teilvokal  eintreten:  tikhina  „scharf"  JäCo.  II.  18 2'  usw.  neben 
tikkha\  pakimma  „Augenlid"  D.  II.  182»,  Th2Co.  255 **  -=  paksman\  suk/mma 
„zart"  ^  süksma^).  Unter  Berücksichtigung  von  §  57  verstehen  sich  dann 
auch  nssäpeti  „hebt  empor"  Vin.  III.  203*  =  tuchräpajati  (^z.  ir/ mit  tid), 
(sam)ttssita  =  {sam)ucchrita ;  {sam)ussaya  =  {sam)7icchraya.  In  den  Gerun- 
dien wie  mutvä  =  nmktvä,  patvä  =  äptvä  mit  pra,  vatvä  =  tiktvä  ist  das  v 
erhalten  geblieben.  Ebenso  das  y  in  Formen  wie  ratyä  „in  der  Nacht" 
=  rätryätn,  ratyo  „die  Nächte"  =  rätryas'^),  sowie  in  agyantaräya  „Hin- 
dernis durch  Feuer"  Vin.  II.  II2^^  agyägära  „Feuerhaus"  D.  I.  lOi",  Vin, 

I.  24^*  aus  aggi -\-  antaräya  {ägärd).  —  4.  Nur  aus  schweren  Konsonanten 
bestehende  Gruppen  finden  sich  in  der  Kompositionsfuge  in  Formen  wie 
uggharati  (§  56.  2)  zu  Wz.   ksar  mit   tid  und    niccJmbhati  „stößt  aus"  Bu, 

II.  15,  Ja.  III.  51211,  ]\,iiip  j^oia  zu  Wz.  kmbh  mit  nis^).  Hier  wurde  zu- 
nächst ks  des  Wurzelanlauts  zu  gh,  bzw,  ch,  dem  sich  dann  der  Auslaut 
der  Praepos.  assimilierte. 

1)  In  hammiya  „Hütte"  Vin.  I.  58 2",  II.  \äß'^^  =  harmya,  sowie  in  abhikkhanam 
„wiederholt"  M.  I.  12()^^  =  abhiksiiatii  ist  der  Teilvokal  auf  der  ersten  Stufe  einge- 
treten. —  2j  Bei  SuBHÜTl,  Näm.  S.  38  werden  als  Beleg  die  Sätze  ratyä  ruccati  cando, 
ratyo  atnoghä  gacchanti  aufgeführt.  —  ^)  Unrichtig  E.  Müller,  PGr.  S.  9. 
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§  5g.  Einzelnes:  i.  Die  Lautgruppen  ksn,  ksm,  tsn  können 
behandelt  werden  wie  sn^  sm,  sn^),  also  nach  §  50.  3-5  in  nh,  mk,  nh 
übergehen:  sanha  „weich,  izx'C'- =^  slaksna\  tinha  „spitz,  scharf"  D.  I.  56^^, 
JäCo.  III.  89**  (neben  tikkha^  iikhind)  =  üksna\  abhinhaip,  „wiederholt"  Ja.  I. 
190^,  A.  V.  87-^,  Pu.  48^  JäCo.  II.  39**  (neben  abhikkhanam)  —  abhikmam  ; 
abhinhaso  „ununterbrochen"  Thi.  25  =  abhlksnasas'.  pamha  „Augenlid" 
Th2.  383,  VvCo.  160^*  (neben  pakhuma)  =  paksman;  junhä  (mit  Zerebrali- 
sierung  für  *junliä,  wie  auch  pkr.  70«^^)  „Vollmondnacht"  =2;'0/'.y;zä  (vgl. 
§  15.3).  —  2.  In  dosina  „licht,  klar"  D.  I.  47*",  JäCo.  I.  509^  (neben  junha) 
durch  *dossita,  *dosna^=  jj;a7itS7ta  (vgl.  §63.  3)  und  in  kasina  „ganz"  Abhp.  720 
=  krtsna  wird  ts  behandelt  wie  in  der  Kompositionsfuge.  Ebenso  wird 
cell  behandelt  in  kasira  ,, schwierig"  (neben  kiccha;  vgl.  kicchena  kasirena 
„mit  größter  Mühe"  Vin.  I.  195 ^  JäCo.  I.  338^^  usw.)  =  krcchra.  —  3.  Neben 
uddharji  „empor"  =  ürdhvam  findet  sich  ubbham  Thi.  163^).  Hier  ist  dhv 
behandelt  wie  dv  in  der  Kompositionsfuge  (§  53.  3).  —  4.  Aus  skr.  drstvä^ 
Ger.  zu  Wz.  drs  „sehen"  wird  disvä,  wie  auch  AMäg.  dissä^). 

')  Ebenso  imPkr. ;  Pischel,  §312.  —  ^)  Auch  pkr.  ubbha  neben  uddha;  Pischel, 
§  300.  —  3)  Pischel,  §  334. 

15.    SPORADISCHE   ERSCHEINUNGEN    IN  LAUTGRUPPEN. 

§  60.  Zu  den  sporadischen  Erscheinungen  in  Lautgruppen  gehört  die 
Vertretung  einer  tönenden  Aspirata  (vgl.  §  37)  durch  h  in  der 
Gruppe  bhj>,  die  mit  Metathese  zu  jh  wurde,  in  tuyharn  „dir"  =  ttibhyam. 
Doch  liegt  hier  wohl  eine  Analogiebildung  zu  mayhain  =  rnaJiyam  vor.  Die 
Gruppe  dhv  wurde  zu  vh  in  der  Endung  der  2.  PI.  Prs.  Med.  -vhe  —  -dhve. 
Weiterhin  wechselt  in  einigen  Wörtern  //  mit  der  aspirierten  Media  hinter 
einem  Nasal.  So  in  -sumbhati  ., schlägt"  Ja.  VI.  549^  VvCo.  21 2 ^^^  Pv.  III. 
1.7,  8,  Th2.  302  und  ■sumhati]^.\\\.  185^,  JäCo. III. 435^1;  z^^wi^//^/"/,, schmäht", 
vavibhanä  D.  I.  90-^  M.  I.  523^«,  A.  V.  150^  Vin.  IV.  6S  DhCo.  IV.  38^*  und 
vamheti,  vamhanä  JäCo.  I.  454^°,  356^.  Die  Wzz.  scheinen  sjimbh,  vambh^) 
gewesen  zu  sein.  Neben  riuidhati  ,, hemmt,  schließt  ein"  JäCo.  I.  409 ^'^ 
haben  wir  -rtimbhati  JäCo.  I.  62^1,  II.  431*°  und  -nimhati  Ja.  IL  6'-^,  VvCo. 
2172''.  Es  liegt  also  wohl  eine  Wz.  rubh  (rumbh)  neben  i-tidh  (rundh^). 
Endlich  gehört  hieher  (sam)ükanti  „hebt  heraus,  beseitigt"  D.  II.  254*^, 
M.  II.  193 ^  (sanijühata  Thi  223,  das  für  *(sam)il.dhanti,  *(sam)rtddhanti , 
* {sam)iiddhata  steht  zu  Wz.  hau  mit  sani-iid. 

1)  Anders  R.  O.  Franke,   VVZKM.  8.  331.    —   '•')    Vgl.  Mäh.,  AMäg.  rumbhdi  und 
rundha'i;  Fausbüll,  Ten  Jätakas  S.  93;  E.  Kuhn,  Beitr.  S.  42;  Pischel,  PkrGr.  §  507. 

§  61.  I.  Erweichung  von  Tenues  (vgl.  §  38)  tritt  zuweilen  hinter 
einem  Nasal  ein:  nighandit  ,, Vokabular"  D.  I.  88^,  A.  III.  223 ^^  =  nighaiitti\ 
gandha  ,,Buch"  Mhvs.  34.  66  neben  gantha  DhCo.  I.  7^^  =  granfha;  Interj. 
handa  =  hanta.  Dagegen  ist  ptinjati  „reibt  ab"  JäCo.  I.  318^  für  piinchati 
JäCo.  I.  392**  usw.  =  proüchati  wohl  nur  Verschreibung.  Die  Gruppe  kkh 
wurde  erweicht  in  sagghasi  ,,du  wirst  können"  statt  sakkhasi  Sn.  834  = 
saksyasi.  Über  leiin  s.  §  62.  2.  —  2.  Verhärtung  von  Medien  (vgl. 
§  39J  liegt  vor  in  bhiiikära  ,,Krug"  (v.  1.  allerdings  oft  mit^)  D.  II.  172  2*, 
Dpvs.  II.  32  =  bhrngära;  tippa  „scharf"  Ja.  VI.  507^  M.  I.  lo-^  Milp.  14629 
neben  tibba  Dh.  349,  ^.\.  \\0^^  =  tivra^)\  viläka  „schlank"  Ja.  IV.  19^^, 
V.  215'^  durch  *vilakka^  *vilagga  =  vilagjia. 

')  Einer  Ableitung  von  irpra  steht  die  Bedeutung  im  Wege. 
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§  62.  Nicht  selten  ist  in  Lautgruppen  Zutritt  und  Verlust  der 
Aspiration  (vgl.  §  40).  i.  Zutritt  von  Aspiration:  singhätaka  (auch 
AMkg.  singhäiaka)  „Wegkreuzung"  =  srngätaka:  Khandhapura  Städtename 
Säsvs.  81  ^°  zu  Skanda  N.  des  Kriegsgottes;  pipphala  „Ficus  Religiosa" 
Abhp.  909  =  pippala;  pipphali  „Pfeffer"  Ja.  III.  852*,  S.  V.  79^2,  Vv.  43.  6 
^=  pippall.  Ferner  unter  Einwirkung  von  r  :  acchi  „Licht,  Glanz"  S,  IV. 
2902''  neben  acci  =  arcis;  koccha  (§  10)  =  kürca^).  Das  r  steht  an  zwei- 
ter Stelle:  tattha  „dort"  (neben  tatra^  §  ^l.  2)  ^=  tatra\  sotthiya  „Brah- 
mane"  (neben  sottiyd)  =  srotriya;  paripphoseti  „besprengt"  M.  III.  243^^ 
zu  Wz.  prus  mit  pari  {paripphosaka  „rings  benetzt"  D.  I.  74^,  M.  II.  15*^ 
usw.).  Im  Anlaut:  khiddä  „Spiel"  (neben  kilä)  durch  *khidä  =  kridä\ 
phäsn(ka)  „bequem",  wenn  es  zu  ved.  präsu  gehört^).  —  2.  Verlust  der 
Aspiration:  lodda  {^  i\i\)  =  lodhra,  rodhra\  babbu{ka)  ,, Katze"  Ja.  I.  480^ 
=  babhi'u\  buttda  „Wurzel"  Abhp.  549  (mit  gleichzeitiger  Metathese)  = 
biidhna  (vgl.  bondi  ,, Körper"  Pv.  IV.  3.  32) ;  mnccati  ,, gerinnt"  Dh.  71,  DhCo. 
II.  67^2  =  mürchati^).  In  miläca  „Waldbewohner,  Barbar"  Ja.  IV.  291^  sehe 
ich  durch  *milacca,  *ntilaccha  eine  Nebenform  zu  milakkha  (§  34).  Bei 
hidda(ka)  „Jäger"  DhCo.  III.  31  \  Mhvs.  28.  41  =  hibdha{ka)  ist  wohl  Ver- 
mengung mit  liidda  „grausam"  (§  15.  4,  44)  anzunehmen.  Über  atta  = 
artha  s.  §  64.  i.  Nicht  selten  unterbleibt  die  Aspiration  (gegen 
§  51.  i)  in  den  einen  Zischlaut  enthaltenden  Gruppen.  Der 
Zischlaut  steht  an  erster  Stelle:  saccessati  ,,wird  unterbrechen(.^)" 
A.  IV.  3432^  zu  Wz.  sasc\  kukku  (§  16.  \d)  =  kishi\  cahikka  ,, Vierzahl, 
,, Wegkreuzung"  Däthävs.  i.  58,  JäCo.  III.  44'',  Milp.  i^^  =  cahikka;  nippesika 
,,Ausspäher(?)"  D.  I.  8^*^  =  naispesika\  bappa  ,, Träne"  Abhp.  260  =  bäspa*]\ 
matta  „poliert,  gereinigt"  D.  II.  133*^  (neben  mattha  Vv.  84.  17,  DhCo.  I. 
259)  =  mrsta\  (abhi)vatta  „der  Regen  vergossen  hat"  JäCo.  I.  487 2^,  Milp. 
176^  (neben  vattha,  vutthä)  =  vrsta\  (pacc)osakkati  (§  28.  2,  54.  Anm.  i)  zu 
Wz.  svask;  takkara  „Dieb"  Abhp.  522  =  taskara;  saintatta  ,, erschrocken" 
=  samtrasta ;  auch  Indapatta  Städtename  (neben  -pattha)  =  Indraprastha^).  In 
leddu  „Erdscholle"  M.  I.  1233-,  JäCo.  III.  le^«  durch  */^////«,  ■^leüu  =  lesfu^) 
ist  zugleich  Erweichung  der  Gruppe  (§  61.  i)  eingetreten.  In  der  Kom- 
positionsfuge unterbleibt  die  Aspirierung  in  niccala  ,, unbeweglich"  =  nis- 
cala\  dticcarita  „böse,  Übeltat"  =  ^//«iförZ/'a;  dtittara  ,, schwer  zu  über- 
schreiten" =  dustara:  rtamakkära  „Verehrung"  JäCo.  II.  35^  =  namaskära; 
auch  viajjhatta  ,, unparteiisch"  JäCo.  I.  300*^,  Mhvs. 21. 14  =  madhyastha.  Der 
Zischlaut  steht  an  zweiter  Stelle:  d/mnka  „Kranich"  Thi.  151,  Ja.  II. 
208l^  „Krähe"  S.  I.  2072»  (V.),  VvCo.  334=^«^  durch  *dkankha  =  dhvänksa; 
ikka  (§  12.  2)  =  rksa\  Okkäka  (§  10.  Anm.  3)  zu  Iksväk2i\  Takkasilä  Städte- 
name =  Taksasilä.  Im  Anlaut:  kndda')  ,, klein,  gering"  D.  II.  146*-,  169^, 
Ja.  V.  102 2*  (vgl.  §  64.  i)  neben  khudda  =  ksudra\  ctilla,  cüla  (auch  AMäg., 
JMäh.  culld)  „klein"  (für  ch-)  =  kstdla,  das  wohl  selbst  eine  der  Volks- 
sprache angepaßte  Form  für  ksudra  ist. 

1)  Es  gehört  hierher  vielleicht  auch  dtibbliati  „schädigt"  Thi.1129,  S.  I.  225 ">  usw. 
{dzi b hin  „hose^"  Ja.  III.  73 2'',  mittadubbhika  „verräterisch"  Mhvs.  4.  l),  das  ich  nicht  zu 
druh  —  davon  miitaddu  S.  I.  225*'  (V.),  Mhvs.  4.  3  —  sondern  zu  diirv  dürvati  {dhurv) 
stellen  möchte.  —  -)  Anders  Pischel,  PkrGr.  §  208.  —  ^)  Daneben  miiccheti  „läßt 
erklingen,  spielt  (die  Laute)"  JäCo.  III.  1?,%^''  =  mfirckayati.  —  *)  Auch  in  der  5.  soll 
nach  Märkaijdeya  bei  Pischel  §  305  in  der  Bed.  ,, Träne"  die  Form  bappa  gebräuch- 
lich sein.  —  *)  E.  Müller,  JPTS.  1888,  S.  12.  —  «)  Auch  im  Pkr.  ledu  usw.  neben 
letthu\  Pischel,  §  304.  —  '')  Die  Lesung  der  Hss.  ist  freilich  unsicher. 

§  63.  Verschiebungen  der  Konsonantenklassen  in  Lautgruppen 
(vgl.  §  41):   I.  Guttural  steht  für  Palatal  vielleicht  in  bhisakka  „Arzt" 
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M.  I.  429^  A.  III.  2386,  Milp.  24711  gegen  bhesajja  „Arzenei".  —  2.  Zere- 
bral steht  für  Palatal  in  änä  „Befehl"  JäCo.  I.  36923  ^sw.  {änäpeti, 
änatta,  änatti)  =  äjnä  {äjnäpayati^).  Dagegen  anhä  „höchste  Erkenntnis", 
annätar  „der  versteht",  anfiäya  Ger.  zu  Wz.  jiiä  mit  ä.  Hieher  gehört 
2Mz\\.  parmarasa,  panmivisa,  pannäsa  (§48.2).  —  3.  Dental  steht  für 
Palatal  in  tittittha  „übrig  gebliebener  Speiserest"  Milp.  213  f.  {uttittha- 
patta  „Almosenschale,  an  der  noch  Speisereste  hangen"  2),  mundartliche 
Nebenform  zu  ncchiftha  (§  57).  Es  liegt  Dissimilation  vor  wie  in  tikic- 
chati  (§41.  2).  Für  anl.  jy  steht  d  statt  j  in  dosina  (§  59.  2)  =  jyautsna. 
1)  Ebenso  pkr.  änä,  änävei.  —  2)  VT.  I.  (=  SBE.  XIII),  S.  152,  Anm.  I.  Unrichtig 
SBE.  XXXV,  S.  4.      * 

§  64.  Am  häufigsten  begegnet  uns  die  Zerebralisierung  dentaler 
Gruppen  (vgl.  §  42).  i.  Unter  Einfluß  von  r.  So  wird  r/,  rd,  rdh  zu 
//,  44,  44h:  am  „gepeinigt"  Thi.  1106,  Vin.  I.  121  ^  JäCo.  I  265'  ==  ärta\ 
kevatta  „Fischer"  D.  I.  452^,  ]lfZo.\\\.  \T\^'' =  kaivarta\  chaddcti  „wirft 
weg"  =  chardayati\  va44hati  „nimmt  zu"  mit  zahlreichen  Ableitungen  = 
vardhate.  Neben  vttddha,  vaddha  „herangewachsen,  alt"  Ja.  I.  I77S  D-  I-  QO* 
steht  b7i44Jia,  viMha  (§  46.  i),  neben  vuddhi  (§  12.  4)  auch  va44hi.  In 
atta  „Rechtsstreit"  (mit  Aspirationsverlust  nach  §  62.  2)  gegen  attha 
„Sache  usw."*)  =  artha  liegt  Bedeutungsdifferenz  vor.  In  den  Ableitungen 
von  Wz.  vart  liegen  Formen  mit  //  und  //  nebeneinander.  Stets  vattati 
in  der  Bed.  „es  ziemt  sich",  aber  vattati  „wird,  entsteht,  gereicht  zu  etw."; 
sowie  vatta  „rund,  Kreis,  Kreislauf",  aber  vatta  „Obliegenheit,  Pflicht", 
beides  =' vrtta.  Die  Schreibung  mit  //  erscheint  auch  bevorzugt  bei 
vattati  in  Kompositis,  wo  die  Bedeutung  des  Rollens,  Wälzens  betont 
erscheint:  ävattati  pavattati  „wälzt  sich  hin  und  her"  D.  IL  I40^  JäCo.  VI. 
504*5  usw.  Daher  auch  ävatta  „Windung,  Wirbel",  samvatta  „Umwälzung, 
Vernichtung",  vivatta  „Erneuerung  (einer  Weltperiode)  D.  I.  1426,  Vin.  III. 
42°.  Die  Gruppe  nt  wurde  zu  nt  unter  dem  Einfluß  von  ursprgl.  vor- 
handenem r  in  vanta  „Stiel"  Ja.  VI.  537^2,  D.  I.  46'",  tälavanta  „Fächer" 
Vin.  II.  137^  JäCo.  1.26529  =  vrnta,  tälavpita.  Vgl.  auch  alla  „feucht" 
D.  II.  332^6,  Vin.  I.  109^  usw.  durch  *a44ra,  *a44a  =  ärdra.  —  2.  Unter 
Einfluß  eines  Zischlautes:  thäti  thahati  „steht",  fhäna  „Ort",  samthäna 
„Gestalt",  patthäya  „von  .  .  .  an",  kütattha  „feststehend  wie  ein  Berg"  usw. 
zu  Wz.  sthä,  sthäna,  samsthäna,  prasthäya,  kütastha  usw.  —  3.  Vereinzelt 
ist  Jannuka  „Knie"  (vielleicht  zu  korrigieren)  JäCo.  VI.  332 ^^  neben 
janmi(ka)  ^  jänu,  sowie  kavittha  (§  38.  5)  neben  kapittha.  Vgl.  auch  die 
Zerebrale  in  da44ha  (§  42.  3)  =  dagdha. 

1)  Dagegen  ist  die  gebräuchliche  Schreibung  atthakathü  „Kommentar". 

16.  METATHESE  IN  LAUTGRUPPEN,  SILBEN  VERLUST 
DURCH  HAPLOLOGIE. 

§  65.  I.  Metathese  in  Lautgruppen  findet  statt  bei  den  Ver- 
bindungen von  h  mit  Nasal  oder  Halbvokal  (§  49,  60),  ferner  bei  den 
Verbindungen  von  Zischlaut  mit  Nasal,  die  zu  Nasal  +  h  werden  (§  50). 
Erhalten  ist  der  Zischlaut,  trotzdem  aber  Umstellung  erfolgt,  in  ramsi 
„Strahl"  =  rastni.  Über  Metathese  von  ry  zu  yr  unter  Einschub  eines  Teil- 
vokals s.  §  47.  2;  über  giimba  =  gtdma  s.  §  51.  5;  über  bunda  =  budhna 
§  62.  2.  Vereinzelt  ist  gadrabha  „Esel"  D.  II.  343'*,  JäCo.  II.  96"  gegen 
gardabha. 
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2.  Haplologie  und  dadurch  bedingter  Silbenverlust  liegt  vor  in 
addhatiya  {{ür  *addhaiaiij>a)  „dritthalb"  JäCo.  II.  93*  (auch  addhateyya  Vin, 
I.  39^*,  DhCo.  I.  95^);  vifinänancäyatana  (für  vinnänänaiicäy-)  „Bereich  der 
unendlichen  Erkenntnis"  M.  III.  106*^  usw.  Einzelfälle  sind  pavissämi  (für 
pavisissämi)  „ich  werde  hineingehen"  Cp.  I.  9.  56,  JäCo.  IL  68  -^,  sossi  (für 
sossasi)  „du  wirst  hören"  Ja.  VI.  423^,  vipassi  (für  vipassasi)  „du  nimmst 
wahr"  Th2.  271,  gacchisi  (für  gacchissasi)  „du  wirst  gehen"  Thi.  356. 
Fraglich  aber  ist,  ob  die  Optative  der  «-Wzz.  wie  jeyyam  zu  //,  neyyatu 
zu  m  als  „Haplologien"  für  *jayeyyam,  *nayeyyam  aufzufassen  sind. 

17.    SANDHI. 

§  66.  Anlaut  und  Auslaut,  i.  Der  Anlaut  kann  im  Päli  nur  ein 
Vokal  oder  (in  der  Regel)  ein  einzelner  Konsonant  sein  (§  51.  2).  Ver- 
änderungen zeigt  der  Anlaut  des  Päli  in  einer  Reihe  von  Fällen,  in  denen 
wir  fest  gewordene  Sandhiformen  erkennen  dürfen.  So  ist  ein  an- 
lautender Vokal  zu  Verlust  gekommen  in  va  =  iva  und  eva,  in  pi  =  api, 
ft  =  ifi  [neben  iva,  eva,  api,  iti),  däni  „jetzt"  (neben  idäni)  =  idänhn'^), 
hetthä  (§  g)  =  *ad/usßät,  und  im  Pron.  St.  na^ejta"^).  Ebenso  sind  Sandhi- 
formen, welche  hinter  vokalischem  Ausgang  entstanden,  die  Nomina  po- 
satha  „Feiertag"  (neben  nposathd)  =  upavasatha\  gini  „Feuer"  aus  *agini 
=  agni\  vafamsa(ka)  „Ohrschmuck"  Vv.  38.  5,  JäCo.VI.  488 ^^  usw.  =  ava- 
tamsa\  valanja  „Gebrauch",  valanjeti  „gebraucht"  zu  Wz.  lahj  mit  ava. 
Die  Doppelform  daka,  tidaka  „Wasser"  liegt  auch  im  Skr.  vor.  Ebenso 
haben  wir  hier  ratni  und  aratni  „Elle  =  p.  rata7ta^).  Auch  von  skv.yfikäy 
p.  ükä  „Laus"  JäCo.  I.  453 ^^  DhCo.  III,  342»^  ist  wohl  das  eine  oder  das 
andere  Sandhiform.  Ebenso  sind  in  den  Wörtern,  wo  y  vor  i  (e)  und  v 
vor  u  (0).  vorgeschlagen  wird,  fest  gewordene  Sandhiformen  zu  er- 
kennen: yittha  „geopfert"  =  ista;  vutta  „gesprochen"  ^ukta\  viitta  „gesät" 
=  upta\  vutta  „geschoren"  =  7i,pta\  vusita  „gewohnt"  =  tisita;  vtdha  „ge- 
fahren" = /7<?%«  (vgl.  sainyülha  D.  IL  267 *^  M.  I.  386^^  neben  samvülha 
DCo.  I.  38«  =  samüdha).  Mitunter  schwankt  die  Form  noch.  So  findet  sich 
sowohl  vtitthahitvä  D.  IL  156^  wie  jitthahitvä  M.  III.  18320  hinter  Vokal.  Es 
steht  vutthita  neben  iitthita,  vutthäna  neben  utthäna,  vonata  „niedergebeugt" 
Th  1.662  nehen  onata  Vm.l.2g^^  =  avanata.  In  manchen  Fällen  ist  zweifelhaft, 
ob  vo  durch  0-  auf  ava-,  oder  ob  es  auf  vyava-  zurückgeht.  Endlich  sind 
festgewordene  Sandhiformen  yeva  =  eva,  und  viya,  das  ich  doch  für  Um- 
stellung aus  ^yiva  halte*)  =  iva.  Daneben  die  oben  erwähnten  Kurzformen 
va,  pi,  ti.  Alles  das  sind  selbständig  gewordene  Nebenformen.  Für 
pi,  ti  beweist  dies  ihr  Vorkommen  hinter  dem  Anusvära,  der  davor  zu  fu, 
bzw.  n  wurde:  yam-pi  .  .  tam-pi  M.  I.  48 2=^' 3*;  älapitun-ti  JäCo.  III.  453**- 
Was  dann  die  Verwendung  von  eva,  yeva,  va  betrifft^),  so  steht  nach 
meinen  Sammlungen  i.  eva  am  häufigsten  hinter  a,  das  elidiert  wird  {tass' 
eva),  dann  hinter  -am,  -im,  die  zu-  am,  -im  werden,  und  hinter  -/,  das  eli- 
diert wird.  Es  findet  sich  10  bis  12 mal  so  oft,  wie  2.  yeva,  das  hinter 
-a,  -i,  -u,  -e  sowie  hinter  Nasalvokal  vorkommt.  3.  va  kommt  etwa  ^/aUial 
so  oft  wie  yeva  vor  und  zwar  hinter  -ä,  -e,  -0.  Hinter  Nasalvokal  finden 
sich  nicht  selten  Schreibungen  wie  tvam  iieva  oder  tvan  ileva  JäCo. 
IV.  155*'',  die  eine  besonders  enge  Verbindung  andeuten.  Von  den 
drei  dem  skr.  iva  entsprechenden  Formen  steht  a)  iva  besonders  in  Versen 
hinter  -a,  mit  dem  es  zu  -eva  verschmilzt,  b)  viya  steht  meist  in  Prosa 
hinter  -a,  -ä,  -0  und  Nasalvokal,    c)  die  Kurzform   va  zumeist   in  Versen 
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hinter  Langvokal  oder  Nasalvokal.  —  2.  Im  Auslaut  kann  nur  Vokal  (auch 
Nasalvokal)  stehen.  Ursprünglich  auslautende  Konsonanten  werden  ab- 
geworfen; n  und  m  werden  zu  Anusvära.  Schließendes  m  ist  abgeworfen 
in  tunht  „schweigend"  =  tiisnim.  Im  einzelnen  ist  zu  bemerken  a)  Ausl. 
-as  und  -ar  werden  zu  -0  :  tato  „daher"  =  tatas^  päto  „früh  morgens"  = 
prätar.  Neben  einander  liegen  puno  und  puna  „wieder"  =  punar.  In  der 
Verbalflexion  erscheint  öfters  -d  für  skr.  -as  (§  157,  159.  II).  Vereinzelt 
steht  -e  statt  -0  (Mägadhismus)  in  pure  „vornen,  früher"  (Compar.  pure- 
taram)  =  ptiras\  sve,  stive  (§  54.  4)  =  svas.  In  der  Flexion  s.  §  80,  82.  5, 
98.  3.  —  b)  Der  nach  Abwerfung  eines  Konsonanten  hervortretende  Aus- 
lautvokal kann  unverändert  bleiben.  Oder  er  wird  verlängert:  dhi 
„pfui!"  Dh.  i%g  =  dhik\  papatä  „stürzte  hin"  Vin.  III.  ij^^  =  präpatat; 
madhuvä  „wie  Honig"  Dh.  69  (nach  Fausböll)  =  mad/mvat.  Aus  parisat 
„Gefolge"  entsteht  so  ein  neues  T\\.&vs\z.  parisä.  Oder  er  wird  verkürzt: 
abravi  „er  sprach"  =  ß^^r^t;/"/.  Oder  er  wird  nasaliert;  tnanam  „ein 
wenig"  Ja.  I.  4051«,  Vin.  I.  109^  „in  kurzem"  DhCo.  III.  147^2  =  ;«^«^^ ; 
tiriyam  „quer"  =  tiryak\  sakitn  (neben  saki)  „einmal"  =  sakrt\  ^khattum 
(§  22.  i)  =  <^krtvas;  adum  „jenes"  (§  109)  =  adas.  In  der  Verbalflexion 
in  Endungen  -um  =  -us  (§  127,  159.  I,  III,  IV). 

1)  D.  Andersen,  PGl.  u.  d.  W.  —  2)  Johansson,  Le  Monde  Oriental  1907/08, 
S.SgfF.  —  »)  Johansson,  a.  a.  O.,  S.  93ff.  —  *)  Anders  Pischel,  PkrGr.  §336.  — 
5)  Vgl.  auch  Windisch,  Ber.  d.  K.  Sachs.  Gesellsch.  d.  W.  1893,  S.  23of. 

§  67.  DerSandhi  in  der  Kompositionsfuge  folgt  im  allgemeinen 
den  Regeln  des  Sanskrit,  besonders  wo  es  sich  um  fertig  überlieferte 
Komposita  handelt.  Konsonantengruppen  unterliegen  den  bekannten  Assi- 
milationsgesetzen (vgl.  §  49 ff.).  Für  den  vokalischen  Sandhi  verweise 
ich  auf  mahodadhi  „Ozean"  (skr.  ebenso);  käkolükä  „Krähen  und  Eulen" 
DhCo.  I.  50*3  (aus  käka-td-)\  maliesakkha  „machtvoll"  aus  mahä-ls-\  accug- 
gamvia  Vin.  I.  6^°  Ger.  zu  Wz.  gatn  mit  ati-ud  (skr.  atyiid).  Dem  Sanskrit 
näher  steht  agyantaräya  (§  58.  3),  anveü  (§  54.  5)  usw.  Für  den  konso- 
nantischen Sandhi  sind  Beispiele;  /^;«;;/a;^ö  „daraus  bestehend"  M.  III. 
243-^  (§  52.  4)  =  tanmaya  (aus  tad  -\-  maya);  jaraggava  „alter  Stier"  Th  I. 
1154,  Ja.  III.  156*»  (§  52.  i)  =  jaradgava;  tabbiparita  „dem  entgegengesetzt" 
JäCo.  I.  33729,  DhCo.  III.  275 10  (§  53.  3)  aus  tadvip-  usw.  Ursprünglich  vor- 
handene Endkonsonanten  des  ersten  Gliedes  kommen  häufig  in  der  Kom- 
positionsfuge wieder  zum  Vorschein:  ptmabbhava  „Wiedergeburt"  =/«- 
narbhava\  chappaücaväcäJii  „mit  fünf,  sechs  Worten"  Vin.  IV.  1\"^  aus  cha 
=  sat  ■\- p- -\- v-\  sakadägämin  „nur  noch  einmal  ins  Dasein  eintretend" 
=  sakrd  (p.  sakifii)  -f  äg-.  Auch  Doppelkonsonanz  am  Beginn  des 
zweiten  Gliedes  kommt  in  der  Komposition  wieder  zum  Vorschein:  S7t,- 
bbata  „tugendhaft"  aus  su-\-vata  =  vrata.  —  Aber  das  Päli  ist  nicht 
konsequent.  Oft  wird  im  vokalischen  Sandhi  der  eine  der  Vokale 
einfach  elidiert:  satipatthäna  „geistige  Sammlung"  aus  sati  Ar  npatth- = 
smrtyiipasthäna.  Oder  es  bleibt  der  Hiatus  bestehen :  patto  sandako  „die 
Almosenschale  mit  Wasser"  Vin.  I.  46^^;  atiagginä  odanam  uitaraii  „bei 
allzustarkem  Feuer  kocht  der  Brei  über"  Milp.  277 -9.  Oder  es  wird  der 
eine  der  beiden  zusammentreffenden  Vokale  gedehnt:  /litüpacära  „segens- 
reiche HiUe"  JäCo.l.  672^  = /liia-^np-.  Oder  es  werden  unorganische 
Konsonanten  zur  Aufhebung  des  Hiatus  eingeschoben ;  nislda  piippha-m-ä- 
sane  „laß  dich  nieder  auf  dem  Blumensitz"  DhCo.  I.  108-»  (V);  su-h-uju 
„ganz  gerade"  Kh.  15.    Beim  gemischten  Sandhi  wird  die  Wiederher- 
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Stellung  einer  Doppelkonsonanz  zu  Anfang  des  zweiten  Gliedes  oft  unter- 
lassen: supatipanna  „sich  wohl  verhaltend"  M.  II.  120*°  neben  supp-  Pu. 
^%'^^  =  supratipanna.  Im  konsonantischen  Sandhi  erscheint  das  Vor- 
derglied oft  in  der  dem  Päli  eigentümlichen  Form:  pättibhäva  „das  Er- 
scheinen" (ohne  die  Assimilation  zu  bbh)=  prädurbhäva;  antovana  „Wald- 
inneres" M.  I.  124^*  =  antarvana. 

§  68.  Der  Satzsandhi  des  Päli  unterscheidet  sich  wesentlich  von 
dem  des  Sanskrit*).  Er  ist  immer  nur  arbiträr.  Er  erstreckt  sich  auch 
nicht  unterschiedslos  auf  alle  Wörter  im  Satz,  sondern  nur  auf  solche, 
die  mit  einander  in  engerer  syntaktischer  Beziehung  stehen.  Mit 
Recht  betont  Windisch,  daß  ein  solcher  Sandhi  dem  des  Skr.  gegenüber 
weit  mehr  den  Eindruck  der  Ursprünglichkeit  und  Natürlichkeit  mache. 
Die  Fälle,  in  denen  Sandhi  erfolgen  kann,  sind  folgende  Verbindungen: 
I.  Subjekt  und  Prädikatsverbum,  2.  Verbum  und  Objekt,  3.  Substantiv 
und  Attribut,  4.  Attribut  und  Attribut,  5,  Adverbiale  und  Verbum,  6.  Prä- 
dikatsnomen und  Kopula,  7.  Adverbiale  und  Objekt,  8.  Vokativ  mit  vor- 
hergehendem Wort,  9.  Partikeln  und  Pronomina  mit  vorhergehenden  oder 
nachfolgenden  Wörtern.  Im  allgemeinen  findet  sich  in  Versen  der  Sandhi, 
vielfach  unter  dem  Einflüsse  des  Metrums,  häufiger  als  in  der  Prosa. 

1)  E.  Kuhn,  Beitr.  S.  59 ff.;  E.  Müller,  PGr.  S.  59 ff.;  Windisch,  Über  die  Sandhi- 
konsonanten  des  Päli,  Ber.  d.  K.  Sachs.  Gesellsch.  d.  W.  1893,  ö.  228  ff. 

§  69.  Bei  Zusammentreffen  gleichartiger  Vokale  zerfließen 
i.  a  +  ö  durch  Kontraktion  in  die  Länge,  wenn  das  zweite  Wort  mit 
offener  Silbe  beginnt:  duggatäham  Th2.  122  =  -iä  aham.  Beginnt  das 
zweite  Wort  mit  einer  geschlossenen  Silbe,  so  wird  das  eine  a  elidiert*): 
piyo  c'  assam  M.  L  33;  chäf  amha  =  chätä  amJia  JäCo.  III.  416*.  Nicht 
selten  erfolgt  indessen  auch  in  diesem  Fall  Kontraktion  unter  Bewah- 
rung der  Länge  entgegen  der  allgemeinen  Regel  §  5  (vgl.  §  7):  gavässä 
ca  =  gavä  assä  ca  Ja.  III.  408-*;  näcceti  —  na  acceti  Ja.  IV.  165--;  tassäk- 
khibhedam  =- tassa  rt/^^/^- JäCo.  III.  431 ».  —  2.  Bei  ?+?,  tl-\-ti  liegen  die 
Verhältnisse  analog;  doch  kann  hier  auch  bei  offener  Anlautsilbe  Elision 
eintreten,  und  zwar  nicht  bloß  wenn  —  nach  dem  jACOBi'schen  Gesetze 2)  — 
die  vorletzte  Silbe  des  ersten  Wortes  lang  ist.  Wir  haben  also  Kon- 
traktion in  den  zahlreichen  Fällen,  wie  gacchatiti  =^ -ti  zH,  Elision  in 
j>a7n  p'iccham  na  labhati  „was  er,  obwohl  er  es  wünscht,  nicht  erlangt" 
M.  i.  48 3^  doch  auch  bei  offener  Anlautsilbe  cattär'  imäni  M.  I.  66  und 
sogar  pancas'  upädänakkhandhesu  M.  I.  61. 

1)  Man  könnte  namentlich  in  ständigen  Verbindungen,  die  aus  früherer  Sprach- 
periode überliefert  sind  (z.  B.  n'atthi  =  näsli),  an  Kontraktion  mit  nachfolgender 
Kürzung  nach  dem  Morengesetz  denken.  Allein  die  Sandhifälle,  die  erst  in  der  Päli- 
periode  zustande  gekommen  sind,  ferner  die  zweifellosen  Elisionen,  wie  pancas'  u/>ä- 
dänakkhandhesu,  sowie  endlich  die  Analogie  der  Behandlung  von  zusammentreffenden 
ungleichartigen  Vokalen  (§  7of.)  sprechen  doch  mehr  für  Annahme  einer  Elision.  — 
2)  Jacobi,  Über  eine  neue  Sandhiregel  im  Päli  und  im  Präkrit  der  Jainas  .  .,  IF. 
31.  211  ff. 

§  70.  Zusammentreffen  ungleichartiger  Vokale:  i.  von  a 
mit  i  oder  ti\  a)  Es  erfolgt  Kontraktion  von  ^  +  z  zu  ^  und  a-\-u  z\x  0. 
Diese  Sandhiform  gehört  hauptsächlich  der  Gäthäsprache  an.  Beispiel: 
macchassevodake  (§  3).  Aus  der  späteren  Kunstliteratur:  ceme  =  ca  ime 
Mhvs.  I.  10;  mavi  nopeti  =  na  up-  Mhvs.  32.  13.  Doch  auch  mamedam  = 
7nama  idain  JäCo.  III.  446*-.  —  b)  Das  c  wird  elidiert:  satf  imäni  ca 
suttäni  Iv.  22*2  (V.);  Bodhisattass'  upatthäko  JäCo.  III.  4632»;  manas  icchasi 
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= -sä  icch-  Ja.  III.  493*.  Doch  auch  nach  kurzer  Penultima:  iminä  pari 
npäyena  JäCo.  III.  420*.  Diese  Sandhiform  findet  sich  in  allen  Sprach- 
perioden. Die  Elision  erfolgt  auch  vor  e,  0:  dhuttä  mülen  ekam  bhatta- 
päthn  äharäpesiun  JäCo.  III.  280''.  —  c)  Endlich  kann  nach  Elision  des  a 
der  zurückbleibende  Vokal  gedehnt  werden:  idfiüpapanno  Iv.  99**. 
Häufig  wird  umgekehrt,  wo  iti  auf  ein  mit  a  schließendes  Wort  folgt,  der 
Anlaut  i  elidiert  unter  Dehnung  des  a:  bhavissämä  'ä^)  M.  I.  42.  —  2.  Zu- 
sammentreffen von  z,  tt  mit  ungleichartigem  Vokal:  a)  /  und  tt 
werden  zu  y,  v,  vorwiegend  in  der  Gäthäsprache,  doch  gelegentlich  auch 
in  jüngeren  Sprachperioden:  manussesv-etain  na  vijjati  Sn.  611;  na  te 
ditkkhä  pamuty-atthi  (aus  -nmtti  atthi)  Th2.  248.  Mit  Berücksichtigung  der 
Assimilationsgesetze  icc-eva  (aus  iti  eva)  Ja.  III.  481 -.  In  kanonischer  und 
nachkanonischer  Prosa:  app-ekacce  (aus  api  ek-)  Vin.  I.  6"  und  oft;  Brah- 
mäyväham  (aus  Brahmäyti  ahain  mit  Dehnung  des  Anlauts)  M.  IL  144^"; 
pätv-akäsi  JäCo.  III.  405  ^5,  DhCo.  III.  41 1  s.  —  b)  Der  eine  der  beiden  Vokale 
wird  elidiert  (in  allen  Sprachperioden):  karoni  a/mmTh2.  114;  karissas' 
eko  Th2,  231;  paniiteJi  atthadassibhi  Thi.  4;  gacchanf  eva  JäCo.  IV.  149""; 
yam  hi  'ssa  M.  I.  9^«;  saddahissaf  eva  JäCo.  III.  499^;  anabhijjhähi  'havi- 
asmi  M.  I.  17^^.  Der  übrig  bleibende  Vokal  kann  gedehnt  werden: 
labhimsü  'ii^)  JäCo.  III.  403-^;  äs'  npasainpadä  (aus  äsi  tip-)  Th2.  109;  idä^t 
äham  M.  I.  13^. 

')  So  ist  wohl  zu  umschreiben.     Wo  dagegen  von  Haus  aus  Langvol;al  vorliegt, 

würde   ich,    wegen  der   Selbständigkeit,    die   //',  pi  besitzen,  vorziehen,  das  Elisions- 

zeiclien  '  wegzulassen. 

§  71.  Zusammentreffen  von  e,  0  und  von  Nasalvokalen  mit 
Vokalen,  i.  e,  0  vor  Vokal,  a)  Der  anlautende  Vokal  wird  eli- 
diert: stiito  'smi  Ja.  III.  404*^;  tafo  'gacchi  (aus  ägacchi)  Th2.  129;  cattäro 
'nie  puggalä  M.  I.  24*^  —  b)  Zuweilen  wird  e,  0  elidiert  unter  Dehnung 
einer  folgenden  Kürze  in  offener  Silbe:  y'  ähain  (aus  j/o  ahani)  JäCo.  III. 
364--*;  y  ähu  (aus  j/o  aJm)  Thi.  632;  /'  assa  (aus  j'^  assa)  M.  I.  7-";  sac' 
äham  (aus  sace  aham)  JäCo.  III.  475 ^^  —  c)  In  einsilbigen  Wörtern  wie 
te,  nie,  so,  yo,  Mo  werden  e,  0  in  die  Halbvokale  y,  v  verwandelt, 
wobei  dann  eine  folgende  Kürze  in  offener  Silbe  immer,  in  geschlossener 
beliebig  gedehnt  wird*) :  namo  fy-atthuTh2.  157;  ty-äham^l.  I.  13^;  iy-ässa 
(aus  te  aJiani,  assa)  DhCo.  I.  1 16^°;  sv-äyam  Vin.  I.  2(^''-^\yv-ässa  (aus  yo  assa) 
M.I.  137*'^;  khv-ässa  (aus  kho  assa)  M.  I.  ÖS^^.  Ebenso  wie  jene  einsilbigen 
Wörter  ist  ito  behandelt  in  itv-eva  Thi.  869.  —  2.  Nasalvokal  vor 
Vokal,  a)  Es  können  alle  Erscheinungen  des  vokalischen  Sandhi 
eintreten.  So  Kontraktion:  nandeyyäham  (aus  -jyaiu  ahani)  Ja.  III.  495 '""l 
yesäham  {z.\x?,  yesani  ahain)  M.  I.  33  ^^  Ferner  die  Elision:  pariptucli  aham 
(aus  -cchim  ahani)  Th2.  170;  catnnn  etani  (aus  -nitaiii  etani)  S.  IV.  17^'^^. 
Mit  Dehnung:  tes'  üpasanwiati  (aus  tesam  tip-)  Ja.  III.  488 ^  Verwandlung 
in  den  Halbvokal  nach  Entnasalierung  liegt  vor  in  ky-ähani  (aus  kiiii  ahani) 
Ja.  III.  206^1.  —  b.  Sehr  häufig  ist  die  Rückverwandlung  des  Anusvära 
in  )n  :  bandhitum-icchati  Th2.  299;  atitatn-addhänain  M.  I.  8*;  saddani-akäsi 
JäCo.  III.  4391.  Auch  antalikkhasniim-eliki  Ja.  III.  481**'.  Es  kommt  dabei 
auch  ein  ursprünglich  vorhandener  Langvokal  wieder  zum  Vorschein: 
äloko  passatäm-iva  Sn.  40;  pappoti  mäm-iva  Ja.  III.  468*.  Nur  des  Metrums 
wegen  ist  der  Vokal  gedehnt  in  n'  etaju  ajjatanäm-iva  Dh.  227. 
1)  Vgl.  dazu  MiCHELSON,  IF,  23.  269. 

§  72.    Der  durch  Zusammentreffen  von  Vokalen  im  Satz  entstehende 
Hiatus  wird  häufig  dadurch  beseitigt,  i.  daß  am  Ende  des  ersten  Wortes 
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ursprünglich  vorhandene  Konsonanten  wieder  zum  Vorschein 
kommen.  So  z.  B.  r  :  punar-ehisi  Th2.  166;  pätur-ahosi  Vin.  I.  5^^  usw. 
(gegen  pätu  bhavati).  In  Flexionsformen*):  ramsir-iva  Vv.  52.  5,  patha- 
vidhähir-ev  esä  M.  III.  240 ^^  (analog  auch  vijjur-ivaVw.l.  i);  bhathir-atthe 
(wie  skr.  bhartur-arthe)  Ja.  II.  398 1^;  sabbhir-eva  (skr.  sadbhir-eva)  Thi.  4. 
Ferner  d  :  etad-avoca  passim,  yad-idam  passim,  yad-icchitam  Th2.  46;  aJmd- 
eva  bhayani  D.  I.  49^^;  sakid-eva  „einmal  nur"  Pu.  16*''.  Oder  g\  pag-eva 
(skr.  präg-evd)  „wie  viel  mehr"  JäCo.  I.  354"";  piithag-eva  {skr.  prthag-eva) 
zu  putJm  Kacc.  I.  5.  i  (bei  Senart,  S.  221).  Oder  m  :  tunhim-äslne  D.  II. 
212^*  (V.)  zu  tunhi  =  tüsmm.  Endlich  /  am  Ende  des  Zahlworts  cha 
„sechs":  chal-ete  (skr.  sad-ete)  Ja.  I.  366-^  —  2.  Durch  Vorschlag  vonj/ 
vor  i  (e)  und  von  v  vor  u  (0).  Über  festgewordene  Sandhiformen  dieser 
Art  s.  §  66.  I.  Zahlreich  sind  die  Fälle,  wo  dem  Fron.  St.  ima  ein  j'  vortritt: 
na-y-idam  Th2.  166,  DhCo.  I.  201^;  cha-y-itne  M.  I.  51*®.  Auch  na-y-ito 
Ja.  III.  466^^  usw.  Ferner  ädicco-v-udayam  „die  aufgehende  Sonne"  Iv.  85* 
(V);  ubhaya-v-okhino  „nach  beiden  Richtungen  hin  verteilt"-)  neben 
okirati  JäCo.  I.  88 ^O;  kati-v-uttari,  panca-v-ttttari  S.  I.  31^.  it  (bei  Windisch). 

>)  Vgl.  AMäg.  sihir-iva,  väyur-iva  usw.;  Pischel,  Pkrür.  §  353.  —  "-)  R.  O.  Franke, 
D.  275. 

§  73.  Die  eben  besprochenen  Erscheinungen  haben  nun  —  überwie- 
gend in  der  Gäthäsprache  —  dazu  geführt,  daß  auch  unorganischeSandhi- 
konsonanten  zur  Beseitigung  des  Hiatus  eindringen.  So  steht  i.j/ ver- 
einzelt auch  vor  a:khani-y-asma7ii  Ja. III.  ä^H^^',  yä-y- annain  Ja.  I.  429^'.  — 
2.  Häufig  dient  m  als  Sandhikonsonant:  Sathikä-m-iva  ]?i.\\\.  \l'i^'^,  isi-m- 
avoca  Sn.  692,  saki-m-eva  Milp.  lo'^.  Verständlich  wäre  hier  nach  §  72.  i 
Satiukäd-iva,  isir-avoca,  sakid-eva  (so  A.  IV.  38020),  Andere  Beispiele  sind 
mcahilä-7n-wa  Sn.  411;  puno-in-ahain  Th2.  292;  ekan-ca  jeyya-in-attäiiam 
„er  besiege  nur  sich  selbst"  Dh.  103  usw.  Mit  charakteristischer  Kürzung 
hitva-m-annatn  (aus  hitvä  anüam)  Sn.  1071.  —  3.  Ferner  r :  dhi-r-atthu 
Thi.  1134,  Ja.  III.  29!^  wogegen  dhig-atthu  (skr.  dhig-astn)  nach  §  72.  I 
verständlich  wäre;  jalanta-r-iva  (aus  -tarn  iva)  Ja.  VI.  181®;  jlva-r-eva  (aus 
-vam  eva,  Ko.  ßvanto  yeva)  Ja.  III.  464".  Wieder  wäre  nach  §  71.  2  b  eher 
jalantain-iva,  jivam-eva  zu  verstehen.  Sehr  häufig  steht  r  vor  iva  und 
zwar  hinter  ä,  e,  0  :  turiyä-r-iva  Th2.  381;  janainajjhe-r-iva  Th2.  394; 
thambo-r-iva  Sn.  214;  so-r-iva  stnnsumäro  Ja.  II.  228^».  Kürzungen  liegen 
vor  in  hajusa-r-iva  Sn.  11 34  (allerdings  v.  1.  hainso-r-iva)  \  siiriyan-  tapantam 
sarada-r-iva  aus  sarado  (G.  Sg.)  iva  Sn.  687  usw.  —  4.  Zuweilen  d  :  puna- 
d-eva  Vv.  53.  22,  JäCo.  I.  96^;  samma-d-eva  D.  IL  126*1  (gegen  sVx.samyag- 
eva)\  baJm-d-eva  rattim  Thi.  366.  —  5.  Vereinzelt  /  in  ajja-t-agge  „von 
heute  an"  M.  I.  24^  D.  I.  85**  usw.  Dagegen  ist  fraglich,  ob  yasmätiha 
{tasmätiha)  aus  yasmä-t-iha  zu  erklären  ist.  Eher  möchte  ich  mit  Windisch 
(S.  244)  yasmä  ti  ha  trennen*).  —  6.  Für  n  als  Sandhikonsonanten  werden 
bei  Kacc.  i.  4.  6  (bei  Senart,  S.  218)  die  Beispiele  ciran-n-äyati  „seit  lange" 
und  ito-n-äyati  „von  jetzt  an"  angeführt.  —  7.  Fraglich  ist  endlich,  ob 
h  als  Sandhikonsonant-)  anzunehmen  ist  in  Fällen  wie  mä-h-evam  avaca 
S.  I.  150''  oder  na-h-eva  M.  II.  223^  usw.;  Kokanadähastniin  S.  I.  30*  kann 
als  Kokanadä  aham  asmim  erklärt  werden. 

')  Anders  E.  Kuhn,  Beitr.  S.  62.  —  *)  Wie  in  der  Kompositionsfuge.     Vgl.  su-h- 

uju  §  67. 

§  74.     Zusammentreffen  von  Vokalen  und  Konsonanten  (Ge- 
mischter   Sandhi):    i.   Häufig    tritt   im   Anlaut   des   zweiten  Wortes   eine 
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ursprünglich  vorhandene  Doppelkonsonanz  wieder  hervor.  Viel- 
fach unter  dem  Einfluß  des  Metrums,  wie  in  sarati-bbayo  (aus  vayo  = 
skr.  vyaya)  Ja.  III.  95 *^  Doch  auch  ohne  metrischen  Zwang  und  in  Prosa: 
immi-ppakasayi  Sn.  251;  tatra-sstt  (aus  jzf  ==  skr.  svid)  M.  I.  ']']'^^\  na- 
ppajahanti  M.  I.  14*^;  na-ppamajjasi  JäCo.  III.  424*  usw.  —  2.  Die  Endung  0 
ist  vor  ^  zuweilen  in  der  ursprünglichen  Gestalt  ^'i- erhalten:  tayas- 
sii  dhavwiä  Sn.  231;  lükhas-siidarn  homiVi.  I.  ']']"°.  Ebenso  findet  sich  -us 
in  Sonena  Suhanus-sahä  Ja.  II.  31^*,  pittis-sjitam  Ja,  III.  484-*,  wo  freilich 
eine  andere  Deutung  möglich  wäre.  —  3.  Wo  Nasalvokale  mit  Konso- 
nanten zusammentreffen,  wird  sehr  häufig  der  Anusvära  vor  Muten 
und  Nasalen  in  den  entsprechenden  Nasal  verwandelt:  karissan- 
ca  Ja.  III.  437"°;  bherin-caräpetvä  JäCo.  III.  410**;  äsabhan-thänavi  M.  I.  69^^; 
man-täta  Th2.  274;  kahan-no  mätä  JäCo.  III.  427-*^;  cittuppädam-pi  M.  I.  43^®; 
dittham-me  JäCo.  III.  449"^.  Vor  h  kann  Anusvära  zu  ü  werden:  cittaii-hi 
'ssa  padfisitam  Iv.  13^. 


B.  WORTBILDUNGSLEHRE. 

Vorbemerkung:  Die  Fle.\ion  des  Päli  ist  durchaus  beherrscht  von  dem  Gesetze 
der  Analogie.  Die  alten  historischen  Formen  werden  im  Verlauf  der  Sprachentwickelung 
mehr  und  mehr  abgelöst  durch  Neubildungen.  Wie  sich  archaische  und  jüngere  Formen 
in  den  einzelnen  Sprachperioden  zu  einander  verhalten,  darüber  ist  Einl.  II.  zu  vergleichen. 

I.  Nomen  (Substantiv  und  Adjektiv). 

I.    ALLGEMEINES. 

§  75,  Die  Nominalstämme  haben  im  Päli  mancherlei  Veränderung 
erfahren.  Durch  das  Gesetz  vom  Abfall  auslautender  Konsonanten  werden 
konsonantische  Stämme  zu  vokalischen  und  dann  wie  diese  flektiert. 
So  entsteht  siimcdha  „weise"  Dh.  208,  Vin.  I.  ^^'^  (V.)  aus  suviedhas;  äpä 
„Unglück"  (L.  PI.  ^/äj«  Ja.II.  31713)  zusäpad.  Ebenso  entsteht  .y^/// „Butter" 
(Abi.  Sg.  sappimhä  D.  I.  201^6)  aus  sarpis\  acci  oder  acct  (so  M.  III.  273*') 
„Glanz"  aus  «rm;  tädi  „so  beschaffen"  aus  fadrs  usw.;  desgleichen  vijju 
„Blitz"  (N.  PI.  vijju  Mhvs.  12.  13)  aus  vidyjit;  tnaru  „Gott"  aus  rnanit  usw.  — 
Sehr  häufig  erfolgt  auch  die  Überführung  in  die  vokalische  Flexion  durch 
Anfügung  von  d  an  den  konsonantischen  Stamm.  Die  «-Flexion  erweist  sich 
als  besonders  fruchtbar  in  der  Lieferung  von  Typen  für  Neubildungen^). 
Neben  stimedha  haben  wir  stimedhasa  (N.  Sg.  -so  Dh.  29;  f.  -sä  Mhvs. 
22.  36).  Ebenso  äpadä  Thi.  371,  JäCo.  III.  1212  neben  äpä  (JäCo.  II.  31721 
wird  äpasti  durch  äpadäsu  erklärt);  vijjutä  (L.  PI.  -tästi  D.  II.  131*°)  neben 
vtjju.  Analoge  Stämme  sind  sarada  „Herbst"  ==  sarad;  barihisa  „Opfer- 
streu" D.I.  \\\'^'^  =  barhis\  sarita  „fließend,  Strom"  D.  III.  196"  =  .yair// 
u.  a.  m.  So  erklärt  es  sich,  daß  die  konsonantische  Flexion  mehr  und 
mehr  zurücktritt,  und  daß  neben  den  noch  erhaltenen  Formen  Neubil- 
dungen nach  der  vokalischen  Flexionsweise  auftreten  und  zu  schließlicher 
Geltung  gelangen. 

')  R.  O.  Franke,  Die  Sucht  nach  ß-Stämmen  im  Pali,  BB.  22.  202 ff. 

§  76.  Das  Genus  wird  zwar  im  allgemeinen,  den  Gesetzen  des  Skr. 
entsprechend,  unterschieden;  häufige  syntaktische  Verstöße  zeigen  jedoch, 
daß  der  Sinn  für  die  Unterscheidung  des  grammatischen  Geschlechts  im 
Schwinden   begriffen   ist.     So    verbindet  sich    der   L.  Sg.  m.  n.  asati  Ud. 
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81''-^  ebenso  mit  den  Femininen  passaddhiyä,  ratiyä,  ägatigatiyä  wie 
mit  calite,  ctitüpapäte.  Dh.  104  steht  attä  jitam  statt  jito'^)\  Th2.  518: 
sakhiyo  üni  janiyo  „wir  drei  Freundinnen"  statt  tisso\  Ud.  79^1  bezieht 
sich  auf  das  Subj.  tipäsikäyo  das  Prädikat  anipphaläni  kalamkatäni  usw. 
Namentlich  die  Neutra  auf  -as  werden  gelegentlich  als  Maskulina  behan- 
delt^):  yattha  me  nirato  mano  (statt  niratain)  Ja.  III.  91  *'^;  tapo  snkho  (st. 
sukhavi)  Dh.  194;  snkhumo  rajo  pativätain  va  khitto  (statt  sukhimam,  khit- 
taiu)  Sn.  662;  mahävegena  ägato  nadisoto  „die  mit  großer  Gewalt  heran- 
gekommene Strömung  des  Flusses"  DhCo.  IV.  45*^  usw.  Auch  Neutra 
auf  -a  werden  nicht  selten  als  Maskulina  behandelt  und  umgekehrt.  Wir 
haben  z.  B.  ye  keci  rüpa  .  .  sabbe  vaf  ete  S.  I.  67^;  sabbe  te  rüpä  M.  III. 
217 31;  ime  ditthitthänä  D.  I.  16^*  (vgl.  A.  II.  42-'").  Ja.  I.  28929  steht  sabbe 
katthamayä  vanä,  wiewohl  vana  Neutr.  ist,  und  M.  I.  67-^  cattäro  npädänä 
neben  regulärem  cattäri  upädänäni.  Vgl.  dazu  unten  §  80.  4.  Umgekehrt 
zeigen  Maskulina  auch  neutrale  Flexionsformen.  So  haben  wir  dham- 
mäni  zu  m.  dhatmna  Ja.  V.  221 2'';  vandati  pädäni  Vv.  51.  I,  im  Ko.  218 ** 
durch  päde  erklärt;  petäni  puitäni  (Akk.)  Th2.  312,  das  nach  dem  Ko. 
„lingav ipalläsena"' {ür  pete p7itte  steh\..  Vgl.  auch  Ud.  17^3.  Es  steht  M«_;VF«/ 
pothenti  Bu.  i.  36  neben  pothayam  bhiije  Rasav.  IL  92*,  und  der  Akk.  täla- 
tarune  unmittelbar  vor  dem  N.  Fl.  tälatarimäni  Vin.  I.  189'*'' ^^  Auch 
zwischen  Femininen  auf  -ä  und  Neutren  auf  -a  finden  Vertauschungen 
statt:  so  PI.  sabhäni  Ja.  II.  223'^  zum  f.  sabhä,  im  Ko.  durch  sabhäyo  erklärt. 
Das  Thema  kiicchi  „Mutterleib"  =  kiiksi,  das  von  Haus  aus  Mask.  ist, 
bildet  neben  kncchismä^  -inihä^  -istnini,  -imhi  auch  kucchiyä^  -y^^'.^  JäCo.  I. 
52^,  2931®  nach  Art  der  Feminina  §  86.  Von  sali  ,,Reis"  =  sali  va.  haben 
wir  den  Akk.  PI.  säliyo.  Auch  dhätu  ,, Element,  Reliquie",  obwohl  urspr. 
Mask.,  bildet  Formen  wie  N.  Akk.  PI.  dhähiyo  Dhs.  ^-j,  Th2.  14,  I.  Sg. 
dhätiiyä  D.  II.  1091,  A.  I.  28 2,  IV.  3I3^S  aber  G.  Sg.  dhäiussa  Mhvs.  20.  19. 
Das  sonst  neutrale  massii  bildet  G,  Sg.  massiiyä  Ja.  III.  315^2  usw.  Bei- 
spiele für  Genuswechsel  im  Zusammenhang  mit  Veränderungen  des  Wort- 
stammes s.  §  75. 

»)  Vgl.  SEE.  XI.  I,  S.  31.  —  «)  Ebenso  im  Pkr.;  Pischel  §  356. 

§  T'].  I.  Von  den  Numeri  hat  das  Päli  den  Dual  eingebüßt*).  An 
seine  Stelle  ist  der  Plural  getreten.  Nur  dve.,  dtwe  ,,zwei"  =  dve.,  sowie 
tibho  „beide"  =  ubhau  sind  bewahrt.  Man  sagt  also  dve  cakkhüni  ,,die 
zwei  Augen"  JäCo.  IV.  137**^,  dvc  antä  N.  PI.  und  tibho  ante  Akk.  PL  „die 
beiden  Extreme"  Vin.  I.  loi^ii.i^.  Auch  im  Dvandva-Kompos.  Akk.  PL 
ime  candimasuriye  M.  I.  69*'',  G.  PL  candiniasuriyänatn  D.  I.  lo'*.  —  2.  Was 
die  Kasus  betrifft,  so  ersetzt  das  P.  den  Dativ  in  beiden  Numeri  durch  den 
Genetiv^).  Nur  die  ^-Themen  haben  im  Sg,  einen  Dativ  auf  -äya  be- 
wahrt^).  Er  dient  zum  Ausdruck  der  Richtung  und  des  Zweckes.  So  z.  B. 
saggäya  gacchati  Dh.  174;  jahassti  rüpam  aptmabbhaväya  „gib  den  Leib 
hin,  um  nicht  wieder  geboren  zu  werden"  Sn.  1121.  Er  bekommt  dann 
ganz  infinitivische  Verwendung,  wie  in  na  ca  mayam  labhäma  bhagavantam 
dassanäya  „wir  erhalten  die  Erlaubnis  nicht,  den  Erhabenen  zu  sehen" 
Vin.  I.  253".  Besonders  steht  dieser  Dativ  bei  Ausdrücken  des  Verlangens 
nach  etw.  (vgl.  icchä  läbhäya  A.  IV.  293^0)  und  des  Sich-bemühens  um  etw. 
[ghatati  väyamati  läbhäya  ibid.).  Er  steht  ferner  bei  „gereicht,  dient  zu 
etwas"  {sallekhäya  subharatäya  viriyärambhäya  samvattissaii  M.  I.  13  3^),  bei 
hetu,  paccaya  ,, Grund  zu  etw."  (ko  paccayo  mahato  bhümicälassa  pätubhäväya 
D.  II.  107 11),  bei  alain  „genug"  {alain  vacanäya  A.  III.  5 2'')  u.  a.  m.  —  Häufig 
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sind  die  Ablative  Sg.,  die  mittels  des  Suff,  -to  =  skr.  -tas  gebildet  sind. 
Man  könnte  sie,  wie  V.  Henry  getan  hat,  wohl  in  das  Paradigma  einstellen. 
Ich  verweise  hier  auf  Beispiele  wie  gharato  ,,aus  dem  Hause"  Ja.  I.  290^6, 
nmkhato  Ud.  78 ^'*,  dürato  ,,von  ferne",  cäpäto  (mit  Dehnung  von  cäpa  „Bogen") 
Dh,  320  (zu  §  78 — 80);  Näläto  Th2.  294,  cüläto  JäCo.  IL  410 1'',  näväto  DhCo. 
III.  ig^^.jihväto  S.  IV.  178*^  nth&n  jihvato  S.  IV.  175*  mit  Kürzung  wie  auch 
in  slmato  JäCo.  II.  3^  (zu  §  81);  aggito  D.  II.  88 '^  atthito  Ja.  II.  409  3,  dadhito 
Milp.  41*,  bhikkhnto  Thi.  1024,  kämandabito  DhCo.  III.  448 ''j  cakkJmto  S.  IV. 
17433  (zu  §  82,  85);  kiicchito  JäCo.  I.  52^1,  angtdito  DhCo.  I.  164'',  Bärana- 
sito  Th2.  335  neben  -sito  (mit  Kürzung)  JäCo.  II.  /^J^^, pokkharamto  JäCo.  II. 
38*  neben  -nito  VvCo.  217'-^  dliättUo  JäCo.  I.  253-^,  janibuto  Bu.  17.  9  (zu 
§  86);  abhibhüto  D.  I.  18  ^  M.  1.  2"  (zu  §  87.  2);  pitito  „vom  Vater  her" 
mätito  ,,von  der  Mutter  her"  D.  I.  113^^,  A.  III.  151  ^^  usw.  =^ pitrtas^  mätrtas; 
räjato  Dh.  139;  attato  S.  III.  46'^;  hatthito  (zu  hatthin  ,,Elephant")  JäCo  IV. 
25720.  Himavantato  JäCo.  I.  140^*  (zu  §96);  tnanafo  S.  IV.  1752  (zu  §  99).  —  Im 
Plural  ist  das  Suffix  -bhyas  des  D.  Abi.  zu  Verlust  gekommen.  Der  Abi. 
fällt  formell  mit  dem  Instrumental  zusammen,  wie  D.  mit  G.  Auch  im 
Singular  wird  vielfach  die  Form  des  I.  als  Abi.  verwendet  (§  82.  2,  90.  i, 
91,  92,  95,  96). 

')  Die  beiden  von  E.  Müller,  PGr.,  S.  65f.  angeführten  Beispiele  für  erhaltene 
Duale  sind  unzutreffend.  Das  eine  fathaniam  to  idhägato  Dpvs.  9.  32  fiele,  wenn  die 
Lesung  nicht  verdorben  ist,  nur  dem  Vf.  zur  Last,  der  das  Päli  sehr  mangelhaft  hand- 
habte. In  der  zweiten  Form  mätäpitu  ca  vanditvä  Cp.  H.  9.  7  liegt  sicher  kein  Dual 
vor.—  2)  Wie  im  Pkr.;  Pischel,  §  361.  —  »)  Vgl.  R.  O.  Franke,  BB.  16.  82. 

2.  «-DEKLINATION. 

§  78.    A.  Maskulina  auf  a,  Thema:  dhanmia  „Recht". 

Sg.  N.  dhammo  PI.  dhammä 

Akk.  dhammain  dhanmie 

I.  dhammena,  dhaviniä  dhammehi 

G.  D.  dharmnassa  dhammänam 

Abi.  dhavitnä,  dhammasmä,  -attihä  dhammehi 
L.  dhamme^  dhammasmhn,  -amhi  dhatnmestt 
V.  dhamma  dhammä 

B.  Neutra  auf  a.     Thema:  rüpa  „Gestalt". 
Sg.  N.  rüpaiu  PI.  rüpäni,  rüpä 

Akk.  rüpam  rüpäni^  rüpe 

V.  rüpa  rüpäni,  rüpä 

Im  übrigen  wie  die  Maskulina.  Über  den  D.  der  fl!-Themen  auf  -äya 
vgl.  §  n  (mit  §  27.  2). 

Zur  Flexion:  i.  Der  Instrumental  Sg.  auf  -ä  entspricht  der  glei- 
chen Form  der  vedischen  Sprache^).  Er  findet  sich  in  der  Gäthäsprache 
und  in  der  kanonischen  Prosa  nicht  selten;  in  der  nachkanonischen  Prosa 
nur  vereinzelt.  Es  gehört  hierher  das  häufige  sahatthä'^)  ,,mit  eigener 
Hand"  Ja.  I.  286",  D.  I.  109^2,  Vin.  I.  18 -^  JäCo.  I.  7 3,  Mhvs.  5.  72  neben 
sahatthena  Ja.  VI.  305^.  Ferner  j/ö^«  DhCo.  III.  233^*  (V.),  im  WortKo. 
durch  yogena  umschrieben;  pädä  ,,mit  dem  Fuß"  Ja.  III.  269*'',  DhCo.  I. 
202  ^^  (V.);  saha  vacanä  ,, zugleich  mit  dem  Wort,  im  Augenblick,  wo  er 
es  sagte"  Ud.  16^;  mä  sokä  {j=  sokena)  pahato  bhava  Thi.  82;  bhikkhti- 
samghä  (parallel  zum  I.  bhagavatä)  Vin.  II.  198-"  usw.  Daß  man  in  spä- 
terer  Zeit   diese   Formen    als   Archaismen   empfand,    geht    schon    daraus 
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hervor,  daß  wie  j^oga  durch  yogena  so  auch  pädä  im  Ko.  durch  pädena  um- 
schrieben wird  (JäCo.  III.  269^8).  —  2.  Die  Suffixe  -asmä,  -amhä  des  Ablativ 
Sg.  und  -astnim,  -amhi  des  Lokativ  Sg.  sind  der  Pron.  Dekl.  entlehnt. 
—  3.  Das  Suffix  -e  des  Akkusativ  Fl.  ist  der  Pron.  Dekl.  entlehnt^). 
Hier  stehen  te,  ime,  sabbe  sowohl  für  N.  als  für  Akk,  Aus  te  "^dhammän 
entwickelte  sich  te  dhamme.  —  4.  Der  Instrumental  PI.  auf -^^/  entspricht 
dem  I.  PI.  der  vedischen  Sprache  auf  -ebhis  oder  ist  der  pronominalen 
Dekl.  entnommen.  —  5.  Zum  Vokativ  Sg.  der  neutralen  Dekl.  vgl. 
citta  „o  Seele"  Thi.  iio8f.  —  6.  Die  Nominative  PI.  auf -^*)  der  Neutra 
sind  in  den  beiden  ersten  Sprachperioden  nicht  selten:  rüpä  Thi.  455, 
Vin.  I.  21",  D.  I.  245^'  usw.;  sota  „die  Ohren"  Sn.  345;  nettä  „die  Augen" 
Th2.  257;  phalä  „die  Früchte"  Ja.  IV.  203^2,  Vv.  84.  4.  Diese  Formen 
wurden  noch  als  neutral  empfunden.  Vgl.  z.  B.  tii{  assa  lakkhanä  gatte 
Sn.  1019;  moghä  (Ko.  moghäni)  te  assü  pariphrntditäni  Ja.  III.  24^^^.  Sie  ent- 
sprechen den  vedischen  Pluralen  auf  -ä  wie  ytigä  „die  Joche".  —  7.  Da 
sie  aber  formell  mit  den  mask.  Pluralen  zusammenfielen,  haben  sie  auch 
Akkusative  PI.  auf  -e  nach  sich  gezogen:  r/7/^  M.  III.  281  ^,  S.  IV.  8*<> 
(Thi.  1099  steht  es  neben  mask.  Akkusativen);  sarire  DhCo.  III.  208'; 
pupphe  VvCo.  174**;  te  chidde  S.  I.  43 ^^(V.),  wo  unmittelbar  vorher  als  N. 
chiddäni  steht.     Es  ist  also  Vermengung  der  Genera  eingetreten. 

»)  R.  O.  Franke,  ZDMG.  46.  316  ff.  —  '^)  Von  St.  Konow  und  D.  Andersen  aller- 
dings als  Abi.  gefaßt;  JPTS.  1909,  S.  I34-  —  ')  E.  Kuhn,  Beitr.  S.  72.  Vgl.  Pischel, 
ZDMÜ.  35.  7i5f.  Bedenken  gegen  diese  Deutung  äußert  V.Henry,  Free,  de  Gramm. 
Pälie  §  153,  Anm.  3.  —  *;  Auch  im  Pkr.  häufig;  s.  Pischel,  §  367. 

§  79.  Einzelformen,  i.  Nicht  eben  selten  sind  Instrumentale 
Sg.  auf-^j-^*),  gebildet  nach  Analogie  der  ö!j--Stämme  auf  Grund  der  Pro- 
portion niano  :  manasä  =  dhantmo  :  x.  Beispiele  finden  sich  vornehmlich 
in  den  ersten  beiden  Sprachperioden  und  wieder  in  der  Kunstpoesie;  in 
der  nachkanonischen  Prosa  nur  vereinzelt.  Vgl.  balasä  ,,mit  Kraft"  (statt 
balend)  Thi.  1141,  Cp.  II.  4.  7;  davtasä  Sn.  463  neben  damena  Sn.  655; 
vähasä  (statt  vähend)  Thi.  218,  Vin.  IV.  158^0^  D.  II.  245";  padasä  „zu  Fuß" 
(sta.n paderia)  JäCo.  III.  3002",  Mhvs.  14.  2.  Wieder  wird  nmkhasä  ,,mit  dem 
Munde"  Pv.  I.  2.  3  im  PvCo.  durch  mukhena  und  vegasä  „mit  Ungestüm" 
Ja.  III.  1852  im  Ko.  durch  vegena  wiedergegeben^).  —  2.  Im  Lokativ  Sg. 
werden  dem  I.  auf  -asä  analoge  Formen  auf  -asi  gebildet  nach  Moggal- 
läna  II.  io8ff.3).  —  3.  Im  Vokativ  Sg.  wird  der  Auslaut  zuweilen  ge- 
dehnt^). Der  V.  ayyo  steht  in  respektvoller  Anrede  für  beide  Zahlen  und 
Geschlechter  (neben  ayya,  ayyä;  ajye,  ayyä),  so  z.  B.  Vin.  I.  75^  für  V. 
PI.  m.  —  4.  Im  Nominativ  PI.  sind  zahlreich  in  der  Gäthäsprache  die 
Formen  dM{  -äse,  die  den  vedischen  d^ni -äsas  entsprechen,  wobei  der  Aus- 
gang -e  statt  -0  auf  Einfluß  der  Mägadhi  hinweist^):  2ipäsakäse  Sn.  376; 
panditäse  Sn.  875;  dhammäse  Sn.  1038;  brähmanäse  Sn.  1079 ff. ;  vancitäse 
Thi.  102;  gadhitäse  Thi.  12 16;  nssitäse  Vv.  84.  15;  mkkhäse  Ja.  III.  399'; 
ariyäse]dL.  IV.  222^1;  diitthäse  (und  eine  Anzahl  anderer)  Iv.  ii<*ff. ;  Gotama- 
sävakäse  D.  II.  272^6  (V.j,  gatäse  D.  II.  255^  (V.),  S.  I.  27 »  (V.),  Ja.  I.  97'; 
upapannäse  S.  I.  60*  (V.);  nivitthäse  S.  I.  67*  (V.)  usw.  —  5.  Ein  Akku- 
sativ Pl.m.  auf -^«,  wie  im  Skr.,  ist  unter  dem  Einflüsse  des  Sandhi  erhalten 
in  vehäsän-tipasainkamijii  Thi.  564^).  —  6.  Neben  der  Endung  des  In- 
strumental PI.  -ehi  findet  sich  auch  die  archaische  Form  -ebhi  \  ariyebhi 
Dh.  162,  Ud.  61 2.  Der  skr.  Endung  -ais  entspricht  -e  in  gjine  dasaJi  upä- 
gatam  Bu.  2.  32'').     Oder  liegt  eine  Kürzung  statt  gunehi  dasahi  vor?^). 


Spr.  §  78 — 81.     Grammatik  des  Päli.     B.  Wortbildungslehre.  81 

•)  Solche  Formen  auch  im  Pkr.  „in  Angleichung  an  vorhergehende  I.  von  s- 
Stämmen"  bei  Pischel,  §  364.  —  -)  Auch  von  sekundär  entstandenen  a-Stämmen 
wird  die  gleiche  Form  gebraucht.  Vgl.  §  94,  —  3)  Vgl.  R.  O.  Franke,  PGr.  S.  35.  — 
*)  Ebenso  im  Pkr.;  Pischel,  §  71,  366b.  —  »)  Oldenberg,  KZ.  25.  315.  _  c)  Vgl.  im 
Pkr.  P'ormen  auf  ä  wie  Mäh.  £unä  =  skr.  gunän,  AMäg.  rukkhä,  purisä  usw.  Pischel, 
§  367.  —  ')  E.  Müller,  PGr.  S.  69.  Die  anderen  hier  angeführten  Beispiele  fasse  ich 
als  L.  Sg.  —  ®)  Vgl.  ähnliches  im  Ai.;  R.  Roth,  Über  gewisse  Kürzungen  des  Wort- 
endes im  Veda,  Vhdl.  des  Wiener  Or.  Kongr.,  Ar.  Sect.,  S.  i  ff.  (Wien  1888). 

§  80.  Mägadhismen.  An  einzelnen  Stellen  im  Kanon  werden  Formen 
der  Mägadhi-Sprache  verwendet.  Solche  Formen  sind  die  Nominative 
Sg.  auf  -e,  sowohl  im  Mask.  statt  -0,  als  im  Neutr.  statt  -am\  a)  Masku- 
lina*): attakäre,  parakäre,  purisakäre  (statt  -käro)  D.  I.  53^^;  bäle  ca  pan- 
dite  ca  „der  Tor  wie  der  Weise"  D.  I.  55-».  ^O;  ke  chave  sigäle  ke  sihanäde 
statt  ko  usw.)  D.  III.  241^;  baJmke  jane  päsapänike  (Ko.  bahuko  jano  -\iikd) 
Ja.  III.  2881^  b)  Neutra:  sukhe  dukkke  ßvasatfame  D.  I.  56^^  statt  sukham 
usw.  Ferner  j/i?  avitakke  avicäre  se  pamtatare  D.  II.  278**'' ^^,  279*2  statt 
yatH  avitakkarn  avicäram  tarn  panitataram.  Die  Stelle  ye  lokämisasamyojaite 
se  vante  M.  II.  254^^  statt  _;/ßw  -janam  tain  vantam  hat  schon  Trenckner^) 
besprochen.  Vgl.  noch  navachandake  däni  (v.  1.  däne)  diyyati]^..  III.  288  *2, 
das  im  Ko.  durch  -kam  dänain  diyyati  ersetzt  wird.  —  2.  Als  „Mäga- 
dhismen" fasse  ich  auch  die  Vokative  Sg.  auf  -e  von  «-Stämmen.  So 
Bhesike  D.  I.  225^,  226"  zum  Nom.  propr.  Bhcsika;  Takkäriye  Ja.  IV.  2472« 
zu  Takkäriya.  Vgl.  Mag.  puttake,  cede,  bhattake  usw.  Wir  haben  es  da 
mit  vokativisch  verwendeten  Nominativen  zu  tun  3). 

>)  R.  O.  Franke,  D.  übers.  S.  56,  Anm.  5.  —  2)  Trenckner,  Notes,  S.  75.  —  'j  Vgl. 
Pischel,  PkrOr.  §  366b. 

§  81.     Feminina  auf  ä.     Thema  kaiinä  „Mädchen". 
Sg.  N.        kannä  PI.  l    , 

Akk.  kannam  \  ^«'^^^^"'  '^^^^'^^-^^ 

I.         kannäya  \  _ 

A  ui      z.    --  -  >  kannam 

Abi.    kannaya  J 

G.  D.  kafinäja  kannänam 

L.       kannäya,  -äyain  kannäsu 

V.       kaiiiie  kanhä,  -äyo 

Zur  Flexion:  i.  Die  Formen  des  Instrumental  Sg.  (wie  auch  des 
Abi.,  G.,  D.,)  auf  -äya  gehen,  wie  die  präkritischen  auf  -äa^),  auf  die  alte 
Endung  des  Abi.  G.  -äyäs  zurück;  der  alte  I.  auf-^vf  ist  also  verschwunden. 
Neben  -aya  findet  sich  auch  -a.  Ich  glaube  aber,  daß  wir  nicht  an  die 
vedischen  Instrumentale  wie  dosä,  barhäitä  anknüpfen  dürfen.  Vielmehr 
handelt  es  sich  um  einen  phonetischen  Vorgang  (§  27.  2).  Es  steht  z.  B. 
-a  auch  für  den  L.,  so  rathiya  „auf  der  Straße"  Dpvs.  6.  34.  —  2.  Zum 
Vokativ  Sg.  vgl.  das  häufige  bhadde  JäCo.  II.  29*  usw.  und  ayye  JäCo.  I. 
405 '^  usw.;  ferner  therike  Th2.  i  (das  i  m,  c.  gedehnt);  dcvate  Vv.  29.  2; 
lohitape  (seil,  bilärike)  Ja.  III.  266*^  u.  a.  m.  Nach  Kacc.  II.  i.  64  (Senart, 
S.  256)  bilden  eine  Ausnahme  ammä,  annä^  ambä,  fäfä,  Anreden  an  die 
Mutter.  Für  amma  gibt  es  reichlich  Belege:  Thi.  44,  D.  I.  93^  usw.  — 
3.  Der  Nominativ,  Akkusativ  und  Vokativ  Fl.  kannäyo  ist  eine  Ana- 
logiebildung zu  den  entsprechenden  Formen  der  «"-Deklination  rattiyo, 
kumäriyo^).  Die  Schreibung  mit  T  findet  sich  hier  z.  B.  in  pokkharanlyo 
A.  I.  i45»o. 

»)  Pischel,  PkrGr.  §  375.  —  2)  Oldenberg,  KZ.  25.  317. 
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3.    i-  UND  /^-DEKLINATION. 


§  82.     Maskuline 
bhikkhu  „Bettelmönch". 


Stämme    auf  i  und  ti\    Themen:    aggi   „Feuer",, 


Sg.  N. 

Akk. 

I. 

Abi. 


G.  D. 


-•{ 


V. 


aggim 

agginä 

aggisjnä, 

agginihä, 

agginä 

aggissa^ 

aggino 

aggisniim, 

aggimhi 

aggi 


bhikkhu 
bhikkhiim 
bhikkhtmä 
bhikkhusmä, 
bhikkhmihä, 
bhikkhunä 
bhikkhissa,  I 
bhikkhuno  j 
bhikkhusfnim,  1 
bhikkhumhi      j 

bhikkhu 


aggayo, 
ctggi 

aggihi 


bhikkhavOy 
bhikkhu 


bhikkhuhi 


agginavi      bhikkhmam 


aggisu 
aggayo, 

aggi 


bhikkhtisu 

bhikkhavo, 
bhikkhave, 
bhikkhu 


Zur  Flexion:  i.  Analogiebildungen  nach  der  rt;-DekIination  sind 
die  Formen  auf  -ismer,  -imha,  -usma,  -umhä  des  Abi.  Sg.;  avS. -ismim,  -imhi, 
-usmim,  -timhi  des  L.  Sg. ;  auf  -issa,  -7issa  des  G.  Sg. ;  auf  -/,  -ü  des  N.  und 
V.  PI.i).  —  2.  Die  Formen  auf  -ino,  -uno  des  Genetiv-Dativ  Sg.  ent- 
sprechen den  Formen  der  neutralen  Dekl.  des  Skr.  oder  sind  entnommen, 
der  Dekl.  der  /«-Stämme 2).  —  3.  Die  Formen  des  Ablativ  Sg.  auf  -inä, 
-und  sind  Übertragungen  aus  dem  Instr.^).  Die  Formen  des  Akkusativs 
PI.  auf  -ayo,  -avo  sind  wie  die  auf  -l,  -ü  Übertragungen  des  Nom.  Vgl. 
Akk.  PI.  isajo  S.  I.  226^^  sattavo  Ja.  V.  95,  aggi  Vin.  I.  61 6,  bhikkhfi  M.  I. 
84^  —  4.  Die  Dehnung  des  Stammvokals  in  -ihi,  -ühi  des  Instrumental- 
Ablativ  PI.  und  in  -isu,  -üsu  des  Lokativ  PI.  ist  wohl  in  Analogie  zum^ 
G.  PI.  erfolgt.  —  5.  Die  Form  bhikkhave  des  Vokativ  PI.  ist  ein  „Mäga- 
dhismus",  der  in  dieser  vom  Buddha  bei  der  Anrede  an  seine  Schüler  so 
häufig  gebrauchten  Form  aus  der  Volkssprache  in  die  Kunstsprache  hin- 
über genommen  wurde.  Im  Sg.  wird  die  Nominativform  als  Vokativ  ver- 
wendet. 

1)  Die  gleichen  Bildungen  auch  im  Pkr.;  Pischel,  §  377ff.  —  ^)  Ebenso  pkr. 
aggino,  väiiiw  neben  aggissa,  väussa.  —  3)  Die  Grammatiker  (E.  Kuhn,  Beitr,  S.  82) 
führen  den  Abi,  kas/nä  lieiunä  an. 

§  83.  Vereinzelte  Formen:  i.  Im  Akkusativ  Sg.  findet  sich  ver- 
einzelt die  Form  bhikkhunam  Sn.  513,  ädiccabandhunam  D.  IL  287-'  (V.) 
nach  der  Analogie  der  /«-Themen.  Zu  erwarten  wäre  demnach  auch  ein 
agginaiu.  ■ —  2.  Die  Form,  die  dem  alten  Genetiv-Ablativ  auf  -os  ent- 
spricht, liegt  in  der  Postpos.  heht  „wegen,  um  .  .  willen"  vor  (§  22).  — 
3.  Dem  skr.  Ausgang  -an  im  Lokativ  Sg.  entspricht  -0  in  ädo^  wofür  Thi. 
1274  ädu  sich  findet  (§  22).  Vgl.  §  86.  5.  —  4.  Der  alte  Ausgang  des  Voka- 
tivs Sg.  findet  sich  in  ise  „o  Weiser!"  Sn.  1025.  Entsprechend  führt 
E.Müller  (PGr.  S.  73)  einen  V.  Sg.  Sutano  Ja.  III.  329»  auf.  (Im  JäCo.  III. 
3252,  32928  als  Nominativ  behandelt).  —  5.  Im  Nominativ  PI.  findet  sich,  wie 
im  Akk.  Sg.,  vereinzelt  Übertritt  in  die  /«-Dekl.i).  So  aggino  Saddham- 
mopäyana  584;  dummatino  Mhvs.  4.  3  (analog  ebda,  auch  mittaddtmd)\ 
säramatino  \y\i.  ii ;  vajjamatino  Dh.  318. —  6.  Ein  vereinzelter  Akkusativ 
PI.   mit  Übertritt  in    die  «-Dekl.  ist   ise  Ja.  V.  92-*.     Vorher   geht   samane 
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bräJwiane.  —  7.  Archaische  Formen  auf  -bhi  statt  -hi  im  Instrumental  PI. 
sind  isibhiT\i\.  1063,  Ja.  III.  29*^  (mit  Dehnung  isibJiiT\^2.  206);  ilätibhiC^.  I. 
9.  56,  Ja.  III.  329*'*,  495-^.  —  8.  Formen  mit  gekürztem  Stammvokal  im  In- 
strumental (D.  Abi.),  Lokativ  und  Genetiv  PI.  finden  sich  nicht  selten 
Die  Kürzung  erfolgt  meist  m.  c.  Vg\. pämhi  Ja.  VI.  579"^;  kimihlThi.  315 
akkhihi   (n.)  Sn.  60S;  sädhuhi  Dpvs.  4.  6;    ädisu  JäCo.  I.  61*^;    astsu  M.  I 
8631;  i,Jiikkhüs2i  Thi.  241,  1207;  usüsu  M.  I.  86^"^;  appabuddhuiam  Thi.  667 
natiiiam  Thi.  240;  sadhünam  Mhvs.  37.  232  (=  Cülavaipsa  ed.  Col.  37.  182); 
bhikk/uuiaiuThi.   123 1,  S.  I.  190^°,  bandhiinam  Thi.  240. 
1)  E.  Kuhn,  Beitr.  S.  80;  E.  Müller,  PGr.  S.  71. 

§  84.  Zum  Thema  saklii  „Freund"*),  das  der  poetischen  Sprache 
angehört  und  in  Prosa  durch  saJmyaka  vertreten  wird,  sind  die  Neben- 
themen sakha  und  sakhära  zu  belegen.  Das  letztere  Thema  ist  aus  dem 
Akk.  Sg.  sakhäram  erschlossen,  der  selbst  Analogiebildung  zu  der  Flexion 
der  Nomina  agentis  ist  {satthä  :  satthäraiu  =  sakhä  :  x).  Die  Flexion  ist 
die  folgende:  Sg.  N.  sakhä  (skr.  ebso.)  Sn.  235,  Ja.  II.  291",  III.  50^1,  296^, 
V.  50920,  S.  I.  36-  (V.),  Dpvs.  II.  26,  Mhvs.  19.  13  und  {sabbd)sakho  Thi.  648. 

—  Akk.  sakhärain'^)  Ja.  II.  34820,  III.  296 »,  V.  50920.  _  I.  sakhinä  (nach 
Analogie  von  aggina)  Ja.  IV.  4129.  —  Abi.  sakhärasinä  Ja.  III,  5342.  — 
G.  sakhino  Ja.  IV.  426 2^,  VI.  478*  (und  sakhissa  nach  Kacc.  II.  3.  34  bei 
Senart,  S.  288).  —  L.  {sakhe  Kacc.  II.  3.32,  bei  Senart,S.  288).  —  V.  sakhä 
(=Nom.)  Ja.  III.  29520.  _  PI.  N.  sakhä  Ja.  III.  323  ^^  Dpvs.  11.  24  und  sa- 
khäro  Ja.  III.  492 ''^,  IV.  2922'',  wozu  man  das  oben  zu  sakhäraiii  gesagte 
vergleiche,  (dazu  nach  Kacc.  IL  3.  30  :  sakhano  nach  der  «-Flexion,  sowie 
31  :  sakhäyo  und  sakhino).  —  I.  [sakhchi  und  sakhärehi  nach  Kacc.  II.  3.  34). 

—  G.  D.  sakhinam  Ja.  III.  492 **,  IV.  42«  und  sakhänam  Sn.  123,  Ja.  II.  22820 
(und  i-«/^//^fra«aw  Kacc.  II.  3.  36).  —  L.  {sakhesii,  und  sakharesiiYj3.zQ..  IL  3.  36). 

1)  Vgl.  dazu  JPTS.  1909,  S.  i8f.  Sämtliche  hier  aus  „J.  A."  d.  i.  Jätakatthakathä 
angeführten  Formen  sind  aus  Versen  (,,J.")  entnommen!  —  -)  Statt  sakham  (als 
Akk.  Sg.  von  sakhi]  Ja.  II.  299''   ist  vielleicht   sakam   zu   lesen   mit  den  birman.  Hss. 

§  85.     Neutra  auf  z,  ti.     Themen:  a/J/^/^z  ,,Auge",  assu  ,, Träne" 

-,.,,.-(  akkhi  asstt,  ^,   f  akklüni      assüni 

Sg.  N.  Akk.  V.        ,,,.  PI.  {      ,,,. 

'^^  \  akkhim       assmn  \  akkhi         assu 

Im  übrigen  =  Mask.  §  82.    Es  findet  sich  aber  auch  Sg.  L.  ambutii  ,,in  das 

Wasser"  Ja.  V.  6^  wie  skr.  madhtini. 

Zur   Flexion:    i.    Analogiebildungen   nach    der   a-Dek\.    sind  die 

Formen   auf  -/;//,   -tau  des  Sg.  (nach  7'üpam),  sowie  die  auf  -/,  -ü  des  PI. 

(nach    rüpa).    —    2.    Als   Nominative    Sg.  sind   z.  B.    verwendet   dadhim 

JäCo.  IV.  MO*';    sucim  {sugandham  salilam)   Ja.  IV.  534";    assuin  JäCo.  III. 

16325;  vatthum  (=  vashi)  JäCo.  III.  39^;  ktcsalam  bahuvi  Vv.  18.  15.    Dagegen 

dadhi  Milp.  48 1^,  assu  Th2.  220.   —    3.  Zu  den  Formen   auf  -/,  -n  vgl.  N. 

akkhi  bhinnä  Ja.  I.  4832»,  madhil  Ja.  VI.  537 20;  Akk.  akkhi  DhCo.  I.  920. 

§  86.     Feminina  auf  2  (?)  und  ti  [ü).     Themen:  jati  „Geburt,    Exi- 
stenz" {iiadi  „Fluß"),  dhenu  „Kuh"  {sassil  „Schwiegermutter"). 
Sg.  N.  jäti  (nadi)         dhenu  (sassü)  PL  \  jätiyo  dhenuyo 

Akk.      jätim  dhenum  j  jäti  dhenü 

I.Abl.    jätiyä  dhemiyä  jätihi  dhenühi 

D.  G.      jätiyä  dhemiyä  jätinam      dhenünavi 

L.  jätiyä,   -yam     dhemiyä,  -yam  jätisu  dhenüsu 

V.  jäti  (nadi)        dhenu  (sassu)  jätiyo,  -ti    dhenuyo,  -nü 

6* 
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Zur  Flexion:  i.  Die  Flexion  der  kurz-  und  der  langvokaligen 
Themen  fällt  im  P.,  außer  im  N.  Sg.  zusammen.  Hier  ist  bei  den  letz- 
teren die  Länge  zumeist  bewahrt.  Doch  findet  sich  auch  die  Kürzung, 
wie  z.  B.  in  sassu  Vv.  29.  7,  8.  —  2.  Der  Übergang  von  t  am  Stamm- 
ende zu  z>  vor  vokalischen  Endungen  ist  die  Regel.  Die  Flexion  ist 
also  wie  die  der  einsilbigen  Themen  auf  /  im  Sanskrit.  In  Analogie  dazu 
geht  dann  auch  ü  in  iiy  über.  Indessen  finden  sich  auch  zahlreiche  Bil- 
dungen bei  den  f-Stämmen,  wo  das  i  in  j>  übergeht.  So  namentlich 
m.  c.  in  der  Gäthäsprache,  doch  auch  in  der  kanonischen  Prosa.  Vgl. 
ratyä  Thi.  517,  628,  Ja.  VI.  491^^  (statt  rattija)  „der  Nacht"  =  rätryäs; 
I.  Sg.  nikatyä  Ja.  III.  88»*  (Ko.  nikatiyä)  „durch  Betrug"  =  nikrtyä\  G.  Sg. 
pathavyä  Dh.  178  (statt  -viya)  „der  Erde"  ^  prthivyäs;  N.  PI.  näbhyo  (Ko. 
näbhiyo)  Vv.  64.  4.  Meistenteils  treten  in  solchen  Fällen  dann  die  Assi- 
milationsregeln in  Kraft:  I.  ?>g.  jaccä  (§  55)  Dh.  393,  Sn.  136,  Ja.  III.  395^ 
{Y.O.  jätiya)\  sanmmccä  (statt -/{>ß)  Sn.  648;  nppacca  (statt  -ttiya)  S.  I.  209 « 
(V.);  L.  Sg.  Nalinnain  (statt  -niyavi)  Ja.  VI.  313^;  N.  PI.  pokkharanfio  (statt 
-niyo)  Vv.  44.  ii,  S.  I.  233^  (V.);  dasso  (Ko.  däsiyd)  Ja.  IV.  5329;  najjo  (statt 
nadiyo)  Vv.  6.  8.  In  Prosa:  G.  Sg.  najjäM'm.  I.  i«,  D.  II.  11 2^2;  N.  PI.  najjo 
S.  III.  202^,  221 1*  usw.  Eine  beachtenswerte  Form  ist  N.  PI.  najjäyo  „die 
Flüsse"  Ja.  VI.  278*,  die  ein  Thema  *najja  voraussetzt,  welche  aus  einem 
Akk.  Sg.  *najjam  =  ved.  nadyam  erschlossen  ist^).  —  3.  Die  Formen  im 
Plural  mit  gedehntem  Stammvokal  können  wieder  der  Kürzung  unter- 
liegen: naraitärinain  „der  Männer  und  Frauen"  Cp.  I.  6.  2;  närisu  Dh.  284; 
jatisti  Thi.  346  usw.  —  4.  Für  die  Doppelformen  im  N.  Akk.  PI.  ver- 
weise ich  auf  N.  PI.  kumäriyo  JäCo.  I.  337 ^  pokkJiaranl  Vv.  81.  5,  jambuyo 
Thi.  309,  {acchara)  ptithil  Thi.  1190;  Akk.  PI.  pokkharaniyo  D.H.  178^3, 
rarnsi  Vv.  53.  4,  dhenuyo  Vv.  80.  6.-5.  Die  dem  skr.  Lokativ  Sg.  auf 
-ati  der  z-Themen  entsprechende  Form  hat  sich  erhalten  in  ratto  :  divct 
ca  ratto  ca  „bei  Tag  und  Nacht"  Sn.  223,  Dh.  296,  Th2.  312,  Ud.  15  MV-), 
Vv.  84.  32,  S.  I.  33 1^  Sdhs.  51*6  (Prosa).  Zu  bhn  „Erde"  findet  sich  nach 
Kacc.  ein  L.  Sg.  blmvi^).  Übertritt  aus  der  f-  in  die  ^-Flexion  liegt  vor 
in  addharattäyajii  „in  der  halben  Nacht"  (Ko.  -ttiyam)  Vv.  81.  16. 

1)  Franke,  PGr.,  S.  35,  Anm.  4,  n.  Analog  sind  nach  E.  Kuhn,  Beitr.  S.  82  die 
von  Storck  gesammelten  Formen  des  G.  PI.  auf  %yänam  zu  erklären.  —  2)  E.  Kuhn, 
Beitr.  S.  83;  E.  Müller,  PGr.  S.  74. 

§  87.  I.  Flexion  der  Themen  siri  „Heil,  Glück"  (Siri  Glücks- 
göttin) =  sri\  hiri  „Scham"  =  hri\  itthl  „Weib"  =  stri.  a)  siri:  Sg.  N. 
Siri  Ja.  V.  112^0  und  siri  S.  I.  44*^  (V.);  —  Akk.  sirim  JäCo.  II.  410'';  — 
I.  siriyä  Sn.  686,  VvCo.  323*6;  —  V.  ^-^W  DCo.  97*'-  —  b)  hiri:  Sg.  N. 
hiriS.  I.  33"  (V.),  A.  I.  95''  und  hirilv.  36«,  A.  I.  51",  IV.  11 22,  Nett.  82^^ 
JäCo.  I.  207 1^  —  Akk.  kirim  Sn.  T]  usw.;  —I.  hiriyä  Ja.  II.  65*,  A.  III.  6'6, 
Nett.  502«,  JäCo.  I.  12923.  _  c)  itthi  {thi,  §  29):  itthl  Ja.  I.  307  **,  A.  I.  28», 
Mhvs.  9.  24  und  itthi  Thi.  151,  D.  II.  2731«  (V.),  A.  III.  68-3,  jäCo.  I.  437"; 
—  Akk.  itthi?n  Thi.  315,  Vin.  I.  23**,  JäCo.  I.  307 23 ;  —  I.  iithiya  Vin.  I. 
23l^  JäCo.  I.  29021 ;  —  D.  G.  itthiyä  S.  I.  33''  (V.).  JäCo.  I.  307*"  {fhiyä 
Ja.  V.  81 1«).  —  PI.  N.  itthiyo  S.  I.  1852«  (V.),  Vin.  I.  i6'\  JäCo.  III.  392^^  — 
Akk.  itthiyo  JäCo.  I.  28910  {thiyo  Sn.  769,  Ja.  III.  459'');  —  I-  ?>//"///;  — 
GD.  itthinam  JäCo.  III.  392*«  {thinam  Ja.  I.  295«);  —  L.  itthisu  Thi.  137, 
S.  IV.  34621).  _  2.  Flexion  der  Maskulina  auf  m*);  Sg.  N.  abhibhil  S.  I. 
121 16  (V.),  D.  I.I8''  usw.,  sayambhiJ  Bu.  14.  l,  päragil  D.  I.  85  ^  JäCo.  II.  99^^ 
viMü  Iv.  98 13  u.  a.  m.,  und  paragü  Thi.  66,  mataünii  S.  IV.  175 2»;  —  Akk. 
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abhibhnm'Dh.  418,  Sn.  534, M.  I.  2 -^  sabbanntmi  JäCo.  I.  335  ^* ;  —  I-  sabbammnä, 
sayambhtmä  Milp.  214-^;  —  D.  G.  ainattannüno  S.  IV.  103-^  und  vinfmssa 
A.  I.  13830,  M.  III.  I79^^  abhibJmssa  S.  I.  157^";  —  L.  abhibJmsniim  M.  I. 
228^  —  PI.  N.  Akk.  viattannüno  S.  IV.  105^,  gotrabhilno  M,  III.  256^,  saha- 
bhiino  Dhs.  ii97f.,  vedagiino  Ud.  14^''  (V.),  und  sahabhü  D.  II.  260^  (V.), 
vadannü  S.  I.  34^*  V.),  addhagü  Th2.  55  (n.  sahabhüni  Nett.  lö^s);  —  I.  vin- 
nühi  D.  II.  93 3^  S.  I.  9^*,  lokavidühi  Vv.  44.  25.  —  D.  G.  vinnünavi  Thi. 
667,  S.  IV.  93",  rattannünavi  A.  I.  25*8  —  L.  viunüsu  A.  III.  I53"*,  V.  15*6. 

1)  Nach  Analogie  der  mit  bhi'i  gebildeten  Komposita  werden  auch  die  mit  ä- 
Wurzeln  zusammengesetzten  Wörter  in  die  «-Flexion  übergeführt:  vinhü  „kundig" 
=:  vijna,  sabahhu  „allwissend"  =:  sarvajha  ;  päragü  „ans  jenseitige  Ufer  gelangend" 
(neben  päraga)^  päraga  usw. 

4.   DIPHTHONGISCHE  THEMEN. 

§  88.  I.  Das  skr,  Thema  rai  „Sache"  fehlt  dem  Päli.  —  2.  Aus  nau 
ist  das  Thema  nävä  „Schiff"  gebildet ^J,  flektiert  nach  §  81  (vgl.  näväyo 
DhCo.  III.  I84l^  näväsu  ib.  1851).  —  3.  Von  go  „Rind"  sind  folgende  alte 
Formen  bewahrt:  Sg.  N.  go  S.  I.  221  ^^(V.),  go-r-iva  Ja.  V.  15^^  —  PL  N. 
gävo  Sn.  20,  A.  II.  43 1^;  Akk.  (aus  dem  Nom.  übertragen)  gävo  Ja.  VI.  549®, 
S.  IV.  181 12,  DhCo.  III.  43-;  —  I.  gohi  S.  I.  6^  (V.),  Sn.  33;  —  D.  G.  ^«r^;« 
Ja.  III.  III  ^^  gonam  (=  ved.  gonäni)  Dpvs.  I.  76  und  dafür  nach  §  15.  3 
gunnatn  S.  II.  i88'',  A.  I.  229 1^,  DhCo.  III.  243  ^^  Ein  neu  gebildetes  Thema 
ist  gava"-).  Davon  Sg.  Abi.  gavä  D.  I.  201^5,  "Q.Qt.  gavassa  M.  I.  429^2, 
L.  gave  Sn.  310.  Von  einem  dritten  Thema  gäva  ist  das  häufige  gävl 
,,Kuh"  abgeleitet.  Endlich  haben  wir  ein  Thema  gona^)'.  Sg.  N.  gono 
Vin.  IV.  7l^  S.  IV.  19532,  DhCo.  III.  262«;  Akk.  gonam  M.  I.  lO^e,  JäCo.  I. 
494I1.  PI.  Akk.  gone  DhCo.  III.  302*8;  g.  gonänam  DhCo.  III.  23922.  _ 
4.  Von  dem  skr.  Thema  div,  dyu  „Tag,  Himmel"  ist  nur  die  adverbial 
verwendete  Form  divä  „am  Tage"  erhalten. 

1)  Ebenso  im  Pkr.  ]fävä\  Pischel,  §  394.  —  ^)  Vgl.  AMäg.  Sg.  N.  gave,  PI.  N. 
gavä  bei  Pischel,  §  393.  —  ^)  AMäg.  gona;  daneben  f.  gävi. 

5.    WURZELWÖRTER. 

§  89.  Von  der  Flexion  der  Wurzelstämme  sind  nur  spärliche  Reste 
in  einzelnen  Formen  erhalten.  So  z.  B.  Sg,  I.  väcä  „mit  dem  Worte" 
Sn.  232  zu  skr.  väc,  das  sonst  im  P.  als  väcä  (§  81)  erscheint;  Sg.  I,  padä 
„mit  dem  Fuße"  Thi,  457,  Sn.  76S  zu  skr.  päd  (dazu  PI.  G.  khattiyo  dvipa- 
datn  settho  S.  I.  6^2  V.  =  skr.  dvipadäm)\  PI.  Akk.  sarado  satam  „hundert 
Herbste"  Ja.  II.  16*^  zu  skr.  sarad;  PI.  G.  sägaram  saritam  pattm  „den 
Ozean,  den  Herrn  (Gatten)  der  Flüsse"  Ja.  IL  442 »  zu  skr.  sarit.  Sämt- 
liche Beispiele  gehören  der  Gäthäsprache  an*).  Mhvs.  36.  93  steht  Sg.  L. 
pathi  „auf  dem  Pfade"  als  Lesart  der  singh.  Hss.  gegen  patham  (Akk.  Sg.) 
der  birmanischen  (§  93.  4). 

»)  Daß  in  äpo  ca  pathavl  ca  „Wasser  und  Erde"  Sn.  307  äpo  der  N.  PI.  sein  soll 
^  skr.  äpas,  ist  mir  unwahrscheinlich.  Wir  haben  neben  dem  Akk.  Sg.  äpam  Sn.  391 
auch  den  L.  Sg.  äpe  Sn.  392.  Also  ist  ein  Thema  äpa  anzunehmen.  Im  Vorderglied 
eines  Kompositums  findet  sich  äpoo,  z.  B.  D.  II.  108*. 

6.    r- DEKLINATION. 
§  90.     Nomina  agentis.     Thema:  satthar  „Lehrer", 
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Sg.  N.  satthä 

Akk.  satthäram^) 

I.  sattharä,  satihärä,   satthunä 

Abi.  sattharä^  sattharä 

D.  G.  sattlm,  satthuno,  satthussa 

L.  satthari 

V.  satthä,  sattha,  satthe 


PI. 


sattharo 
) 

I   satthühi,  satthärehi 

satthünam,  satthäränain 
sattküsii,  satthäresjt 
sattharo 


Zur  Flexion,     i.   Historische    Formen,    in    allen   Sprachperioden 
gebraucht,  sind  Sg.  N.  satthä  (JäCo.  III.  201»),  Akk.  satthärain  (JäCo.  III.21*), 
sowie  Fl.  N.  V.  sattharo.    Letztere  Form  wurde  dann  wieder  als  Akk.  ver- 
wendet.    Historisch  ist  ferner  Sg.  G.  satthti,  (Iv.  79«,  JäCo.  III.  20^9,  bhattu 
Vv.  15^)  =  skr.  sästtir;  Sg.  L.  satthari  (Dhs.  1004,  DhCo.  II.  38*1)  =  sästari; 
wohl  auch  Sg.  I.  sattharä  =  sästrä  mit  Teilvokal.     Der   I.  wird   dann   zu- 
gleich als  Abi.  verwendet.  —    2.  In  Kompositis  erscheint  das  r  des  Stam- 
mes im  F.  als  tt.     So   satthukappa    „dem   Meister   ähnlich"   Mhvs.  14.  65, 
bhattiivasämroattini     „dem   Willen    des   Gatten    gehorchend"    Ja.  II.  348*«'. 
Hieraus  wurde  ein  Thema  satthti  erschlossen.    Davon  die  Formen  Sg.  I. 
satthtmä  (Mhvs.   17.   12),    D.  G.  satthino  (Sn.  547,  573,    Thi.  131,   bhattimo 
VvCo.  iio^'),  satthussa  (Mhvs.  4.  32);  Fl.  I.  Abi.  satthühi,  G.  satthünam  {Y^Co. 
I.  20^8:  sotünam),  L.  satthüsji.  —  3.  Aus  satthäratn  wurde  durch  Analogie 
nach   der   Proportion   kanimäram  :  kammära  =  satthäratn  :  x   ein   Thema 
satthära  erschlossen.    Von  ihm  sind  abgeleitet  die  Formen  Fl.  I.  satthärehi, 
G.  satthäränam  (JäCo.  I.  509^),  L.  satthärestr,  vielleicht  auch  Sg.  I.  sattharä 
(D.  I.  1638,  JäCo.  II.  24I6,  DhCo.  II.  45 1,  Mhvs.  5.  77)  und  der  gleichlautende 
Sg.  Abl.2).  —  4.  Auch  Übertritt  in  die  «-Dekl.  durch  Abfall  von  r  ist 
zu  beobachten.    So  setzt  nahäpita  „Barbier"  (Sg.  N.  -to  D.  I.  225^6,  Akk.  -tarn 
D.  I.  225^,  Fl.  Akk.  -te  Mhvs.  29.  20)  ein  Thema  *snäpitar  voraus  (vgl.  skr. 
näpitd);  sallakatta  „Arzt"  (Sg.  N.  -tto  Sn.  560,  Akk.  -ttam  M.  I.  429*,  Milp. 
247 ^2j  ist  =  salyakartar^).    Zum  Thema  khattar  „Pförtner"  =  ksattar  findet 
sich  neben  dem  Sg.  N.  khattä  D.  I.  112^3,   M.  IL  16421    der  Akk.  khattam 
D.I.  1128,   M.  II.  164'^  —  5.  Die  Form   satthä  des  Vokativ  Sg.   ist  dem 
Nom.  entnommen.     Dazu  ist  satthä  Kürzung  nach  der  Analogie  von  nadi 
zu  nadJ,  vadhu  Vin.  III.  16^  zu  vadhfi.    Zur  Form  satthe  vgl.  khatte  zu  khattar 
D.  I.  112",   M.  II.  16426;  katte  zu  kattar  Ja.  V.  2202^1,  VI.  492^.    Sie  beruht 
auf  der  Analogie  des  Vok.  kanne  zum  N.  kannä  (§  81). 

1)  M.  c.  gekürzt:  satthä ram  Bu.  22.  14.  —  ^)  Auch  im  Pkr.  durchkreuzen  sich  die 
Themen  btiattu  und  bhattära  mit  den  historischen  Formen;  Pischel,  §  389.  —  ^)  Vgl. 
E.  MÜLLER,  PGr.  S.  82. 

§  91.  Verwandtschaftswörter.    Themen: ///^r  „Vater"  m.,  mätar 
„Mutter"  f. 

mätä 
mätar  am 
mätarä 

mätarä,  mätiiyä 
mätu 


Sg.  N.      pitä 
Akk.      pitaram 

I.      pitarä 
Abi.      pitarä 

Ipitu, 
pituno, 
pittissa 

L.      pitari 


mätuyä 
mätari, 
mätuyä,  -yam 


Fl.  pitaro  mätarä 

pitaro,  -tare      mätaro 
\  pitfihi,  mätühi 

I  pitarehi 

\  pitünam,  mätünam 

j  pituniiain, 
J  pitaränain 

\  pitüsu,  mätnsu 

I  pi tare  SU 


Zur    Flexion.     Die   Typen  pitar  (mit   kurzem   Stammvokal    in    den 
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starken  Kasus)  und  pitu^  die  in  allen  Sprachperioden  Verwendung  finden, 
verteilen  sich  wie  bei  satthar.  Für  den  Typ  pitara  fehlen  mir  Belege'). 
Langen  Stammvokal  hat  nattar  „Enkel",  wie  skr.  naptar.  Vgl.  PI.  Akk,  nattäro 
Ud.  91 22  =  skr.  N.  naptäras,  auch  PI.  I.  nattärehi  Ud.  922.  —  2.  Belege  für  die 
wichtigsten  Formen:  Sg.  l.pitarä  JäCo.  III.  37 '^  bhätarä  JäCo,  I.  3082,  mätarä 
Th2.  212 ;  Sg.  Abi.  pifdrä,  mätarä  JäCo.  V.  214^2,  dhlttiyä  Mhvs.  8.  7;  Sg.  D.  G. 
///?^Th2.4i9,  JäCo.IV.  137*^  ;//.^/7/ Thi.473,  Vin.  I.  1-]^^  JäCo.  I.522^  dnhitu 
Th2Co.  269^,  piUino  Vin.  1. 17^  VvCo.  170*,  bhätussaW^sss,.  8. 9;  mäfiijä  JäCo. 
I.  538,  Mhvs.  10.  80.  Sg.  L.  bhätari  JäCo.  III.  56^3;  PI.  I.  mätäpitiihi  Th2.  516, 
JäCo.  II.  103-;  PI.  G.  pUüiiain  Iv.  iio'',  pifiinitam  DhCo.  I.  161  *2;  PI.  L. 
mätäpitüsn  Th2.  499,  JäCo.  I.  152'^.  —  3.  Mehr  vereinzelte  Formen 
sind  Sg.  Akk.  pitnm  Cp.  2.  9.  3;  PI.  N.  bhätuno  Th2.  408;  Akk.  -pitü  (in 
mätäpitü)  Th2.  433;  ferner  Sg.  N.  jäniäto  „Schwiegersohn"  JäCo.  IV.  219^^; 
PI.  Akk.  bhäte  Dpvs.  6.  21,  22  mit  Überführung  in  die  «-Flexion  (§  90.  4). 
Auch  Übertritt  der  fem.  Themen  in  die  ^-Dekl.  kommt  vor.  Vgl.  Sg.  G. 
mätäya  JäCo.  I.  62 *^  Er  ist  sehr  häufig  bei  dhltar  „Tochter":  Sg.  N.  dhitä 
Th2.  46,  Akk.  dhitararn  Th2.  98,  JäCo.  III.  19^^  usw.,  aber  auch  D.  G.  dhltäya 
VvCo.  27028,  Mhvs.  5.  169  (neben  dhiHi  JäCo.  VI.  366'0),  V.  dJiite  JäCo.  III. 
2128,  DhCo.  III.  812;  PI  N.  dJütä  Mhvs.  2.  18  (neben  dhltaro  JäCo.  III.  3^), 
I.  dhltähi  VvCo.  161 '^  Mhvs.  7.  68,  G.  dhitänavt  JäCo.  III.  4^  L.  dhitästi 
JäCo.  I.  1528. 

»)  Das    Pkr.    hat    die  Stämme  pitu,  piti   (vgl.  p.  pitito,    mätito  §  77)    und  pitara 
neben  pitar.     Pischel  §  391. 


7.    //-DEKLINATION. 


§  92. 

Maskulina 

auf    -an. 

„Seele,  Selbst". 

Sg.N. 

räjä 

attä 

Akk. 

räjänatu 

attänam^) 

M 

rafinä^ 
räjinä 

1  attanä 

Abi. 

rannä 

attanä 

D.  G.  { 

rantio, 
räjino 

\  attano 

L. 

rajim 

attani 

V. 

räjä 

attä 

Themen    räjan    „König"    und     attan 


PI. 


rajano 
räjühi 

rann  am, 
räjünaiii 
räjüsti 
räjäjto 


\ 


attäno 

(attanehi) 
(attehi) 

(attänam) 

(attanestt) 
attäno. 


Zur  Flexion,  i.  Historisch  und  in  allen  Sprachperioden  gebräuch- 
lich sind  die  Formen  des  Singular  (außer  Abi.,  der  =  I.  ist).  Die  Formen 
I.  raiinä  (DhCo.  I.  164«),  und  D.  G.  ranno  (Vv.  74.  4,  DhCo.  I.  I64^  JäCo. 
111.5*^),  sind  =  räjfiä,  räjnas  nach  §  53.  i;  räjinä  (Mhvs.  6.  2)  und 
räjino  (Th2.  463,  Sn.  299,  415,  Mhvs.  2.  14)  erklären  sich  durch  Teilvokal, 
ebenso  räjini  =  räjni.  Im  V.  Sg.  sind  die  Formen  mit  Langvokal  Über- 
tragungen der  Nominativform.  Die  Themen,  welche  wie  attan  ,, Seele, 
Selbst"  im  Skr.  auf  7nan,  van  hinter  Kons,  ausgehen,  bewahren  in  den 
schwachen  Kasus  das  a.  Vgl.  I.  amhanä  (§  50.  2)  =  asmanä\  attani  JäCo.  III. 
252.  kvioh  mttddhanä  ,,mit  dem  Kopfe"  Mhvs.  19.  io  =  niürdhnä\  L..mnddhani 
Sn.  689,  M.  I.  16829  (V.),  JäCo.  IV.  265  i'',  Mhvs.  36.  Q6  =  mürdhni,  -dhani. 
Im  Plural  sind  historische  Formen  der  N.  V.,  der  dann  wieder  als  Akk. 
(z.  B.   DhCo.  II.   15^)   verwendet   wird,   sowie    der   G.   rahnam   (D.  II.  87 '^j 
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Mhvs.  18.  32)  =  räjnäm.  Im  übrigen  ist  hier  das  Thema  räju  eingetreten 
{räjühi  Ud.  41  ^  M.  II.  120^2,  JäCo.  III.  45*,  Mhvs.  5.  80,  8.  21,  archaisch 
räjubhi  D.  IL  258 1*;  räjimam  Ud.  ii^,  JäCo.  II.  1042",  III.  487 21),  wie  ich 
glaube  in  Analogie  zu  den  r-Themen  (§  90)  nach  der  Proportion  satthä  : 
satthühi  =  räjä  :  x.  Für  die  Formen  attanehi  usw.  fehlen  mir  Belege.  — 
2.  Der  Übergang  in  die  «-Dekl.  erfolgt  mehrfach  durch  Abwerfung 
des  finalen  Nasals;  vgl.  vom  Thema  räja"^)  Formen  wie  Sg.  G.  räjassa 
Dpvs.  17.  41,  Fl.  N.  räjä  Mhvs.  37.  89  (=  ed.  Col.  II.  37-  39);  Sg.  Akk.  brah- 
mam  (statt  brahmänam)  Vv.  17.4,  Sn.  151,  285,  M.  I.  2",  32812,  wie 
pkr.  Mag.  bamham\  muddhain  (zu  mttddhan)  Dh.  72,  Sn.  987,  D.  I.  95*^; 
attam  Dh.  379;  sowie  V\A.  attehi,  G.  attänam.  Aus  dem  schwachen 
Stamm  räjii-  hat  sich  auch  ein  Thema  ramia  entwickelt:  Sg.  N.  ranno 
A.n.  113-*,  Ii62*,  1173;  G.  raiinassa  Ja.  III.  70'';  L.  raiine  D.H.  145^^, 
III.  83  2T;  Fl.  I.  rannehi^)  A.  I,  279**.  Aus  Erweiterung  des  schw.  St.  durch 
a  erklären  sich  auch  die  Formen  atta^iehi,  attanesu.  Ebenso  wird  aus 
dem  st.  St.  von  addhan  „Weg,  Zeit"  (Sg.  Akk.  addhänam)  ein  Thema 
addhäna")  erschlossen:  atlta-tn-addhäne  „in  vergangener  Zeit"  JäCo.  III. 
43 1  (V.)  addhänamaggapatipanno  D.  I.  I  ^.  —  3-  In  den  schw.  Kasus  des 
Themas  brahman  „der  Gott  Brahman,  Brahmane"  wird  das  a  unter  dem 
Einfluß  des  vorhergehenden  Labials  (§  19.  2)  in  u  verwandelt.  Also  Sg. 
Akk.  brahmänam,  aber  I.  braJmtimä  Th.  i.  1168,  Ud.  ^T^"",  D.  II.  237*  usw., 
D.  G.  brahmuno  Thi.  182,  D.  I.  22o3',  222«,  S.  I.  Hi'''-  Per  L.  Sg.  lautet 
brahmani  M.  I.  2^2,  der  V.  braJime  (vgl.  §  90.  5)  Ja-  VI.  525l^  M.  I.  328^0, 
Vin.  I.  66.  Ebenso  auch  addhunä  S.  I.  78^6,  IL  179.  '^\  addJmno  D.  I.  i'j^^y 
M.  III.  1849 

1)  Mit  Teilvokal  ätumänam  Sn.  782.  —  «)  Am  Ende  eines  Kompos.  wird  im  P. 
teils  "räja,  teils  oräjan  gebraucht.  Vgl.  supatinaräiassa]ü.Q,o.\ll.  iSS^»  und  supan- 
naranno  JäCo.  III.  189^.  Auch  »räju  :  iiägaräiiiuam  Mhvs.  1.68.  —  3)  So  ist  doch 
wohl  für  ranhähi  zu  lesen.  Ein  dem  p.  ranna  entspr.  St.  fehlt  dem  Pkr.,  ebenso 
auch  der  ü^-St.  —  *)  Auch  im  Pkr.  finden  sich  Formen  wie  Sg.  N.  addkäno,  muddhäno. 

§  93.  I.  Vom  Thema  san  „Hund"  =  svan  ist  der  Sg.  N.  sä  häufig: 
S.  I.  17613  (V.),  D.  I.  1668,  M.  I.  ']T''\  IL  23225,  Pu.  55*3.  JPTS.  1909,  S.  61 
wird  auch  PI.  N.  säno  angeführt,  doch  ohne  Beleg').  Aus  dem  schw.  St. 
skr.  sun-  ist  ein  neues  Thema  stina  (so!  mit  «)  abgeleitet:  Sg.  I.  stmena 
Ja.  VI.  35320.29,  354ß.i2;  V.  «^;/Ä  jäCo.  VI.  357'.  Weitere  Ableitung  ist 
das  häufige  sunakha.  Vom  st.  St.  skr.  svän-  ist  weiter  gebildet  suväna, 
-na:  PI.  N.  suvänä  Ja.  VI.  247'«,  I.  suvänehi  M.  III.  91^^-  —  2.  Von  ytivan 
„Jüngling"  ist  Sg.  N.  juvä  Dh.  280,  Sn.  420,  D.  I.  80"  belegbar.  Der  Sg.  G. 
yuvino  Ja.  IV.  222^3  jg^  unsichere  Lesung.  Das  Thema  j/z^m  findet  sich  in 
yuvassa  Mhvs.  18.  28.  Neubildungen  aus  dem  schw.  und  st.  St.  sind  yuna 
und  juväna^).  —  3.  Won  mag/iaz>an,  N.  des  Indra,  haben  wir  Sg.  N.  maghavä 
Dh.  30,  V.  maghavä  S.  I.  2212*  (V.),  wie  statt  mathavä  zu  lesen  ist.  — 
4.  Den  skr.  Themen  path  und  panthan  „Pfad"  stehen  im  P.  nach  der  a- 
Dekl.  patha  (Sg.  N.  patho  D.  I.  633,  Akk.  patham  JäCo.  IL  39^^  Abi.  pathä 
Ja.  VI.  52531,  G.  pathassa  Thi.  64,  L.  paihe  Sn.  176 f.,  Mhvs.  21.  24)  und 
pantha  {panthasakuna  Ja.  VI.  527 ^2,  panthadevatä  JäCo.  VI.  52720,  Sg.  Akk. 
pantha7n  Milp.  1572',  L.  panthasmim  Sn.  121)  gegenüber.  —  5-  Von 
puman  „Mann"  haben  wir  den  Sg.  N.  pumä  Rasav.  IL  83 ".  Bei  Kacc.  IL  2. 
33  ff.  (bei  Senart  S.  271  ff.)  wird  auch  V.  pumam  und  PI.  N.  V.  puviäno 
angeführt,  außerdem  Sg.  I.  pumunä^  wie  brahmunä.  Daneben  besteht  ein 
Thema  pmna  (Sg.  N.  pmno  D.  IL  273'»  V.,  und  PI.  N.  pjitnä  Ja.  III.  459^^)» 
sowie  (nach  Kacc.j  ptimäna.  Der  schw.  St.  piwis  ist  dem  P.  verloren  gegangen. 
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')  Künstlich  konstruiert  ist  das  bei  Minayeff,  PGr.  S.  23  gegebene  Paradigma: 
Sg.  N.  V.  sa,  Akk.  sam  (usw.  wie  ein  ö-Stamm;  aber  Fl.  I.  Abi.  sä/ii,  säbhi,  L.  säsu). 
—  2)  Vgl.  Childers,  P.  D.  u.  d.  WW. 

§  94.     Neutra    auf  -an.     Thema:   kamman   „Werk,  T2X'' ^  karman. 
Sie    haben   im   Sg.  die   historischen  Formen  N.  A.  V.  kamma  Dh.  96,  217; 

1.  kammanä  Sn.  136  usw.  und  kammunä^)  Thi.  143,  786,  Vv.  32.  7,  Mhvs. 
5.189;  G.  kammtmo^)  Ja.  III.  65 1^;  \^.  kammani.  Mehr  und  mehr  aber 
werden  die  alten  Formen  verdrängt  durch  die  der  ö-Flexion,  auf 
Grund  der  Übereinstimmung  im  PI.  N.  Akk.  V.  kamviäni  Sn.  263,  Dh.  136. 
Also  Sg.  N.  Akk.  kammam,  I.  kainmena  usw.  Vgl.  schon  in  der  ältesten 
Literatur  nämain  (Sg.  N.)  Sn.  808;  kaimnehi  Sn.  215,  kajumesu  Sn.  140  usw. 
Ebenso  Sg.  l..  pabbe  JäCo.  I.  245  12,  pi.  L.  pabbesii  S.  IV.  171  20  zu  pabba(n) 
„Knoten  am  Rohr,  Abschnitt"  =-^ parvan\  thämeiia  „mit  Gewalt"  JäCo.  I.  443^, 
Milp.  43  (daneben  nach  §  79.  i  mit  Anm.  2  thämasä  D.  II.  2822«^  Mhvs.  23. 
83)  zu  thänia(ii)  =  sthäman.  Auch  durch  Anfügung  von  a  wird  ein  neuer 
Stamm  gebildet.  So  Sg.  Akk.  janwianain  Sn.  1018  zu  jamman  ,, Geburt" 
=  janman\  Sg.  ¥^.  jakanam  Kh.  3,  M.  I.  571^,  D.  II.  293**  zu  j/«/^«« '„Leber" 
=  yakan.  —  Die  maskulinen  mit  Neutris  auf -rt:«  zusammengesetzten 
Komposita  flektieren  meist  unter  Abwerfung  des  Nasals  nach  der  «-Dekl. 
So  Fl.  N.  ptinnakanwiä  S.  I.  97^0;  Sg.  G.  piitJmlomassa  Attanagaluvihäravs. 

2.  2  zu  lomaji  „Haar";  St.  Vissakamma  N.  eines  Gottes  =  Visvakarnian 
(so  z.  B.  Sg.  N.  '^kanww  JäCo.  IV.  325 13,  Akk.  0/(w«;;/.m  JäCo.  IV.  132^ 
I.  ^kauimcna  JäCo.  I.  315");  doch  auch  '^katnman  in  Akk.  ''kannnänam  Mhvs. 
28.  6  und  I.  '^kammunä  Mhvs.  31.  "i^. 

')  Vgl.  §  92. 3,  19.  2. 


Substantiva    und    Adjektiva    auf 

Fl. 


§   95- 
,, Elefant". 

Sg.  N.  hatthJ  —  hatthi 

Akk.  hatthinaiii  —  hatthim 

I.  hatthinä 

Abi.  hatthinä  —  hatthi smä, 

D.  G.  hatthino  —  hatthissa 

L.  hatthini  —  hatthismim, 

V.  hatthi 


-ifnha 
-imhi 


-in.      Thema :    hatthin 

hatthino  —  hatthi 
hatthino  —  hatthi 

\  hatthlhi 

hatthinam 

hatthisu 

hatthino  —  hatthi 

Z\XT  Flexion:  i.  Es  liegen  zwei  Typen  vor^):  der  alte  auf  -/;/  und 
ein  neuer  auf  -i  (Flexion  nach  §  82),  der  entweder  auf  der  Stammform, 
in  der  die  /«-Stämme  im  Kompositum  erscheinen,  oder  auf  der  in  beiden 
Deklinationen  gleich  gebildeten  Kasusform  des  I.  Sg.  beruht.  Beide  Typen 
sind  in  allen  Sprachperioden  lebendig.  Vgl.  z.  B.  Sg.  G.  jhäyino  (zu  jhäyin 
„gedankenvoll")  Dh.  iio,  setthino  JäCo.  I.  122"  (zu  setthin  „Großkauf- 
mann"), hatthino  DhCo.  I.  168*2  und  ^amipassissa  {zw -ssin  „beobachtend") 
Dh.  253,  sefthissa  S.  I.  90I,  Vin.  I.  218 ^s,  jäCo.  IV.  2291»,  hatthissa  Vin.  II. 
I95^^  JäCo.  I.  18726.  PI.  N.  jhäyino  Dh.  23,  sämijto  „die  Herren',  JäCo. 
II.  320,  gämaväsino  „die  Dorfbewohner"  JäCo.  III.  92^,  pänijio  „die  lebenden 
Wesen"  Mhvs.  12.  22  und  hatthi  S.  I.  2iii*(V.)  Vin.  I.  218^8,  JäCo.  II.  10222, 
dhainsi  „die  kühnen"  M.  I.  236»;  Fl.  Akk.  hatthi  JäCo.  III.' 7710,  DhCo.  IL 
4525.  Ferner  Sg.  Akk.  hatthinam  Thi.  355  und  sämiin  Sn.  83,  gämaväsim 
JäCo.  III.  10 11,  Sg.  L.  sctthimhi  Vin.  I.  17^3.  im  FI.  I.  Abi.,  D.  G.  und  L. 
sind  die  Formen  mit  Langvokal,  also  des  z-Typus  die  Regel.  Kürzungen 
m.  c.  sind  nicht  selten:  pänihi  Vv.  4.  6;  päninam  Dh.  135,  Ja.  VI.  594*'*.  — 
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2.  Mitunter  werden  auch  aus  /«-Stämmen  durch  Anfügung  von  a  neue 
vokalische  Themen  gebildet^).  Vgl.  Sg.  Akk.  n.  ohärinam  Dh.  346  zu 
ohä7-in  „niederziehend";  Sg.  L,  ariyavuttine  JäCo.  III.  12^2  (V.);  PI.  N.  verinä 
DhCo.  II.  37*  zu  vcrin  „feindlich"  =  vairin\  PI.  Akk.  palokine  Th2.  lOl  zu 
palokin  „dem  Verfall  geweiht",  pänine  Sn.  220;  PI.  L.  verinesu  Dh.  197. 
Sogar  Sg.  V.  f.  äveline  uppalamäladhärine  Vv.  48.  2  zu  ävclin  „geschmückt", 
^dhärin  „Lotoskränze  tragend"  neben  Vokativen  wie  alavikatc.  Sonst 
bilden  die  zVz-Stämme  ihr  Fem.  wie  im  Skr.:  säminl  ,, Herrin",  gabbhini 
„schwanger"  usw.  —  3.  Vereinzelte  Formen  sind  PI.  '^. pänayo  Sn.  201, 
hatthiyo  Ja.  VI.  537^**  und  die  archaischen  Instrumentale  ^.wi -bhi '.  attha- 
dassibhi'Y\\\.  4,  nettimsavaradhäribhi  Ja.  II.  'J^"'^^  jJiäyibhi^  jhänasilibhi  M.  III. 
1326  usw. 

*)  Wie  im  Pkr.     Vgl.  Pischel,   §  405.    —   ^)    Ebenso   im  Pkr.  Stämme   wie  sak- 
khina  =  säksin,  barahiiia  =^  barliin.     Pischel,  §  406. 

8.  «/-DEKLINATION. 

§  96.     Adjektiva  auf  -mit.  Thema:  silavant  ,, tugendhaft". 

Sg.  N.  silavä  —  -vanto  PI.    silavanto  —  -vaniä 

Akk.  silavantain  silavanto  —  -vante 

I.  Abi.  silavatä  —  -vantena  silavantehi 

D.  G.  sllavato  —  -vantassa  silavataiii  —  -vantänain 

L.  silavati vante,  -vantainhi,  -vantasniim         silavantesu 

V.  silavä  —  -vanta  silavanto  —  -vantä 

Zur  Flexion,  i.  Aus  dem  älteren  historischen  Typus  hat  sich  der 
Jüngere  durch  Überleitung  in  die  fl;-Flexion  entwickelt.  Die  Vermittelung 
bildete  der  Sg.  Akk.  auf  -antam.  Beide  Typen  gehen  in  allen  Sprach- 
perioden neben  einander  her.  Im  I.,  Abi.  und  L.  PI.  ist  der  jüngere  von 
Anbeginn  an  zur  Alleinherrschaft  gelangt.  Beispiele  für  die  jüngeren 
Formen  aus  der  Gäthäsprache:  Sg.  G.  silavantassa  Dh.  iio;  L,  silavante 
JäCo.III.  12"^  (V.);  V.  j'asavanta  Vv.  6^.  30;  Sg.  N.  n.  vauuavantain  {pnppham) 
Thi.  323.  324;  PI.  Akk.  mahante  Ja.  IV.  222"**.  Aus  der  kanonischen  Prosa: 
Sg.  N.  mahanto  „groß"  M.  III.  185  *;  PI.  Akk.  inahante  Vin.  I.  85^1;  G.  sila- 
vantänam  M,  I.  334*,  satimantänam  A.  I.  23  2^,  dhitimantänam  A.  I.  25", 
bhagavantänam  S.  V.  164^  usw.  Dazu  PI.  I.  silavantehi  D.  II.  So^i  usw. 
Doch  ist  die  regelmäßige  Flexion  noch  die  altertümlichere.  Vom  Thema 
cakkhumant  ,,mit  Augen  begabt,  sehend"  finden  sich  im  Sn.  die  Formen 
Sg.  N.  cakkhnmä,  V,  -ma,  I.  -matä\  PI.  N.  -manto.  Von  satimat  ,, geistig 
gesammelt"  haben  wir  im  Dh.  Sg.  N.  satimä;  G.  -mato\  PI.  N.  -manto\ 
G.  -niataiii  usw.*).  In  der  kanonischen  Prosa  sind  Formen  des  älteren 
Typus  Sg.  N.  satimä  D.  I.  37"°,  vusitavä  Part.  Pf.  akt.  „der  verweilt  hat" 
M.  I.  5l^  sutavä  „der  gehört  hat,  gelehrt"  M.  I.  8^'^;  I.  niahatä  S.  V.  1632«, 
silavatä  S.  III.  167 2^;  G.  silavato  S.  IV.  303^0,  sabbävato  (zu  sabbävant 
„ganz,  vollsändig")  M.  II.  i^^^\  PI.  G.  sabbävatam  M.  II.  16 '»  usw.  Dazu 
bhaga't^ä,  -vatä.,  -vato,  -vati\  äyasmä,  -matä  usw.  passim.  Formen  des 
älteren  Typs  in  der  nachkanonischen  Prosa  endlich:  Sg.  N.  silavä  Milp. 
2243,  JäCo.  I.  187I;  I.  (Märena)  päpimatä  Milp.  155";  G.  niahato  Milp.  224*^ 
JäCo.  III.  23 1^  (Märassa)  päpimato  Milp.  155«;  balavato  yasavatoW\^.  234*'^; 
bliagavä,  -vatä,  -vato,  -vati  :  äyasniä.,  -matä  usw.  häufig.  Daneben  rnehren 
sich  aber  nun  die  Formen  der  «-Flexion:  Sg.  N.  snmahanto  Milp.  155^; 
I.  mahantena  JäCo.  III.  24-",  40 3;  PI.  Akk.  silavante  JäCo.  I.  187-^;  G.  bhaga- 
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vantänam  Milp.  226*^;  Sg.  N.  n.  mahantam  (pätihäriyavi)  JäCo.  IV.  229'^, 
.ojavantam  (rattham)  JäCo.  III.  lil*';  PI.  N.  n.  ojavantäyn  ]diCo.  III.  IIO^"  usw. 
Vom  Thema  Himavanf^)  z.  B.  finden  sich  im  JäCo.  nur  folgende  Formen: 
Sg.  N.  Hhnavä  JäCo.  VI.  580»,  G.  Himavato  JäCo.  V.  3921»,  ^igis^  l.  Hima- 
vati-jvsx-äX  (darunter  5  mal  mit  v.  1.  -vante).  Sonst  ist  durchaus  das  Thema 
Himavanta  verwendet.  Vgl.  auch  Abstrakte  wie  silavantatä^  JäCo.  I.  320* 
usw.,  vom  erweiterten  ^i-Stamm  gebildet.  —  2.  Die  Überführung  in  die 
.^z-Flexion  geschieht  auch  durch  Abstoßung  von  nt^).  Formen  dieses  Typs 
finden  sich  in  der  Gäthäsprache:  Sg,  Akk.  satintam  Sn.  212,  bliäiiiwiain 
Sn.  1016,  Himavam  Ja.  VI.  272*;  PI.  N.  miitimä  Sn.  881.  Dazu  Sg,  N.  f. 
Mttimä  Ja.  III.  70^,  VI.  5082t.  j^^^  Name  f.  Sirimä  findet  sich  in  allen 
Sprachperioden*).  Das  neutrale  ojavam  Th2.  55  kann  auf  einen  St.  ojava 
oder  unmittelbar  auf  skr.  ojavat  zurückgeführt  werden.  Solche  Formen 
haben  vielleicht  die  Verkürzung  der  rt;//- Stämme  zu  ^-Stämmen  ver- 
mittelt. —  3,  Die  Nominativform  des  PI.  auf  -anto  ist  wieder  zugleich 
-als  Akk,  verwendet,  wie  die  des  Sg.  auf  -ä  als  Vokativ, 

1)  Vgl.  Fausböll,  Sil.  II,  Glossary  u.  d.  W.  cakkhumat  (S.  118),  D.  Andersen, 
PGl.  u.  d.  W.  silavat.  —  2)  D.  Andersen,  Index  zu  Fausböll,  JäCo.  VII,  u.  d.  W.  — 
3)  Ebenso  im  Pkr.;  Pischel,  §  398.  —  *)  JPTS.  1909,  S.  166. 

§97.  Partizipien  Praes.  auf -;/^'.  i,  Ihre  Flexion  unterscheidet  sich 
von  der  der  Adjektive  auf  nt  zunächst  dadurch,  daß  der  Sg,  N.  in  der 
'Gäthäsprache  und  in  der  kanonischen  Prosa  den  Ausgang  -ain  =  skr.  -an 
bewahrt  hat.  Also  jivam  „lebend"  Sn,  427,  432,  Thi.  44.  =  jivan\  hibbam 
„machend"  Ja.  III.  2^%^^  =  ktirvan;  viharam  „verweilend"  Thi,  435  = 
viharan\  bhanam  ,, sprechend"  Sn.  429  =  bhanan  usw.  Ebenso  jänain 
„wissend"  M.  II,  9^3  =  jänan\  passam  „sehend"  M.  II.  9"*  =  pasyan.  Da- 
neben kommt  aber  der  Ausgang  -nio  bereits  in  der  ältesten  Periode  vor: 
kandanto  ,, weinend"  Thi.  406;  patthento  „wünschend"  Thi,  264;  gavcsanto 
„suchend"  Thi,  183;  apatihijjhanto  „nicht  dagegen  zürnend"  S,  I.  162 ^^ 
(V.)  usw.,  und  häufig  in  der  kanonischen  Prosa:  kandanto  M.  II.  3 "-''',  appa- 
jänanto  „nicht  begreifend"  M.  I,  722.  Diese  Form  ist  dann  in  der  nach- 
kanonischen Prosa  die  herrschende  geworden,  die  auf  -avi  v/ird  als 
archaisch  empfunden.  Daher  wird  nihanain  ,, tötend"  Ja.  II.  407*  i^^  I'^^- 
durch  nUiananto  wiedergegeben  und  so  öfters.  Die  Flexion  hat  in  den  ersten 
beiden  Sprachperioden  noch  die  altertümlicheren  Formen  bewahrt:  Sg.  I. 
icchatä  (zu  icchati  „wünscht")  Thi,  167  =  icchatä\  G.  vasato  (zu  vasati 
-,,wohnt")  Ja.  III.  1']^  ^  vasaias;  PI.  G,  vijänafain  (zu  vijänäti  „versteht") 
Thi.  14;  vadatam  (zu  vadati  „spricht")  Vv.  53.  i  {Ko.  =  vadantä7tatn)\ 
Sg.  G.  passato  =  pasyafas  M.  I.  7*,  viharato  M,  I.  9"  usw.  Es  stellen  sich 
hierher  auch  die  Formen  Sg.  G.  karoto  Dh.  116,  Thi.  98,  99  und  PI.  G. 
karotani  Vv.  34,  21.  Sie  gehören  zu  dem  St.  karont-^  der  aus  dem  Akk. 
der  Neubildung  karonta-  erschlossen  ist,  und  verhalten  sich  zu  dem  Akk, 
karontani,  wie  vasato,  vasatani  zu  vasantavi'^).  Beachtenswert  ist  auch  der 
PL  N,  icchato  Thi.  320  für  icchanto  =  icchantas.  Neben  den  älteren  Formen 
finden  sich  aber  von  der  Gäthäsprache  ab  Formen  der  ^-Flexion:  Sg.  G. 
namantassa  (zu  namati  „verneigt  sich")  Ja.  II.  205^  passantassa  Thi.  716; 
L,  kandante  Thi,  774;  PI,  N.  vicarantä  (zu  vicarati  ,, wandert  umher") 
Thi,  i'j,a-vijänantäT\i\.  276;  PI.  G.  nadantänam  (zu  nadati  ,, brüllt")  Thi, 
Einl.  V,  I ;  dazu  PI,  L.  tippatantcsu  nipatantesu  (Wz.  pat)  Thi.  76.  Sie  werden 
in  der  kanonischen  Prosa  häufiger  (vgl.  PL  N.  jänantä,  passantä  M,  II. 
lO^.'';  Akk.  pavisante,    nikkhamante   „die  eintretenden,    die    fortgehenden" 


92     I.  Allgemeines  und  Sprache  7.    Päll    Literatur  und  Sprache. 

M.  II.  21  ^*')  und  gelangen  in  der  nachkanonischen  Prosa  zur  allgemeinen 
Giltigkeit.  —  2.  Mehr  vereinzelt  werden  in  der  Gäthäsprache  die  Parti- 
zipien auf  -ant  auch  durch  Abwerfung  von  nt  in  die  a-Flexion  über- 
geleitet. Vg\.jäno  „wissend"  Ja.  III.  24^  für  jänain,  jänanio\  passo  „sehend" 
Thi.  61  für  passatn,  passanto.  Hierher  gehört  auch  die  Form  anu-hibbassa 
Ja.  II.  205^"  statt  -kubbato  =  kurvatas  (Ko.  anukubbantassd).  Der  Sg.  N.  n. 
asani  „das  Nicht-gute"  Ja.  II.  32 ^  dürfte  unmittelbar  =  skr.  asat  sein. 
')  Vgl.  E.  Kuhn,  Beitr.  S.  77. 

§  98.  I.  Das  Thema  «ra//ß«/  „der  Vollendete"^),  dem  Ursprung  nach 
ein  Part.  Praes.,  hat  im  Sg.  N.  sowohl  arahavi  S.  I.  16922  (V.),  Sn.  S.  100^ 
103,  A.  II.  234^^,  Iv.  78"*^  usw.  als  arahä  Sn.  1003.  Vielfach  schwanken  die 
Hss.;  so  A.  III.  4362S  437%  IV.  36422,  Iv.  951=*.  Im  übrigen  liegen  die 
Themen  arahant  und  arahanta  neben  einander.  Es  steht  der  Sg.  L.  ara- 
hantamhi  schon  Thi.  1173  ;  der  PI.  G.  lautet  arahatam  Dh.  164,  D.  I.  88  2,  S.  I. 
161 2^  und  arahantänam  A.  IV.  394 ^^  Milp.  20821  ^g^  —  2.  Vom  St.  sant 
„seiend,  gut"  hat  sich  der  alte  PI.  I.  sabbhi  ^  sadbhis  in  Versen  erhalten: 
Dh.  151,  Thi.  1096,  D.  II.  246^  (V.),  sabbhir-eva  Thi.  4,  S.  I.  17^  (V.),  asab- 
bhi  Sn.  245.  Die  übrigen  Formen  kommen  vom  St.  sant  oder  santa;  z.  B.  Sg. 
D.G.  sato  Thi.  180,  D.  I.  34^1,  Milp.  2352^;  L.  sati  Sn.  81,  D.  II.  311^,  Via.  I. 
II235,  Milp.  231"  (in  Verb,  mit  einem  fem.  Subst.  JäCo.  I.  3282,  348«  usw.) 
und  sante  Sn.  94,  M.  IL  2422,  DhCo.  II.  134*;  PI-  N.  sajtto  Dh.  83,  151  und 
santä  Vin.  I.  103*;  PI.  L.  santestt  Milp.  28 »  (V.)  usw.  Der  Sg.  N.  m.  lautet 
nur  Santo  Sn.  98,  124,  Thi.  198,  Milp.  326.  Über  das  n.  asam  s.  §97.  2; 
daneben  santavi,  asantam  Vin.  I.  94-2,23^  Dagegen  halte  ich  asatam  Sn.  131 
mit  dem  Ko.  für  PI.  G.  =  asajjanänain\  v.  1.  des  Ko.  ist  asanta7n  =  abhü- 
tarn.  —  3.  Das  in  der  Anrede  für  das  Pron.  der  2.  Pers.  gebrauchte 
bhavant  „ehrwürdig"  hat  folgende  Formen:  Sg.  N.  bhavain  Sn.  486,  D.  L 
249l^  M.  I.  484«,  n.  bhavam  M.  III.  17226;  Akk.  bhavantam  Sn.  597,  D.  II. 
23128;  I.  bhotä  D.  I.  9323,  S.  IV.  1201*,  Sn.  S.  15;  G.  bhoto  Sn.  565,  M.  I. 
486 10;  V.  bhavam  D.  I.  93*«  und  bho  D.  I.  931",  M.  I.  484 ^  JäCo.  II.  26*9. 
PI.  N.  bhavanto  Sn.  S.  103  und  bhonto  Sn.  S.  loi,  103,  M.  II.  2*,  Milp.  251*; 
Akk.  bhavante^l.  II.  322;  I.  bhavantehi  M.  III.  132*;  G.  bhavatam  M.  II.  3*^ 
V.  bhonto  Thi.  832,  M.  II.  2".  Die  Form  bhante,  ein  „Mägadhismus"2), 
steht  absolut  als  Anrede:  Vin.  I.  76^2,  D.  II.  154**,  28321,  JäCo.  II.  IIIl^ 
III.  46*,  oder  in  Verbindung  mit  einem  V.:  Milp.  25 1«,  oder  attributiv  bei 
einem  beliebigen  Kasus:  beim  N.  steht  sie  D.  I.  I79*^  DhCo.  I.  6221,  beim 
G.  D.  D.  I.  1791*^  usw.  Das  Fem.  zum  St.  bhavant  ist  bhoti.  Vgl.  Sg.  N. 
bhoü  Sn.  988,  Ja.  III.  95*',  Akk.  bhotivi  Ja.  VI.  523 1»,  L.  bhotiyä  Ja.  VI.  52318, 
V.  bhoti  Ja.  VI.  523 \  D.  II.  249»  usw."). 

1)  Vgl.  R.  O.  Franke,  D.  übers.,  S.  297  Anm.  1.  —  2)  Vgl.  AMäg.  ^>^fl«/^;  Pischel, 
§  366b.  —  3)  Die  Feminina  der  Partizipien  pflegen  vom  starken  Stamm  gebildet  zu 
werden.  Vg\.  gacchanti  JäCo.  I.  2qi3,  labhantt  JäCo.  II.  I28»5,  passanli  Vin.  I.  l6'», 
JäCo.  I.  61  ^  ärocenCi  JäCo.  VI.  5223«,  khajjantJ  (zu  khajjati  „wird  verzehrt"  =  khadyate) 
Thi.  315  usw.  Die  Feminina  der  Adjektiva  dagegen  vom  schwachen  St.  Vgl.  si- 
lavati  D.  II.  1227,  „lahati  DhCo.  IL  41  ^2;  und  F.igennamen  wie  Bandhu/naii  (eine 
Stadt)  D.H.  12^,  Ketumail  (ein  Fluß)  Ja.  VI.  51812,  Yasavaü  (eine  Frau)  JäCo.  IV. 
237'  usw.     Flexion  nach  §86. 

9.  ^-DEKLINATION. 

§  99.     Neutra  auf  -as.     Thema  sotas  ,, Strom". 

Von  den  historischen  Formen  sind  nur  erhalten  Sg.  N.  Akk.  V.  soto^) 
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—  I.  soiasä  —  D.  G.  sotaso  —  L.  sotasi.  Daneben  ist  durch  Abwerfung 
des  s  Überführung  in  die  neutrale  «-Deklination  erfolgt  (§  78  B).  Von 
dem  neuen  Stamm  werden  alle  Kasus  des  Plural  und,  wie  es  scheint,  der 
Abi.  Sg.  gebildet,  fakultativ  auch  die  übrigen  Kasus  des  Singular. 

Zur  Flexion,  i.  Die  historischen  Formen  begegnen  uns  vor- 
nehmlich in  der  Gäthäsprache  und  in  der  kanonischen  Prosa:  Sg.  N. 
{paramam)  tapo  „die  (höchste)  Kasteiung"  Dh.  184;  Akk.  siro  ,,das  Haupt" 
Sn.  768,  yaso  ,,den  Ruhm"  Ja.  III.  87 ^5;  I.  tirasä  ,,mit  der  Brust"  Thi.  27, 
233,  sirasä  Vin.  I.  4-^,  M.  II.  120^  cetasä  ,,mit  dem  Herzen"  Vin.  I.  4", 
jarasä  „durchs  Alter"  DhCo.  III.  320^  (V.);  D.  G.  cetaso  Vin.  I.  4^3,  M.  III. 
196-'';  inaiiaso  ,,des  Geistes"  Dh.  390;  L.  urasi  Ja.  III.  148^^,  aghasi-gama 
„im  Luftraum  sich  bewegend"  Vv.  16.  i.  Daneben  werden  aber  auch 
schon  in  der  frühesten  Periode  Formen  des  «-Typus  nicht  selten  ver- 
wendet: Sg.  N.  siram  Th2.  255,  manam  Dh.  96;  Akk.  siram  A.  I.  141^^; 
I.  tapena  Sn.  655;  G.  manassa  S.  IV.  4*'^;  L.  ure  D.  I.  135^'',  iirasmim  A.  I. 
141^,  nabhamhi  ,,im  Luftraum"  Ja.  IV.  14-°,  aghc  Ja.  IV.  322^  und  aghasmi 
Ja.  IV.  484*-.  In  der  nachkanonischen  Prosa  ist  diese  Flexionsweise  dann 
die  Regel 2).  Die  altertümlichen  Formen  sind  auf  gewisse  Wörter  und 
Wendungen  beschränkt:  Sg.  N.  7nano  JäCo.  IV.  217-^'-^;  Akk.  vaco  JäCo. 
IV,  2341^;  I.  nianasä  JäCo.  IV.  218*,  227*^  sowie  z.  B.  Milp.  227^"  in  der 
alten  Verbindung  käyena  väcäya  manasä\  L.  manasi  in  der  Redensart 
manasi-karoti  ,,gibt  acht,  erwägt,  beherzigt"  JäCo.  I.  393"^,  500^^  usw. 
Dagegen  inanc  DhCo.  I.  23 3.  —  2.  Für  den  Plural  genügt  es,  aus  der 
ältesten  Literatur  auf  die  Formen  sotäni  Sn.  433  und  sota  Sn.  1034;  Akk. 
sote^)  Thi.  761;  I.  sotehi  Sn.  197,  sirehi  Ja.  IV.  250*^;  G.  sotänam  Sn.  1034 
zu  verweisen.  —  3.  Es  kann  auch  die  Überführung  in  die  «-Dekl.  durch 
Zutritt   von   a   an    den   .y-Stamm  erfolgen:  Sg.  Akk.  sirasatn  Ja.  V.  434^ 

*)  Das  Zusammenfallen  dieser  Form  mit  dem  Sg.  N.  dhavimo  der  maskulinen  a- 
Stämme  hat,  wie  §  76  erwähnt  wurde,  zu  einer  Vermengung  der  Geschlechter  ge- 
führt. —  -)  Wie  auch  im  Pkr.  (s.  Pischel,  §408  f.),  das  aber  auch,  namentlich  in 
AMäg.  und  JMäh.  alte  Formen  erhalten  hat.  —   ^)  Über  sota  und  sote  vgl.  §  78.  6,  7. 

§  100.  Maskulina  und  Feminina  auf  -as.  i.  Das  m.  Thema 
candiitias  „Mond"  bildet  den  Sg.  N.  candimä  Dh.  172  f.,  382  =  candramäs. 
Im  übrigen  ist  die  Flexion  ganz  die  der  «-Stämme.  Das  gleiche  gilt  als 
Regel  für  die  mit  «^-Themen  zusammengesetzten  Komposita.  Vgl.  Sg.  N. 
attamano  „fröhlich"  Dh.  328,  D.  II.  352^^  M.  I.  432 3;  dummano  „betrübt" 
Vin.  I.  21^2^  JäCo.  II.  160IS;  f.  attamanä  Jät.  I.  50^0;  PI.  N.  aftamanä  D.  I. 
46^'';  sumanä  Sn.  222;  Akk.  nmditamane  Sn.  680.  Es  finden  sich  aber  in  der 
Gäthäsprache  auch  Formen  des  «j'-Typus:  Sg.  G.  ananvähatacetaso  Dh.  39; 
vielleicht  Sg.  Akk.  vyäsattamanasam  Dh.  47.  Es  kann  nämlich  auch  durch 
Erweiterung  des  Stammes  Überführung  in  die  «-Flexion  erfolgen:  Sg.  N. 
avyäpannacetaso^)  S.  V.  74^°. 2°;  PI.  N.  adhimanasä  Sn.  692.  —  2.  Die  Parti- 
zipien des  Pf.  Akt.  auf  -vas  nehmen  verschiedene  Form  an.  Historische 
Formen  sind  avidvä  „nicht  wissend"  Sn.  535  usw.,  M.  I.  lii"^  "=  avidvän, 
sowie  °dassivä  in  bhaya-dassivä  Dh.  31  f.  =  °darsivän  ,, sehend".  Die  am 
meisten  in  Gebrauch  gekommene  Form  ist  vidü^  die  vom  schw.  St.  vidus 
abgeleitet  ist.  Ihre  Flexion  s.  §  87.  2.  Endlich  haben  wir  einen  St.  z'/«'^«^«  : 
Sg.  N.  aviddasu  Dh.  268,  G.  viddastmo,  av-  M.  I.  65  ^^'^;  PI.  N.  aviddasü  Sn. 
762,  -stmo  M.  I.  6526.  —  3.  Die  Komparative  auf  yas  werden  durch  Ab- 
werfung von  s  in  die  «-Flexion  übergeleitet.  Vgl.  Sg.  N.  seyyo  Dh.  308,  Sn. 
918,  S.  IV.  883;  p^Yk  seyyam  Dh.  91,  Thi.  208;  PI.  N.  seyyä  Dpvs.  4.  51  und 
seyyäse  (§  79.  4)  Vv.  18.  12.     Dazu   f.  seyj/ä,    n.  seyyam  JäCo.  III.  237'^,   PI. 
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seyyäni  Ja.  III.  196 '2.  Die  alte  sanskritische  Bildungsweise  ist  erhalten  in  dem 
häufigen  Neutr.  scyyo  „das  Bessere,  Vorzüglichere"  Dh.  "i^,  Thi.  194,  Ja.  II. 
442*,  VI.  498 1^  Vin.  III.  73**  usw.  =  sreyas.  Gegensatz  dazu  ist  päpiyo  „das 
Schl'immere,  Ärgere"  Ja.  II.  44«  usw.  (neben  päpiyam  Milp.  155*^)  =  papiyas. 
Gleichbedeutend  mit  seyyo  steht  das  undeklinierbare  seyyaso  Dh.  42  f.,  Ja.  IV. 
241  *'i^  Als  die  in  der  nachkanonischen  Prosa  übliche  Form  statt  seyya., 
kann  wohl  seyyatara  gelten,  das  auch  z.  B.  VvCo.  9622-23  2u  seiner  Um- 
schreibung gebraucht  wird.  Endlich  haben  wir  vom  alten  St.  das  f.  seyyasi 
(m.  c.  für  -st)  Ja.  V.  393  2^  —  4.  Dem  skr.  f.  apsaras  „Nymphe"  entspricht 
p.  accharä"')  mit  Überführung  in  die  «-Dekl.,  §  81.  Stamm  jarä  neben 
jaras  findet  sich  schon  im  Skr. 

1)  Auch   im   Skr.  ist  nach   Vopadeva  am  Ende   eines  Kompos.   cetasa  gestattet; 
BR.  u.  d.  W.  —  2)  So  auch  im  Pkr.;  Pischel,  §  410. 

§  loi.  Die  neutralen  Stämme  auf  -is,  -us  werden  fast  durchweg" 
wie  z-,  z^-Neutra  (§  85)  behandelt.  Nur  vereinzelt  finden  sich  historische 
Formen  wie  Sg.  I.  äy7isä^)  zu  skr.  äyus  „Alter"  Sn.  149.  Sonst  ist  aus  sarpis 
„Fett"  p.  sappi,  aus  cakms  „Auge"  p.  cakkhu  geworden.  Also  Sg.  N, 
lappi  D.  I.  201 26,  A.  I.  278^1  und  sappim  JäCo.  I.  AS7^'\  äyu  „Alter"  Thi.  145, 
Dh.  109  und  äyjivi  JäCo.  I.  138^,  cakkJmm  Vin.  II.  157^;  Akk.  sappim  Mhvs. 
5.  217,  cakklmm  JäCo.  III.  l8^  I.  sappinä  Ud.  38^3,  cakkhunä  JäCo.  III.  18^ 
Abi.  sappivihä  D.  I.  20126;  u,  Q.  sappissa  Ud.  93*,  äyussa  Mhvs.  35.  73, 
cakklmno  JäCo.  IV.  206*9;  l  cakklmstnivi  Vin.  I.  34^2^  cakkhumhi  Dpvs.  4.  4. 
Fl.  N.  cakkhüni  JäCo.  IV.  137";  I.  cakkhühi  Dpvs.  17.  26  usw.  —  Das 
Thema  skr.  arcis  „Flamme"  wurde  zu  acci  und,  unter  Genuswechsel^  als 
Fem.  flektiert:  Sg.  I.  acciyä  M.  II.  1306,  PI.  N.  acciyo  Vin.  I.  25^0  {acci  vätena 
khittä  A.  IV.  103 ^  S.  IV.  39923,26).  _  Die  maskulinen  Komposita,  wie 
dighäyn  „langlebig"  =  dirghäyus,  werden  nach  §  82  flektiert. 
1)  Wie  auch  pkr.  AMäg.  cakkhusä;  Pischel,  §  411. 

10.  ADVERBIEN  UND  KOMPARATION. 

§  102.  Als  Adverbium  dient  im  P.  der  neutrale  Akkusativ  des 
Adjektivs:  jaha  sigham  sannissayam  „gib  schleunig  auf  die  Ansammlung 
(alles  dessen,  was  zur  Wiedergeburt  führt)"  Thi.  83;  sädhu  kho  mayam 
palävimha  „gerade  recht  sind  wir  geflohen"  Vin.  I.  88 3*;  Uwihe  sanikam 
ägaccheyyätha  „kommt  ihr  langsam  heran!"  JäCo.  III.  37 1=^;  paläyatha  lahtim 
,, fliehet  eilends!"  Mhvs.  7.  66.  Es  werden  aber  auch  andere  Kasus  als 
Adverbien  gebraucht;  so  die  Instrumentale:  y^zVc/z^-wa  kaiä pannasälä  „dxe.^ 
mühselig  hergestellte  Laubhütte"  JäCo.  II.  44^  api  ca  me  ävtiso  sattha 
paricinno  digharattam  manäpena  na  amanäpena  „und  es  ist  von  mir  der 
Meister  lange  Zeit  bedient  worden  in  würdiger  Weise,  nicht  in  un- 
würdiger" S.  IV.  57 2^  Der  Ablativ  steht  z.  B.  kicchä  laddho  ayain  putta 
„mit  Mühe  ist  dieser  Sohn  erlangt"  Thi.  475  (vgl.  VvCo.  229»^).  Oder  ist 
kicchä  als  I.  zu  fassen.? 

§  103.  Komparation,  i.  Von  den  alten  Komparativen  und 
Superlativen  auf  -lyas  und  -isßa  sind  mehrere  bewahrt.  So  sejya{s)  = 
sreyas,  päpiya{s)  ^ päptyas  (§  100.  3);  bhiyyo,  bhiyo  „mehr"  (Adv.)  Dh.  17  f., 
Thi.  HO,  173,  S.  l.  108"  usw.  =  bhüyas.  Der  Komp.  mceyya(s)  „niedriger" 
Sn.  855,918  ist  in  deutlicher  Anlehnung  an  seyya{s)  gebildet.  Dazu  die 
Superlative  scitha  „der  beste"  =  srestha\  päpittha  „der  schlechteste"  = 
päpistha;  kanittha  „der  jüngste"  =  kanistha;  jetßa  „der  älteste"  =  jyesfha. 
In  der  Bed.  des  Komp.  steht  setthoMw.  6/^.  33.    Wie  im  Skr.  können  auch 
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im  P.  diese  Komparative  und  Superlative  weiter  gesteigert  werden^):: 
seyyatara  (§  loo.  3);  sctthaiara  Ja.  V.  148'';  päpitthatara  Vin.  II.  5^'.  Schwer 
zu  erklären  ist  der  Komp,  päpissika.  Nach  Childers  u.  d.  W.  wäre 
tx  ^=  päpiyas -\- ika.  Eine  weniger  kontrahierte  Form  läge  dann  in  dem. 
päpiyyasika  des  t.  t.  tassapäpiyassikä  vor.  —  2.  Lebendig  im  F.  ist  das 
Komparativsuffix  -tara.  Es  scheint  das  Superlativsuffix  -tama  ganz 
zurück  gedrängt  zu  haben.  Ein  Beispiel  des  Superl.  ist  jiläratanta  „der 
höchste"  VvCo.  320**.  Reguläre  Beispiele  des  Komp.  sind  piyatara  „lieber"^ 
JäCo.  III.  279'*,  sädutara  „süßer"  Sn.  181  (in  superlativischer  Bed.  ver- 
wendet S.  I.  214^^),  bahutara  „mehr"  Vin.  I.  129*  usw.  Neubildungen  sind 
mahantatara  „größer"  M.  III.  170*^,  JäCo.  IL  417**',  sllavantatara  „tugend- 
hafter" JäCo.  II.  3-*,  vannavantatara  „schöner"  D.  I.  18 -\  wo  das  Suffix 
an  den  um  a  erweiterten  St.  angetreten  ist.  In  balavatara  „stärker" 
Milp.  234*^*  ist  es  an  den  gekürzten  St.  gefügt.  Vgl.  Komp.  purimatara 
„der  frühere  S.  IV.  398^,  paratnatara  „der  höhere"  Thi.  518,  varatara  „der 
vorzüglichere"  DhCo.  I.  332*^  und  das  Adv.  pathamatarain  „voran,  früher, 
vorher"  Vin.  I.  30*,  DhCo.  I.  138'',  JäCo.  VI.  510-".  In  sappurisatara  „der 
tüchtigere  Mann"  S.  V.  20''  ist  -tara  an  das  Subst.  sappurisa=^  safpurusa 
getreten,  in  ptiretaraiu  „früher,  zuerst"  an  das  Adv.  ptire.  Sogar  das  Adv. 
pageva  „noch  viel  mehr"  ist  gesteigert  zu  pagcvaiarain  M.  III.  145^.  Durch 
das  Suff,  -ika  erweitert  ist  der  Komp.  in  lakukafarikaM.W.'jo^^.  Die  Stei- 
gerung ,,sehr,  überaus  usw."  kann  durch  Doppelung  des  Adj.  ausgedrückt 
werden:  juahautatnahaitio  JäCo.  I.  347-^.  Vgl.  D.  IL  73''.  —  3.  Nicht  selten 
wird  der  einfache  Positiv  im  Sinne  eines  Komp.  gebraucht 2).  Vgl.  etestc 
katarain  mi  kho  mahantaiii  „was  ist  das  größere  von  den  beiden.?"  JäCo.. 
III.  194^;  santi  te  nätito  bahü  „sie  sind  noch  zahlreicher  als  die  Verwandten" 
Mhvs.  14.  29.     Vgl.  DhCo.  I.  941«. 

1)  Vgl.  ebenso   pkr.  AMäg.  jctthayara  usw.;   Pischel,   §  414.  —   2)  yg]    Geiger,. 
Mhvs.  ed.  S.  LIV.     Der  nämliche  Gebrauch  auch  im  Pkr.;  Pischel,  §  414  a.  E. 

II.  Pronomen. 

§  104.     A.    Personalpronomen    der    ersten  Person    (Stammform 
im  Sg.  main-,  vgl.  S.  IV.  315"^): 

Sg.  N.  aJiain  ,,ich"  PL  mayain  iavthe)  „wir" 

Akk.  mam  (mamain)  amhe  (asme,  amhäkaiu,  asmäkam} 

I.  Abi,  maj'ä  amhehi 

D.  G.  mama,  mayham  (inamam,  amhäkain  (asmäkain,  amham) 
amhavi) 

L.  fuayi  amhe  Sit, 

Enklitisch:  Sg.  L  D.  G.  me  PL  Akk.  L  D.  G.  7to 

B.  Personalpronomen  der  zweiten  Person: 
Sg.  N.  tvam  (tuvam)  ,,du"  PL  ttmihe  „ihr" 

Akk,  tarn  (tvam,  tiivain)  tumhe  (tzwihäkajii) 

I.  Abi.  tayä  (tvayä)  tnmhehi 

D.  G.  tava,  tiiyham  (tavain,  ttun-  tiimhäkam  (ttmihani) 

kam) 
L.  tayi  (tvayi)  tmnhesu 

Enklitisch:  Sg.  I.  D.  G.  te  PI.  Akk.  I.  D,  G.  vo. 

Bemerkungen,     i.    Die    nicht    eingeklammerten    Formen    sind    die 
regelmäßigen  der  nachkanonischen  Prosa,    in  der  z.  B.  deutlich  zwischen. 
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^am  ,,du"  und  /am  „dich"  unterschieden  wird.  Alle  diese  Formen  sind 
auch  schon  in  den  älteren  Sprachperioden  in  Gebrauch.  Die  eingeklam- 
merten Formen  sind  altertümlich  oder  mehr  vereinzelt.  Belege  des  Pron. 
der  I.  Pers.:  Sg.  Akk.  mamam  Ja.  III.  5 5  5,  S.  I.  88^1,  219=**;  Sg.  G.  mamam 
Sn.  694,  D.  II.  9011,  A.  II.  I",  amhav/)  Thi.  1045  (oder  Plur.  D.  G..?);  Pi. 
N.  anihe  S.  I.  11812,  DhCo.  III.  56^^  PI.  Akk.  aswe  Ja.  III.  359"^  (Ko.  = 
amhe),  anthäkam  JäCo.  I.  221^^;  PI.  D.  G.  asmäkam  Sn.  S.  102,  amham  Th2. 
287,  Ja.  III.  300^'',  VI.  509^<*,  Mhvs.  5.  200.  Pron.  der  2.  Pers.:  Sg.  N,  tti- 
vani  Sn.  377a,  Vv.  64.  23  c,  Pv.  II.  3.  2;  Sg.  Akk.  tvmn  Mhvs.  10.  50c,  tuvam 
Sn.  377d,  Vv.  84.  10;  PI.  Akk.  tumhäkam  JäCo.  I.  22129;  p)  j)  q  tumham 
D.  I.  3^^,  JäCo.  III.  19*^.  —  2.  Das  m  von  niayain  „wir"  gegen  skr.  vayam 
ist  den  Formen  des  Sg.  mam^  mayä  usw.  entnommen,  ebenso  das  t  von 
tumhe,  Himhäkam  usw.  gegen  yiismäkam  usw.  den  Formen  tani^  tayä  usw.  — 
3.  Der  N.  Akk.  PI.  anthe  [asme)  und  tumhe  entspricht  den  ved.  Formen 
asme,  ytisme,  die  nach  Pän.  VII.  i.  39  für  die  verschiedenen  Pl.-Kasus  ein- 
treten können 2).  —  4.  Das  e  von  amhehi,  ainhesu^  hmthehi^  hwihesu  gegen 
astnäbhis^  asttiäsu,  yusmäbhis^  yusmästv  erklärt  sich  durch  die  Analogie 
der  Formen  tehi^  tesu  usw.  (§  105). 

')  Auch  fürs  Pkr.  geben  die  Grammatiker  amham,  item  kam  für  G.  Sg.  an.  Pischel, 
§415,420.  —  2)  Vgl.  E.  Kuhn,  Bcitr.  S.  72,  86;  Pischel,  ZDMG.  35.  715  f.;  ders.  PkrGr. 
§  419,  422. 

§  105.     Pronomen  der  dritten  Person.    (Stammform  tain-  Vv.  84. 
44,  tad-  in  tadahe  Mhvs.  5.  43,  tappaccayä  Thi.  719  usw.) 


Sg.  N.  m.  so  (so) 
Akk.  tain 
I.  tena 
Abi.  tanihä,  tasniä 

D.  G.  tassa 


Pl.m. 


te 

f. 

tä  (täyo) 

te 

tä  (täyo) 

tehi 

tähi 

tehi 

tähi 

tesani 

täsant 

(tesäna7ii) 

(täsänavt) 

L.  tamhi,   tasmitn 


tesu 


iasu 


f.  sä 

tarn 

täya 

täya 

iassä 

tissä  (tissäya, 
täya) 

tassarn  (täsain) 

tissam  (täyam) 

Das  Neutrum  hat  Sg.  N.  Akk.  tarn  (im  vok.  Sandhi  tad-  §  72.  i). 
PI.  N.  Akk.  täjti.     Sonst  =  Mask. 

Bemerkungen:  i.  Die  mehr  vereinzelten  oder  altertümlicheren 
Formen  stehen  wieder  in  Klammern.  Die  übrigen  finden  sich  in  allen 
Sprachperioden  und  sind  die  regelmäßigen  der  nachkanonischen  Prosa. 
Belege  zu  ersteren:  Zu  Sg.  G.  f.  tissäya  vgl.  etissäya  (§  107.  i)  VvCo.  106'*. 
Sg.  L.  f.  täsam^)  steht  Milp.  136**,  {tissam  M.  II.  55^^),  täyam  (veläyain)  Vin. 
I.  2 2,  Ud.  i^^,  S.  I.  5  2*.  Für  die  Formen  PI.  G.  tesänam^  täsä^iam  (Doppel- 
bildungen) sei  auf  esä^tavi  (§  108)  M.  IL  154^,  sabbesänam  (§  113.  i)  M.  III. 
60^*,  katamesänain  (§  iii.  2)  Vin.  III.  7^2  verwiesen.  Sg.  N.  m.  sa  ist  von 
Anfang  an  seltener  wie  so.  Im  Sn.  steht  sa  40mal,  so  I24mal,  in  den 
ersten  500  Theragäthäs  sa  4mal  (darunter  2 mal  in  der  beliebten  Verb. 
sa  ve),  so  37 mal.  Schließlich  wird  sa  ganz  selten.  —  2.  Statt  des  Sg.  N. 
Akk.  n.  tarn  findet  .yich  auch  vereinzelt  die  mägadhisierende  Form  se^), 
D.  II.  278*6,30^  27912,  M.  II.  2542'i,  255«.  Vgl.  §  80b.  Die  gleiche  Form 
ist,  wie  ich  glaube,  enthalten  in  seyyathä  ,,wie,  gleichwie",  seyyathldam 
„wie  folgt,  nämlich"^).  An  seiner  Stelle  steht  Milp.  i  **  tajuyathä.  Das 
sa-  in  sayathä  „wie"  Thi.  412,  sace  ,,wenn"  vergleicht  sich  dem  skr.  sa 
in  sa-yadi^  sa-yathä  usw.^).    —    3.    Eine   vereinzelte   Doppelbildung   ist 
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Sg.  N.  n.  tadam  Sn.  S.  143,  auf  das  Rel.  j^«;/^  bezogen^).  —  4.  Der  PI.  N.  te 
ist  auch  für  den  Akkusativ  eingetreten.  Ebenso  in  der  Flexion  der 
übrigen  Fron. -Stämme. 

')  Von  Trenckner  ohne  Not  in  täyam  geändert.  —  ^^  wjg  pj^^.  Mag.  se  {se 
munde  =^  tau  mundani),  AMäg.  se  (se  ditthani  =:  tad  drstam).  Pischel,  §  423.  — 
')  Anders  Pischel,  §423,  der  se^=vQA.  sed  {sa-id)  faßt;  doch  sind,  wie  mir  scheint, 
seine  Gründe  nicht  zwingend.  —  *)  Pischel,  a.  a.  O.;  BR.  u.  d.  W.  sa,  Sp.  452.  — 
^)  Das  bei  E.  Müller,  PGr.  S.  88  aus  Spiegel's  Anecdota  S.  15  aufgeführte  tastnassa 
steht  natürlich  für  tastnä  assa.  Die  Colombo-Ausgabe  der  Rasav.  (2^)  schreibt 
richtig  tasinä  'ssa. 

§  106.  I.  Beachtenswert  ist  (überwiegend  in  den  beiden  älteren 
Sprachperioden)  die  Verwendung  des  Fron,  so,  sä,  tarn  zur  Verstärkung 
anderer  Pronomina.  Es  tritt  a)  vor  das  Fron.  pers.  der  i.  u.  2.  Fers.: 
so  aham  Sn.  190;  sväJiam  (§  71.  i  c)  JäCo.  I.  298 ä;  tain  tain  (=  tarn  fvam) 
Ja.  VI.  516'^;  tesain  vo  A.  V.  86^.  Sogar  tesam  vo,  bhikkhave,  Uinihäkam .  .  . 
Iv.  32*;  fesam  110  amhäkam  M.  III.  194*^.  Auch  zu  der  in  der  Verbalform 
enthaltenen  Ferson  kann  das  Fron,  so  bezogen  werden:  so  karohi  „mache 
du"  Dh.  236;  so  tato  cuto  ainutra  iidapädim  „von  da  abgeschieden  wurde 
ich  an  jener  Stätte  wieder  geboren"  D.  I.  1323.  b)  Es  tritt  hinter  das 
Fron,  rel.,  das  dadurch  vielfach  die  verallgemeinernde  Bed.  „welcher  nur 
immer"  erhält:  yä  sä  slmä  .  .  tarn  simam  Vin.  I.  109^;  ye  te  dhanmiä  .  . 
tathärüpä  'ssa  dliammä  M.  III.  ii^O;  yo  so  .  .  mama  sahäyako  DhCo.  IV. 
128^.  c)  Es  tritt  vor  oder  hinter  das  Fron.  dem.  ayam  :  ta-y-idam  (=  tarn 
idani)  D.  I.  91*,  M.  IL  230*^;  sväyain  (=  so  ayavi)  Vin.  I.  29^6;  ayam  so  JäCo. 
II.  16^2.  —  2.  Doppelt  gesetzt  bedeutet  das  Fron,  so  „dieser  und  jener, 
beliebig,  verschieden":  täsu  täsu  disäsu,  testi  tesu  janapadesti  Vin.  I.  21 3*. 
Oder  es  bezieht  sich  auf  das  verallgemeinernde  Fron.  xoX.  yo  yo.  So  z.  B. 
Thi.  144,  JäCo.  I.  4176  und  oft. 

§  107.  I.  Das  Fron.  dem.  eso  (esa),  esä,  etain  ,, dieser,  der"  flektiert 
wie  so.  Im  Sg.  N.  m.  stehen  die  Formen  eso  und  esa  gleichwertig  neben 
einander,  und  zwar  sowohl  substantivisch  {esa  JäCo.  II.  6*^*,  eso  JäCo.  II,  7^^) 
als  adjektivisch  {esa  JäCo.  II.  lo^,  eso  Sn.  S.  102).  Stammform  ist  etain-,  z.B. 
etainkäranä  „deshalb"  Vin.  I.  57^^  Wie  so,  so  wird  auch  eso  in  Verbindung 
mit  anderen  Fronominibus  gebraucht.  So  esäham  (=  eso  ahain)  D.  I.  i  lo^s^ 
oder  ayain  eso  Mhvs.  1.42;  oder  yäni  etäni  (yänäni)  DhCo.  IV.  6"^.  — 
2.  Das  Fronomen  ena  (=  skr.  etiad)  ist  nur  in  den  Formen  enaiii  und 
enena  zu  belegen").  Es  findet  sich  enam  als  Akk.  m.  Sn.  981,  11 14,  M.  III. 
5^  usw.,  als  Akk.  f.  Ja.  III.  395^  (m.  c.  end),  als  Akk.  n.  Sn.  583,  Dh.  118, 
313.  Die  Verbindung  tam-enain  steht  M.  IL  248**,  IIL  i,'',  JäCo.  I.  350«  usw., 
als  f.  Vv.  21.  4.  Sandhiform  zu  ena  ist  das  häufige  na  (s.  §  66.  i  mit  Anm.  2). 
Reichlich  zu  belegen  ist  die  Form  Sg.  Akk.  m.  f.  n.  nain,  ferner  D.  G.  nassa 
Ja.  V.  203 21;  PI.  Akk.  ne  Vin.  1.42^^,  S.  L  224^2,  JäCo.  I.  99^6,  201 1^;  Fl.  D.G. 
nesam  Sn.  293,  Thi.  130,  Th2.  277,  JäCo.  I.  I53^<'  und  oft.  —  3.  Eine  verein- 
zelte Form  ist  tyam/ii  ]ä.  VI.  292^1,  das  zu  dem  von  Moggalläna  erwähnten 
Pron.-St.  tya  ==  ved.  tya  gehören  dürfte  2).  Der  Ko.  gibt  tyamhi  durch 
tamhi  wieder.  Ganz  sicher  steht  die  Lesart  indessen  nicht.  —  4,  Endlich 
ist  der  den  beiden  älteren  Sprachperioden  angehörige  Pron.-St.  der  3.  Fers. 
tuma  zu  erwähnen,  der  mit  ved.  tman  zu  verbinden  sein  könnte.  3)  Es 
finden  sich  davon  Sg.  N.  ttimo  Sn.  890,  Vin.  11.186^1,  A.  III.  124I'',  125^ 
und  Sg.  G.  tuinassa  Sn.  908. 

')  Über  pkr.  eiia  s.  Pischel,  §431.  —  2)  R.O.Franke,  PGr.  S.  35f.  —  3)  So 
nach  Oldenberg,  KZ.  25.  319,  während  Johansson,  Monde  Oriental  1907/8,  S.  ggf. 
die  Verbindung  beider  Wörter  ablehnt. 

Indo- arische  Philologie  I.    7.  7 
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§  108.     Pronomen    demonstrativum  ayajn   „dieser"  (Stammform: 
idam,  vgl.  idappaccaya  D,  I.  185^''). 

Sg.  N.  m.    ayatn                      i.ayam  Pl.m.  itne                     i.  imä,  (imäyo) 

Akk.    hnain                          imam  ime                         imä,  (miäyo) 

I.    iminä,  (anena)         imayä  \  imehi,                   \ 

Abi.    iniasmä^  imamhä,    iniäya  |  (ehi)                     \  imähi 

(asmä)  j 


iimissa  (-ssaya),i  zmesam,  ( imasam, 

D.  G.    hnassa,  assa  \(imäya),  \  (hnesänain),        I  (imäsä7tam)y. 

\assä,  (assäya)  [  (esam,  esänain)  \  (äsam) 

Iimasinirn,  imissam^  -ssäA  . 

imamhi.  (imayafu),  j  ,         '  tmasti 

(astmm)  (assam)  '  ^      ^ 

Das  Neutrum  hat  Sg.  N.  Akk.  idaju^  imain\  PI.  N.  Akk.  imäni.  Sonst 
=  Mask. 

Bemerkungen:  i.  Der  Pron.-St.  a-,  ana-  wird  im  Verlauf  der  Sprach- 
entwicklung durch  den  Stamm  ima-  verdrängt.  Auch  in  N.  Akk.  Sg.  n.  ist 
er  eingedrungen^).  Wir  haben  hier  imam  als  N.  n.  z.  B.  Milp.  46^  als 
Akk.  S.  IV.  12519,  JäCo.  I.  307',  DhCo.  II.  29*,  31*2,  Mhvs.  5.  157.  Bei- 
spiele für  Formen  des  a-,  ana-^t.  sind  Sg.  I.  anena  Mhvs.  5.  55;  Abi.  asmä 
Dh.  220,  Thi.  237;  L.  asmim'^)  Dh.  168  f.,  242,  Sn.  634,  990;  PI.  G.  m.  esam 
M.  II.  862  und  esänam  M.  II.  154^,  III.  259*,  f.  äsam  Ja.  I.  302*  (Ko.  =  etäsam). 
Erhalten  und  häufig  gebraucht  sind  auch  in  der  nachkanonischen  Literatur 
die  enklitisch  verwendeten  beiden  Formen  assa  und  assä  des  Sg.  D.  G. 
m.  und  f.  Von  den  selteneren  Formen  des  St.  ima-  erwähne  ich  imäyo- 
PI.  N.  f.  Sn.  II 22  und  Akk.  Mhvs.  15.  20.  Statt  Sg.  G.  m.  imassa  findet  sich 
auch  imissa  JäCo.  I.  333 ^  in  Analogie  zu  der  fem.  Form  imissä^  und  statt 
iminä  steht  aminä  in  der  Verbindung  tad-aminä  „dadurch,  daher"  S.  I. 
8818,  M_  ij_  2398'  15,  D.  III.  8321  (neben  tad-iminä  M.  II.  239 2^,  240 »  mit  v.  1.). 

2.    Das    Pron.    ayam    erscheint   wieder    in    Verbindung    mit    anderen 

Pronominibus.  So  mit  dem  Rel.:  yäyam  {=  yä  ayain)  Thi.  124;  {=  yo 
ayam)  Dh.  56;  yaju-idaiu  kammam  .  .  tarn  M.  II.  220II;  yäfi'  imäni  aläpüni 
Dh.  149.  Mit  dem  Fragepron.:  ko  nu  kho  ayam  bhäsati  „wer  spricht  denn 
da.?"  A.  IV.  30725.  Über  Verbindung  mit  so  s.  §  106.  i  c.  —  3.  Doppelt 
gesetzt  bedeutet  ayan-ca  ayan-ca  „der  und  jener"  und  ersetzt  die  nicht 
näher  bezeichnete  Person  oder  Sache:  ayan-ca  ayan-ca  amhäkam  ranilo 
siläcäro  „dies  und  das  sind  die  Tugenden  unseres  Königs"  JäCo.  II.  323; 
idan-c'  idan-ca  kätum  vattati  „dies  und  das  ziemt  sich  zu  tun"  JäCo.  II.  42«. 
')    Im    Pkr.   ist  der  Prozeß  noch  weiter   fortgeschritten.     Hier  findet  sich  auch 

Sg.  N.  m.  imo,  f.  imä\   Pischel,  §  430.  —  ")  Die  Lesart  aili'  asinim  rtikkhe  JäCo.  III. 

208"  ist  wohl  nicht  richtig.    Vgl.  die  v.  1, 

§   109.     Pronomen  demonstrativum  asic,  amu  „jener". 
Sg.  N.  m.  asu,  amu  f.  asu  PI.  m,  ajnn     f.  amü,  (amuyo) 

Akk.  amum  amuin  amü  amü,  {amuyo) 

I.  amunä  amuyä  amühi 

Abi.  amusmä,   atmimhä       anmyä  amühi 

D.  G.  amussa  anmssä,  {amuyä)  amüsain,  (-sänam) 

L.  amusmim,  amumhi      amussain,{amuyam)     amüsu 
Das  Neutrum    hat  Sg.  N.  Akk.    adtim,    PI.   amt'i,    amüni.     Sonst  wie 

Mask. 

Bemerkungen:    i.    Der   St.    amu    ist   auch  in  den  Sg.  N.  m.  einge- 
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drungen^).  (Wir  haben  z.  B.  anm  M.  II.  206 2^,  2233**,  Mhvs.  Ti  iiS^  und 
asu  M.  III.  275^  S.  IV.  3156,  398**).  Er  findet  sich  auch  im  PI.  N.  I.  Abi. 
D.  G.  L.  m.  n.  (gegen  skr.  ami,  amlbhis  usw.),  so  daß  imP.  Mask.  und  Neutr. 
mit  Fem,  zusammenfallen.  Das  n.  admn  steht  S.  IV.  315^,  Ja.  I.  500*^, 
JäCo.  I.  500-^.  —  2.  Zweimal  gesetzt  bedeutet  das  Pron.  „der  eine  ...  der 
andre".  Vgl.  D.  II.  200^.  Mit  dem  Pron.  rel.  verbindet  es  sich  z.  B.  in 
yam  vä  adum  kheitain  aggatn  „welches  Feld  wertvoll  ist"  S.  IV.  315^.  — 

3.  Von  den  beiden  Stämmen  amtt  und  asu  leiten  sich  ab  die  Pronomina 
amtika  und  asuka^  die  wie  lat.  quidain  an  Stelle  der  nicht  näher  benannten 
Person  oder  Sache  stehen:  amukasmim  gätne  „in  dem  Dorfe  So-und-so" 
D.  I.  193'^  (vgl.  S.  IV.  46'');  asnkasnmu  käle  JäCo.  II.  29*  (vgl.  JäCo.  I.  122^). 
Auch  doppelt  gesetzt  kann  amuka  in  dieser  Weise  verwendet  werden: 
A.  IV.  302 -^     Die  Bedeutung   des  einfachen  anm  hat  anmka  M.  III.  169^^. 

')  Wie  auch  pkr.  amü;  daneben  AMäg.  aso  =  asau,  p.  as7i.    Pischel,   §  432.    Im 
Pkr.  auch  N.  Akk.  n.  amum, 

§  HO.  Pronomen  relativumj'ö  „welcher"  (Stammform  j/ö-;«-,  j^a^-; 
z.  '^.  yamvipäko  D.  II.  20g^^,  jadatflw  Thi.  60): 

Sg.  N.  m.  j>o  f.  jä  PI.  m.  je  f,  yd,  (jyäyo) 

Akk.  yaffi  yatn  ye  yd,  (ydyo) 

I.  yena  yäya  yehi  yähi 

Abi.  yastiid,  yamhä    yäya  yehi  yähi 

\^..Q.  yassa  yassd,  (yäya)      yesam,f-sd7zam)  ydsa7u,(-sdnam) 

L.   yasmim,  yamhi  yassavi,(ydyant)  yesu  ydszi. 

Das  Neutrum  hat  Sg.  N.  Akk.  yam,  Fl.ydni.    Sonstwie  Mask. 

Bemerkungen:    i.  Über  Sandhiformen  yv-  {=  yo),  yad-  s.  §  71. 

IC,  72.  I.    —    2.    Die    mägadhisierende   Form  j'd?   {d^vS.  se  =  tain   bezogen) 

findet   sich    D.  II.  278^6  usw.     Vgl.  §  105.  2.   —    3.    Über   die  Verbindung 

des  Rel.  mit  anderen  Pron. -Stämmen  s.  §  106.  i  b,  107.  i,  108.  2,  109.  2. — 

4.  Das  doppelt  gesetzte  Pron.  rel.  hat  verallgemeinernde  Bedeutung 
„welcher  nur  immer":  yassavi  yassam  disäyain  viharati,  sakasmiin  yeva 
vijite  viharati  „in  welcher  Gegend  immer  er  verweilt,  wohnt  er  in  seinem 
eignen  Reiche"  A.  III.  151*^.  Die  gleiche  Bedeutung  hat  yo  koci,  yd  kdci, 
yam  kiüci  =  yah  kascit  usw. 

§  III.  I.  Das  Fragepronomen  ko  „wer.?"  hat  im  Sg.  N.  Akk.  n. 
kitn.  Dies  dient  auch  als  Stammform.  Vgl.  kiinndmo  Vin.  I.  93^^  (unmittelbar 
daneben  kondmol),  kimkärand  ,, weshalb.'"  JäCo.  I.  439 *^  Im  übrigen  ist 
die  Flexion  dieselbe,  wie  die  des  Pron.  rel.  Doch  finden  sich  im  Sg. 
Abi.,  D.  G.  und  L.  auch  Ableitungen  vom  St.  ki-,  der  in  kitn  vorliegt: 
kismd  S.  I.  37^^  neben  üblichem  kasmd;  kissa  Ud.  79^  (V.),  Vv.  22.  3,  Pv. 
II.  I.  3,  D.  II.  18529  neben  kassa  Sn.  1040,  Milp.  27*^,  Mhvs.  5.  191;  kimhi 
Vin.  I.  28^1,  D.  II.  5721  oder  kismiin  D.  II.  277-^.5,  S.  IV.  8520  neben  kamhi, 
kasmim.  Häufig  ist  kissa  hetti  ,,aus  welchem  Grund.?  weshalb.?"  D.  I.  14*, 
15^,  M.  I.  I  *^  usw.;  es  steht  auch  kissa  allein  Vin.  I.  73^,  JäCo.  I.  477"^. 
Ein  mägadhisierender  Sg.  N.  m.  ke  für  ko  findet  sich  D.  III.  24*^.  Verstärkt 
wird  das  Pron.  interrog.  durch  angefügtes  -sii,  -ssu,  -si  ==  -svid  {vgl.  §  22): 
kam-su  S.  I.  45-,  kena-ssti  S.  I.  39^,  kissa-ssu  S.  I.  39*,  161*  (so  statt  kissassa 
zu  lesen!),  kain-si  DhCo.  I.  91*^.  Durch  Anfügung  von  ci  =  cid^)  an  die 
Formen  von  ka-  entsteht  das  indefinite  Pron.  koci,  kdci,  kinci  ,, irgend 
einer":  kocid-eva  puriso  Milp.  40 2°.  In  Verbindung  mit  der  Negation  na 
bedeutet  es  ,,kein";  natthi  koci  bhavo  nicco  ,,es  gibt  kein  dauerndes  Sein" 
Thi    121.    Beachtenswert  ist  die  Form  na  .  .  kaiicinavi  ,, keinen,  niemand" 

7* 


100     I.  Allgemeines  und  Sprache  7.    Päll    Literatur  und  Sprache. 


Thi.  879,  wo  kanci  wie  ein  z;z-Thema  weiter  flektiert  ist.  —  2.  Wie  das 
Pron.  rel.  wird  auch  kataina  „wer.?  welcher?"  (skr.  ebenso)  flektiert:  Sg.  N.  m. 
katamo  Milp.  26^;  Sg.  N.  n.  katamam  D.  I.  gg*^;  Sg.  I.  m.  katmnena  Vin.  I. 
30^  Sg.  L.  f.  katamassain  M.  II.  löo^e;  PI.  N.  m.  katatne  Vin.  I.  3 2,  PI.  G.  m. 
katamesänam  Vin.  III.  722.  —  3.  „Wer  von  beiden.?"  (auch  allg.  „wer.? 
welcher?")  \st  katara  (skr.  ebenso):  Sg.  N.  m.  kataro  JäCo.  I.  352'^  Sg.  G. 
f.  katarissä  DhCo.  I.  2151*.  —  4-  kati  „wie  viele.?"  (skr.  ebenso):  N.  m. 
kati  {samanä)  Sn.  83,  kati  (uposathä)  Vin.  I.  Ill^s,  n.  kati  (kammäni)  M.  I. 
3728;  I.  katt/ii  S.  IV.  24020,  D.  I.  IIQ^S  DhCo.  I.  gK  Davon  katipayä  „et- 
liche, einige":  katici  dass.  {katihici  JäCo.  I.  464*^);  katipäham  (aus  -payä- 
ham)  „einige  Tage"  JäCo.  II.  38^*,  -pähena  „in  einigen  Tagen"  Mhvs.  17. 
41;  katikkhattum  „wie  oftmal.?"  M.  III.  125'.  —  5.  ktva,  kivain  Adv.  „wie? 
wie  sehr.?"  =  ved.  kivat  (§  46.  i)  in  kiva-düra  „wie  weit  entfernt"  M.  II. 
iigS;  kiva-ciram  „wie  lange.?"  Vv.  24.  14;  kiva-bahikä  „wie  viele.?"  Ud. 
91 25;'  yäva-ktvam  „so  lange"  Vin.  I.  ii^^,  S.  IV.  821,  A.  IV.  304-'-  Davon 
klvatikä  „wie  viele.?"  Vin.  I.  1171«.  —  6.  Vgl.  endlich  kittaka  (§27.7) 
„wie  viel.?  wie  groß.?":  kittakam  addhä7tain  „wie  lange  Zeit.?"  VvCo.  117 » 
(Erkl.  zu  kiva-ciram).  Es  entspricht  ihm  ettaka  „so  viel,  so  groß"  Milp. 
31625  DhCo.  II.  15^  usw.  und  tattaka  DhCo.  II.  16"  usw.  Dazu  das  Adv. 
kittävatä    „inwieweit?    inwiefern?"   Vin.  I.  l\    M.  I.  142,    S.  IV.  38^2   ^sw. 

>)  Aus  der  Verb,  von  kirn  mit  der  Part,  cana  ist  das  Nomen  kincanam  geworden. 
Vgl.  yassa  natthi  kincayiam  Dh.  421.  Davon  akincano  „der  nichts  sein  eigen  nennt" 
Thi.  36,  Dh.  88  usw.  Gegensatz  ist  sakincaiio.  Das  Wort  kincäpi  ist  Konj.  „obwohl, 
trotzdem  daß"  Sn.  230,  D.I.  237«. 

8  112.     I.   Das  Pronomen  possessivum  für  alle  drei  Personen  ist 
sa  -  sva  \sam   „das   Eigentum";    I.  sena   Ja.  IL  2223,   PI.  säni  M.  I.  366^) 
und   saka  =  svaka    (Sg.  I.  sakena   därena  Vv.  83.  20,    Abi.    sakamhä  gämä 
D.  I.  81 25,  vgl.  samhä  ratthä  Ja.  VI.  502^^  L.  samhi  äsane  D.  II.  2251^     PI. 
Akk.  sake   „die  Seinen,  "die  eigenen  Leute"  Ja.  VI.  505  ^^  usw.).     Für  das 
Pron.  poss.   der   ersten   Pers.  viadiya    (bei   Childers,    PD.)  =  skr.  madiya 
habe  ich  keinen  Beleg.    Das  Adj.  niämaka,  f.  -ikä  =  skr.  mämaka  bedeutet 
„lieb,  wert"  Iv.  II2*^  am  Ende  eines  Kompos.  „liebend,  verehrend"  JäCo. 
in.  182I",   183^2    —  2.  Als  Pronomen  reflexivum  werden  die  obliquen 
Kasus   von   attan   „Seele,    Selbst"  (§  92)   verwendet:    atianam   damayanti 
subbatä  Thi.  19;  attänam  näsesi  ]2SZo.  I.  5^0^^  attanä  katam  päpamXy^.  i6l. 
Vgl.  attadutiya  „selbzweit,  zu  zweien"  D.  IL  14721 ;  attasaitama  „zu  sieben" 
Smp.  320^  attatthama  „zu  acht"  VvCo.  149''  usw.  —  3.  Von  Pronominal- 
stämmen abgeleitet  ^xn^yävant  „wie  groß,  wie  viel"  (PL  N.  yavant'  ettha 
samägatä  Dh.  337;  auch  erhalten  in  den  Konjunktionen  yäva  oder  yävam, 
yävatä,  korrelativ  täva,  tävata)  und  yävataka  „wie  groß,  wie  viel"  (Sg.  N.  n. 
-kam  S  IV.  32023,  321  ^;  PI.  Akk.  m.  -/^^  Vin.  L  832'),  tävataka  „so  groß,  so  viel" 
(Sg^N.  n.  -kam  S.  IV.  320^3,  321  ^  L  -kena  DhCo.  III.  61»*,  Milp.  312«;  PI.  Akk. 
m.  -ke^\n.\.  8328),  sowie  die  häufigen  Bildungen  mit  -di,  -disa,-risa,  -dikkha, 
-rikkha  =  skr.  -drs,  -drsa,   -drksa  (vgL  §  43-  ^Y  niädisa,   märisa  „wie  ich, 
meinesgleichen"  (vgl.  PL  N.  L  mädisiyo  DhCo.  IL  17*2);  amhädisa  „wie  wir, 
unsresgleichen"  (PL  Akk.  m.  -se   Mhvs.  5.  128);    tädisa    „wie    du,    deines- 
gleichen"  JäCo.  I.  44523;    tumhädisa   „wie   ihr,    euresgleichen"   (DhCo.  IL 
3919  III   zi^^)-  yädisa(ka)  „wie  beschaffnen"  und  tädi,  tädisa(ka),  etädisa(kd) 
„so  beschaffen"  (Sn.  522,  S.  I.  2272^  V.,    D.  IL  log^^,   DhCo.  IL  16«,   PvCo. 
1025  V.;    Thi.  201,  Vv.  84.  54,   D.  IL  157*  V.,  S.  L  202«  V.);    idi,  tdisa(ka), 
idikkha]  irisa  „wie  dieser,    so  beschaffen"    (Mhvs.  10.  54,    I4-  I3,   JäCo.  I. 
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60^3  V.);  edzsa(ka),  erisa  dass.  (Sn.  313,  Vin.  I.  195");  kidi,  kidisa,  kirisa 
„wie  beschaffen?"  (Sn.  836,  1088,  JäCo.  I.  4962»,  n  323.  kimdisa  S.  I.  34»o 
V.);  yädisakldisa  „wie  auch  immer  beschaffen"  (Ja.  I.  420''). 

§  113.  Pronominale  Adjektiva  sind  i.  sabba  „all,  ganz,  jeder"  = 
sarva.  Es  wird  flektiert  wie  das  Pron.  rel.  Vgl.  PI.  N.  m.  sabbe  Sn.  179, 
M.  III.  61 12,  JäCo.  I.  280^  G.  m.  sabbesam  Sn.  1030,  M.  IL  201  ^,  JäCo.  II.  352*' 
und  sabbesänaJH  M.  III.  60 2*;  G.  f.  sabbäsam  S.  I.  17  2'^.  —  2.  vissa  „all"  = 
visva  ist  veraltet  und  ganz  selten.  Es  findet  sich  Sg.  Akk.  m.  vissam 
{dhanmiani)  Dh.  266.  Der  Ko.  erklärt  das  Wort  freilich  durch  visamam.  — 
3.  anna  „ein  anderer"  =  anya  flektiert  wie  sabba.  Vgl.  PL  N.  m.  aiine 
Sn.  201  usw.,  G.  annesam  Sn.  213,  JäCo.  I.  25421  usw.  Doch  erscheint  im 
Sg.  D.  G.  und  L.  f.  im  Stamm  der  /-Vokal:  D.  G.  annissä  Vin.  I.  15 1'^,  L. 
afinissä  (guhäya)  JäCo.  II.  27 1«'.  Das  doppelt  gesetzte  aiino  .  .  .  aniio  be- 
deutet „der  eine  .  .  .  der  andere"  JäCo.  I.  456^  „Einander"  ist  annamanna, 
wobei  nur  das  letzte  Glied  flektiert  wird:  anhamaniiassa  D.  I.  56^^,  annam- 
annamhi  D.  I.  20*^,  annamaiinehi  Sn.  936,  Thi.  933.  —  4.  annatara  ,,der 
eine  von  zweien"  D.  I.  228^,  M.  I.  62^5  oder  „irgendeiner"  Vin.  I.  23*, 
D.  I.  62 3*.  Der  Sg.  G.  f.  lautet  annatarissä  S.  I.  140^0.  —  5.  afinatama 
„irgend  einer"  Mhvs.  38.  14.  —  6.  itara  „ein  anderer"  flektiert  ebenfalls 
wie  sabba:  PI.  N.  m.  itare  DhCo.  IV.  40 1^,  D.  G.  f.  -räsam  JäCo.  II.  27 1^. 
„Der  eine  .  .  .  der  andere"  ist  eko  .  .  .  itaro  VvCo.  149'^,  oder  itaro  .  .  .  itaro 
Mhvs.  25.  62;  itaritara  bedeutet  „der  eine  und  der  andere,  jeder,  beliebig" 
Thi.  230,  Ja.  I.  46728  (Ko.  =yassa  kassaci),  M.  II.  6*.  A.  V.  91 «  {itaritarena 
„gegenseitig,  einander"  Vv.  84^  ebenso  itaretarehi  k\X^n%igd\\yM^.  10.  5). — 

7.  para  und  apara  „ein  anderer"  flektieren  ebenfalls  wie  sabba:  PI.  N.  m. 
pare  Sn.  762,  Vin.  I.  5^  D.  I.  2^3,  apare  JäCo.  III.  5125;  D.  G.  paresam  Thi. 
743,  942,  Vv.  80.  6,  D.  I.  3";  paro  .  .  .  paro  „der  eine  ...  der  andere"  D.  I. 
22413.  Über  param  adv.  „drüber  hinaus,  jenseits,  weiterhin,  später"  und 
praep.  „nach"  sowie  aparäparain  adv.  „von  einer  Seite  auf  die  andere, 
auf  und  ab"  s.  Childers,  PD.  u.  d.  WW.,  D.  Andersen,  PGl.  u.  d.  WW.  — 

8.  pttbba  „der  vordere,  östlich",  uttara  „der  obere,  nördlich",  adhara  „der 
untere"  sollen  ebenfalls  nach  sabba  flektieren.  Von  pjtbba  ist  nur  Sg.  L. 
pubbe  „früher,  ehedem"  zu  belegen,  sonst  kommen  Formen  nur  am  Ende  von 
Komp.  vor.  Von  uttara  findet  sich  Sg.  L.  f.  2ittaräya  (disäya)  D.  I.  742» 
neben  jittarassam  {disäyavi)  S.  I.  148*  (V.),  adv.  uttarejta  „nördlich,  nord- 
wärts" und  ttttarato  „vom  Norden".  —  9.  ekacca  „einer,  irgend  einer" 
(adj.  Vin.  I.  1832»,  subst.  S.  III.  243")  bildet  PI.  N.  ekacce  „einige"  S.  IV. 
I02\  Sn.  S.  IOI,  JäCo.  III.  126*^  D.  G.  ekaccänam  Vin.  I.  45*8,  111.20*2; 
ekacco  .  .  .  ekacco  heißt  ,,der  eine  .  .  ,  der  andere"  S.  IV.  305***.  **,  Vin.  I, 
88^0' 31,  DhCo.  II.  128,9  .  ekaccain  .  .  .  ekaccam  ,, teils  .  .  .  teils"  D.  I.  17*2. 
Abgeleitet  ist  ekacciya  „einzeln":  Sg.  N.  m.  ekacciyo  Ja.  I.  3268,  Vin.  I.  290*, 
Akk.  -yam  Vin.  I.  2892,  N.  f.  ekacciya  (itt/n)  S.  I.  861^  (V.);  PI.  N.  m.  ekac- 
ciya Ja.  I.  326^  (Ko.  =  ekacce),  S.  I.  19920  (V.). 


III.  Numerale. 
I.  KARDINALZAHLEN. 

§  114.  Die  Zahlen  eins  und  zwei.  i.  eka  ,,cin"  wird  wie  afina 
(§  113.  3)  flektiert.  Also  Sg.  D.  G.  m.  ekassa  Sn.  397,  DhCo.  II.  23*^ 
aber  f.  ekissä  Vin.  II.  3820,  JäCo.  I.  151^  L,  m.  ekasmim,  aber  f.  ekissä 
M.  III.  65 »6,  JäCo.  VI.  3220  oder  ekissani  DhCo.  III.  346«.     Der  PI.   eke  be- 
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deutet  „einige"  D.  I.  12^^,  das  doppelt  gesetzte  eko  .  .  .  eko  „der  eine  .  .  . 
der  andere"  D.  I.  181  *,  Mhvs.  5.  103;  ekameko  ist  „je  einer,  jeder  einzelne" 
D.  IL  171*,  Mhvs.  4.  52.  Über  ekacca,  ekacciya  s.  §  113.  9.  —  2.  dvi  „zwei" 
(im  Kompos.  auch  di-,  vgl.  diguna  „doppelt")  bildet  für  alle  drei  Geschlech- 
ter folgende  Formen:  N.  dve  (m.  DhCo.  II.  9^*,  JäCo.  I.  151  ^  f.  Sn.  S.  102, 
n.  JäCo.IV.  137*«)  und  diroe  (m.Thi.  245,  f.  Sn.  looi);  Akk.  dve  (m.  JäCo.  II. 
2720,  DhCo.  II.  4**,  f.  DhCo.  II.  42*)  und  duve  (m.  Mhvs.  5.  213,  n.  Mhvs. 
10.  47);  I.  dvihi  (m.  JäCo.  I.  338«,  II.  153*',  f-  M.  I.  78^,  II.  1626);  D.  G. 
dvinnatn  (m.  Mhvs.  24.  19,  JäCo.  II.  154^2,  DhCo.  II.  12»,  f.  M.  I.  6523^  JäCo.  II. 
271^)  und  dttvinnam;  L.  dvisu  (m,  Mhvs.  6.  25,  n.  JäCo.  I.  338 ß,  DhCo.  II. 
8 8).  An  dve  reiht  sich  auch  nbho  „beide":  N.  Akk.  tibJio  Dh.  74,  Sn.  582, 
JäCo.  I.  51026,  Yin  i  10 15  usw.  (und  ztbhe);  I.  Abi.  nbhohi  D.  II.  17622,  JäCo. 
IV.  14210  (und  ubhehi)\  D.  G.  ubhinnam  ]^.  I.  353**,  JäCo.  I.  338*0,  Mhvs. 
2.25;  L.  ?<^/w57<  Sn.  778,  JäCo.  I.  264 1^  VvCo.  2751^  (und  7i/^//^j«)-  Die 
Sandhiform  vtibho  findet  sich  Ja.  VI.  5092*.  Das  Wort  ubhaya  „beide" 
steht  im  Sg.  oder  PI.,  so  ptinrie  ca  päpe  ca  iibhaye  ,,an  beidem,  Tugend 
und  Sünde"  Sn.  547;  nbhayena  samyamena  „durch  beide  (Arten)  Selbst- 
beherrschung" PvCo.  1x2;  gihlhi  ca  anägärehi  ca  7ibhayehi  ,,mit  beiden, 
Laien  und  Priestern"  DhCo.  IV.  174^;  candunasiiriyä  nbhaf  ettha  (=  -yä  ettha) 
dissare  „Sonne  und  Mond,  beide  sind  hier  sichtbar"  Vv.  83.  4.  Vgl.  DhCo. 
I.  291=^  (V.).  In  der  Anrede  steht  ubhayo  nisämetha  „ihr  beide,  höret  mir 
zu!"  Th2.  449  (vgl.  457);  ubhayam  „beides"  Dh.  404.  Analog  verwendet 
wird  (in  der  Gäthäsprache)  dubhaya,  das  sein  d  von  dvi  bezogen  haben 
dürfte:  dnbhayavi  ctttüpapätain  „beides,  Vergehen  und  Wiedererstehen" 
Sn.  517;  dtibhayäiti  pandaräni  „beide  Arten  Sinn"  Sn.  526;  Todeyya-Kappä 
dubhayo  „die  beiden  (das  Paar)  T.  u.  K."  Sn.  1007,  1125;  Akk.  dubhayam 
lokam  „beide  Welten"  Ja.  III.  442*.  Vgl.  dubhato  Ja.  VI.  497  ^  das  im  Ko. 
durch  ubhato  wiedergegeben  wird. 

§  115.  Die  Zahlen  drei  bis  zehn*):  3.  ti  „drei"  (im  Kompos.  ti-, 
vgl.  tigjma  „dreifach",  tipitaka  „Dreikorb"):  Mask.  N.  Akk.  tayo  Sn.  311, 
JäCo.  III.  5125,  DhCo.  IL  4»*  usw.  [tayas-su  Sn.  231);  I.  Abi.  tihi  Dh.  391, 
S.  IV.  17526;  D.  G.  timiam  Thi.  127,  S.  IV.  86*9,  DhCo.  IL  462°  und  (jünger) 
tinnannam'^)  Milp.  309^  Mhvs.  15.  34;  L.  tisti  DhCo.  IL  27*.  Fem.  N.  Akk. 
tisso  Thi.  24,  JäCo.  IL  33*6;  I.  AbL  tihi  Th2.  11,  S.  I.  166 ^o  (V.),  Sn.  656; 
D.  G.  tissannain  D.  IL  66i^  S.  IV.  2342«;  tisu  Sn.  842,  DhCo.  IL  25».  Neutr. 
N.  Akk.  üni  Th2.  134,  Mhvs.  6.  25;  sonst  =  Mask.  —  4.  catu  „vier"  (im 
Kompos.  caUi-,  cahtr-,  vgl.  cattikanna  „viereckig"  A.  I.  Ul^o  (V.),  caturassa 
„vierseitig"  Ja.  VI.  51829,  catnggiina  „vierfältig"  JäCo.  I.  4222"):  Mask. 
N.  Akk.  cattäro  D.  I.  9129,  DhCo.  IL  9*^  JäCo.  IV.  1393  und  cahiro  (N.  Sn. 
84,  Akk.  Sn.  969);  I.  Abi.  catiVii  Sn.  231,  DhCo.  II.  3«,  cattihi  JäCo.  I.  279 ^'^ 
und  (nur  archaisch)  cahibbhi  Sn.  229,  Ja.  III.  207 **  {catubbhi  thänesu  Vv. 
32.  7);  D.  G.  catunnam  D.  I.  91^»,  DhCo.  IL  15**;  L.  catüstc  DhCo.  IL  42»o, 
IV.  56*2  und  catusTC  jäCo.  I.  262 ^  Fem.  N.  Akk.  catasso  Vv.  78.  6,  S.  III. 
240",  JäCo.  I.  26210  (Akk.  cattiro  disä  Vv.  6.  10);  I.  Abi.  catülii  JäCo. 
I.  339*  und  catuhi  D.  I.  1022;  D.  G.  catjmnam  D.  I.  116I'  und  catassannam\ 
L.  catüsn  und  cattisu  JäCo.  III.  46-°.  Neutr.  N.  Akk.  cattän  Sn.  227, 
Th2.  171,  DhCo.  IL  24*5;  sonst  =  Mask.  —  5.  panca  „fünf",  cha  „sechs", 
satta  „sieben",  attha  „acht",  nava  „neun",  und  dasa  „zehn"  flektieren 
durch  alle  drei  Geschlechter  so:  N.  Akk.  paiica,  cha  usw.;  I.  hh\. pancahi, 
chahi  DhCo.  IL  28 ^  usw.  (mit  Dehnung  atthähi  Ja.  III.  207**,  archaisch: 
dasabhi   Vin.  I.  3822  V.);    D.  G.   pancannam   S.  IV.   I73*S     channam    Sn. 
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169,  A.  I.  22^^  usw.;  L.  pcSicas7i,  chasu  und  chassit  Sn.  169,  sattastt  Ud. 
05^''  usw.  Im  Kompos.  erscheinen  diese  Zahlwörter  in  der  oben  ange- 
gebenen Form  panca-  usw.     Zu  cha-  chal-  vgl.  §  Q"]^  72.  i. 

1)  Zum  Pkr.  vgl.  Pischel,  §  438  f.  —  -)  Zu  dieser  Doppelbildung  vgl.  R.  O.  Franke, 
PGr.  S.  13. 

§  116.  Die  Zehner,  Hunderter  usw.  i.  Die  Zahlen  von  20 
bis  100  sind:  20:  vlsa,  visajii,  visä,  visati  =  vhnsati.  —  30:  timsa,  timsam ^ 
timsä^  timsati  =  tritnsat.  —  40:  cattärisa,  -risam,  -risä;  cattälTsa,  -lisatn,  -Itsä; 
tälisa,  -Itsam,  -iTsä  =  catväritnsat.  —  50:  pafiuäsa,  -sam,  -sä;  pannäsa  = 
pancäsat.  —  60:  sattJii  =  sasti.  —  70:  satiafi,  sattari  ^  saptati.  —  80: 
aslti  ^  asiti  —  90 :  naviiti  =  navati.  —  loo:  sata  =  sata.  — ■  200:  dve 
satäni  oder  dvisata.  —  300:  tlni  satäni  oder  tisata  usw.  —  looo:  sahassa 
=  sahasra.  — •  2000 :  dvc  sahassäni  usw.  —  1 00 000:  lakkha.  —  lo  Mil- 
lionen: kotl^)  —  2.  Zwischenzahlen:  ii:  ekädasa,  ekärasa  =  ekädasa.  — 
12:  dvädasa,  bärasa  =  dvädasa.  —  13.  terasa,  telasa  =  trayodasa.  —  14: 
catuddasa,  cuddasa  ^^  caturdasa.  —  15  t  pancadasa^  pannarasa,  panna- 
rasa  =  pancadasa.  —  16:  solasa,  sorasa  =  sodasa.  —  17:  sattadasa,  satta- 
rasa  =  saptadasa.  —  18:  atthädasa,  atthärasa  =  astädasa.  —  19:  ekünavlsa, 
ekünavisati  =  ekonavimsati,  ünavimsati.  —  22:  dvävisa,  -sati,  bävisa,  -sati; 
23:  tevisa;  24:  catuvlsa;  25:  pancavisa,  pmmavisati,  pannuvisa  \x%^.,  —  32: 
dvattimsa,  battimsa;  36:  chattimsa;  49:  ekfmapaünäsa ;  ^^■.  pancapannäsa; 
56:  chappaiinäsa  usw.-). 

1)  Bezeichnungen  für  höhere  Zahlbegriffe,  wie  abhttda  usw.  (s.  Abhp.  475,  Dpvs. 
3.  II  f.)  gehören  dem  VVtb.  an.  —  2)  i\x  den  Zahlwörtern  im  Pkr.  vgl  Pischel,  §445  f. 
443  f- 

§  117.  Die  Verwendung  der  Zahlwörter  ist  außerordentlich 
mannigfaltig,  i.  Die  Zahlen  i  bis  18  sind  Adjektiva.  Vgl.  dve  vä  tlni 
vä  rattindiväni  „zwei  oder  drei  Tage  und  Nächte"  D.  II.  327^^;  catunnam 
mäsänam  accayena  „nach  Ablauf  von  vier  Monaten"  Sn.  S.  99;  solasannam 
puggalänain  „der  16  Individuen"  Milp.  310**.  Es  kann  aber  an  die  mit 
dasa  zusammengesetzten  Zahlen  auch,  nach  Analogie  der  Zehnerzahlen, 
in  antreten,  so  daß  sie  zu  Substantiven  werden:  nava  saita  dvädasan-ca  .  . 
pancavismn  dvädasafica,  dvädasan-ca  naväpi  ca  „9  und  7  und  12  .  .  .,  25 
und  12  und  (wieder)  12  und  9  (Könige)"  Mhvs.  2.  9  .  .  —  2.  Von  den 
Zehnerzahlen  sind  die  auf  ä  feminine  Substantive.  Es  kommt  von 
ihnen  die  Form  auf  -äya  (I.  D.  G.)  vor:  ekassa  pi  dadämi  dvinnam-pi  da- 
dämi  .  .  .  dasannam-pi  dadämi  visäya  pi  dadämi  timsäya  pi  dadämi  cattä- 
risäya  pi  dadämi  pannäsäya  pi  dadämi  satassa  pi  dadämi  „ich  gebe  (Al- 
mosen) an  einen,  an  2,  .  .  an  10,  an  20,  an  30,  an  40,  an  50,  an  100" 
Sn.  S.  86.  Die  Zehnerzahlen  auf  -a  können  dekliniert  werden,  bleiben 
aber  meist  unflektiert;  die  auf  -am  werden  als  Nominative  und  Akkusative 
verwendet;  die  auf-//  sind  fem.  Substantiva  und  flektieren  nach  §  86  oder 
sie  bleiben  unflektiert.  Die  Zahlwörter  sata  und  sahassa  sind  Neutra.  — 
3.  Bei  der  Verbindung  mit  Substantiven  können  die  Zahlwörter  von 
20  aufwärts  appositioneil  im  gleichen  Kasus  hinzugefügt  werden:  L. 
visatiyä  yojanesu  timsäya  yojanesu  ,,in  (der  Entfernung  von)  20  (30)  Mei- 
len" M.  II.  162^**;  I.  dvattintsäya  mahäpitrisalakkhanehi  asitiyä  amivyafijanehi 
„mit  den  32  großen  und  den  80  kleinen  Merkmalen  eines  Buddha"  VvCo. 
323'*;  ekünapannäsäya  kandehi  ,,mit  49  Pfeilen"  JäCo.  III.  220-*;  chattim- 
satiyä   sotehi  ,,mit  36  Strömen"    DhCo.  IV.  48"^;    Akk.    vlsatim-pi  bhikkhü 
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timsam-pi  bhikkh'i  caitärtsam-pi  bhikkhü  „20  oder  30  oder  40  Mönche" 
M.  III.  79^;  visam-pi  jatiyo  thnsam-pi  jätiyo  cattällsatn-pi  jätiyo  panhäsam- 
pi  jätiyo  „20  und  30  und  40  und  50  Existenzen"  Iv.  99^;  atthacattärtsam 
vassäni  ,,48  Jahre"  Sn.  289;  G.  imesain  tcvisatiyä  buddhänam  santike  „vor 
diesen  23  Buddhas"  DhCo.  I.  84».  Unflektiert  bleiben  die  Zehnerzahlen 
in  folgenden  Beispielen:  ^.  pannäsa  yojanä  sattln  yojanä  „50,  60  Meilen" 
DhCo.  III.  217«;  twisa  rattiyo  D.  II.  327'";  pancapannäsa  vassä7ti  .  . paticavi- 
sati  vassäni  Thi.  904;  dvattivisa  tnahäpurisalakkhanäni  (s.  o.)  Sn.  S.  102, 
(aber  dvatthnsä  mah-  Sn.  looo);  Akk.  ekünapahhäsa  jane  „39  Leute"  JäCo. 
III.  220^0;  sattasattari  nänavatthüni  „die  ^^  Stücke  der  Erkenntnis"  S.  II. 
593*;  I.  dvattimsa  mahäpurisalakkhanehi  M.  IL  135^^-  —  3-  Ebenso  können 
auch  sata  und  sahassa  und  die  damit  gebildeten  Zahlwörter  appositionell 
zum  Substantivum  treten;  N.  gandhabbä  cha  sahassäni  „6000  G.'s"  Thi. 
164;  bhikkJmniyo  sahassam  „lOOO  Nonnen"  Mhvs.  5.  187;  Kk'k.  pancasatäni 
Candälapurise  „500  Candälas"  Mhvs.  10.  91 ;  gäthä  satam  „100  Verse" 
Dh.  102;  \.  pancasatehi  therehi  „mit  500  Theras"  Dpvs.  4.  6.  Das  Subst. 
steht  dabei  zuweilen  im  Sg.,  wie  im  Akk.  atthasatam  bhattam  (statt 
bhattäm)  „800  Eßportionen"  Milp.  88*.  Wie  ein  Adj.  ist  das  Zahlwort 
behandelt  in  N.  pancasatä  vänijä,  f.  pancasatä  yakkhiniyo,  Akk.  pancasate 
vänije  JäCo.  II.  128*^  -^.  —  4.  Die  Zahlwörter  können  ferner  als  Abstrakta 
im  Sg.  stehen  und  die  Substantiva  sich  als  Genetivattribute  damit  ver- 
binden: paro-sahassam  bhikkhünain  „über  lOOO  Mönche"  Thi.  1238  (aber 
appositionell  paro-sahassam  puttä  „über  lOOO  Söhne"  D.  I.  89*);  sahassam- 
pi  atthänain  „lOOO  Dinge"  S.  I.  229*^;  vihäränam  pancasatam  „500  Klöster" 
Mhvs.  12.  33;  satthim  arahatam  akä  „er  machte  60  Arhats"  Mhvs.  i.  14.  — 
5.  Endlich  können  sich  Zahlwort  und  Substantivum  zu  einem  Kompo- 
situm verbinden.  Vgl.  atthavassam  sattamäsajn  räjä  rajjam  akärayi  „Der 
König  regierte  8  Jahre  und  7  Monate"  Mhvs.  35-  4Ö.  Häufig  ist  so  vassa- 
satatn  „100  Jahre,  Jahrhundert".  Sehr  gebräuchlich  sind  auch  Verbin- 
dungen wie  satta  tnanussasatäni  „700  Menschen"  JäCo.  IV.  142 3;  dvTsu 
vassasatesu  [atikkantesit)  „(nach  Ablauf  von)  200  Jahren"  Mhvs.  33-  80; 
panca-itthi-satehi  „mit  500  Frauen"  Mhvs.  14.  57  usw. 

2.    ORDINALZAHLEN,  DISTRIBUTIVA,  BRUCHZAHLEN,  ZAHL- 
ADVERBIEN, ZAHLADJEKTIVA  UND  -SUBSTANTIVA. 

§  118.  I.  Die  Ordinalia  von  i  bis  10  entsprechen  denen  des 
Sanskrit:  i.  pa thama --^  skv.  prathama.  —  2.  dutiya  (§  21)  =  dvitlya.  — 
3.  taiiya  (§  23)  =  trtiya.  —  4.  catuttha  =-  cattcrtha.  —  5.  pancama  =  pan- 
cama.  —  6.  chattha  {chatthama  Sn.  lOl),  sattha  =  sastha.  —  7.  sattatna,  f.  -mi 
Th2.  41  =  saptama.  —  8.  atthama  (f.  atthaml  „der  8.  Tag"  Th2.  3  0  "= 
astama.  —  9.  navama  =  navama.  —  lO.  dasama  (f.  dasami  „der  10.  Tag'| 
Mhvs.  19.  33)  =  dasatna.  —  2.  Ebenso  die  Zehner,  nur  daß  (außer  bei 
60  und  80)  in  den  längeren  Formen  nicht  -tama,  sondern  nur  -ma  an  die 
Grundf.  auf  -//  tritt:  20.  vtsathna  oder  vtsa  =  vimsatitama  oder  vitusa. — 
30.  timsatima  oder  timsa  =  trimsattama  oder  trimsa.  —  40.  cattärisatuna 
-Itsatima  oder  cattärisa,  -Visa  =  catvärimsattama  oder  catvärhnsa.  —  50.  paü- 
näsatima  =  pancäsattama.  —  60.  satthitama  =  sastitama.  —  70.  sattattma  = 
saptatitama.  —  80.  asititama  =  asltitama.  —  90.  navjitima  =  navatitama. 
—  100.  satatna  =  satatama.  —  3-  Die  Zwischenzahlen  von  ii  bis 
19   berühren    sich    einerseits   mit  dem  Skr.,    andererseits  mit  dem  Pkr.*): 
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II.  ekädasama  f.  -?«j  M.  III.  255  ^  =  AMäg.  ekkärasajna;  oder  ekädasa  in 
f.  ckädasl  „der  11.  Tag"  =  skr.  ekädasa.  —  12.  dvädasama,  f.  -tnl  M.  III. 
25510  =  AMäg.  duvälasama;  oder  dvädasa  in  f.  dvädast  „der  12.  Tag"  = 
skr.  dvädasa.  —  13.  terasama,  f.  -ml  M.  III.  255 ^^  =  AMäg.  ierasama\  oder 
terasa  Mhvs.  16.  2.  =  skr.  trayodasa.  —  14.  cuddasama,  f.  -mi  M.  III.  25 5 1* 
=  pkr.  coddasama;  oder  atddasa,  f.  cuddasi  „der  15.  Tag"  Mhvs.  19.  39; 
dazu  cättiddasa  dass.  Vin.  I.  87^0,  132^^  oder-.y?Th2.  31  =  skr.  caturdasa.  — 
\^.  pancadasama  DhCo.  III.  z^^^\patwarasaina  =  PC^ld^g.  paimarasaina ;  oder 
pannarasa  D.  II.  207 1''',  häufiger  pannarasa  Thi.  1234,  D.  I.  47*5,  Vin.  I.  87  ^<> 
{paticaddasT  „der  15.  Tag"  Th2.  31)  =  skr.  pancadasa.  —  16.  solasama  = 
AMäg.  solasama;  und  solasa^  f.  -st  Dh.  70,  Vv.  43.  8,  A.  IV.  252^  =  skr. 
sodasa.  —  17.  sattarasama.  —  18.  atthärasama  =  A^\3.g.  atthärasama. — 
19.  ekütiavisatima  =  AMäg.  egünavisaima.  —  Vgl.  ferner  21.    ekavisatima; 

II.  bävlsatwia;  23.  tevTsatima;  24.  caüivisatima;  25.  pancavlsatima;  16.  chab- 
bisatima  usw.  —  33.  tettivisatima;  36.  chattimsaiima  usw.  —  4.  Zum  Ge- 
brauch der  Ordinalia:  Vereinzelt  steht  das  Ordinale  statt  der  Kardinal- 
zahl:/««cawtV// <5rt:;/rt7/rt;;z£'/// „mit  5  Fesseln"  S.  IV.  201^2^  202^.  Beachtens- 
wert sind  die  Verbindungen  mit  attan.,  wie  attadtitiya  „selbzweit,  zu  zweien^ 
mit  noch  einem  zweiten"  D.  II.  147^^  usw.     Vgl.  §  112.  2. 

')  PisciiEL,  PkrGr.  §  449. 

§  119.  I.  Die  Distributivzahlen  werden  durch  Verdoppelung  der 
Kardinalia,  bzw.  der  Ordinalia  ausgedrückt:  atthattha  thcre  'macce  ca  pesayt 
„er  sandte  je  acht  Theras  und  Hofbeamte"  Mhvs.  5.  249.  Vgl.  DhCo.  L 
896—7^  —  Bruchzahl  ist  addha,  addha  „halb".  Das  Wort  verbindet  sich, 
wie  skr.  ardha,  pkr.  addha,  addha^),  mit  der  nächsthöheren  Ordinalzahl, 
entsprechend  unserem  „dritthalb,  vierthalb":  addhatiya,  addhateyya  JäCo.  I. 
450-1,  II.  93'  (vgl.  §  65.  2)  ist  2V2;  addlmddha  Vin.  I.  3410,  DhCo.  I.  87" 
=  pkr.  addJuittha  aus  addha  +  *ttirtha,  skr.  ardhacahirtha)  ist  3'/2.  Vgl. 
saddhim  addhatelasehi  bhikkhusatehi  „mit  12^/2  hundert  Mönchen"  Sn.  S.  100, 
D.  I.  47*;  addhanavamasahassäni  „8500  (Personen)"  Mhvs.  15.  201.  Steht 
dagegen  addha,  addha  hinter  einer  Kardinalzahl,  so  bezeichnet  es- 
deren  Hälfte:  dasaddha  ist  also  =  5,  Thi.  1244,  So  purisänam  dasaddhehi 
satehi  parivärito  ,,von  500  Mann  umgeben"  Mhvs.  5.  122.  —  3.  Zahl- 
adverbien auf  ,,mal":  „einmal"  ist  sakim,  saki  (im  Sandhi  vor  Vok. 
sakid-  oder  sakad-,  §67,  72.  i)  =  sakrt,  oder  ekadä  {appekadä  „zuweilen" 
M.  II.  71.  A.  V.  83  IS).  Im  übrigen  werden  diese  Adverbien  gebildet  durch 
Anfügung  von  ^khattum  (§  22)  =  ^^krivas^)  :  tikkhattum  „3  mal"  Vin.  I.  1042«;, 
catukkhatüim  „4  mal"  Th2.  37,  169;  chakkhaüum  „6  mal"  D.  II.  198 2*,  DhCo. 

III.  196^*';  satakkhathim  „loomal"  Th2.  519  usw.  Auch  katikkhatium  ,,wie 
vielmal.?"  M.  III.  125  ^  Zum  Ausdruck  von  „mal"  dient  ferner  der  Sg.  oder 
PI.  Akk.  värain  und  väre  :  eka-väram  „l  mal"  JäCo.  III.  15021;  dve  väre 
„2  mal"  DhCo.  I.  47 1' ;  tayo  väre  „3  mal"  DhCo.  I.  48^;  nava  väre  „9  mal" 
Mhvs.  30.  52;  bahu-väre  ,, oftmal"  JäCo.  IL  88 s.  Vgl.  auch  dvisit  väresia 
„2  mal"  Mhvs.  6.  25;  tatiye  väre  „das  3.  Mal,  beim  3.  Mal"  Mhvs.  6.  26. 
Sonst  ist  das  i.  Mal,  das  2.  Mal"  einfach  pathamatn,  dutiyam  usw.  „Ein- 
zeln" ist  ekaso  =  ekasas.  —  4.  Zahladverbien  auf  ,,fach"  werden  mit- 
tels ^dha  gebildet  =  skr.  <^dhä,  pkr.  ^hä  :  sattadhä  „7  fach,  in  7  Teile  oder 
Stücke"  D.  I.  942*,  II.  23423.  Ebenso  satadha,  sahassadhä.  —  5.  Zahl- 
adjektiva  auf  „fach,  fältig"  werden  mittels  ^vidha  =  skr.  ^vidha,  pkr. 
°viha  gebildet,  oder  mittels  ^guna  =  skr.,  pkr.  oguna  :  anekavidha  „viel- 
fältig, mannigfach"  Dpvs.  6.70;  sattavidha  „7  fältig,  von  7  Arten"  JäCo.  L 
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gi^s,  Milp,  102*2;  atthagtma  „8  fältig"  Th2.  153.  —  6.  Zahlsubstantiva 
sind  duka  n.  ,, Zweizahl",  tika  „Dreizahl"  DCo.  I.  24^''  =  skr.  dvika,  trika, 
pkr.  duka  oder  duya,  tiya\  cahikka  ,, Vierzahl"  (§  62.  2)  =  skr.  catiiska; 
saiaka  „Hundertzahl"  JäCo.  I.  74^^  =  sataka. 

')  BR.  u.  d.  W.;  PisCHEL,  PkrGr.  §  450.  —    2j  pkr.  AMäg.  o/i/mtto,  Mäh.  "huttam; 
PiscHEL,  §  451. 

IV.  Verbum. 
I.  ALLGEMEINES. 

§  120,  In  den  Verbalbildungen  hat  sich  das  Päli  noch  weiter  von 
den  Grundlagen  des  Sanskrit  entfernt  als  in  der  Nominalflexion.  Die 
historisch  überlieferten  Formen  sind,  namentlich  in  den  älteren  Sprach- 
perioden, wohl  erhalten.  Aber  das  eigentliche  sprachliche  Leben  liegt 
in  den  Neubildungen,  die  auf  Grund  einer  Analogie  oder  nach  einem 
vorhandenen  Typus  in  solcher  Menge  geschaffen  werden,  daß  es  kaum 
möglich  ist,  alle  Einzelfälle  in  Regeln  unterzubringen.  —  Verloren  hat  das 
P.  dem  Skr.  gegenüber  den  Dual.  —  Das  Medium  ist  im  Verschwinden. 
Auch  passive  Bildungen  haben  aktive  Endungen  schon  in  der  ältesten 
Sprachperiode.  Die  Gäthäsprache  weist  zwar  noch  eine  beträchtliche  Zahl 
medialer  Formen  auf.  Aber  sie  sind  zum  Teil  durch  das  Metrum  bedingt 
und  tragen  jedenfalls  den  Charakter  von  Archaismen.  Schon  in  der  ka- 
nonischen und  ebenso  in  der  nachkanonischen  Prosa  werden  sie  dann 
seltener  und  sind  auf  einzelne  bestimmte  Formen  (z.  B.  Imp.  2.  Sg.  Z-vS. -ssu^ 
Praet.  3.  Sg.  auf  -ittJia)  beschränkt.  In  der  späteren  Kunstpoesie  tauchen 
dann  die  medialen  Formen  wieder  auf.  Lebendig  durch  alle  Sprach- 
perioden ist  das  Part.  Praes.  Med.  auf  -inäna.  —  Was  die  Tempora  be- 
trifft, so  ist  das  Perfekt  bis  auf  wenige  Reste  verschwunden.  Den  Kon- 
ditional hat  das  Päli,  im  Gegensatz  zum  Präkrit,  bewahrt.  Imperfekt  und 
Aorist  sind  im  P.  nicht  mehr  scharf  zu  trennen.  Sie  sind  beide  in  das 
zumeist  als ,,  Aorist"  bezeichnete  Praeteritum  zusammengeflossen.  Von  Wich- 
tigkeit sind  verschiedene  periphrastische  Bildungen,  die  durch  Ver- 
bindung von  Partizipien,  Gerundien  oder  verbalen  Substantiven  mit  den 
Verben  ,,sein"  und  „werden"  oder  mit  anderen  Verben  von  allgemeiner 
Bedeutung  entstehen.  Sie  bilden  ein  ganz  charakteristisches  Element  der 
Sprache.  —  Die  Modi  sind  die  gleichen,  wie  im  Sanskrit.  Die  Gäthä- 
sprache hat  auch  anscheinend  noch  vereinzelte  Formen  des  vedischen 
Subjunktivs  erhalten.  —  Eine  weitere  wichtige  Erscheinung  ist  das  Her- 
vortreten der  «-Stämme  im  Praesens-System.  Nach  ihrer  Analogie 
richten  sich  vielfach  die  Verba,  die  im  Skr.  athematisch  flektiert  werden. 
Die  Aufstellung  eines  vollständigen  Paradigmas  für  die  „Konjugations- 
klassen", wie  sie  im  Skr.  unterschieden  werden,  ist  nicht  mehr  möglich. 
Die  Praes. -Stämme  dieser  Klassen  sind  passender  Weise  im  Anschluß 
an  ein  Hauptparadigma  und  als  Ergänzung  dazu  zu  besprechen.  Neben 
dem  Umsichgreifen  der  «-Flexion  ist  auch  das  der  ^-Stämme  beachtens- 
wert. —  Endlich  ist  von  besonderer  Wichtigkeit  das  Vordringen  des 
Praesens-Stammes.  Tempora,  auch  verbale  Nomina  usw.,  die  im  Skr. 
aus  der  Wurzel  gebildet  werden,  kann  das  Päli  aus  dem  Praesensstamme 
ableiten.  Es  gilt  dies  vom  Praeteritum  (Aorist),  vom  Futur,  vom  Part. 
Praet.  auf  -/«,  vom  Part.  Fut.  Pass.  auf  -tabba,  vom  Infinitiv  auf  {^tiiye  und) 
-hmi,  von  den  Gerundien  auf  -tvä,  -tväna  und  -ya.     Ebenso  können  neue 
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Passiv-  und  Kausativstämme  von  Praesensstämmen  abgeleitet  werden.  Die 
Neubildungen  liegen  in  allen  diesen  Fällen  neben  den  historisch  über- 
lieferten Formen,  zuweilen  mehr  vereinzelt,  mitunter  sie  sogar  an  Häufig- 
keit übertreffend.  Der  Prozeß  geht  in  einzelnen  Fällen  noch  weiter,  wenn 
z.  B.  auch  ein  historisch  überlieferter  Futural-  oder  Passivstamm  als  Basis 
für  Neubildungen  verwendet  werden  kann*). 

1)   Ich   denke    da   z.   B.    an   den  St.  dakkh- =skx.  draks-  (vgl.  §  152,  204.  I  c,  213) 
oder  an  den  St.  ckijj-  =  c/ddy-  (§  196)  usw. 

2.   PRAESENSSYSTEM 
mit  Indikativ,  Subjunktiv,  Imperativ  und  Optativ. 

A.  Praesens  Indikativ. 

§   121.    Die  Flexion  zeigt  ein  Verbum  der  I.  Klasse,  labhati  ,, erlangt, 
erhält". 

Akt.  Sg.   I.  labhämi       PI.  labhäma 

2.  labhasi  labhatha 

3.  labhati  labhanti 
Med.  Sg.   I.  labhe  (labhamhe) 

2.  labhase  (labhavhe) 

3.  labhate  labhante,  labhare. 

§  122.  I.  Aktiv.  Sg.  I.  Statt  -ämi  findet  sich  in  der  Gäthäspr.  auch 
die  abgekürzte  Endung  -ain  :  tassäham  santike  gacchaiii  ,,ich  gehe  zu  ihm" 
Th2.  306.  Im  übrigen  entsprechen  die  Endungen  denen  des  Skr.;  -ma  ist 
die  Sekundärendung.  —  2.  Med.  (die  Beispiele  meist  in  der  Gäthäspr.  oder 
in  der  Kunstdichtung)  Sg.  i:  ratne  „ich  ergötze  mich"  S.  I.  180^  (V.),  hippe 
„ich  zürne"  Ja.  III.  I20*^  In  der  nachkanon.  Prosa  begegnet  uns  z.  B. 
manne  ,,denk'  ich,  mein'  ich"  JäCo.  II.  249''  usw.  Sg.  2:  anupucchase  „du 
fragst"  Vv.  17.  5;  labhase  Ja.  II.  220*2  {yz^^  labhasi).  Sg.  3:  labhate  Thi.  35; 
sobhate  „ist  schon"  Th2.  255  ff.;  rocate  „gefällt"  Th2.  415;  bhäsate  „spricht" 
Sn.  452.  PI.  3:  lambante  ,,sie  hangen"  Th2.  265 ;  hannante  ,, sie  werden 
geschlagen"  Th2.  451,  Häufig  ist  der  Ausgang  -are  der  3.  PI.:  labhare 
S.  I.  110=^2  (^v.);  khädare  „sie  verzehren"  Ja.  II.  223**  (Ko.  khädanti);  jäjare 
„sie  werden  geboren"  S.  I.  34*^;  socare  „sie  leiden  Qual"  Sn.  445  (gegen 
socanti  Sn.  333);  obhäsare  „sie  leuchten"  Vv.  9.  3  (v.  1.  obhäsate);  jiyare 
„sie  schwinden  dahin"  Ja.  VI.  528^  (skr.  jlryante)\  inijyare  „sie  sterben" 
Sn.  575  (skr.  inriyante);  hannare  „sie  werden  getötet"  S.  I.  76^2  usw.  Diese 
Formen  sind  an  vedische  Praesentien,  wie  sere,  isire  anzuschließen,  und 
€s  entsprechen  ihnen  im  Pkr.  die  Formen  auf  -m-*).  —  Einer  besonderen 
Besprechung  bedarf  die  i,  PI.  Med.  Als  Endung  gibt  Kacc.  3.  i.  2  und  18 
(Senart,  S.  423,  429)  -nihe  an,  das  durch  Synkope  aus  -mähe  entstanden 
sein  dürfte.  Die  vollere  Form  findet  sich  in  bhavämahe  Mhvs.  i.  65  2). 
Daneben  scheint  aber  auch  der  Ausgang  -mase  und  -mhase  bestanden  zu 
haben.  Nicht  alle  Formen  mit  dieser  Endung  haben  subjunktivische  Be- 
deutung (vgl.  unten  §  126).  Indikativisch  ist  z.  B.  (na)  tappämase  (dassanena 
tarn)  „wir  werden  (nicht)  satt  (dich  anzuschauen)"  Vv.  17.  4.  Vgl.  skr. 
trpyate.  Ebenso  wohl  abhinandämase  ,,wir  freuen  uns"  Vv.  17.  7;  sare- 
mhase  (nach  der  ^-Flexion)  „wir  gedenken"  Th2.  383.  Die  Endung  -juase 
ist  offenbar  das  mediale  Seitenstück  zum  aktiven  ved.  -masi,  und  -mhase 
sieht  wie  eine  Kombination  von  -mhe  und  -mase  aus. 
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')  Whitney,  Ind.  Gramm.  §550;  Pischel,  PkrGr.  §  458;  Windisch,  Abhdl.  Sachs. 
Ges.  d.W.,  Nr.  VI,  1887,  S.  478f.;  E.Kuhn,  Beitr.  S.  94;  E.Müller,  PGr.  S.  97.  — 
2)  E.  Kuhn,  a.  a.  O. 

B.  Subjunktiv. 

§  123.  Ein  Paradigma  aufzustellen,  ist  nicht  möglich,  da  es  sich  nur 
um  vereinzelte  in  der  Gäthäsprache  bewahrte  Formen  handelt.  Es  unter- 
scheidet sich  der  Subjunktiv  vom  Indikativ  durch  den  gedehnten  Stamm- 
vokal. Als  gesichert  können  freilich  nur  solche  Fälle  gelten,  wo  die 
subjunktive  (Imperativische)  Bedeutung  klar  hervortritt  und  die  Möglich- 
keit einer  bloßen  Dehnung  metri  causa  ausgeschlossen  erscheint.  Dies 
gilt  von  einer  der  beiden  Stellen,  die  Pischel^)  beigebracht  hat:  rio  vitaräsi 
bJiottum  ,, fahre  nicht  fort  zu  fressen!"  Ja.  IL  14^'  (Fausböll,  Ten  Jät.  19*). 
Der  Ko.  hat  die  Erklärung  mä  nägamavisakhädako  ahosi.  Ich  füge  hinzu 
attänam  jyeva  garahäsi  ettha  „tadle  dich  selber  bei  dieser  Sache!"  Ja. 
IV.  248^,  das  Ci(txY^o.m\\.  attänarn-eva  garaheyyäsi  \xrcLSQ\\x&\\it.  Vermutlich 
haben  wir  es  auch  mit  richtigen  Subjunktiven  zu  tun  bei  den  Formen 
kätnayäsi  und  cajäsi  Ja.  V.  220-^-^*,  die  von  sacc^  bzw.  ce  abhängig  sind. 
Unsicher  ist  dagegen  das  zweite  Beispiel  Pischels  ätäpino  savwegino 
bhavätha  ,,seid  feurig,  eifervoll!"  Dh.  144''.  Es  könnte  sich  hier  einfach 
um  die  m.  c.  gedehnte  Form  des  Imp.  2.  PI.  handeln.  Ähnliche  Fälle  sind 
adhimanasä  bhavätha  Sn.  692;  tarn  ca  (sc.  dhaimnaiii)  dharätha  sabbe  ,,an 
ihr  (der  Wahrheit)  haltet  alle  fest!"  Sn.  385^);  päpäni  kammäni  vivajja- 
yätha,  dhammämiyogaii-ca  adhitthahatha  „gebt  die  sündhaften  Handlungen 
auf,  haltet  fest  am  Eifer  für  die  Wahrheit!"  Vv.  84.  38;  abhinibbajjiyätha 
na7u  ,, vermeidet  das!"  Sn.  281  (vgl.  §  176,  Anm.  2).  Von  den  drei  von 
E.  Müller^)  hinzugefügten  Beispielen  sind  dahäsi  und  dahäti  Sn.  841,  888 
gewiß  keine  Subjunktive,  sondern  stehen  einfach  für  skr.  dadhäsi,  dadhäti 
(§  37).  Es  wird  auch  saddahäsi  Ja.  I.  426^  im  Ko.  einfach  durch  saddahasi 
umschrieben.  Aber  auch  das  dritte  ko  tarn  patibhanäti  me  „wer  kann  mir 
darauf  Antwort  geben.?"  Ja.  III.  404*  ist  sehr  zweifelhaft  wegen  des  pati- 
bhanämi  und  -iiäsi  in  den  Parallelversen  404  **'•"*'  und  404'^,  405*,  wo 
letzteres  sicher  keine  subjunktive  Bedeutung  hat.  Diese  fehlt  auch  bei 
ävahäti  Thi.  303  (vgl.  Sn.  181,  182,  S.  I.  42 ^^,  214*^.22),  zu  dem  parallel 
rakkhati  steht,  sowie  bei  hanäsi  Ja.  III.  199-  (Ko.  =  paharasi),  V.  460^* 
und  hanäti  Ja.  V.  461^^. 

')  Pischel,  KZ.  23,  S.  424.  —  '^)  Man  beachte  auch,  daß  in  dieser  Stelle  der  Imp, 
sunätha  ,, höret!"  unmittelbar  vorhergeht.  — ^)  E.  Müller,  PGr.  S.  180.  Subjunktivisch. 
dem  Ursprung  nach  ist  auch  die  i.  PI.  Med.  des  Imperativs.     S.  §  125.  2. 

C.  Imperativ. 
§  124.     Das  Paradigma  ist; 


Akt.  Sg.  I. 

labhämi 

PI. 

labhäma 

2. 

labha,  labhähi 

labhatha 

3- 

lahhatu 

labhanhi 

Med.  Sg.  i. 

labhe 

labhätnase 

2. 

labhassu 

labhavho 

3. 

labhatam 

labhantam 

§  125.  Aktiv.  Die  i.  Sg.  und  PL  sind  nur  Übertragungen  aus  denj 
Indikativ:  vandäma  „laßt  uns  preisen!"  D.  III.  197 -*  (V.);  dhunäma  ,,laßt  uns 
zunichte   machen!"   Thi.  1147.     Man   sagt   daher   auch    kassa   nam    detna 
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„wem  sollen  wir  es  geben?"  JäCo.  II.  196 2*,  handa  karomi  M.  III.  179^^ 
handa  karoma  Vin.  IL  295°.  So  steht  Thi.  1146  dälenm  „laßt  uns  zer- 
schmettern!" (mit  Ausgang  -;««,  vgl.  §  128)  =  skr.  dälayäma  parallel  zu 
dJnmävia.  —  In  der  2.  Sg.  entspricht  der  Typus  labha  der  Skr.-Form  in 
der  thematischen  Konjugation.  So  pha  „trinke!"  JäCo.  III.  iio^'^  ^=  piba; 
sinca  „leere  aus!"  Dh.  369  =  sinca;  nipajja  „laß  dich  nieder!"  JäCo.  II. 
2232  zu  nipadyate.  Auch  kara  „mache!"  JäCo.  IV.  i**  kann  als  historische 
Form  =  ved.  kdra  angesehen  werden.  Nach  dem  Typus  labha  wurden 
nun  auch  von  Verben,  die  ursprünglich  nicht  thematisch  flektieren,  Im- 
perative gebildet.  So  ganha  „fange!"  JäCo.  IL  159^  zw  ganhäti  =  grhnäti, 
sogar  patiggaha  „nimm  an!"  Ja.  L  233*'';  saddaha  „glaube!"  JäCo.  IV.  52^« 
zu  saddahati  =  sraddadhäti  usw.  Die  zweite  Form  labhähi  hat  ihr  hi  den 
Bildungen  der  athematischen  Konjugation  entnommen.  Historische  Formen 
sind  akkhähi  ,,sage  an!"  Ja.  III.  279''  =  äkhyähi ;  brühi  ,, sprich!"  Sn.  76  = 
brühi;  dehi  ,,gib!"  JäCo.  L  223*''  =  dehi.  Nach  diesen  Typen  bildete  man 
auch  tigganhähi  .^^xr^Q-X"-  M.  IIL  192-2  zu  ugganhäti  —  tidgrhnäti\  sävehi 
„verkündige!"  JäCo.  L  344^*;  änehi  „führe  herbei!"  JäCo.  IL  254*^;  vissaj- 
jehi  „lasse  los!"  JäCo.  L  22320;  karohi  ,, mache!"  JäCo.  III.  188*«  usw.  von 
langvokaligen  Stämmen.  Ebenso  weiterhin  von  «-Stämmen  jlvähi  Sn.  1029; 
saräJd  ,, erinnere  dich!"  Milp.  79-^  (neben  sara  Thi.  445);  pakkosähi  ,,rufe 
herbei!"  DhCo.  IV.  28'*;  tussähi  ,,sei  zufrieden!"  JäCo.  I.  494"^  u.  v.  a.*). — 
Die  3.  Sg.  und  PL  auf  -tu,  -nln  sind  häufig:  passattt  „er  soll  sehen"  Sn.  909; 
etil  ,,er  soll  gehen"  D.  I.  179**^;  ijjhatti  ,,soll  gelingen"  Th2.  329  (zu  skr. 
rdhjate)\  hanantn  „sie  sollen  töten"  Ja.  IV.  42^6;  vinassantu  „sie  sollen 
umkommen"  JäCo.  IV.  2 2*.  Die  2.  PI.  auf  -tha  ist,  wie  auch  im  Pkr.^), 
Übertragung  aus  dem  Indikativ  gegenüber  skr.  Suff,  -ta  :  äharatha  ,, bringet 
herbei!"  JäCo.  I.  266'';  anurakkhatha  ,, behütet!"  Dh.  327;  vijänätha  ,, unter- 
scheidet!" Sn.  720;  ganhatha  „nehmet!"  JäCo.  III.  126^^;  karotha  ,,tuet, 
machet!"   Th2.  13,  JäCo.  IL  196^0;    voropetha  ,, beraubet!"  D.  IL  336*  usw. 

')  Ebenso  im  Pkr.  Mag.  bhanähi,  AMäg.  harähi,  vandähi,  JMäh.  kadhehi  usw.; 
PiSCHEL,  §  468.  —  2)  Das  Suff. 'ist  hier  -ha.  Vgl.  Mäh.  namaha,  AMäg.  hanaha, 
da  haha  usw.;  Pischel,  §  471. 

§  126.  Medium.  Die  i.  Sg.  ist  Entlehnung  aus  dem  Indikativ.  Die 
2.  Sg.  auf -j'.sz^*)  =  skr. -i'Z'«  ist  sehr  häufig.  So  Inder  Gäthäsprache:  labhasstt 
Th2.  432  =  labhasva;  pncchass7i  „frage!"  Sn.  189^);  jahasstv  ,,gib  auf!"  (zu 
jahäti)  Sn.  11 21  und  oft.  In  bhikkliasu  „gehe  betteln!"  Thi.  iiiS  ist  das 
SS  m.  c.  vereinfacht  worden.  Ferner  in  der  kanonischen  Prosa:  bhäsassu 
„rede!  sprich!"  M.  IL  \(^(^^  =  bhäsasva ;  sikkhassit  ,, lerne!"  A.  V.  79-^*;  payir- 
upäsassti  ,, verehre!"  M.  IL  196^°;  nivattassit  ,, kehre  um!"  Vin.  IL  182^^; 
pättc-bhavassu  „erscheine!"  Vin.  IL  185^-  usw.  Auch  in  der  nachkano- 
nischen Prosa:  bhäsassit  Milp.  27-^;  tikicchassji  ,, heile!"  JäCo.  IL  213^^; 
naccassti  „tanze!"  JäCo.  I.  292-^.  Die  mediale  Bed.  des  Suffixes  scheint 
gar  nicht  mehr  gefühlt  worden  zu  sein,  da  es  auch  an  Wurzeln  antritt, 
die  niemals  medial  waren,  wie  z.  B.  an  nart.  —  Zur  3.  Sg.,  Suff,  -tarn  == 
skr.  -täm,  vgl.  acchatam  ,,sie  soll  bleiben"  Ja.  VI.  506^  (Ko.  acchatii).  Im 
Sandhi  vaddhatäm-eva  „er  soll  nur  wachsen"  Ja.  III.  209".  —  Eine  echte 
Subjunktivform  ist  die  i.  PL  auf  -mase,  -mhasc.  Das  Suffix  geht  vermut- 
lich auf  -masai  zurück,  das  sich  zu  dem  in  §  122  a.  E.  besprochenen 
Suffix  -mase  verhält  wie  skr.  -mahai  zu  -mähe.  Im  P.  mußten  beide 
Suffixformen  zusammenfallen.  Formen  mit  subjunktiver  (imperativischer 
oder    futuraler)    Bedeutung   sind   in   der  Gäthäsprache    nicht    selten:    la- 
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bhämase  „wir  werden  bekommen"  Ja,  III.  26*^;  raniämase  „wir  wollen  uns 
ergötzen"  Th2.  37of. ;  bhanämase  „wir  wollen  sprechen"  S.  I.  209^«  (V.) 
(parallel  stehen  die  Optative  sikkhevia,  muccema);  carämase  „wir  wollen 
tun  (ausführen)"  und  bhavämase  „wir  wollen  werden"  Sn.  32  usw.  Ebenso 
karomase  D.  II.  288*  (V.).  Über  vademase,  mahemase  usw.  s.  §  129.  Die 
Suffixform  -mhase  findet  sich  in  labhämhase  Pv.  3.  2.  24,  29  (abhängig  von 
yathä,  im  Ko.  185^  durch  labheyyäma  ViVas,c\\n&bev\)\  niä  painadainhase  „wir 
wollen  nicht  vernachlässigen"  Ja.  III.  131»«  usw.  —  Beispiele  für  die  2.  Fl., 
deren  Suffix  -vho  gegen  skr.  -dlivaiii  schwer  zu  deuten  ist,  sind  passavha 
„besuchet!"  Sn.  998;  bhajavho  „suchet  auf!"  Ja.  I.  4721«  (Ko.  bhajatha, 
gacchatha);  pticchavho  „fraget!"  Sn.  1030;  kappayavho  „führet  aus!"  Sn.  283. 
Auch  in  der  kanonischen  Prosa  mantavho  „beredet  euch!"  D.  I.  122**, 
%\.2XtmantayavJio  (so  Ja.  II.  107*^  neben  mantavho  107^").  Eine  merkwürdige 
Doppelbildung,  bei  der,  wenn  die  Lesart  richtig  ist,  aktive  und  mediale 
Endung  kombiniert  wären,  ist  patnodathavho^)  „freuet  euch!"  Ja.  IV. 
jQ2  22,26^  —  Eine  beachtenswerte  Form  der  3.  Fl.  ist  visiyartun  „sie 
sollen  sich  auflösen"  Thi.  312,  zu  skr.  syä,  styate  gehörig.  Der  Ko.  hat 
vistyanUi  ito  c'  ito  viddhamsantu.  Das  Suff,  -rum  entspricht  wohl  dem 
ved.  -räm*). 

1)  Im  Pkr.  lautet  das  entsprechende  Suffix  -su,  das  Pischel  §  467  indessen  von 
skr.  -sva  trennen  und  zu  -si  stellen  möchte.  —  2)  In  der  Parallelstelle  S.  1.215"  steht 
im  Text  pucchassa.  —  3)  R.  O.  Franke,  BB.  22.  215.  —  *)  Macdonell,  Vedic  Grammar 
§  412,  a  mit  Anm.  16. 

D.    Optativ  (Potential). 

§   127.  Paradigma: 

(  labheyyam,  labhe  p,     f  labhema,  labJienm 

■     S-  ^  •  I  labheyyämi  '   \  labheyyäma 

I  labhc  (  labhetha 

"•  \  labheyya,  labheyyäsi  \  labhcyyätha 

j  labhe  \  i  hl 

'  ■  y  labheyya,  labheyyäti  j  JJ    ■  >    ^J 

Med.  Sg.  I.     {labheyyam)  Fl.     (labhcyyamhe)  labhemase 

2.  labhetho  (labheyyavho) 

3.  labhetha  {labheram) 

§  128.  Aktiv.  Es  liegen  zwei  Bildungsweisen  neben  einander.  Die 
an  erster  Stelle  stehenden  Formen  labheyyam,  labhe,  labhe;  labhema,  labhetha, 
labheyyMu  sind  die  unmittelbare  Fortsetzung  der  Skr.-Flexion.  Nur  in 
der  2.  Fl.  ist  die  Endung  -tha  (gegen  skr.  -ta)  aus  dem  Indikativ  übertragen. 
Nach  der  Analogie  des  Imperfekts  ist  zu  labhes,  labhct  eine  i.  Sg.  *labhem 
{=  p.  labhe)  geschaffen  worden.  —  Die  an  zweiter  Stelle  stehenden  Formen 
Sg.  2.  labheyya  usw.  bauen  sich  in  entsprechender  Analogie  auf  Sg.  i 
labheyyam,  Fl.  3.  labheyytim  auf*).  Dabei  sind  endlich  noch  durch  die 
Analogie  des  Verhältnisses  im  Ind.  labhämi  zu  labhäma  die  Primärendungen 
in  den  Sg.  des  Opt.  verschleppt  worden,  zuerst  in  die  1.  Fers,  labheyyämi 
und  von  da  unter  Beibehaltung  der  Länge  des  ä  auch  in  die  2.  und  3. 
Sg.2).  —  Historisch  verteilen  sich  die  Formen  folgendermaßen.  In  der 
Gäthäsprache  überwiegen  die  älteren  Typen:  Sg.  i.  nisnmbheyyam  „ich 
möchte  niederschlagen"  Th2.  302;  kareyyämi  ,,ich  werde  wohl  tun"  Ja.  V. 
308^**;    sowie   für  die  Neuform    auf  e  :  passe  „ich  möge  sehen",  stitie  „ich 
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möge  hören"  (Ko.  stiniyyain),  sainrase  „ich  möge  zusammen  leben"  Ja,  IV. 
240=9  (vgl.  2403(>,  241  «.9);  änqye  „ich  könnte  herführen"  (Ko.  äneyyatny 
Ja.  I.  308 ß;  jive  „(wenn)  ich  lebe"  Sn.  440.  —  Sg.  2.  yäjcyya  „(wenn)  du 
opferst"  Ja.  III.  5152*.  _  Sg.  3.  icche  „er  soll  wünschen"^  Thi.  228,  hane 
„er  soll  töten"  Sn.  394,  vaje  „er  soll  gehen"  und  paiminceyya  „er  soll  sich 
frei  machen"  Ja.  II.  247 1»;  iccheyya  Sn.  148,  rakkheyya  „er  soll  bewahren" 
Sn.  702.  —  PI.  I.  sikkhema  „wir  wollen  uns  schulen"  Sn.  898,  und  mit 
Ausgang  -mtc  :  vascmu  „wir  wollen  wohnen"  (Ko.  vaseyyäind),  jänemu  „wir 
sollen  wissen"  Ja.  III.  25913- -i,  viharcmn  „wir  wollen  wohnen"  Ja.  IL  3325.  — 
Fl.  2.  bJmnjctha  „ihr  sollt  genießen"  Mhvs.  25.  113.  —  PI.  3.  sahyyiwi  „sie 
dürften  aushalten"  Sn.  20;  pajaheyyzi  „sie  sollen  aufgeben"  Sn,  1058.  — 
In  der  kanonischen  und  in  der  nachkanonischen  Prosa  dagegen  ist  die 
ältere  Flexionsweise  {lab/ie  usw.)  aufgegeben.  Abgesehen  von  den  iso- 
lierten Formen  der  athemat.  Flexionsweise,  die  sich  erhalten  haben  (s.  u.),. 
sind  nunmehr  die  Ausgänge  Sg.  l.  -eyyain  und  -eyyämi,  2.  -eyyäsi,  3.  -eyya 
und  -eyyäti\  PI.  i.  -eyyäma,  2.  -eyyätha,  3.  -eyytttn  die  Regel.  Es  zeigt  sich 
dies  auch  darin,  daß  in  den  Wort-Kommentaren  diese  Formen  für  die 
älteren  eingesetzt  werden.  So  ist  JäCo.  II.  205  »^  bhajeyya  Erkl.  zu  bhaje  und 
223^3  tidabbaheyya  Erkl.  zu  tidabbahe.  Vgl.  auch  oben.  Beispiele  sind 
Sg.  I.  pabbajeyyam  Vin.  II.  180*°,  puccheyyäini  D.  I.  51^;  Sg.  2.  kareyyäst 
Vin.  II.  19019,  ägaccheyyäsi  JäCo,  II.  21226;  gg  ^^  bhäseyya  Vin.  II.  189*^ 
dadcyya  JäCo.  II.  24125,  jäncyyäti  Vin.  II.  190--';  PI.  i.  äroceyyäina  Vin.  II. 
i8628,  vädcyyäma  JäCo.  II.  254 ^5;  pi.  2.  äneyyätha  „(daß)  ihr  herbeiführt" 
S.  I.  221'',  gaccheyyätha  JäCo.  II.  249 20 ;  PI.  3.  khädeyyiim  Vin.  IL  197",. 
vissajjeyyiini  JäCo,  IL  241 2*. 

•)  Es  entsprechen  im  Pkr.  offenbar  die  Formen  des  Opt.  auf  -ejjä,  -ejjämi  (Pais. 
-eyya)  usw.  Pischel  §  459  möchte  sie  im  Gegensatz  zu  Jacobi,  KZ.  36.  577  auf  die 
Optative  der  athemat.  Konjug.  (skr.  dithyäni)  zurückführen,  womit  ja  freilich  das  a 
der  Pkr.-Formen  sowie  in  p.  -eyyäsi  usw.  ohne  weiteres  verständlich  würde.  —  ''■)  Die 
Länge  des  Vokals  ä  wurde  dann  weiterhin  auch  in  die  2.  PI.  übertragen. 

129.  Medium.  Eine  2.  Sg,  ist  labhetho  Sn.  833.  Das  Suff,  entspricht 
dem  skr.  -thäs.  Nicht  selten  ist  die  3.  Sg.  auf  -etha,  auch  von  Verben, 
die  sonst  aktiv  flektieren.  Beispiele  der  Form  sind  rakkhctha  Dh.  36; 
labhetha  Sn.  45;  sevetha  Sn.  72,  Vin.  IL  2031^'*  (V.);  jäyetha  Dh.  58;  nametha 
Sn,  806;  sanketha  Ja.  IL  5322;  aiimamictha  Sn.  148;  saddahetha  Ja.  III.  19226; 
jhäyetha  Sn.  709;  hibbetha  Sn,  702,  719,  917 1)  usw.  Pluralisch  verwendet 
ist  äsetha  in  siikhaiu  manussä  äsetha  ,, glücklich  sollen  die  Menschen  woh- 
nen" Ja.  V.  222 1^  (Ko.  =  äseyytun).  Auch  noch  in  der  nachkanonischen 
Prosa  jahetha  ,,er  soll  aufgeben"  JäCo.  IL  20520.  Auffallend  ist  die  Aspi- 
rata in  der  Endung  gegen  skr.  -ta.  Sie  findet  sich  auch  in  der  3.  Sg, 
Kond.  und  Aor.;  vgl.  §  157,  159.  IL  —  Eine  i.Pl.  ist  sädhayemase  „wir 
mögen  durchführen"  Ja.  IL  236^^,  das  der  Ko.  durch  sädheyyäma  wieder- 
gibt. Formen  auf  -emase  kommen  auch  sonst  vor:  vademase  „wir  wollen 
sprechen"  D.  IIL  19722;  jnaheviase  ,,wir  wollen  verehren"  (Ko.  mahämase) 
Vv.  47.  11;  saniäcaremase  ,,wir  wollen  wandeln"  (Ko.  patipajjäinase)  Vv. 
63.  7;  auch  viharemasi  ,,(wenn)  wir  wohnen"  (Ko.  vasämd)  Th2.  375.  Es 
ist  aber  nicht  immer  festzustellen,  ob  wir  es  mit  Optativen  oder  mit  Formen 
der  I.PL  Imp.  (§  126)  nach  der  ^-Flexion  zu  tun  haben.  Vgl.  auch  sarevihase 
in  §  122. 

1)  Auch  in  S.  I.  17'  (V.)  =  Ja.  II.  112-1  ist  kuhbetha  (gegen  Andersen,  PGl.  u.  d.W. 
karoti,  der  darin  eine  2.  PI.  erkennen  will)  als  3.  Sg.  Med.  aufzufassen  „man  soll 
machen",  wie  auch  saniäsetha  „man  soll  zusammen  sein"  im  gleichen  Verse. 
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E.    Die  Verbalklassen  des  Sanskrit  im  Päli. 

1.  Thematische  Konjugation. 

§  130.  Beispiele  für  Praesens-Stämme  nach  Kl.  I  sind  i.  von 
"Wzn.  mit  innerem  a:  patati  „fällt,  fliegt",  pacati  „kocht",  e'aj-«/'/ „wohnt", 
vadati  „spricht"  (alle  skr.  ebenso),  vajati  ,,geht"  =  vrajati,  kaniati  ,, schrei- 
tet" =^  kramate^  aber  krämati^),  bhamati  „schweift  umher  =  bhramati\  kha- 
mati  „verzeiht"  =  ksamate  usw.  —  2.  Von  langvokaligen  Wzn.  khädati 
„ißt",  jivati  „lebt",  nindati  ,, tadelt"  (alle  skr.  ebenso),  vandati  ,, verehrt" 
=  vandaie,  sandati  „fließt"  =  syandate\  dhovati  „wäscht"  (vgl.  §  34)  Vin. 
I.  28-'',  Sn.  S.  loi  —  AMäg.  dhovai,  gegen  skr.  dhävati  usw.  —  3.  Von 
Wzn.  mit  ausl.  tt,  (über  Wzn.  auf  f  vgl.  131):  savati  „fließt"  =  s7-avati  usw. 
—  4.  Von  Wzn.  mit  ausl.  r  :  sarati  „geht",  carati  „geht,  handelt,  tut" 
(beide  skr.  ebenso),  sarati  ,, erinnert  sich"  {siwmrati  Dh.  324,  Kompos. 
amissarati  D.  I.  13*^)  =  smarati  usw.  —  5.  Von  Wzn.  mit  innerem  i,  n,  r  : 
lehati  „leckt"  JäCo.  IL  44^1  gegen  skr.  ledhi  (Kl.  II),  jotati  ,, leuchtet"  JäCo. 
\.  ^l^  =  dyotate,  vassati  „regneV  ^=  varsati ;  vattati  ,,wird,  entsteht"  = 
vartate;  ghamsati  „reibt"  (vgl.  §  6.  3)  =  gharsati;  hamsati  ,, sträubt  sich 
(vom  Haar)"  Vin.  III.  8^^  =  harsati;  kaddhati  ,, zieht,  schleppt"  =  *kardhati 
Nbf.  zu  karsati  usw.  —  6.  Ebenso  richten  sich  nach  Parad.  labhati  in  der 
praesentischen  Flexion  die  abgeleiteten  Verbalstämme.  Über  Passiva, 
Kausativa  und  Denominativa  Z-wi ya,  aya  s.  im  bes.  §  136.  4,  138,  139. 
Zu  Desiderativen  (§  184),  Intensiven  (§  185)  und  Denominativen  auf  a 
(§  188.  l)  vgl.  Praes.  Sg.  I.  jigucchänii  Vin.  III.  3*,  3.  dmidhati  ]di.  III.  141 -; 
PI.  3.  sussüsanti  A.  IV.  393  *^  Med.  dicchare  S.  I.  18",  simsare  Vv.  64.  7. 
Imp.  Sg.  2,  tikiccha  S.  I.  238^*  und  tikicchähi  VmA.  Ji^^,  Med.  sikkhassu 
Th2.  4;  PI.  2.  vhnmnsatha  JäCo.  VI.  367-°.  Opt.  Sg.  i.  vlmamseyyaia  M.  I. 
125**',    3.  jiguccheyya  Th2.  471   usw. 

1)  Auch  im  Pkr.  (Pischel,  §  481)  unterbleibt  die  Dehnung. 

131.  Im  einzelnen  ist  zu  Klasse  i  folgendes  zu  bemerken:  i.  Die 
Wzn.  auf  /,  t  haben  neben  der  dem  Skr.  entsprechenden  Flexion  auch 
kontrahierte  Formen*):  yV;;^/  ,,ich  siege",  nenii  „ich  führe",  jV^/,  nesi  usw. 
In  der  ältesten  Sprachperiode  liegen  beide  Bildungsweisen  neben  einander. 
Vgl.  änenti  Ja.  VI.  507*,  vinayantiT\vi.  3.  In  der  Folge  behalten  die  kon- 
trahierten Formen  die  Oberhand:  üjiemi  JäCo.  VI.  334*^  änenia  JäCo.  VI. 
334*2  ]3gj-  imp^  Sg  2  lautet  nehi  JäCo.  II.  160 2,  neben  vinaya  Sn.  1025, 
vinayassu  Sn.  559;  PI.  2.  änetha  Mhvs.  5.  253.  Im  Opt.  haben  wir  jeyyam 
und  neyyani  (statt  jayeyyam,  nayeyyam)  usw.  Vgl.  Sg.  l.  apaneyyam  JäCo. 
III.  26^;  Sg.  3.  vijeyya  Sn.  1002,  vineyya  M.  I.  56^,  neben  altertümlicherem 
naye  Dh.  256  =  nayet  und  nissayeyya  Sn.  798  zu  Wz.  sri  mit  ni.  V^'i^  Jeii 
geht  auch  deti  ,, fliegt"  =  dayati  D.I.  71  ^  M.  I.  268 ^i,  III.  3426.  Ebenso  kann 
sich  darnach  die  Wz.  ci  „sammeln"  richten,  die  sonst  zu  Kl.  IX  gehört: 
Opt.  Sg.  I  abhisaiHceyyam  „ich  will  aufhäufen"  (Ko.  -cineyyam)  Vv.  47.  6; 
Sg.  3.  niccheyya  (ci  mit  nis)  Sn.  785,  801.  Auch  DhCo.  III.  381**  ist  wohl 
viniccheyya  zu  lesen.  Auch  zu  Wz.  hi  ,, senden"  findet  sich  das  Praes. 
päheti  (§  33,  Anm.  2)  neben  pähinati  (§  147.  2).  Umgekehrt  kann  die 
Wz.  ji  (entsprechend  ved.  jinäti)  den  Präes.-St.  auch  nach  Kl.  IX  bilden 2): 
Ind.  Sg.  2.  jinäsi  D.  II.  348^3,  Sg.  3.  jinäti  Sn.  439;  Imp.  Sg.  2.  jitiähi  Thi. 
415,  abhivijina  M.  II,  71^2.  Qpt.  Sg.  3.  jine  Dh.  103;  PI.  3.  jineyywn  S.  I. 
221^.  —  2.  Analog  findet  sich  von  der  Wz.  M??  ,,sein,  werden"  im  Indik. 


Spr.  §  130—132.     Grammatik  des  Päli.     B.  Wortbildungslehre.  113 

Praes.   und   im   Imp.    eine    unkontrahierte   und    eine  kontrahierte  Form^). 
Letztere  lautet  (vgl.  §  37): 

Ind.  Sg.  I.  homi  Fl.  homa 

2.  //öJ-2Vv.  84.20,  M.  III. 140^  //ö///«  JäCo.  I.  3072 

3.  hoti  pass.  ho7iti  pass. 

Imp.  Sg.  2.  hohi  Sn.  31,  M.  III.  134'*,  hoiha  Dh.  243,  D.  II.  141 20,  JäCo. 

JäCo.  I.  32  30.  n.  3026 

3.  hotii,  Sn.  224,   JäCo.  III.  hontti  Sn.  145,  JäCo.  II.  \^^ 
15025. 

Daneben  die  altertümlicheren  Formen  bhavämi  usw.,  Imp.  Sg.  2.  bhava 
Th2.  8,  Sn.  701  und  bhavahi  Sn.  510;  PI.  i.  Med.  bhavämase  Thi.  II 28,  Sn. 
32;  2.  bhavatha  JäCo.  II.  218^  und  bhavätha  Sn.  692,  Dh.  144b  (vgl.  §  123); 
3.  bhavantu  Sn.  145.  Dazu  Opt.  Sg.  i.  bhaveyyam  JäCo.  VI.  364*'^;  2.  bha- 
vexyäsi  Ud.  91^^,  PvCo.  ii'-^;  3.  b/mve  Sn.  716  und  bhaveyja  JäCo.  II.  159"'; 
PI.  2.  bhavetha  Sn.  1073;  3.  bhaveyyiim  Sn.  906.  Mundartl.  Nebenform  ist 
Sg.  3.  Impeyya  (§  39.  6)  Vin.  I.  8 3°,  die  offenbar  =  Pai^.  huveyya  ist*).  Von 
Kompositis  haben  wir  Ind.  Sg.  i.  anubhoini  Vv.  15.  10;  2.  amibhosi  Vv.  40.  3; 
3.  vibhoti  Sn.  873,  saiubhoä  Sn.  743  (vgl.  D.  II.  2^2^^—^^),  amibhoH  JäCo.  II, 
202",  252^  und  savibhavati  Milp.  210*,  amibhavati  JäCo.  II.  202^*;  PI.  i. 
■abhismnbhoma  „wir  erreichen"  Ja.  III.  140-*;  3.  amibhonti  Th2.  217.  Zu- 
weilen können  gewisse  Komposita  von  bJiii^  wie  jV,  nach  Kl.  IX  den  Praes. - 
St.  bilden^):  satnbhunäti  „erreicht"  Vin.  I.  256^,  abhisanibhnnäti  \mCo.  ed. 
Rangoon  I.  2^  usw.     Vgl.  auch  §  190,   191. 

^)  Im  Pkr.  ist  die  Form  jedu  =  p.  Jetu  gegen  jaadu  =  p.  jayatii  schlecht  beglau- 
bigt; PiscHEL,  §  473.  Dagegen  ist  bei  den  Wzn.  auf  l  die  Kontraktion  die  Regel 
(Mäh.  nei  =  T^.  neti);  Pischel,  §  474.  —  ^)  Ebenso  AMäg.  jhiämi  usw.;  Pischel, 
§  473.  —  3)  2um  Pkr.  vgl.  Pischel,  §  475.  —  *)  Die  Form  huveyya  setzt  ein  Praes. 
htevai  (Mäh.  huvanti)  voraus.  Für  p.  heyya  (Mixayeff,  PGr.  S.  77)  habe  ich  keinen 
Beleg.  Im  Pkr.  würde  hojjä  entsprechen.  —  ^)  Kern,  Revue  Celtique  22.  337  ff.  und 
Festschrift  Thomsen  70  ft". 

§  132.  Von  reduplizierenden  Wurzeln  der  Kl.  I.  entspricht 
pivati  ,, trinkt"  (vgl.  pivämiW.  I.  ']']°'^^  pivasi  JäCo.  II.  417';  pivcx  JäCo.  III. 
\\Q)'^"% pivatha  JäCo.  II.  \2%"\piveyya  D.  I.  123-=^)  und  pipati  (im  GD.  PI.  Part. 
V'cs.  pipatam  Sn.  398)  dem  skr.  pibati  (Wz.  pa)\  sidati  (vgl.  nisida  ,, setze 
dich!"  Thi.  411,  nisldatha  Th2.  13)  ist  =  sTdati  (Wz.  sad).  Die  Wz.  ghrä 
„riechen"  bildet  ^.  ghäyati  D.  II.  338-"  gegen  skr.  jighrati.  —  Mannigfaltig 
sind  die  Praesensbildungen  von  sthä  ,, stehen".  Wir  haben  i)  St.  tittha-'^) 
=  skr.  tistha-.  Also  Ind.  Sg.  l.  titthämi,  2.  tiifhasi,  3.  tittJiati\  PI.  l.  tit- 
fhäma,  2.  tifthatha,  3.  titthanti.  Imp.  Sg.  l.  tittha  Mhvs.  7.  13  und  iitthähi 
Thi.  461,  DhCo.  III.  194!^  3.  tifthatu  D.  I.  94*.  Opt.  Sg.  2.  tittheyyäsi 
M.  III.  129^  3.  titthe  Sn.  918  und  tittheyya  Sn.  929,  Milp.  28 ^^  usw.  Auch 
im  Kompos.,  wie  Ind.  Sg.  i  saintitthämi  A.  IV.  302",  Opt.  Sg.  3.  uttitthe 
Dh.  168  usw.  —  2)  St.  thä-  (nach  Kl.  II)  in  Analogie  zu  Wzn.  wie  yä  (p. 
yäti):  Ind.  Sg.  3.  ntthäti  Dpvs.  l.  53,  samthäti  Pu.  3  I  2*,  A.  I.  197^*,  adhitthäti 
A.  II.  45 10.  Imp.  Sg.  2.  Iitthähi,  Thi.  411,  S.  I.  233^2,  3.  ittthätu  Ja.  III.  297 ^^ 
—  3)  St.  thäya-  (Kl.  IV)  nach  Wzn.  wie  dhyä  (p.  jhäyati):  Ind.  Sg.  l. 
thäyämi  Thi.  888.  —  4)  St.  thaha-,  in  Analogie  des  St.  daha  zu  Wz.  dhä: 
Ind.  PI.  i.  upatthahäma  Ja.  III.  120^6,  3.  vutthahanti  Mhvs.  5.  124;  Imp.  Sg.  2. 
adhitthaha  Vin.  I.  183 2,  vufthaha  Vin.  I.  128^2  und  upatthahassti  S.  I.  167*2 
(V.);  PI.  2  iitthahatha  Sn.  331;  Opt.  Sg.  3.  samutthahe  Ja.  III.  156*2  und 
samthaheyya  S.  V.  12<^^,  adhitthaheyya  Vin.  I.  12521 ;  PI.  2.  jitthaheyyätha 
S.  i.  217I8.   —    5)    St.  the-   in  Ind.    (bzw.  Imp.)   PI.  i.   adhitthema   Vin.  IV. 
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23^*;  Imp.  Sg.  2.  titthehi  (Analogie  zu  äehi  von  da)  S.  I.  198''  (V.),  Ud.  52^^,. 
Vin.  I.  63,  JäCo.  I.  151^^;  PI.  2.  tiüheiha  Ja.  VI.  444*. 

')  Im  Pkr.  entspricht  Mäh.,  AMäg.,  JMäh.  Si.cittha-.    Daneben  die  Stämme /^ä-,. 
thäya-  und  the- ;  s.  Pischel,  §  483. 

§  133.  I.  Dem  skr.  Praes.  gacchati  zu  Wz.  gam  entspricht  auch  im 
P.  gacchati.  Vgl.  Ind.  Sg.  l.  gacchämi  Milp.  26^^,  2.  gacchasi  usw.;  Imp. 
Sg,  2.  gaccha  Ja.  II.  160^^,  gacchähi  S.  I.  217*  (V.)  und  gacchassu  Thi,  82, 
PI.  2.  gacchaiha  Vin.  II.  191  ^^  JäCo.  I.  222*^;  Opt,  Sg.  i.  -gaccheyyatn  D.  II. 
340^;  3.  -gaccheT\\\.  II  und  gaccheyya  Sn.  S.  14,  PI.  3.  gaccJieyynm  Milp. 
472*  usw.  Dagegen  findet  sich  zn  yam  „zügeln"  der  Praes. -St.  j/^i/^^«-  (Ind. 
PI,  I.  Med,  saiuyamämase  S.  I.  209^'),  m.Q\i\.  yaccha-  wie  im  Skr.  —  2.  Dem 
skr.  daiati  (zu  Wz.  daius)  steht  im  P.  dasati  (§  42.  3)  gegenüber.  —  3.  Von^ 
den  Wzn.  mit  innerem  tt  kann  rjih  „steigen"  in  Kompositis  das  u  bei- 
behalten*), bzw.  dehnen.  So  ärühati  „steigt  hinauf"  neben  ärohati,  virühati 
„keimt,  wächst"  JäCo.  III.  12  2*;  oruhati  „steigt  herab"  neben  orohaii.  Sie 
geht  also  nach  Kl.  VI,  oder  wird  wie  Wz.  giih,  gühati  „verbergen"  be- 
handelt: p.  nigühaii  JäCo.  I.  286^^,  III.  392**;  Imp.  Sg.  2.  Med.  upagühassu 
JäCo,  III.  43728. 

')  Ebenso  im  Pkr.;  Pischel,  §482. 

§  134.  Praesens-Stämme  nach  Kl.  VI  sind  kasati  „furcht,  pflügt'*- 
=  krsati  (neben  kassati  nach  Kl.  I  =  karsati\  vgl.  Imp.  PI.  2.  apakassatha 
Sn.  281);  khipati  ,, schleudert"  =  ksipati;  Hidati  ,, stößt"  Ja.  I.  500*^  =  ttidati'; 
disati  „zeigt"  =  disati\  midati  „stößt"  Sn.  480,  928,  Dh.  383  =  nudati\ 
pucchati  „fragt"  ='  prcchati\  phusati  , .berührt"  =  sprsati  (Ind.  Sg.  \.  pJmsämi 
Dh.  272,  Imp.  Sg.  2.  pJmsähi  Thi.  212,  Opt.  PI.  3.  pJmseyyu  Dh.  133;  dagegen 
Opt.  Sg.  3.  phasse^)  Sn.967  nach  Kl.  I,  und  Imp.  Sg.  2.  phusehi  Th2.  6  nach 
der  ^-Flexion);  rudati  ,, weint"  =  ved.  rtidati\  vidati  ,,weiß"  =  vidati\  -vi- 
sati  „geht"  =  visati  usw.  Dazu  die  Verba  kirati  „verstreut"  (Ind.  Sg.  3. 
Med.  äkirate  Dh.  313,  Sg.  2,  äkirasi  Sn.  665;  Opt,  PI.  3.  parikireyyum  Thi. 
1210)  ==  skr.  kirati  (Ind.  Gramm.  Wz.  kr)  und  girati  (JäCo.  I.  1^0^'^),  gilati 
„verschlingt"  (Imp.  Sg.  2.  gi/a  Ja.  I.  380*°  und  gilähi  JäCo.  I.  380**,  Opt. 
Sg-  3-  gdeyyo,  JäCo.  I.  508*'')  =  girati  (Ind.  Gramm.  Wz.  gf).  —  Nach  der 
gleichen  Kl.  wird  auch  von  Wz.  svap  „schlafen"  (skr,  svapiti)  der  Praes,- 
St.  supati^)  gebildet:  Ind.  Sg.  3.  stipati  Sn.  iio,  JäCo.  III,  lOi*^;  Imp,  Sg.  2.. 
stipa  Vin.  III.  iio*^  und  szipäki  Th2.  i  usw.     Vgl.  unten  §  136.  2. 

^)  Wie    pkr.  sainphäsai  bei   Hem.  4.  182.     Vgl.  Pischel,   PkrGr.   §  486.   —   2)  In 
Übereinstimmung  mit  dem  Pkr.;  Pischel,  §  497. 

§  135.  I.  Entsprechend  skr.  icchati  zu  Wz.  is  ,, wünschen"  findet  sich 
auch  im  P.  icchati  :  Ind.  Sg.  i.  icchämi  Thi.  186,  D.  I.  193 ^  JäCo.  I.  292 2^, 
Med.  icche  Th2.  332,  DhCo.  III,  199*  (V,);  Opt.  Sg.  i.  iccheyyämi  Ud.  1733,. 
2.  iccheyyäsi  Ud.  17^^,  PI.  2.  iccheyyätha  M.  II.  79^  usw.  —  2.  Hieher  rechne 
ich  auch  p.  acchati  ,, sitzt,  bleibt",  das  ich  für  eine  alte  Inchoativbildung 
halte,  die  sich  zu  Wz.  äs  verhält  wie  icchati  zu  is'^).  Formen:  Ind.  Sg.  2. 
acchasi  Vv,  II.  2,  12.  i,  3,  acchati  D.  I.  loi^^,  PI.  3.  acchantiWn.  III,  195 V 
Th2Co,  öo^o  und  Med.  acchare  Th2.  54,  samacchare  Ja.  II.  67*^;  Imp,  Sg.  2, 
acchassu  Ja.  VI.  516*^,  3.  acchatii  Ja.  VI.  506*^  und  Med.  acchatam  Ja.  VI. 
5068.  —  3.  Die  Wzn.,  die  im  Skr.  im  Praes. -St.  nasalieren^),  tun  es  auch 
im  P.  So  niuncati  ,, befreit",  limpati  „beschmiert",  huupati  „raubt",  vindati 
„findet"  {nibbindati  ,, empfindet  Überdruß"),   sincati  „gießt  aus"  (alle  skr. 


Spr.  §  132 — 136.     Grammatik  des  Päli.     B.  Wortbildungslehre.  115 

ebenso),   kantati   „schneidet"  =  krntati.     Vgl.  sumbkati,  sumhati  „schlägt" 
(§  60);  Opt.  Sg.  I.  nisumbheyyam  Th2.  302. 

*)  PisCHEL,  PkrGr.  §  480  führt  das  Verb,  und  seine  Entsprechungen  im  Pkr.  auf 
fcchati  zurück.  Das  ist  unmöglich  wegen  der  Bedeutung.  Ebenda  s.  die  verschie- 
denen Erklärungsversuche  von  Ascoli,  Childers,  E.  Müller,  Trenckner,  Torp, 
E.  Kuhn,  Johansson.  Vgl.  auch  Johansson,  IF.  3. 205—212.  —  2)  Unnasalierte  Formen, 
wie  sie  im  Pkr.Mäh.,  JMäh.,  AMäg.  Regel  sind  (Pischel,  §  485),  fehlen  im  P. 

§  136.  Praesens-Stämme  nach  Kl.  IV.  i.  Beispiel  bei  vokalisch 
ausl.  Wz.  alltyati  „haftet"  JäCo.  I.  433*,  502^,  III.  6522  [p-llyaü  Iv.  43^*,  ni- 
llyati  JäCo.  I.  292 1«)  =  ä-llyate,  Wz.  lt.  Bei  konsonantisch  ausl.  Wz.  assi- 
miliert sich  das  y  dem  vorhergehenden  Kons.  So  ijjhaii  „gedeiht"  = 
rdhyati\  hijjhati  ,, zürnt"  =  krudhyati\  kiippati  ,, zürnt"  =  kupyati\  gijjhati 
„ist  gierig"  =  gräkyaii;  naccaii  „tanzt"  =  nrtyati\  nassati  ,,geht  zu  gründe" 
=  nasyati\  satnnayhati  „gürtet,  rüstet"  =  sanmahyaii;  äpajjati  „gerät  in 
etw."  u.V.  a.  Komposita  der  V^z.  päd  =  äpadyate\  bujjhati  „erwacht,  er- 
kennt" =  btidhyate;  tnannati  „denkt"  —  manyate\  yujjhati  „kämpft"  = 
yudhyate;  sussati  „trocknet  aus"  =  susyafi  usw.  Auch  siniyhati  (§  49.  i) 
DhsCo.  192 3*  =  snihyati.  In  Übereinstimmung  mit  dem  Skr.  finden  wir 
ferner  majjati  „freut  sich"  Ja.  II.  97 1^,  A.  IV.  294^  (Opt.  Sg.  3.  majjeyva 
Ja.  III.  87^^)  =  mädyati  (Wz.  tnad);  sammati  „wird  ruhig"  =  sämyati  (Wz. 
sani).  Ferner  bhassati  „fällt  herab"  Ja.  VI.  530**  =  bhrasyati  (Wz.  bhrams); 
rajjati  „hat  seine  Freude  an  etw."  S.  IV.  74"^  (V.),  DhCo.  III.  233^.'*  = 
rajyati  (Wz.  ranj) ;  vijjhati  „durchbohrt"  =  vidhyati  (Wz.  vyadh).  Dem  skr. 
Praes.-St.  kräniya-  zu  Wz.  kram  (nicht  belegt)  entspricht  endlich  kainma- 
in  Imp.  Sg.  2.  patikamma  ,, weiche  zurück!"  S.  I.  226^^  (V.),  und  dem  skr. 
medya-  zu  Wz.  niid  „sich  hingezogen  fühlen  zu  etw."  der  St.  mejja-  DhsCo. 
19231  (v.  1.  mijja-).  —  2.  Entgegen  dem  Skr.*)  wird  zu  Wz.  lag  „hangen" 
ein  Praes.-St.  lagga-  nach  Kl.  IV  abgeleitet  (Imp.  Sg.  3.  laggattt,  DhCo.  I. 
131*2).  Desgleichen  zu  Wz.  riu  „gefallen"  rtucati'^)  Vv.  63.  8,  DhCo.  I. 
jjss  gegen  rocate.  Ebenso  hat  das  P.  neben  supati  (§  134  a.  E.)  zu  Wz. 
svap  ,, schlafen"  auch  stippaii,  soppati  {^  10)  S.  I.  107*^  (V.).  —  3.  Dem  skr. 
Praes.  pasyaii  zu  Wz.  dars  entspricht  \). passati.  Vgl,  Ind.  Sg.  i.  passämi  Sn. 
'J']^,  Vin.  I.  126 3,  2.  passasi  usw.  Imp.  Sg.  2.  passa  Sn.  435,  JäCo.  II.  159^^ 
3.  passatu  Sn.  909,  PI.  2.  passatha  Sn.  176,  JäCo.  III.  1262»,  Med.  passavho 
Sn.  998;  Opt.  Sg.  i. passe  Ja.  IV.  240^9  und  passeyyam  JäCo.  I.  356^9,  2.  pas- 
seyyäsi  M.  III.  131*,  JäCo.  I.  13729,  3.  passe  Dh.  ']6  und  passeyya  JäCo.  III. 
55  2'^  usw.  Daneben  ist  ein  neuer  Praes.-St.  dakkha-  in  Verwendung  ge- 
kommen. Er  ist  aus  dem  Futur  (=  draksyati,  §  152)  entnommen.  Vgl. 
Opt.  PI.  I.  dakkhema  oder  -mu  DhCo.  III.  21 7*^,  218^  (V.).  —  4.  Mit  den 
Praesentien  der  Kl.  IV  fallen  formell  auch  die  Passiva  (§  175  f.)  sowie 
die  j^^-Denominative  (§  188.  2,  3)  zusammen.  Vgl.  Ind.  Sg.  i  näyänii  „ich 
werde  genannt"  Milp.  25 »,  vediyämi  „ich  empfinde"  Vin.  III.  37 ^^^  namas- 
sämi  ,,ich  verehre"  Sn.  1058,  attiyämi  ,,ich  leide"  D.  I.  21322;  2.  vediyasi 
M.  II.  70**,  3.  süyati,  suyyati  „wird  gehört"  Ja.  IV.  141  ^o,  JäCo.  I.  72*, 
khiyati  „geht  zu  Ende"  Thi.  145;  PI.  i.  jiyyäma  „wir  verlieren"  Ja.  II.  7522, 
posiyämase  ,,wir  werden  aufgezogen"  Ja.  III.  289 '';  3.  süyartti  M.  I.  30*'', 
j«;/Är^  Ja.  VI.  528^0,  vuccanti  „werden  genannt"  D.  I.  245*^  Imp.  Sg.  2. 
samädiya  „nimm  an  dich!"  Bu.  II.  118,  samädiyähi  Th2.  249;  Med.  samä- 
diyassu  Vv.  83,  16,  tmiccassii  „werde  frei!"  Th2.  2;  3.  bhijjaiu  ,, soll  .ver- 
nichtet werden"  Thi.  312;  PI.  2.  namassatha  Mhvs.  i.  69.  Opt.  Sg.  i.  vedi- 
yeyyam  M.  II.  70 *3;  3.  tipädiye  „er  hafte"  Sn.  400,  mucceyya  D.  I.  72 ^  na- 
masseyya  Dh.  392,  häyetha  ,,möge  abnehmen"  D.I.  11 8 2,   niyetha,   niyyetha 
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„möge   geführt   werden"    Sn.  327,  931;   Y\.  i.  palujjeyynvi   „sie   mögen   zu 
gründe  gehen"  M.  I.  488^9,  häyeyyum  D.  I.  11 8 3. 

')  In  Übereinstimmung  mit  dem  Pkr.;  Pischel,  §  488. 

§  137.  Die  Wz.  jar  (jf)  „alt  werden",  skr.  jiryati,  bildet  im  P.  j'irati 
Ja.  III.  388  (Ind.  Fl.  3.  jlranti  Dh.  151,  Imp.  Sg.  3.  jiratu  Mhvs.  22.  76)  und 
jiyati  (Ind.  Fl.  3.  jiyanti  M.  III.  168 9,  Med.  jTyare  Ja.  VI.  528^  Opt.  Sg.  3- 
m^^.  jiyetha  D.  IL  63^^;  oder  jzyyaiz  M.  lll.  246^'*  {parijiyyati  Thi.  121 5). 
Vgl.  §  52.  5.  Zur  Wz.  sar  {sr)  „welken",  skr.  siryati,  -te,  haben  wir  Ind. 
Sg.  2.  seyyasi  (statt  *siyyasi,  §  lO)  Ja.  I.  174^  im  Ko.  =  visinnaphalo  hoti. 
Ebenso  bildet  Wz.  mar  „sterben",  skr.  mriyatc,  im  F.  nnyati  (Ind.  PI.  3. 
miyantiXy\\.7.i,  M.  III.  168 »,  Opt.  Sg.  3-  Med.  miyetha  D.  II.  63  ^t)  oder  miyyati^) 
Sn.  804  (Ind.  Fl.  3.  Med.  miyyare  Sn.  575,  Opt.  Sg.  I.  tmyye  in  miyyäham 
Ja.  VI.  498  2^).  Daneben  marati  (wie  ved.)  in  Ind.  Fl.  3.  maranti  Mhvs.  v. 
spur,  nach  5.  27,  Opt.  Sg.  I.  mareyyam  JäCo.  VI.  498^**,  2.  mareyyäsi  ]diCo. 
III.  27622. 

1)  Im  Pkr.  dürfte  AMäg.  mijjai,  mijjanti  entsprechen;  Pischel,  §477. 

§  138.  Dem  %\it.  jäyate  zu  ^z.  jan  „entstehen"  entspricht  ^.jäyati; 
dem  skr.  ä-hvayati  zu  Wz.  hvä  „rufen"  p.  avhayati  und  avJieti  (§  49.  i) : 
Ind.  PI.  I.  avhayäma  D.  I.  2442^,  3.  avhayanti  Ja.  VI.  529*;  Opt.  Sg.  3.  av- 
heyya  D.  I.  244^^.  In  der  gleichen  Weise  wie  jäyati  bilden  ihren  Fraes.- 
St.  verschiedene  Wzn.  auf  ä,  teilweise  in  Übereinstimmung  mit  dem  Skr. 
(Wzn.  auf  ai  der  ind.  Gramm.),  teils  abweichend  von  ihm^).  So  väyati 
„weht"  neben  väti,  skr.  väti  (Ind.  Fl.  3.  väyanti  Ja.  VI.  530*2,  Vin.  I.  48^^, 
D.  IL  10725;  dazu  nibbäyati  „verweht,  erlischt"  JäCo.  Löi^,  Opt.  Sg.  3. 
nibbäyejya  M.  I.  487 2^  neben  parinibbanti  Dh.  126,  parinibbätu  D.  IL  105^). 
Ebenso  yäyati  „geht"  neben  yäti,  skr.  yäti  (Ind.  Fl.  3.  yäyanti  Vin.  I.  191  *^ 
Opt.  Sg.  3.  yäyeyya  Vin.  191  '^''-)\  gäyati  „singt"  =  gäyati;  miläyati  ,, verwelkt" 
S.  I.  1262.3=  tjiiäyati;  jhäyati  ,, meditier t"  =  ö%j'4/a/z;  jhäyati  ,, brennt" 
(§  56.  2)  =  ksäyati  (vijjhäyati  „erlischt"  Vin.  L  312^);  nahäyati  ,, badet"  = 
snäyati  neben  snäti\  khäyati  „wird  deutlich,  klar"  (Ind,  Fl.  3.  pakkhäyanti 
D.  IL  9923  neben  pakkhanii  Thi.  1034)  =  khyäyaie\  täyati  „beschützt"  DCo. 
18*  (Imp.  Sg.  2.  Med.  täyassu  DhCo.  i.  218-*  V.)  =  träyate  neben  träti\  antara- 
dhäyati  „verschwindet"  D.  IL  logi",  A.  IV.  307 2^  =  antardhäyate.  Ebenso 
ist  gebildet  bhäyati  „fürchtet  sich"^);  Ind.  Sg.  i.  bhäyämi  Thi.  21,  Sn. 
S.  47,  2.  bhäyasi  Th2.  248,  Sn.  S.  47;  Fl.  l.  bhäyänm  JäCo.  IL  2122,  3.  bhä- 
vanti  Dh.  129;  Imp.  Fl.  2.  bhäyatha  Ud.  51",  JäCo.  HL  4*;  Opt.  Sg.  3.  bhäye 
Sn.  964  und  bhäyeyya  Milp.  20826,  pi  5  bhäycyyum  Milp.  20820.  Analog 
flektiert  ist  paläyati  „flieht"  =  paläyafe  :  Imp.  Sg.  2.  paläyassu  DhCo.  III. 
334»,  Fl.  2.  paläyatha  Mhvs.  7.  66,  i.  paläyanUi  JäCo.  IL  90*^^.  Formell  ge- 
hören hierher  auch  die  Denominativa  des  Typus  ciräyati,  dhüpäyati  (auch 
sajjhäyati)  nebst  den  Formen  wie  gahäyati,  pJmsäyati,  samkasäyati.  Vgl. 
§  186. 

1)  Über  ghävati  und  thäyati  s.  §  132.  Das  Überhandnehmen  der  gleichen  Bildung 
im  Pkr.  bei  Pischel,  §  487.  —  2)  Vgl.  im  Pkr.  Mag.,  Ö.  bhäämi  usw.,  bei  Pischel, 
§  501. 

§  139.  Bei  den  Praesens-Stämmen  nach  KL  X  pflegt  wieder  die 
Silbe  aya  in  e  kontrahiert  zu  werden,  i.  Es  gehören  in  die  Gruppe  Verba 
wie  cinteti  „denkt"  Sn.  717,  JäCo.  I.  221=^0  =  cintayati,  püjeti  „verehrt"  = 
püjayati,  vornehmlich  aber  Denominativa  wie  kathcti  „erzählt"  =  kaikayati, 
ganeti    „rechnet"  =  ganayati^  pattheti    „begehrt"  =  prärthayati   und    die 
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große  Masse  der  Kausative.  Ebenso  auch  bhemi  „ich  fürchte  mich" 
S.  I.  iii2(V.)  neben  bhäyämi  und  paleti  „flieht"  Dh.  49,  Sn.  1074  neben 
paläyati  (§  26,  Anm.  2  und  138).  In  der  Gäthäsprache  liegen  die  beiden 
Typen,  der  unkontrahierte  wie  der  kontrahierte,  neben  einander.  Im  Sn. 
z.  B.  halten  sie  sich,  wenn  man  die  Prosapartien  abrechnet,  annähernd 
die  Wage.  Bereits  in  der  kanonischen  Prosa  ist  die  Kontraktion  Regel. 
Es  finden  sich  aber  gelegentlich  auch  später  noch  Formen  wie  tappayati 
M.\\Tp.  22'j^'^'^, pihayä))ii, patt/iayämi  ThlCo.  2392",  mantayafha  JäCo.  II.  107^2^ 
Die  Flexion  ergibt  sich  aus  folgenden  Beispielen: 

Älterer  Typus: 
Ind.  Sg.  i.  savayämi  Sn.  385;  ämaniayämi  D.  II.  156^;  Med.  patthayeTh2. 
341   (patthe  Th2.  32J. 

2.  patthayasi  Sn.  18;  maggayasi  Th2.  384. 

3.  patthayati  Sn.  114;  Med.  kärayatc  Ja.  VI.  360*". 

PI.  I.  thapayäma  D.  I.  120^^^,  Med.  tijjhäpayämase  S.  I.  2091'*  (V). 

2.  bhamayatha  Sn.  680. 

3.  dassayanti  Dh.  83;  vädayanti  Sn.  682;  ramayanti  Thi.  13. 
Imp.  Sg.  2.   sävaya  Ja.  III.  437*^;  myädayähiThz.  323;  Med.  parivajjayassu 

Vv.  53.  15. 
PI.  2.   Med.  kappayavho  Sn.  283.     PI.  3.  pälayant2i  Ja.  II.  3413. 
Opt.  Sg.  I.  papothayeyyatn  Ja.  III.  175-2. 

3.  piljaye   Dh.   106  f.;     käraye   Milp.  211  ^  (V.);    phassaye  Sn.  54; 
kathayeyya  Sn.  930. 
PI.  I.   Med.  sadhaycmase  Ja.  II.  236*^. 

Jüngerer  Typus: 
Ind.  Sg.  I.  kathevii  PvCo.  ii*^^  vattemi  Sn.  554. 

2.  kathesi  JäCo.  I.  291 2^. 

3.  katheti  JäCo.  I.  2921^;  dasseti  JäCo.  III.  82^,  vaddheti  Sn.  275. 
PI.  I.  pavcdema  M.  II.  200^;  nisänmna  Vin.  I.  103  ^2. 

2.  sobheiha  DhCo.  I.  56»». 

3.  gamenti  Sn.  390;  pannäpenti  D.  I.  13'^;  püjenti  D.  I.  91*;  kathenti 
JäCo.  II.  133-6. 

Imp.  Sg.  2.  karehi     Ja.  III.  394 ^  kathehi  JäCo.  III.  279^2;  palehi  Sn.  831. 

5.  ^^■j£'/?^  M.  II.  207»;  dhäretiL  Sn.  S.  25. 

PI.  2.  bhävetha  Thi.  980,  paletha  Vv.  84.  36. 

3.  ägamcniii,  Sn.  S.  103;  pälcriHt  JäCo.  II.  342^. 

Opt.  Sg.  I.  nianteyyaia  Sn.  S.  103. 

2.  äroceyyäsi  M.  II.  210";  dhäreyyäsi  Milp.  47  ^^ 

3.  jäleyya  M.  IL  203  ^O;  dasseyya  Milp.  47*. 

PI.  I.   samvejeyyäma  S.  I.  146^^;  sädheyyäma  JäCo.  II.  236^^. 

2.  katJieyyätha  Ud.  II  i^;  päteyyätha  DhCo.  III.  201  ^ 

3.  väceyyuin  D.  I.  97**;  täseyytim  Milp.  209". 

2.  Die  ^-Flexion  hat  nun  aber  weiter  um  sich  gegriffen  und  ist  auf 
Verba  übertragen  worden,  die  ursprünglich  nicht  zu  Kl.  X  gehörten.  So 
bildet  Wz.  vad  „reden"  neben  vndati  auch  vadcti  (das  Kaus.  ist  vädeti) 
Sn.  825,  D.  I.  36=^«,  Vin.  II.  \}\  JäCo.  I.  294 21 ;  bhajehi  „verehre!"  steht 
Ja.  III.  148 1*.  13  ^je  sonst  bJiaja,  bhajähi  (Ko.  bhajeyyäsi)\  gegen  skr.  tipa- 
hadati  steht  p.  ühadcti  ,, beschmutzt  mit  Kot";  rnannesi  Praet.  Sg.  2.  „du 
meintest"  setzt  maüneti  neben  tnahnati  voraus;  gaheti  ist  ohne  kausative 
Bedeutung  (das  Kaus.  ist  gäheti)  häufig  gebrauchte  Nebf.  zu  ganhäti  „er- 
greift".    Statt  üblichem  akkhähi  (§  140.  2)  steht  akkhchi  Ja.  VI.  31820  usw. 
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2.  Athematische  Konjugation. 
§  140.     I.   Eine   isolierte   Form   der   athem.  Flexion  nach  Kl.  II  ist 
hanti  „schlägt,  tötet"  Sn.  118,  125,  Dh.  72,  355,  S.  I.  154*  (V.);    auch  noch 
Milp.  2I4^  neben  them.  hanati  Ja.  I.  432 ^^  Milp.  220*,  2.  PI.  hanatha  JäCo. 
I.  263 ^  Opt.  Sg.  3.  haneyya  Sn.  705  usw.     Ebenso  veti  „kennt,  weiß"  Thi. 
497  =  vetti.     Sonst   haben   wir   im   F.,   thematisch   flektiert,    äsati   „sitzt-* 
(Dh.  61;    Opt.  PI.  I.  -äseyyäma   JäCo.  I.  509^)    gegen   skr.    äste   (ved.  auch 
äsati),  ghasati  „ißt",  lehati  „leckt",  rodati  „weint",  ravati  „schreit,  brüllt", 
abhi-tthavati  „preist"  S.  I.  190^  gegen  stauti  (aber  ved.  auch  stdvate)  usw. 
—  2.    Zahlreicher   sind    athematische   Formen   der  Wzn.  auf  a,  die  sonst 
in  die  Flexion   der  IV.  Kl.  übergeführt  werden.     Einzelne   Beispiele  sind 
§  138    gegeben.     Vgl.  Ind.  Sg.  2.  yäsi   „du   gehst"    JäCo.  I.  291 1^    3.  yäti 
Sn.  720,   Dh.  29,    PI.  I.  äyäma  D.  II.  81 1*,    3.  äyanti  Th2.  337;    Imp.  Sg.  2. 
yähi  Mhvs.  13.  15,  PI.  2.  yätha  Mhvs.  14.  29  zu  Wz.  yä.    Ebenso  Ind.  Sg.  2. 
väsi  Ja.  II.  II 21,   PI.  3.  pavanti  Th2.  371    zu  Wz.   vä  „wehen";    Ind.  Sg.  i. 
akkhämi  Sn.  172,   Imp.  Sg.  2.  akkhähi  Thi.  168  zu  Wz.  khyä  mit  ä  „ver- 
künden"; Imp.  Sg.  2.  sinähi  „bade"  M.  I.  39^^  (V.),  oder  nahähi  JäCo.  VI.  32*" 
(neben   nhäya  Vin.  III.  iio*^);    Ind.  PI.  3.  abhanti  „sie   erhellen"  Vv.  6.  10, 
paübhanti  „sie   werden   klar"   JäCo.  II.  looi"   zu  Wz.  bhä  usw.  —  3-  Die 
Wz.  i  „gehen"  mit  zahlreichen  Kompositis  bildet  unter  Verallgemeinerung 
des  St.  St.  emi,   esi,   eti\    cma,  efha,  enti^).     Auf  grund  von  solchen  histo- 
rischen Formen   wie   eti   {sameti  usw.)   ist   dann    die    Praes.-Flexion  voll- 
kommen  der  von  Verben  wie   nl,  ji  (§  131),   bzw.  von  ^-Stämmen  (nach 
§  139)  angepaßt  worden.     Beispiele  sind  häufig:   Ind.  Sg.  i.  paccenii  D.  I. 
i86S    2.  paccesi  D.  I.  18533,    3.  pacceti  Dh.  125,    PI.  i.  paccema  Milp.  313«, 
3.  accenti  Thi.  231;    Imp.  Sg.  2.  ehi  Thi.  175,   JäCo.  II.  I59^^   3-  ^^«  D.  1. 
179I6,   PI.  2.  etha  D.  IL  gS^e,   apetha  DhCo.  III.  201";    Opt.  Sg.  2.  upeyyäsi 
Ja.  IV.  241 2*.  i.pacceyya'')'i^Q.\X.9l^^,upeyyaM..  III.  17333.    Die  Analogie  der 
^-Stämme  veranlaßt  dann  auch  Formen  wie  Ind.  PI.  3.  accayanti  Thi.  145, 
S.  I.  109I  (V.),   Opt.  Sg.  3.  accayeyya   Sn.  781.    —    4-    Ganz    ebenso    ist  die 
Flexion   der  Wz.   si    „liegen"    zu    beurteilen.      Formen    wie   Ind.  Sg.  2. 
sesi  Ja.  III.  3412,  S.  I.  11022  (V.)  und  Sg.  3-  seti  Dh.  79,  Ja.  I.  141''  können 
als   unmittelbare    Fortsetzung  von  skr.  sese,   sete  gelten.     Darnach  wurde 
(wie  nenti  zu  nett)  die  3.  PI.  senti  Sn.  668  (gegen  skr.  serate)  gebildet.    Und 
wie    nayämi  usw.    neben   nemi,   katJmyämi   usw.   neben   kathemi  steht,    so 
haben  wir  nun  auch  Bildungen  wie  sayämiT\i\.  888,  S.  I.  iio-*'  (V.j,  sayati 
Vin.  I.  5730,   Ja.  II.  53 1^  (vgl.  ved.  sayate)\    Imp.  Sg.  2.  saya  JäCo.  III.  2321; 
Opt.  Sg.  3.  saye  Iv.  120I''  (V.),  Med.  sayetha  Thi.  501. 

')  Die  PI.  3.  lautet  auch  im  Pkr,  Mäh.,  AMäg.  enti\  Pischel,  §  493,  Ob  inti  im 
Jinälainkära  richtig  ist,  erscheint  zweifelhaft.  —  '^)  Auch  vom  Simpl.  lautet  Opt. 
Sg.  3.  'eyya.  Vgl.  M.  III.  159^",  wo  mataiii-eyya  „er  geht  in  den  Tod''  —  „stirbt"  zu 
trennen  ist. 

§  141.     I.  Die  Praesens-Flexion  von  as  „sein"  ist  diese: 
iasmi,  „,  /  asmä  {asmase  Sn.  595), 

Ind.  Sg.  I.  \^^^^j^-  Pl.|  ^^,;,^  {avikäse  Ja.  III.  3092^  D.  II.  275"  V). 

2.  asi  attha 

3.  atthi  santi  (sanfe  Sn.  868). 
Imp.  Sg.  3.     attim 

Opt.  Sg.  I.     siyam,  assam     PI.     assävia  M.  III.  250*^ 

2.  assa  assatha  D.  I.  3^ 

3.  siyä,  assa  siyum,  assu. 
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Die  Medialformen  im  Ind.,  die  nur  der  Gäthäsprache  angehören,  sind 
nach  der  Analogie  von  labhäma  :  labhämase,  labhanti  :  labhante  neu  gebildet. 
Im  Opt.  entsprechen  die  Formen  siyam,  siyä,  siytim  dem  skr.  syäm,  syät, 
syits.  Merkwürdig  ist  die  Form  PI.  3.  siyamsu  M.  IL  239*.  Sie  ist  zu 
sijyum  neu  gebildet,  wie  im  Aor.  addasamsu  neben  addasum  steht.  Die 
Formen  assam  usw.  sind  wie  griech.  eiriv  vom  st.  St.  abgeleitet.  Sie  ge- 
hören schon  der  Gäthäsprache  an.  In  der  nachkanon.  Prosa  finden  sich 
die  Formen  von  atthi  vornehmlich  verwendet  im  zusammenges.  Perfekt. 
Im  übrigen  werden  sie  mehr  und  mehr  durch  die  Formen  von  bhavati- 
hoti  ergänzt  und  ersetzt.  Häufig  steht  atthi  „es  gibt"  als  erstarrte  Form 
auch  bei  pluralischem  Subjekt.  Vgl.  z.  B.  DhCo.  I.  41^5^  JäCo.  III.  126*» 
usw.    —   2.   Bei   den   Praes.-Formen   der  Wz.  brü  wurde   der  Stamm  der 

1.  PI.  skr.  brümas  verallgemeinert^).  Wir  haben  Sg.  i.  brümi  Sn.  458,  Dh. 
385,  Thi.  214,  pabrümi  Sn.  870,  2.  brüsi^n.  457,  Ja.  II.  48^3,  Th2.  58,  S.I. 
S*".",  3.  brüti  Sn.  122,  pabrüti  Sn.  131,  PI.  3.  pabrfmti  Sn.  649;  Imp.  Sg.  2. 
brüht  Sn.  yß,  pabrühi  Sn.  599.  Merkwürdig  ist  Imp.  Sg.  3.  brümetu  D.  I. 
951^;  die  Form  steht  aber  kritisch  nicht  fest.  Das  Verb,  kann  als  archaisch 
angesehen  werden,  wenn  sich  auch  noch  in  der  nachkanon.  Prosa  (z.  B. 
Milp.  327=*)  Formen  finden.  So  wird  PvCo.  ii^^  brümi  durch  kathemi  um- 
schrieben. 

1)  Auch  im  Skr.  findet  sich  vereinzelt  bn'imi.  Im  Pkr.  haben  wir  AMäg.  Ind.  PI.  i. 
biima,  Imp.  Sg.  2.  bühi.  Der  Ind.  Sg.  I  lautet  AMäg.  bemi,  PI.  3.  beiiti.  Pischel, 
§  494- 

§  142.  Praesens-Stämme  nach  Kl.  III.  i.  Zu  Wz.  hä  „ver- 
lassen" wird  aus  jahämi  ein  St.  jaha-  (neben  jahä-)  erschlossen,  der  den 
praesentischen  Formen  zu  gründe  liegt:  Ind.  PI.  3.  y«/^^:«//  Dh.  91 ;  Imp. 
Sg.  2.  jaha  Th.  i.  83  (auch  jahi  Th2.  508)  und  Med.  jahassu  Sn.  1121, 
Thi.  1219,  PI.  2.  pajahatha  S.  IV.  Si^»;   Opt.  Sg.  i.  jaheyyain  JäCo.  I.  1531, 

2.  pajaheyyäsi  S.  IV.  350^3;  j.  Med.  jahetha  (§  129)  usw.  St.  jahä-  in  Sg.  3. 
jahäti  Sn.  i  ff.,  506,  589,  pajahäti  Sn.  789.  —  2.  In  gleicher  Weise  ist 
daha-  St,  zu  Wz.  dhä  „setzen"  stellen"  (vgl.  insbes.  auch  saddahati  „glaubt" 
=  sraddadhäti).  Älter  sind  die  Formen  dahäsi,  dahäti  (§  123).  Vom  St. 
daha-  haben  wir  Ind.  Sg.  i.  saniädahämi  M.  I.  116 *^  2.  saddahasi  S.  IV. 
29812,  JäCo.  I.  42610,    2.  samdahati  Milp.  4029,  PI.  i.  saddahäma  D.  II.  328% 

2.  saddahatha  JäCo.  I.  222'',  3.  dahanti  Sn.  882,  D.  I.  92*3;  Imp.  Sg.  2.  sad- 
daha  JäCo.  IV.  52 ^^  Med.  odahassjt  Sn.  461,  PI.  2.  pidahatha  Thüpavs.  76^2. 
Opt.  Sg.  2.  nidaheyyäsi  Ja.  VI.  494*'',  3-  vidahe  Sn.  927  und  padaheyya 
M.  II.  1741»,  Med.  saddahetha  Ja.  III.  19220,  PI.  i.  saddaheyyäma  Milp.  330^, 

3.  saddaheyyum  S.  II.  255^6  usw.  Die  Wz.  dhä  wird  aber  auch,  speziell 
in  der  Gäthäsprache,  in  die  ^-Flexion  übergeführt*):  Ind.  Sg.  i.  samä- 
dhemiT\i2.  50,  114,  PI.  3.  odhenti  Thi.  1233  =  S.  I.  19020;  Imp.  Sg.  2.  pani- 
dhehi  Th2.  197,  S.  IV.  30226;  Opt.  Sg.  3.  saddheyya  Ja.  II.  4461*  (Ko.  = 
saddaheyyd)  usw.  —  3.  Zu  Wz.  hu  [jtihoti)  „ins  Feuer  gießen"  haben  wir  den 
St.  jitha-"^)'.  Ind.  Sg.  i.  juhämi  Thi.  343,  3.  juhati  S.  I.  16721,  Sn.  S.  79.  — 

4.  Zu  Wz.  gar  {jägarti,  jägarati)  ,, wachen"  ist  der  Praes.-St.  jägara-  oder 
(mit  Elision  des  a  nach  §  20  und  Assimilation  des  gr)  jagga-.  Von  ers- 
terem  z.  B.  Imp.  Sg.  2.  Med.  jägarassti  Thi.  411,  sowie  die  Partizipien  jä- 
garant  Dh.  39,  Vin.  111.  313^  und  jägaramäna  Dh.  226.  Von  letzterem  Ind. 
Sg.  I.  patijaggämi  JäCo.  I.  43830,  3  jaggati  A.  III.  156",  PI.  3.  jagganti 
A.  III.  ISO'';  Opt.  Sg.  3.  patijaggeyya  Dh.  157. 

1)  Auf  grund  der  2.  Sg.  Imp.  dhihi.     Ebenso   im   Pkr.     Vgl.  Pischel,   §  500.   — 
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*)  Als  V.  1.  erscheint  jühati  Sn.  S.  79,  dazu  Part.  Praes.  Sg.  G.  jühaio  Sn.  428.    Man 
könnte  jüh-  auf  juvh-^  juhv-  (skr.  juhvati  3.  PI.)  zurückführen. 

§  143.  Reich  entwickelt  sind  die  praesentischen  Formen  der  Wz.  da 
„geben".  Es  finden  sich  a)  die  Stämme  dadä-  und  dada-\  Ind.  Sg.  i. 
dadämi  Sn.  421,  Th2.  245,  2.  dadäsi  Mhvs.  10.50,  3.  dadäti  D.  I.  103^^,  Sn. 
S.  86,  PI.  I.  dadäma  Thi.  475,  JäCo.  III.  47 1^,  Med.  dadamhase  Ja.  III.  47^ 
3.  dadanti  Vv.  44.  25;  Imp.  Sg.  2.  dada  Ja.  III.  412^  und  dadähi  Ja.  III.' 
1091*,  JäCo,  III.  109I'',  PI.  I.  Med.  dadämase  Ja.  III.  131  ^^  2.  dadätha  Vv. 
44.  19.     Dazu  Opt.  Sg.  I.  (^adeyyam  Vin.  I.  39^*,   S.  I.  97  ^   JäCo.  I.  254 *^ 

2.  dadeyyäsi  JäCo.  III.  276-S  3.  dade  Vv.  62.  5  und  dadeyya  Vin.  I.  49^\ 
Milp.  28 11,  Med.  dadetha  S.  I.  32 ^^  (V.),  PI.  i.  dademu  Ja.  VI.  3171«  und  da- 
deyyäma   M.  II.  iiö^a,    S.  I.  SS^^,    2.  dadeyyätha  JäCo.  III.  171 1^    IV.  230*8, 

3.  dadeyyum.  —  b)  St.  de-  auf  grund  der  2.  Sg.  Imp.  dehi\  Ind.  Sg.  i.  denii 
JäCo.  I.  307 1^  DhCo.  I.  42*3^  2.  rt'6'.yz  D.  I.  50^  JäCo.  I.  279l^  3.  fl'^/z  Sn.  130, 
S.  III.  245  ^  JäCo.  IL  I54^  PI.  I.  dema  JäCo.  III.  127^  2.  detha  JäCo.  III. 
12625,  3.  denti  Sn.  244,  JäCo.  II.  104 ^ß;  Imp.  Sg.  2.  ^^/ii  Th2.  49,  JäCo.  I. 
254",  DhCo.  I.  332,  3.  deUi,  JäCo.  II.  104»,  PI.  2.  ö'^Z/z«  JäCo.  II.  103-2,  3.  deiitti 
Mhvs.  5.  179.  Dazu  Opt.  Sg.  i.  deyyam  Mhvs.  7.  31.  Die  Flexionsweise  des 
Ind.  und  Imp.  dcmi  usw.  findet  sich  schon  in  der  Gäthäsprache.  Sie  kann, 
zusammen  mit  dem  Opt.  dadeyyavi  usw.,  als  die  reguläre  Flexionsweise 
in  der  kanon.  und  nachkanon.  Prosa  gelten.  —  c)  Eine  alte  in  allen  Sprach- 
perioden sich  findende  Form  ist  Ind.  Sg.  I.  datnmi  Sn.  S.  14,  Vin.  I.  39*^ 
JäCo.  I.  12726,  II.  23121,  DhCo.  I.  100^.  Sie  geht  auf  dadnii  zurück,  das 
im  epischen  Skr.  sich  findet.  Dazu  PI.  i.  damma  bei  Kacc.  3.  4.  i  (Senart, 
S.  452).  —  d)  Alt  ist  auch  der  Opt,  Sg.  i.  dajjam  Vin.  I.  148 2^,  2.  dajjäsi 
Ja.  VI.  25126,  3.  dajjä  Dh.  224,  Thi.  468,  D.  II.  2671»  (V.),  S.  I.  57^2  (V.). 
Er  geht  auf  skr.  dadyävi  usw.  zurück,  gehört  aber  im  besonderen  der 
Gäthäsprache  an.  Der  JäCo.  I.  322 ^^  gibt  dajjä  durch  dadeyya  wieder. 
Abgeleitet  wurde  daraus  ein  Praes.-St.  dajja-  oder  dajje-'^).  Davon  z.  B. 
Imp.  Sg.  2.  dajjehi  Vin.  III.  217*  und  die  Doppelbildungen  -dajjeyyay 
-dajjeyyäina  Vin.  III.  259''°'''*',  dajjeyyätha  Vin.  I.  232^.  Nach  der  Analogie 
von  dadämi  :  dajjain  wurde  nun  auch  von  Wz.  vad  „sprechen"  ein  Opt. 
gebildet:  Sg.  l.  vajjain  Th2.  308,  2.  vajjäsi  Th2.  307  und  vajja{f)  Th2.  323, 
3.  vajjä  Sn.  971,  Ja.  VI.  526='^  PI.  3.  vajMni)  Sn.  859,  Ja.  V.  221 21.  Auch 
diese  Formen  sind  der  Gäthäsprache  eigen;  im  JäCo.  VI.  527*  wird  vajjä 
durch  vadeyya  umschrieben,  ebenso  Th2Co.  228®  vajjäsi  durch  vadeyyäsi. 

')  Vgl.  Chii.ders,  PD.  u.  d.  W.  dajjaii;  E.  Kuhn,  Beitr.  S.  105.    Die  Form  dajjäini 
Ja.  VI.  473'*  ist  Sg.  I.  Opt. 

§  144.  In  den  Praesens-Stämmen  nach  Kl.  VII.  wird  die  schwache 
Form  verallgemeinert  und  die  «-Flexion  durchgeführt*).  Es  fallen  diese 
Praesentien  also  mit  den  in  §  135.  3  besprochenen  vmficati  usw.  zu- 
sammen. Vgl.  kantati  „spinnt"  (Wz.  hart,  krnatti);  chindati  „schneidet  ab" 
(Wz.  chid,  chinatti);  bhanjati  „zerbricht"  (Wz.  bhaj,  bhanakti)\  bhiiidati 
„spaltet"  (Wz.  bhid,  bhinatti)\  bJmnjati  „genießt"  (Wz.  b]mj,  bhinakti); 
ytmjati,,  verbindet"  i^z.yzij,yunakti)\  riücati  „verläßt,  gibt  auf"  (Wz.  ric, 
rinakti)\  rundhati  (vgl.  §  60)  ,, hemmt,  umschließt"  (Wz.  mdh,  ninaddhi)', 
himsati  „verletzt"  (Wz.  hims,  hinasti).  Ich  gebe  ein  kombiniertes  Para- 
digma: Ind.  Sg.  I.  bhnjljämi  ?)X\.  S.  12;  2.  niynnjasi  Th.1.  1114,  /limsasiM.  I. 
3923  (V.);  3  yunjaii  JäCo.  I.  1492«,  Med.  yzihjate  Dh.  382;  PI.  2.  ytinjatha 
Th2.  346;  3.  amiynüjanti  Dh.  26,  JäCo.  II.  96'',  rincanti  Vin.  I.  190^.  — 
Imp.  Sg.  2.  chinda  JäCo.  II.  153*^,   chindähi  JäCo.  III.  184*'',    '^l&d^.  yunjass% 
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Th2.  5;  3.  bJmfijahi  Sn.  479,  S.  I.  141 -«  (V.),  PI.  2.  anuytiiijatha  D.  IL  1412a. 
—  Opt.  Sg.  I.  paribhunjeyyafn  Sn.  S.  91 ;  3.  chinde  Dh.  370,  himseyya  Sn.. 
368,  chindeyya  JäCo.  III.  65^;  Med.  bhunjetlia  Dh.  70;  PI.  3.  satnbhanjeyyum 
S.  I.  12326,  chindeyyuni  D,  II.  322=. 

1)  Wie  auch  im  Pkr. ;  PiscHEL,  §  506  f.    Der  Nasal  ist  bei  yuj  m.  c.  ausgeworfen 
in  der  Form  Opt.  Sg.  3.  patisamyuje  S.  I.  221-^  (V.). 

§  145.  In  den  Praesens-Stämmen  nach  Kl.  IX  ist  die  Form  mit 
angefügtem  nä  verallgemeinert.  Die  Analogie  von  labhämi  :  labhati  hat 
dann  vielfach  zur  Überleitung  in  die  «-Flexion  geführt.  Die  Formen  mit 
angefügtem  ;// sind  verschwunden.  Beispiele:  i.  Wz.  jiiä  [jänäti)  „wissen". 
Sie  bildet  a)  vom  St.jänä-  (wobei  ich  auch  die  Formen  mit  aufführe,  in  denen 
die  Stämme  Jana-  zusammenfallen  müßten):  Ind.  Sg.  1.  jätiämi  Sn.  908, 
JäCo.  I.  266-^,  INIed.  jäjie  Mhvs.  37.  220  (ed.  Col.  170),  2.  jänäsi  Sn.  504, 
JäCo.  I.  2231^,  3.  jänäti  Sn.  276,  S.  I.  103  2^,  JäCo.  III.  26'',  PI.  l.  jänäma 
JäCo.  VI.  337'',  Med.  jänaiuase  Vv.  84.  47,  2.  jänätha  Th2.  346,  JäCo.  VI. 
337^)  3-  jänanti  Sn.  441  usw.;  Imp.  Sg.  2.  janahiTh2.  59,  D.  I.  88^^,  JäCo, 
III.  392iß,  jvigfj  pajänassn  D.  IL  243 -»  (V.),  3.  jänätu  Iv.  28^  29^^,  Mhvs. 
13.  13,  PI.  2.  jänätha  JäCo.  IL  250"*,  3.  jänantu.  —  b)  Vom  St.  jäna-'^)  haben 
wir  Ind.  Sg.  3.  avajänati  Sn.  132,  438  {>  m.  c),  PI.  3.  Med.  -jänare  Sn,  601; 
Imp.  Sg.  2.  Jana  S.  IV.  374^^,  vijana  Sn.  1091  {vijänahi  m.  c.  Ja.  III.  32''), 
PL  2.  jänatha  DhCo.  III.  438^*.  Ich  verweise  hier  auch  gleich  auf  vi- 
kkinatha  „verkaufet!"  JäCo.  I.  12I"*'.  (Über  das  i  gegen  skr.  krinäti  s.  §  21). 
Z\x  jinäti  vgl.  §  131.  —  c)  Der  Optativ  lautet  regulär:  Sg.  \.  jänej>ya{m)  M. 

1.  48713,  Sn.  S.  21,  2.  jäneyyäsiW.  I.  487^2,  DhCo.  I.  125'',  3.  jäneyya  Mhvs, 
23.  31,  PI.  \.  jäneyyäma  Milp.  330'*  \xnd  jänemu  S.  I.  34"  (V.),  Sn.  76,  Vv.  62.  2, 

2.  jäneyyätha  M.  IL  215"'^,  JäCo.  IL  133^,  3.  jäneyy7iin  Ja.  I.  168^.  Daneben 
findet  sich  in  der  ältesten  Sprachperiode  ein  anderer  Typus:  Sg.  I.  vi- 
janilani  Sn.  482,  3.  jannä  Dh.  157,  Thi.  lO,  Sn.  116.  Im  Ko.  zu  Ja.  IL  42*^ 
wird  jannä  durch  jäneyya  umschrieben.  Dieser  Typus  ist  eine  Analogie- 
bildung nach  Opt.  dajjam  zu  dadämi.  Die  Form  jäniyäma  Sn.  873  darf 
wohl  als  historisch  gelten  =  skr.  jämyäma. 

')  Ebenso  findet  sich  im  Pkr.  JMäh.,  AMäg.  jänaü,  jp^,ai,  ja  na  neben  Ja»  (7s  i  usw.; 
PiSCHEL,  §510.  Sowie  Mäh.  vikkinai,  AMäg.  kinai,  S.  Imp.  kinadha;  ebda.  §  5li^ 
I:n  Pkr.  folgt  auch  die  Wz.  bhaii  in  einigen  Dialekten  der  Analogie  der  Stämme  von 
Kl.  IX,  z.  B.  S.  bhanäsi  (Pischel,  §  514);  im  P.  scheint  das  nicht  der  Fall  zu  sein. 

§  146.  Ebenso  liegen  2.  bei  Wz.  grah  (grhnäti)  ,, ergreifen"  St.  ganhä- 
w.n6. ganha-  neben  einander:  a)  Von gankä-  haben  wir  z.  B.  Ind.  Sg.  2.  ganhäsi 
DhCo.  III.  57^  3.  ganhäti  JäCo.  IIL  28»;  Imp.  Sg.  3.  ganhätn  DhCo.  III.  200% 
patiganhätzt,  Sn.  479,  Vin.  IL  192 ^^  (m.  c.  patiggahätn  Ja.  I.  495  2).  b)  Von 
ganha-:  Ind.  Sg.  3.  ganhati  JäCo.  I.  303^3;  Imp.  Sg.  2.  ganha  JäCo.  IL  159^ 
und  daneben  ganhähi  D.  IL  1026,  JäCo.  I.  279^*  und  Med.  ganha ssuV^^iCo. 
III.  302  1^  3.  ganhatu  JäCo.  L  207 »,  PI.  2.  ganhatha  JäCo.  L  lll^^  III.  12625. 
Der  Opt.  lautet  ganheyyam  JäCo.  I.  255 ^  usw.  Über  gahäyati  s.  §  186.  5. 
Von  dem  in  die  t^-Flex.  übergeführten  St.  gahe-  (§  139.  2)  werden  Future, 
Praeterita,  Infinitive  und  Gerundien  abgeleitet.  —  3.  Zur  Wz.  mä  (mäti, 
miniite)  findet  sich  der  Praes.-St.  minä-.  Vgl.  Opt.  PI.  l.  abhininmiineyyäma 
S.  I.  124^2  —  _^_  £)ig  -^Yz.  bandh  (badhnäti)  „binden"  hat,  wie  im  Pkr.  (Pischel, 
§  513)  den  Praes.-St.  bandha-,  flektiert  also  nach  §  144.  Vgl.  Imp.  Sg.  2. 
bandha  D.  II.  350*,  PI.  3.  bandhantu  JäCo.  I.  153^;  Opt.  PI.  3.  bandheyyuni 
Vin.  IIL  45^^  usw. 

§  147.     Die  Praesens-Stämme  nach  Kl.  V  werden  häufig  in  die 
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Kl.  IX  übergeführt.  Die  Bildung  des  Praes.-St.  mittels  no  ist  zumeist 
ganz  außer  Gebrauch  gekommen  *).  So  haben  wir  i.  zu  Wz.  ci  „sammeln" 
gegen  skr.  cinoti  in  Kompos.  den  Praes.-St.  cinä-.  Vgl.  Ind.  Sg.  2.  pa- 
cinäsi  Ja.  III.  22 2,  3.  vicinäti  Sn.  658,  S.  I.  149-^  (V.),  PI.  3.  vicinanii  Vin. 
I.  133^^;  Imp.  Sg.  2.  vicina  JäCo.  I.  453^''  und  vicinähi  JäCo.  III.  91^;  PI.  2. 
vicinäiha  Smp.  328*^.  Nach  der  Analogie  von  Wzn.  wie  ji  jeti  kann  ci 
auch  in  die  ^-Flexion  übergeführt  werden.  Vgl.  §  131.  —  2.  Auch  Wz. 
hi  „senden"  in  Kompos.  hat  gegen  skr.  hinoii  den  Praes.-St.  hin&-.  So 
Ind.  PI.  3.  pahinanti  D.  II.  321*,  323^^;  Imp.  Sg.  3.  pahinatu  DhCo.  III.  34^*; 
Opt.  PI.  2.  pahineyyatJia  DhCo.  III.  318^  —  3.  Zu  Wz.  dhü  „schütteln"  haben 
wir  gegen  skr.  dhünoti  (im  Dhätup.  auch  dlmnäti)  die  Stämme  dhiinä-  oder 
dhünä-.  Vgl.  Ind.  PI.  3.  dlmnanü  Th2.  276,  0-  sam-  nid-dhmanti  D.  II. 
22619,20.  jmp.  Sg.  2.  niddhunähi  Thi.  416,  PI.  l.  dJmnäma  Thi.  1147, 
■2.  dhunätha  Sn.  682,  Thi.  256,  0-  sam-  nid-dinmätha  D.  II.  3361^'*'^.  Dazu 
Ind.  Sg.  3.  vidhünati  JäCo.  II.  90^;  Imp.  PI.  2.  vidhünaiha  JäCo.  I.  335®.  — 
4.  Zu  Wz.  srtt  [srnoti)  „hören"  finden  sich  die  Stämme  simo-  und  stmä. 
Beide  liegen  schon  in  der  Gäthäsprache  neben  einander,  vereinzelte  For- 
men von  suno-  kommen  auch  später  noch  vor.  Der  Stamm  stmä-  über- 
wiegt jedoch  beträchtlich.  Im  Opt.  wird  er  natürlich  allein  verwendet: 
a)  St.  stirio-  in  Ind.  Sg.  i.  siinomi  Ja.  IV.  443^^,  PI.  i.  stmoma  Sn.  350,  iiio, 
Vv.  84.  12;  Imp.  Sg.  2.  sunohi  Sn.  273,  D.  I.  6220,  Milp.  315^  PI.  2.  sunotha 
Sn.  997,  Vv.  84.  I,  Milp.  I*-  (V.).  b)  St.  sjirjä-'.  Ind.  Sg.  i.  sunämi  DhCo. 
III.  172^  2.  S7umsi  Sn.  696,  3.  sunää  D.  I.  62^3,  A.  III.  162^  Milp.  S^\  = 
PI.  3.  stmanti  S.  I.  \\\^^,  JäCo.  II.  241^;  Imp.  Sg.  2.  suna  Th2.  404,  S.  III. 
121  3*,  JäCo.  III.  231*  und  sunähi  Sn.  S.  21,  JäCo.  IV.  l  **,  3.  sunätu  Vin.  I. 
56*",  PI.  I.  sunäma  Sn.  354,  2.  sunätha  Iv.  41^^  (V,),  Vv.  84.  I,  D.  II.  2*^ 
3.  sunantu  Sn.  222,  D.  II.  166^  (V.),  Milp.  25**;  Opt.  Sg.  i.  sjmeyyam  Ud. 
.48 3^  3.  sune  Ja.  IV.  240^9  und  stmeyya  Sn,  325,  Vin.  I.  7^^  PI.  i.  sunemu 
Vv.  53.  23  (nach  VvCo.  242**'),  und  suneyyäma  M.  IL  90 's. 

1)  Die  gleiche  Erscheinung  im  Pkr.     VgL  Pischel,  §  502  f.    Die  Wz.  star  {stynoti 
und  strnäti)   „ausbreiten"  wird  nach  Kl.  I.  behandelt.     Vgl.  auch  skr.  starati,  -te. 

§  148.  Wurzeln  der  V.  Kl.  mit  konsonantischem  Ausgange  sind 
sak  (saknoti)  „können,  imstande  sein"  und  äp  „erlangen"  meist  mit  pra 
(präpnoti).  i.  Zu  Wz.  sak  haben  wir  a)  den  Praes.-St.  sakko-  =  sakno-  im 
Ind.  erhalten  und  zwar  unter  Verdrängung  des  schw.  St.  saknu-  auch  im 
PI.  Formen  finden  sich  in  allen  Sprachperioden:  Sg.  i.  sakkomi  Mhvs. 
32.  17,  2.  sakkosi  JäCo.  1.  433 -^  II.  214^,  3.  sakkoti,  PI.  l.  sakkoma  Sn.  597, 
Vin.  I.  3I^  JäCo.  I.  437 ^^  DhCo.  I.  90^0,  2.  sakkotha  JäCo.  II.  405 2^,  3.  sak- 
konti^m.  I.  311^  DhCo.  i.  23^.  Daneben  ist  nach  Kl.  IX  unter  Eintritt  von 
Teilvokal  b)  der  St.  sakkunä-'^)  aufgekommen.  Davon  Opt.  Sg.  2.  sakktutey- 
yasi  JäCo.  III.  301^2,  Mhvs.  12.  18,  3.  sakhmeyya  JäCo.  I.  361«.  c)  Ind.  Sg. 
I.  und  2.  sakkänii,  sakkasi  ]2SZo.  I.  29023,  3.  sakkatiT\i\.  533  ist  =  sakyati; 
pass.  sakkate  „es  ist  möglich"  Nett.  23^  =  sakyate.  —  2.  Zu  Wz.  äp  Ar  pra 
ist  a)  der  Praes.-St.  pappo-  ^ präpno--.  Ind.  Sg.  3.  pappoti  Dh.  27,  Sn.  584, 
Thi.  35,  292,  D.  II.  241  ".16  (V.),  PI.  3.  pappo7iti  Ja.  III.  256I8;  Imp.  PI.  3. 
pappontu  Thi.  603.  Sämtliche  Beispiele  gehören  der  Gäthäsprache  an. 
Dazu  St.  präpmi'  in  Opt.  Sg.  3.  pappuyya  Thi.  364  usw.  =  präpnuyät. 
Daneben  findet  sich  von  der  frühesten  Zeit  an  b)  der  nach  Kl.  IX.  mit 
Teilvokal  gebildete  St.  päpunä-^).  Er  ist  in  der  Folge  in  ausschließlicher 
Verwendung.  Vgl.  Ind.  Sg.  i.  päpunäü  Milp.  307^  PI.  3.  papunanti  Milp. 
314!^  JäCo.  I.  15021;  Imp.  Sg.2.  päpiina  Th2.  432,  Sg.  3.  päpunähi  JäCo.  I. 
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1502B;  Opt.  Sg.  3.  päpune  Sn.  324,  Dh.  138  und  päpuneyya  S.  I.  126S  Milp. 
3072°.    Von  äp  -{-pari:  Imp.  PI.  2.  pariyäpuitätha  „lernet!"  S.  I.  50*^. 

')  Man  erwartet  sakutta-;  das  kk  ist  wohl  der  Form  sakko-  entnommen,  die  le- 
bendig geblieben  ist.  Auch  im  Pkr.  findet  sich  sakkanomi  und  sakktinomi;  PisCHEL, 
§  505.  —  2^  Im  Pkr.  findet  sich  AMäg.  päunai  neben  pappoi;  Pischel,  §  504. 

§  149.  Beispiel  für  einen  Praesens-Stamm  nach  KI.  VIII.  ist  vielleicht 
ttmnäti  „begreift,  versteht"  Dh.  269.  Es  scheint,  wieder  unter  Überführung 
in  die  Bildungsvveise  von  Kl.  IX,  für  *munoti  zu  stehen  =  skr.  *majtoti, 
Akt.  zu  maittite,  Wz.  man.  In  analoger  Weise  erkläre  ich  thunäti  ,, brüllt 
auf,  heult,  stöhnt"  zu  Wz.  stan^).  Wir  haben  es  da  mit  einer  Bildung 
nach  Kl.  VIII,  bzw.  IX.  zu  tun.  Daneben  haben  wir  ein  abhi-tthanati  und 
-tthanayati ,, donnert"  (§  52.  2)  Ja.  I.  332^  JäCo.  I.  330*^  =  stanati  und  staitayati 
nach  Kl.  X,  wie  neben  nmnäti  sich  mahnati  nach  Kl.  IV  findet.  Formen 
sind  Ind.  Sg.  3.  aniittJmnäti  Sn.  827,  PI.  3.  thtmanti  Sn.  884,  Vv.  52.  3,  ann- 
tthunanti  Sn.  901,  nitiJmnanti  VvCo.  224^  Vgl.  auch  das  Part.  Praes.  Sg. 
N.  anuttlmnam  Ja.  III.  114^  im  Ko.  durch  nittJmnanto  wiedergegeben.  — 
Sehr  mannigfaltig  sind  die  Praesensbildungen  der  Wz.  kai-  ,, machen". 
Wir  haben  a)  im  Ind.  und  Imp.  den  aus  karoti  erschlossenen  St.  karo-. 
Die  Formen  finden  sich  in  allen  Sprachperioden  und  haben  in  der  kanon. 
und  nachkan.  Prosa  als  die  regulären  Bildungen  zu  gelten.  Ind.  Sg.  i. 
karotni  Sn.  78,  karosi  M.  III.  140^  (zyäk-),  DhCo.  I.  45 ^ä,  3.  karoti  Sn,  216, 
M.  III.  2479,    JäCo.  I.  27826,    Fl.  I.   karoma   JäCo.  I.  221  ^3,    DhCo.  I.  532, 

2.  karotha  Ud.  5i»6  (V.),  DhCo.  III.  201  ^  3.  karonti  Sn.  246,  DhCo.  I.  52 12; 
Imp.  Sg.  2.   karohi   Sn.   1062,    Milp.  330*^,    JäCo.  IL  223*,    DhCö.  I.  52»% 

3.  karotu  Mhvs.  5.  273,  PI.  2.  karotha  Th2.  13,  JäCo.  I.  25323,  Mhvs.  4.  44; 
3.  karontu  JäCo.  I,  153 ''.  —  b)  St.  ktibba-^),  erschlossen  aus  hibbanti  Sn. 
794,  Ja.  III.  11810  =  kurvanti  :  Ind.  Sg.  2.  kubbasi  S.  I.  181 1»  (V.),  3.  ktibbati 
Sn.  168,  Ja.  III.  118*'';  Opt.  Sg.  3.  vikubbeyya  Dpvs.  i.  40  und  Med.  kubbetha 
(vgl.  §  129,  Anm.  i)  Sn.  702,  719  (auch  nach  Kl.  ^  hibbayc  Sn.  943).  Bil- 
dungen aus  diesem  St.  gehören  der  Gäthäsprache  (und  der  Kunstdichtung) 
an.  —  c)  St.  kara-^),  der  sich  an  ved.  kärati  anschließt.  Er  wird  in  allen 
Sprachperioden  gebraucht,  in  der  zweiten  und  dritten  wird  aus  ihm  regel- 
mäßig der  Opt.  gebildet.  Ind.  Sg.  i.  Med.  kare  Ja.  IL  1381=5;  Imp.  Sg.  2. 
kara  JäCo.  IV.  1 1*,  Dpvs.  i.  56  und  Med.  karassu  Thi.  46,  S.  I.  120*^  (V.), 
Ja.  IIL  74I;  Opt.  Sg.  I.  kareyyam  M.  L  487 »^  [vyak-),  2.  kareyyäsi  M.  I.  487 1*» 
(vyäk-),  JaCo.  IL  102^,  3.  kare  Dh.  42  f.  und  kareyya  Sn.  920,  923,  Vv.  84. 
40,  DhCo.  I.  38",  PL  I.  kareyyäma  S.  I.  58**,  2.  kareyyätha  Sn,  S.  loi,  3. 
kareyywn  JäCo.  I.  168*,  IIL  300".  —  d)  St.  kar-  der  athemat.  Konjug.  (vgl. 
ved.  kärsi^  findet  sich  nur  in  dem  altertümlichen  der  Gäthäsprache  an- 
gehörigen  Opt.  Sg.  3.  kayirä  (aus  *karya,  §  47.  2)  Dh.  42  f.,  Sn.  728,  Thi. 
152  (m.  c.  kayii^ä  Ja.  IV.  127»);  PL  2.  kayirätha  Dh.  25,  Ud.  9322  (V.),  S.  I. 
225  (^Y  ■)  —  (,-)  gj  kjij,ji_^  entnommen  aus  Ind.  Sg.  3.  Med.  hirttte  Dh.  48  = 
ktirjite  oder  Imp.  Sg.  2.  kiu'ti  Mhvs.  4.  40  =  kurti,  auch  in  Imp.  Sg.  3. 
ktirutti  Ja.  IV.  396^  —  f)  Vereinzelt  ist  noch  Ind.  Sg.  i.  kummi  ]d..  IL  435  1», 
VI.  4991®  (Ko.  =  karoini),  nach  *himma  =  kurmas  gebildet. 

*)  Mit  Wz.  slu  (vgl.  Pischel,  §  494)  kann  p.  ihunäti  wegen  der  Bedeutung 
doch  wohl  nicht  vermittelt  werden.  Schwierig  ist  freilich  (wie  bei  munäii)  die  Er- 
klärung des  21  in  der  ersten  Silbe  (?  Vortonschwächung).  —  ^)  Vgl.  pkr.  AMäg. 
kuvvai,  Opt.  ktevvejjä;  Pischel,  §  508.  Bildungen  wie  Mäh.  kunai,  kuna  usw.  fehlen 
dagegen  im  P.  —  ^j  Pkr.  karai  usw.  bei  PiscHEL,  §  509.  Dagegen  fehlen  wieder  im 
P.  Bildungen  wie  pkr.  karel. 
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3.  Futur 
mit  Konditional. 

§  150.  Das  Futur  weist  im  P.  zwei  Typen  auf,  die  auf  das  -sya-  und 
das  -isj/a-Futur  des  Skr.  zurück  gehen.  Die  Flexion  entspricht  der  des  Skr.  ;^ 
in  der  i.  Sg.  findet  sich  neben  -ämi  auch  -am^),  in  der  i.  PI.  steht  -ma 
statt  -mas.  Als  Paradigmen  dienen  für  Typus  I  dassämi  =  däsyämi  (vokal. 
Wz.)  und  lacchämi  =  lapsyämi  (konson.  Wz.),  für  Typus  II  karissämi  = 
karisyät)ii. 
Ja)  Sg.  I.   dassämi,  dassain   b)  lacchämi,  lacchain    II.  karissämi,  karissam 

2.  dassasi  lacchasi  karissasi 

3.  dassati  lacchati  karissati 
PI.  I.   dassäma                         lacchäma  karissäma 

2.  dassatha  lacchatha  karissatha 

3.  dassanti  lacchanti  karissanti 
Beispiele  medialer  Formen  sind  Sg.  2.  gamissase  ,,du  wirst  gehen" 

Thi.  359;  Sg.  3.  hessate  „wird  sein"  Mhvs.  25.  97;  PI.  i.  sikkhissämase  ,,wir 
werden  lernen"  Sn.  814,  lacchämase  Vv.  32.  9;  PI.  3.  karissare  Mhvs.  30.  55, 
vasissare  Thi.  962,   bhavissare  Ja.  III.  207^. 

Statt  SS  kann  in  der  Gäthäsprache  (und  zwar  speziell  in  der  2.  3.  Sg, 
und  in  der  3.  PI.)  h  eintreten^).  So  in  padähisi  Th2.  303  für  -dassasi\  pa- 
rinibbäJiisi  „du  wirst  verlöschen"  Thi.  415;  hähasi  ,,du  wirst  aufgeben" 
Ja.  III.  172^*^  und  viliähisi  ]di.  I.  298^^  zu  Wz.  hä\  palehiti  ,,er  wird  fliehen" 
Thi.  307  zu paläy-\  ehisi  ,,du  wirst  geben"  Dh.  236;  ehiti  „er  wird  kommen" 
Ja.  II.  153*^;  karihiti  „er  wird  machen"  Th2.  424  usw.  Weitere  Beispiele 
§  151   a.  E.  und  153.  i.    Über  das  i  hinter  dem  //  vgl.  §  19.  i. 

1)  Wie  auch  im  Pkr. ;  Pischel  §520.   —  -)  Noch  allgemeiner  im  Pkr. ;    Pischel, 
a.  a.  O. 

§  151.  Nach  dem  Typus  la  bilden  ihr  Futur  i.  Wzn.  auf  ä  : 
dassämi  ,,ich  werde  geben"  JäCo.  III.  53^*,  DhCo.  III.  190*  (Sg.  2.  dassasi 
JäCo.  IL  160*,  PI.  I.  dassäma  DhCo.  III.  194^  2.  dassatha  D.  II.  96^"  usw.); 
thassati  ,,er  wird  stehen"  D.  I.  46***  =  sihäsyati  (PI.  3.  thassanti  D.  II.  75 ^^ 
usw.);  hassämi  ,,ich  werde  aufgeben"  Ja.  IV.  420 2°  [pahässain  M.  II.  100^ 
V.)  =  häsyati  (PI.  2.  pahassatha  Dh.  144),  pässati  ,,er  wird  trinken"  Ja.  VI. 
{^2^^^^  =  päsyati.  Nicht  selten  geht  in  der  ältesten  Sprache  ä  in  i  über*): 
pissämi  „ich  werde  trinken"  Ja.  III.  432*^;   pacciipadissämi  zu  Wz.  da  Ja, 

V.  221'';  iipaniiissavi  zu  Wz.  jnä  Sn.  701,  716  (PI.  3.  viilnissantiThl.  703); 
parinibbissarn  „ich  werde  ins  Nirväna  eingehen"  zu  Wz.  vä  Thi.  658; 
akkhissain  ,,ich  werde  verkünden"  zu  Wz.  khyä  mit  ä  Ja.  VI.  523^*;  vya- 
kkhissain  Sn.  600;  npatthissain  ,,ich  werde  bedienen"  Ja.  VI.  523*^.  Seltener 
ist  der  Übergang  in  e  :  hesscaui,  -ma  zu  Wz.  hä  Ja.  IV.  4I5*^  VI.  441*®.  — 
2.  Wzn.  auf  tt  :  sossämi  „ich  werde  hören"  S.  I.  210^  (V.)  =  sros^  ämi (Sg.  2. 
sossi  für  sossasi  §  65.  2,  3.  sossati  D.  II.  131^).  Daneben  snssam  Sn.  694 
nach  §  15.  —  3.  Wzn.  auf  f  und  ^-Stämme:  jessasi  „du  wirst  siegen" 
Ja.  II.  252*^  =jesyasi;  nessämi  „ich  werde  führen"  JäCo.  I.  222^^,  II.  159** 
=  nesyämi  (PI.  2.  nessatha  Dh.  179  f.);  pacessati  „er  wird  sammeln" 
Dh.  44  f.  =  cesyati  (daneben  pacissati  Ja.  III.  22*  nach  §  15);  essämi  ,,ich 
werde  gehen"  JäCo.  VI.  365^,  essasi  JäCo.  VI.  365'',    essati  Dh.  369,  JäCo. 

VI.  365*,  essanti  Dh.  86  =  esyämi  usw.  Ebenso  von  Kompositis  \  paccessam 
Vin.  I.  255^*,  samessati  S.  IV.  379*'',  samessanti  Iv.  70*-.  Nach  diesem 
Typus  richten  sich  nun  die  Verba,  die  im  Praes.  den  ^-St.  haben.  Sa 
nidhessämi  ,,ich  werde  niederlegen"  zu  St.  dhe-  (§  142.  2);  gahessämi  „ich 
werde    nehmen"   JäCo.  I.  263*^   zu   St.  gaJie-   der  Wz.  grah;    sessam  „ich 
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werde  liegen"  Sn.  970,  sessafi  S.  I.  83  ^o,  DhCo.  I.  320**  zu  St.  se-  (§  140.  4) 
der  Wz.  s7  gegen  skr.  snyisj'ale.  (Über  hessati  „wird  sein"  vgl,  §  154.  2). 
Außerordentlich  häufig  zu  dem  kontrah.  St.  der  Verba  von  Kl.  X  nebst 
Denominativen  und  Kausativen:  Sg.  i.  kathessämi  ]2.Q.o.V\[ .  139-'^,  sain- 
gämessämi  JäCo.  II.  11^2.  kappcssasi  A.  IV.  301 20,  3.  pjljessati  Vin.  I.  1052», 
damessati  JäCo.  I.  506 ^o,  pi.  j.  dassessäma  JäCo.  I.  59^  2.  vassäpessatha 
JäCo.  I.  25326,  3.  ropessanti  Vin.  II.  12I6  usw.  Analog  dazu  kann  zu  anu- 
bhoii  „genießt"  (§  131.  2)  ein  amibhossati  Ja.  I.  50019  und  mit  h  statt  ^.y  : 
anubhohisi  Th2.  510  {anubhossasi  Vv.  52.  18)  gebildet  werden,  zu  sain- 
bhoti  ein  sambhossäma  Mhvs.  5.  100,  zu  pahoti  „genügt"  ein  pahossati^) 
DhCo.  III.  25412.  Ebenso  zu  hoti  (§  131.  2)  :  Jiohisi  Thi.  382  und  hohiti^\ 
Thi.  1137,  Th2.  465. 

')  Im  Pkr.  vergleichen  sich  Futura,  wie  AMäg.  sam-dhissämi,  pari-hissämi  bei 
PisCHEL,  §  530.  —  -')  Im  Pkr.  vgl.  Mäh.  hossam.  —  3j  Vgl.  pkr.  hohimi,  hokisi,  hohii  ■ 

PiSCHEL,    §  521.  ' 

§  152.  Der  Typus  Ib  schließt  eine  Anzahl  historisch  überlieferter 
Bildungen  ein,  die  namentlich  der  älteren  Literatur  angehören.  Es  finden 
sich  aber  auch  noch  in  der  nachkanon,  Prosa  genug  Beispiele  *).  Zu  Wz. 
sak  „können"  haben  wir  Sg.  3.  sakkhati  ^x\.  319  =  saksyati,  PI.  3.  sakkhinti 
Sn.  28;  dazu  sagghasi  mit  Erweichung  (§61.  i).  Zu  Wz.  vac  „sagen": 
Sg.  I.  vakkhämi  JäCo.  I.  346^  =  vaksjämi,  3.  vakkhati  S.  I.  142^2/ JäCo.  IL 
4010,  PI.  I.  vakkhäma  S.  IV.  72 9,  M.  III.  20723,  3.  vakkhanti  Vin.  II.  i^i. 
Zu  Wz.  bhuj  „genießen":  bhokkham  Ja.  IV.  12'j^-''  =  biwksj'ämi.  Zu  Wz. 
chid  „zerschneiden"  Sg.  i.  checcham  Ja.  III.  50023  =  chetsyämi,  3.  checchati 
Dh.  350,  Thi.  761.  Zu  Wz.  bhid  „spalten"  Sg.  3.  bhecchati  A.  I.  8*  =  bhct- 
syati.  Zu  Wz.  labh  „erlangen"  Sg.  i.  lacchämi  M.  II.  71 ",  JäCo.  I.  395 1^ 
=  lapsjami,  2.  lacchasi  Vv.  83.  5,  M.  IL  711,  JäCo.  I.  279^,  3.  lacchati 
S.  I.  1141",  PI.  I.  lacchäma  Ja.  IV.  29221.  Zu  Wz.  vis  ,, eintreten"  Sg.  i. 
pavekkhämi  Ja.  III.  86°,  Mhvs.  25.  42.  Zu  Wz.  vas  „wohnen"  Sg.  i.  vac~ 
chämi  Ja.  VI.  523 1*  und  vaccham  Th.  2.  414,  425  =  vatsyämi,  3.  vacchati 
Th2.  294.  Zu  Wz.  dars  „sehen"  Sg.  i.  dakkham  Thi.  \o^g  =  draksjämi. 
2.  dakkhasi  S.  I.  11611  (V.)  und  dakkhisi  Th2.  232,  Ja.  VI.  497 »^  3.  dakkhati 
S.  II.  25523  und  dakkhiti  Sn.  909,  D.  I.  165 »",  m.  II.  202 e,  PI.  3.  dakkhhiti 
Vin.  I.  i63^  Die  Formen  mokkhasi  Vin.  I.  21^8  (V.)  =  S.  I.  11129  (V.)  und 
mokkhanti  Dh.  37  zu  Wz.  }nuc  =  moksyasi,  moksyanti  haben  passive  Bedeu- 
tung. Diese  Future  werden  wohl  noch  als  solche  empfunden.  So  steht 
M.  III.  1301  dakkhati  neben  nassati  und  sacchi-karissati.  Daß  aber  das 
Gefühl  für  die  futurale  Bedeutung  im  Schwinden  begriffen  war,  beweisen 
(schon  in  ältester  Sprachperiode)  Doppelbildungen 2)  wie  dakkhisain  (m.  c. 
für  -issam)  Th2.  84  (Ko.  89 »^  :  passissam);  2.  dakkhissasi  M.  III.  510;  PI.  i. 
dakkhisäma  Ja.  III.  99  ^  (Ko.  dakkhissäma),  2.  dakkhissatha  M.  II.  60 ^  Ebenso 
Sg.  I.  sakkhissämi  „ich  werde  können"  JäCo.  I.  290^  2.  sakkhissasi  Vin. 
III.  1933,  JäCo.  I.  22231,  3.  sakkhissati  DhCo.  III.  176*,  PI.  i.  sakkhissäma 
JäCo.  II.  1295,  2.  sakkhissatha  DhCo.  III.  8o^  3.  sakkhissanti  JäCo.  I.  255 2^, 
weitergebildet  vom  Futur-St.  sakkh-  der  Wz.  sak^). 

1)  Im  Pkr.  vergleichen  sich  Future  wie  daccham,  moccham,  vocckam,  checcham, 
bhocchani  usw.;  Pischel,  §525,  526,  529,  532.  —  »)  Vgl.  Mäh.  ^a^(:////^/j/ "bei  Pischel, 
§  525-  —  ^)  Ist  solch  ein  Fut.-St.  auch  in  dem  V.  pavecchati  „wirft,  gibt,  spendet" 
Sn.463ff.,   49off.,   Th2.  272,   S.  I.  1826-27  (v.),  Ja.  III.  12 '-3,    172^,   VI.  502 »^  enthalten? 

§  153.  Unter  den  Typus  Ib  fallen  i.  gewisse  Future  von  Wzn. 
auf  r.  Offenbar  setzt  kassam  Thi.  381,  kassämi  Thi.  1138  (\m  gleichen 
Vers  karissämil)  zu  Wz.  kar  „machen"  ein  *karsjami  voraus.    Für  kassatn 
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steht  auch  käsam  Ja.  IV.  287*3  und  dies  leitet  hinüber  zu  den  Formen 
Sg.  I.  kähämi  Thi.  103,  Ja.  II.  257*,  III.  47l^  Vv.  52.  17,  2.  kähasi  Dh.  154, 
Thi.  1134,  II.  57;  3.  kähati  Ja.  II.  443 **  und  kähiti  Ja.  VI.  497 ^  PI-  i- 
kähänia  Vv.  84.  37,  3.  kähanti  Ja.  VI.  510^  und  kähinti  Th2.  509I).  Zu  Wz. 
>i^^r  mit  vi  „verweilen,  wohnen,  leben"  haben  wir  vihassam  Thi.  1091  ff. 
=  *viharsyami,  3.  vihassati  S.  I.  157*  (V.).  Dazu  mit  h  Sg.  2.  vihähisi 
Dh.  379;  auch  vom  Simplex  Sg.  3-  hähiti  Ja.  VI.  500^.  Statt  a  haben  wir 
i  in  der  Wz.-Silbe  in  Sg.  i.  vihissänii  Th2.  181,  360,  PI.  i.  vihissäma 
Th2.  121;  auch  Sg.  i.  ähissam  „ich  werde  herbeibringen"  Ja.  VI.  523' 
(Ko.  äharissämi)\  und  weiterhin  e  in  vihessati  Thi.  2572).  Alle  die  be- 
sprochenen Formen  gehören  nur  der  Gäthäsprache  an.  —  2.  Endlich  sind 
einige  schwierige  Futuralformen  der  Wz.  han  ,, schlagen,  töten",  die  in 
der  Gäthäsprache  und  in  der  kanon.  Prosa  vorkommen,  zu  erwähnen: 
Sg.  I.  patihankhätni  S.  IV.  104"",  vermutlich  =  *hanksyämi.  Dazu  hanchati 
Ja.  IV.  102 9  (Ko.  hanissati);  der  Opt.  hanchana  Ja.  II.  418 '*  (Ko.  hanissäma) 
beweist,  daß  man  die  futurale  Bedeutung  des  St.  hauch-  nur  mehr  un- 
deutlich empfand.  Schließlich  führe  ich  die  Sg.  i.  ähanhi  „ich  werde 
schlagen"  Vin.  I.  8^6  (V.),  D.  II.  72«'*^  an,  die  aber  vielleicht  in  ähanham 
emendiert  werden  darf^). 

1)  Im  Pkr.  entsprechen  käham,  kähisi,  kähii  usw.;  Pischel,  §533-  —  ^)  Die  Bil- 
dungen der  Wz.  har  fallen  so  mit  denen  der  Wz.  hä  zusammen.  Vgl.  §  150,  151.  — 
3)  Franke  D.  180,  Anm.  7  liest  in  der  Stelle  D.  II.  72«,  »^  sehr  ansprechend  ähanh' 
ime  Vajjl  (=  ähanham  ime)  für  ähanhi  'me  der  Textausgabe;  allein  die  Form 
ähanhi  steht  auch  Viii.  I.  S^ß;  ähanhi  amatadudrabhini.  Hier  müßte  dann  ähanh^ 
amata-  verbessert  werden. 

§  154.  Unter  den  Futuren  des  Typus  II  befinden  sich  gleichfalls 
viele  historische  Formen,  i.  Beispiele:  Sg.  i.  pakkamissam  T\\^.  2^^^  = 
prakraniisyämi,  asissämi  Sn.  970  =  asisyämi,  khädissämi  JäCo.  III.  52 '^  = 
khädisyämi;  2.  karissasi  JäCo.  III.  542^  =  karisyasi,  harissasi  JäCo.  VI. 
36426  =  harisyasi  i.  jayissati  (neben  jessaii)  Ja.  II.  252  ^^  =  jayisyati  (neben 
jesyati)\  nayissatiM'm.  I.  43*^  (V.)  =  ;/«>'/>j'^// (neben  nesyaii),  hanissati ]^Co. 
IV.  102^5  =  hanisyaii\Y\.  i.yäctssäfna  Vin.  II.  196^^  =yäcisyävias,  vasissäma 
Mhvs.  14.  26  =  vasisjämas  (neben  vatsyämas);  2.  labhissatha  JäCo.  III.  126^* 
^  labhisyatha  fneben  lapsyatha),  pabbajissatha  Mhvs.  5.  199  =/rö&m>z>- 
yatha\  i.  gatnissanti  Sn.  44S  =  gamisyajzü',  sainantimodissanü  M.  I.  398*^ 
=  modisyante  usw.  —  2.  Historisch  ist  auch  bhavissämi  usw.  =  bhavisyämi 
usw.,  die  reguläre  Form  in  der  kanon.  und  nachkanon.  Prosa.  Dazu  in 
der  Gäthäsprache  (und  Kunstpoesie)  sowie  archaisch  in  der  kanon.  Prosa 
die  kontrahierte  Form  (§  27.  5)  wie  Sg.  \.hessami:\i\.  1 100,  Ja.  III.  224 »  und 
hessämi  Th2.  460,  3.  hessati  Ja.  III.  279*6^  Med.  hessate  Mhvs.  25.  97,  ?>•  2. 
hessatha  S.  IV.  179^*.  Formell  fallen  diese  Bildungen  mit  solchen  der  e- 
Stämme  des  Typus  I  zusammen.  —  3.  Nach  Typus  II  werden  auch  aus 
den  nicht  kontrahierten  Stämmen  der  Kl.  X  und  der  Kausative 
und  Denominative  nach  §  187  die  Future  abgeleitet.  Sie  entsprechen 
den  Bildungen  des  Skr.  So  bandhayissäini  „ich  werde  binden  lassen" 
Mhvs.  24.  6  =  bandhayisyämi\  pälayissämi  „ich  werde  beschützen"  JäCo. 
IV.  i2g^^  =  pälayisyämi.  —  4.  Endlich  bilden  nach  Typus  II  ihr  Futur 
auch  Desiderative  (§  184)  und  Intensive  (§  185):  Sg.  i.  titikkhissam 
Dh.  320,  vimavisissämi  JäCo.  I.  390",  cankamissämiThl .  540;  PI.  I.  stissu- 
sissäma  S.  II.  267  ^^  3.  stissüsissanti  S.  II.  267^. 

§  155.  Der  Typus  II  hat  nun  innerhalb  des  Päli  ganz  außerordent- 
lich   an  Verbreitung    gewonnen*).      Es   kann    nach    ihm   so  ziemlich  von 
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jedem  Praes.-St.  ein  Futur  abgeleitet  werden.  Beispiele  zur 
thematischen  Konjugation:  i.  Kl.  i  zu  §  132:  Sg.  \.  pivissätni  Thi.  313 
JäCo.  IV.  2^,  titthissäiniW.  III.  I2g^^^vutthahtssämi  Wiws.  36.  JQ;  i.pivissasv 
JäCo.  VI.  365^,  nisldissasi  A.  IV.  301*^;  3.  nisldissati  Vin.  I.  9*,  patittha- 
hissati  DhCo.  III.  171 2^;  PI.  i.  tipatthahissäma  DhCo.  IV.  7*^;  pivissäma 
JäCo.  I.  99^;  2.  pivissatha  Vin.  I.  78'';  3.  zmttJiahissanti  D.  II.  74®.  Zu  §  133: 
Sg.  I.  gacchissämi  JäCo.  III.  10^,  gacchissam  Thi.  95,  Vv.  63.  21 ;  2.  gacchisi 
(§65.  2);  3.  ägacchissati  JäCo.  III.  53'';  PI.  2,  gacchissatha  JäCo.  IL  128' 
usw.  —  2.  Kl.  VI.  Zu  §  134:  Sg.  I.  pavissämi  (§  65,  2)  und  pavisissämi 
JäCo.  III.  86'',  ädisissämi  Th2.  308,  pticchissämt  Sn.  S.  32,  Ja.  VI.  364^^, 
phusissam  Thi.  386;  PI.  I.  pticchissäina  Sn.  S.  112  usw.  Auffallend  ist 
panudahissänii  Thi.  27,  233.  Zu  §  135:  PI.  3.  acchissanti  Vin.  IL  76". 
Sg.  I.  mttncissämi")  JäCo.  I.  4341.*^;  PI.  3,  siücissanti  Vin.  IL  12*'  usw.  — 
3.  Kl.  IV.  Zu  §  136.  i:  Sg.  I.  naccissäjui  JäCo.  I.  292^*;  2.  inaniiissasi  Vm.. 
I-  59^^;  3-  ijjhissati  JäCo.  L  I5^*,  vinassissati  JäCo.  I.  256^^  pabjijjhissati 
JäCo.  1.62*^;  PI,  L  naccissätnaV>\\(ZQ.\\\.  102^;  2.  äpajjissatha  M.  I.  124 2^; 
3.  kujjhissanti  DhCo.  III.  loi^,  naccissanW^xn.  II.  12^^.  Zu  §  136.  3:  Sg.  i. 
passissämi  Vin.  I.  97^^,  JäCo.  I.  62*2-  2.  passissasi  Vin.  I.  97^*;  3.  passis- 
sati  Ud.  40-^;  PL  i.  passissänia  JäCo.  IL  213*  usw.  Zu  §  136.  4:  Sg.  i. 
vihanhissam  Thi.  386;  1.  pannäyissati  JäCo.  I.  484-^,  nijj'issati  h.  V.  195^°; 
süyissati  S.  IV.  344-",  khlyissati  JäCo.  I.  290*;  PI.  l.  muccissäma  JäCo.  I. 
434 2°;  2.  nmccissatha  DhCo.  III.  242^*.  Zu  §  137:  Sg.  3.  jiyjissati  und  miyyis- 
satiM..  III.  246-^.  Zu  §  138:  Sg.  I.  nahäyissämi  JäCo.  I.  265 2^,  nibbäyissam 
Thi.  162,  919,  pa7-inibbäyissämiY).  IL  104*^,  täyissämi  ]2Xio.\\..  252";  Sg.  3. 
antara-dJiäyissati  Vin.  I.  43-*;  PL  3.  gäyissanti  Vin.  IL  12-2  usw.  Sg.  i. 
paläyissäini  JäCo.  IL  247 -^  (auch  sajjhäyissämi  JäCo.  IL  243  ^^  zu  §  188.  i). 

')  Es  ist  bezeichnend,  daß  in  den  Kommentaren  Future  des  Typus  I  häufig  durch 
solche  des  Typus  II  umschrieben  werden.  So  von  den  in  §  150,  151,  152  angeführten 
Beispielen  hähisi  durch  jakissasi,  jessasi  durch  jinissasi,  bhokkhain  durch  l>hunjissämi,- 
vacchati  durch  vasissati.  Für  alle  die  Neubildungen  nach  Typus  II  finden  sich  Paral- 
lelen im  Pkr. ;  Pischel,  §  520 ff.  —  -)  An  beiden  Stellen  in  passiver  Bed.;  es  ist  daher 
vielleicht  jnuccissätni  zu  lesen.  Es  müßte  dann  auch  pamunce  „er  dürfte  erlöst 
werden"  Ja.  III.  236'^,  2372  in  pamucce  geändert  werden. 

§  156.  Athematische  Konjugation,  i.  Kl.  III.  Zu  §  142:  Sg.  i. 
jahissämi  Ja.  IV.  415*^,  JäCo.  IV.  420^^,  saddahissämi  Milp.  148 ^^  pati- 
jaggissämi  JäCo.  IL  200-;  1.  jahissasi  JäCo.  III.  173*;  3.  jahissati  Ja.  IIL 
279*^;  PL  2.  saddahissatha  DhCo.  I.  117-^,  paüjaggissatha  DhCo.  IV.  lO*^' 
usw.  —  2.  Kl.  VIII.  Zu  §  144:  Sg.  I.  bhanjissain  Thi.  1095  (pari)bhun- 
ßssämt  Win.  1.  185^1,  IL  300^9,  JäCo.  IV.  129**;  3.  chindissaii  ]diCo.  IL  252^1, 
bhindissati  Vin.  IL  198^^;  PL  3.  sanmccJiindissanti  D.  IL  74^^,  bhunjissanti 
Vin.  IL  196*3,  rincissanti  Vin.  I.  190*^.  —  2.  Kl.  IX.  Zu  §  145:  Sg.  I. 
jänissämi  JäCo.  III.  53^^,  vikkinissämiDhCo.  III.  430*,  jinissämi  JäCo.  III.  5^r 
2.  jinissasi ]diCo.  IL  252*^;  t,. janissafi  ]äCo.  VI.  S^4.^^, jiftissafi  ]äCo.  III.  5^; 
PL  I.  amijättissäma  M.  IL  57^;  3.  samamijänissanti  M.  I.  398 ^  Zu  §  146: 
Sg.  I.  ganhissämi  JäCo.  I.  222^*,  2.  ganhissasi  JäCo.  I.  222^*,  3.  ganhissati 
JäCo.  III.  280^2,  PL  I.  ganhissäma  JäCo.  IL  104^,  2.  ganhissatha  JäCo.  IL  197*''" 
usw.  —  3.  Kl.  V  und  IX.  Zu  §  147:  Sg.  i.  sunissämi  DhCo.  IIL  I95*^ 
2.  sunissasi  DhCo.  IIL  195^;  PL  l.  sakktinissäma  JäCo.  IL  415"^,  2.  stmissatha 
DhCo.  I.  97",  päpiinissaiha  JäCo.  L  253-^,  3.  päpimissanti  JäCo.  I.  256*  usw.. 

Konditional. 
§  157.     Der  Konditional   ist   der  Form  nach  wie  im  Skr.  ein  zum. 
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Futur  gebildetes  Praeteritum.  Er  wird  gebraucht  als  Irrealis  der  Gegen- 
wart und  der  Vergangenheit.  Das  Augment  scheint,  außer  in  Kompositis, 
obligat  zu  sein.  Die  Flexion  entspricht  der  sanskritischen,  nur  die  3.  Fl. 
hat  ihre  Endung  -aiustt  vom  Aorist  (§  159.  III)  bezogen.  Beispiele  sind: 
Sg.  I.  abhavissam  JäCo.  I.  470*^  =  abhavisyat)i\  adassant  JäCo.  III.  30^  = 
udäsyam\  apäpessam  (zum  Kaus.  von  dp -\- pra'^)  JäCo.  II.  il^^;  olokessam 
„ich  würde  betrachten  od.  hätte  betrachtet"  JäCo.  I.  470'^.  —  Sg.  2.  abha- 
mssa  JäCo. II.  11 1^,  III.  30*^  =  abhavisyas\  äpajjissa  DhCo.  III.  137*^  —  Sg.  3. 
abhavissa  „wäre  od.  wäre  gewesen"  Vin.  I.  13"^,  D.  II.  57",  M.  III.  163 **, 
Ud.  80-*,  JäCo.  II.  112^^  {ndbhavissa  zu  lesen.?),  V.  264'  =  abhavisyat\ 
anassissa^)  „er  wäre  umgekommen"  JäCo.  II.  112^"';  adassa  JäCo.  V.  264*; 
uppajjissa  DhCo.  III.  137^'',  payojayissa,  pabbajissa,  päpitnissa,  paiitthahissa 
DhCo.  III.  131 '^  akarissa  DhCo.  I.  147*",  asakkhissa  DhCo.  I.  14720  {iiäs- 
zu  lesen.?),  III.  3--^,  alabJnssa  DhCo.  III.  4^.  —  Fl.  I.  alabhissäma  und  ä- 
gamissäma  JäCo.  III.  35 ^°'^^  —  Fl.  3.  abhavissamsii  Vin.  I.  13^^  —  Hierzu 
kommt  D.  II.  63^  ff.  eine  Reihe  medialer  Formen  der  Sg.  3.-  okkamissatha 
„stiege  herab",  samucchissatha'^)  „entstünde,  gestaltete  sich",  nibbottissatha 
(Wz.  varf)  ,, entstünde",  äpajjissatha  ,, würde  zu  . .  gelangen",  alabhissatha 
„würde  erhalten".  Das  Suff,  -tha  gegen  skr.  -ta  wie  im  Praes.  Opt.  (§  129) 
und  Aor.  (§  159.  IL). 

')  Dem  Sprachgefühl  gilt  päp-  nicht  mehr  als  Zusammensetzung,  darum  kann  das 
Augment  vortreten.  —  ^)  Es  ist  mit  Speyer,  Ved.  u.  Skr.-Syntax,  S.  60,  Anm.  2 
nassissä  'ii  (genauer  wohl  yev'  anassissä  'ti)  zu  lesen.  Vgl.  auch  D.  Andersen,  PR. 
S.  119.  —  ')  E.  Windisch,  Buddha's  Geburt,  S.  39,  Anm.  leitet  die  Form  zweifelnd  von 
skr.  sam-nwrch  ab.  Es  wäre  dann  satnmucchissatha  zu  lesen.  Anders  R.  O.  Franke, 
WZKM.  8.  327. 

4.  Aorist. 

§  158.  Der  Aorist  des  F.  geht  zurück  auf  alte  Imperfektc  und 
Aoriste.  Außer  den  Endungen  charakterisiert  ihn  das  Augment,  das 
jedoch  häufig  fehlt.  Wackernagel^)  ist  es  gelungen,  bestimmte  Gesetze 
über  Gebrauch  und  Nichtgebrauch  des  Augments  aufzufinden:  i.  Bei  ein- 
silbiger Verbalform  bleibt  das  Augment  erhalten:  adam  ,,ich  gab",  agä 
,,er  ging".  Auch  acc-agä^  samajjh-again  (neben  adlü-gam  Th.  II.  122).  — 
2.  Stets  findet  sich,  auch  in  der  späteren  Sprache,  das  Augment  bei  zwei- 
silbigen Formen,  die  auf  Imperf.  oder  einf.  Aor.  oder  j-Aor.  zurückgehen: 
agamä  ,,er  ging",  adäsi  „ergab",  akäsi  ,, er  machte",  avoaiin  ,,sie  sprachen". 
Auch  ajjh-agamä,  pacc-assosi,  päyäsi.  —  3.  Das  Augment  ist  arbiträr  in 
den  beiden  älteren  Sprachperioden  bei  zweisilbigen  Formen,  die  auf  den 
-zs-Aor.  zurückgehen:  alabhi)n  „ich  erhielt"  neben  labhi  ,,er  erhielt".  In 
der  nachkanon.  Prosa  ist  das  Weglassen  des  Augments  Regel:  khädi  „er 
aß",  bhindi  ,,er  zertrümmerte".  —  4.  Das  Augment  erhält  sich  stets  in 
dreisilbigen  Formen,  die  a)  zu  dem  erweiterten  Typus  gehören  wie  aga- 
mäsi  „erging",  addasäsim  ,,ich  sah";  oder  die  b)  auf  thematische  Imperf. 
und  Aoriste  zurück  gehen,  wie  abhäsatha  „er  sprach".  —  5.  Im  übrigen 
zieht  Drei-  und  Mehrsilbigkeit  schon  frühzeitig  Verlust  des  Augments 
nach  sich,  der,  anfänglich  arbiträr,  in  der  nachkanon.  Prosa  zur  Regel 
wird.  Also  in  der  Gäthäsprache  noch  apiicchimsu  ,,sie  fragten"  neben 
pucchimsti,  später  überwiegend  und  schließlich  regelmäßig  dcsesiin  „ich 
lehrte,  khädimha  ,,wir  aßen",  kathayiinsti  ,,sie  erzählten". 

')  Wortumfang  und  Wortform,  GN.  1906,  S.  154  fr.  Im  Anschluss  an  Kacc.  hat 
man  bisher  angenommen,  der  Gebrauch  des  Augments  sei  beliebig.  Vgl.  z.  B. 
V.  Henry,  Prccis  de  Gramm.  Pälie,  S.  88,  §  220. 
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§  159.  Je  nach  dem  Ursprung  lassen  sich  verschiedene  Typen  des 
Aorists')  unterscheiden. 

I.  Typus.     Beispiel:  Wz.  da  „geben", 

Sg.  I.  adatn  Ja.  III.  411^''  PI-  {adamha)  Ja.  II.  71*,  Vv.  68.  4,  5 

2.  ado  {adä)]7i.\^  .2/^o^\V .  161»^  {adattha)  JäCo.  II.  löö^i 

3.  adä  Sn.  303,  Mhvs.  7.  70.  adü,  adum. 

Der  Typus  geht  auf  den  Wz.-Aorist,  skr.  adäm,  adäs,  adät .  .  adus 
zurück.  Die  Formen  des  PI.  i.  und  2.  sind  jedoch  (gegen  skr.  adäma, 
adätd)  dem  Typus  III  entnommen. 

II.  Typus.     Beispiel:  Wz.  gatn  „gehen". 

Sg.  I.  agamain  Thi.  258  PI.  agamäma  [agamamha  Sn.  349) 

2.  agamä  Sn.  834  agamatha  iagamatthd) 

3.  agamä  Sn.  408,  Mhvs.  5.  42  agamum  Sn.  290,  Mhvs.  4.  36. 
Der  Typus    beruht   auf  dem  «-Aor.,    bzw.  dem   themat.  Imperf.,    skr. 

asicam,  asicas,  asicat .  . .  asican^  bzw.  asincam  usw.  Die  Endungen  -amha, 
-attha  sind  dem  Typus  III  entnommen.  Es  finden  sich  aber  auch  die 
Ausgänge  -ama,  -atha  :  akaräma  „wir  taten",  addasäma  „wir  sahen",  ad- 
dasatha  „ihr  sähet".  Vgl.  §  162.  i,  3,  —  Auch  mediale  Formen  sind 
von  diesem  Typus  vorhanden:  Sg.  3.  -tha\  abhäsatha  „er  sprach"  Sn.  30, 
vindatha  „er  fand"  Th2.  420;  PL  i.  -jnhase  :  akaratnhase  Ja.  III.  26*^;  PI.  3. 
-re,  -rmu  :  abajjhare  „sie  wurden  gebunden"  Ja.  I.  428*,  amannanmt  „sie 
dachten"  Ja.  III.  488 2.  Das  Suff,  -tha  zeigt  wieder  (vgl.  §  129,  157)  die 
Aspirata  statt  der  Tenuis.  Zu  -amhase  (Typus  III)  vgl.  §  126;  -re  und 
-rum  entsprechen  den  ved.  Endungen  -re  und  -ran  oder  -ram^). 

III.  Typus.     Beispiel:  Wz.   ine  „hören",  kar  „machen". 

Sg.  I.  assosim  Thi.  131  PI.  assumha  S.1. 15712,  JäCo.III.278« 

2.  assosi  assicttha  D.  II.  272 2  (so!),  S.  I.  157» 

3.  assosi  D.  I.  87 11,  Sn.  S.  99  assosuin  D.  I.  iiiio,  Vin.  I.  18^5 
Sg.  I.  akäsitn  Th2.  74,  Vv.  i.  5  PI.  akamha  Ja.  III.  47* 

2.  akäsi  Vv.  I.  3,  Thi.  1207  akattha  Vv.  84.  38,   Mhvs.  12.  22 

3.  akäsi  JäCo.  III.  188^^    DhCo.  akäsiwiW^\'s,.i\.  (^<^v.\.,  akamsii 

1.  396  Sn.  882,  JäCo.  I.  262«. 

Grundlage  ist  der  skr.  .y-Aor. :  asransani,  akärsam;  asrausis,  akärsis, 
asrausit,  akärstt;  asratisma,  akärsma;  asrausta,  akärsta;  asrattsus,  akärsus. 
Das  u  in  asstimha,  assuttha  erklärt  sich  nach  §  15;  das  Suff,  -mha  ist  nach 
§  50.4,  bzw.  58.  2  zu  beurteilen.  Bemerkenswert  ist  -ttha  —  -sta  statt  des  zu 
erwartenden  -ttha.  —  Mediale  Formen  sind  Sg.  3.  -tha  :  udapattha  ,,flog 
auf"  (Wz.  pat)  Ja.  V.  255'*  (Konj.  v.  Fausböll),  päpattha  „er  fiel"  Ja.  V. 
25520;  mä  laddha  „sie  soll  nicht  erhalten"  Ja.  III.  138^1  =  skr.  alabdha, 
aber  auch  alattha^)  „er  empfing"  Ja.  IV.  3103,  M.  II.  49«,  S.  IV.  302  9,  Sn. 
S.  107.     Alle  Formen  mit  Ausfall  des  .y  wie  im  Skr. 

IV.  Typus.     Beispiel:  Wz.  gam  „gehen". 

Sg.  I.  agamisarn,  agamim  Thi.  9  PI.   agamimha  S.  I.  202^=*  (V.) 

2.  agami  Sn.  339,  JäCo.  IV.  2'^  agamittha   JäCo.  I.  263*,    DhCo. 

III.  22^ 

3.  agami  D.  IL  264^,    JäCo.  VI.  agamistim^    agamimsu    JäCo.  II. 

3662*  41623. 

Grundlage  ist  der  skr.  z>-Aor.  abodhisam,  abodhls,  abodhit,  abodhisma, 
abodhista,  abodhims.  Die  Form  agamim  geht  auf  die  vedischen  ,, kontra- 
hierten" Formen,  wie  akramim,  avadhim^),  zurück.  Statt  -isam  erscheint 
in  Sg.  I.  auch  -issam,  genau  wie  im  Pkr.  (Pischel,    §  516),   z.  B.  adhigac- 
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chissam  Sn.446;  nandissam^.  I.  176^2^^^  Neben  -isum,  -imsu  im  PI.  3.  findet 
sich  auch  -um^  entlehnt  aus  Typus  II.  Auch  Imperfekte,  die  in  Sg.  2. 
und  3.  l  haben,  haben  zur  Ausbildung  des  Typus  beigetragen.  So  abravi 
Sn.  355,  Thi.  430  und  abruvi  Ja.  III.  62-0  „er  sprach"  =  <2^r«z;/7  (dazu 
Sg.  I.  dann  abraviru  Cp.  2.  6,  8;  PI.  3.  abravtitn  Ja.  V.  \\2^^).  Ferner 
äsi  „er  war"  Sn.  286,  Mhvs.  2.  i  =  äslt  (dazu  Sg.  i.  äsim,  äsi  Thi.  157, 
Pv.  I.  2.  2,  Cp.  3.  7.  i;  aber  PI.  i.  ästmt  Th2.  224;  PI.  3.  äsuin  Sn.  284, 
Mhvs,  I.  32).  —  Mediale  Formen:  Sg.  2.  -ittho  =  -isthäs  :  mä  patisevittho 
„setze  dich  nicht  (dem  Gift)  aus!"  Ja.  IV.  222 »,  piicchittho  „du  fragtest" 
D.  II.  2842,  miiannittho  Thi.  280,  M.  III.  247«  (vgl.  Ja.  II.  29*'),  vihamiittho 
Thi.  385;  Sg.  3.  -itiha  =  -ista  :  pucchittha  Mhvs.  17.  33;  mä  jlyittha  „es 
möge  nicht  schwinden"  Ja.  I.  4682;  sandittha  „floß"  (Wz.  syand)  D.  II.  12933. 
mä  vo  ävuso  evam  rucciitha  „möge  es  euch  so  nicht  belieben"  DhCo.  I. 
1323.  Von  Passivstämmen:  süyittha  „wurde  gehört"  DhCo.  I.  16^;  adissitiha 
„zeigte  sich"  Thi.  170;  dlyittha  „wurde  gegeben"  S.  I.  58^  Wieder  stehen 
Dentale  statt  der  zu  erwartenden  Cerebrale^). 

')  Im  Pkr.  hat  nur  die  AMäg.  Aoristformen  bewahrt;  Pischel  §  516 f.  —  2)  Mac- 
DONELL,  Vedic  Grammar,  §  412a.  —  3)  Die  Verhärtung  in  F.  erklärt  sich  durch  den 
Einfluß  von  Formen  wie  apaitha  im  Zusammenhang  mit  solchen  wie  abhäsatha.  — 
<)  Whitney,  Ind.  Gramm.  §  904  a,  Macdonell,  Ved.  Gr.  §  529  a,  3.  —  »)  Solche  Formen 
mit  tth  statt  tth  finden  sich  auch  im  Pkr.  Vgl.  AMäg.  sevittha,  bhunjUthä.  Pischel 
(§517)  zweifelt,  ob  diese  Formen  von  Haus  aus  dem  Aorist  angehören.  Vgl.  auch 
Johansson,  KZ.  32.  450  ff. 

Typus  I. 

§  160.  Die  Bildungen  des  Typus  I  gehören  ganz  überwiegend  der 
Gäthäsprache  an,  einzelne  Formen  begegnen  auch  in  der  kanon.  und  nach- 
kanon.  Prosa.  Es  kommen  vornehmlich  Wzn.  auf  Vokale  in  Betracht. 
So  l)  Wz.  gä  „gehen" :  Sg.  I.  ajjhagam  Thi.  405,  Th2.  67,  adhigam  Th2.  122, 
samajjhagam  S.  I.  103*0.  2.  ajjhagä  Vv.  34.  7;  3.  agä  Sn.  538,  ajjhagä 
D.  I.  2232;  PI.  3.  ajjhagü  Ja.  I.  256^  Sn.  330,  upaccaguin  A.  I.  14221  (V.). 
Dazu  nach  Typus  III  PI.  i.  ägamhä  Sn.  597.  —  2)  Wz.  sthä  „stehen": 
Sg.  3.  atthä  Sn.  429  =  asthät.  —  3)  Wz.  bhn  „werden,  sein":  Sg.  i.  ahum 
Ja.  III.  411^,  Thi.  316  gegen  skr.  abhüvain  nach  Analogie  von  adatn; 
2.  ahü  Th2.  57.  190,  PvCo.  ii'o  (V.)  =  «^/«7.r;  3.  ah{i,  Dh.  228,  Sn.  139, 
M.  I.  4873,  ahud-eva  S.  IV.  350*^  =  abhüf;,  PI.  3.  ahü,  ahum  D.  II.  256 «  (V.), 
Mhvs.  2.  25  gegen  skr.  abhüvan  nach  adtim.  Als  PI.  i.  findet  sich  ahum 
Th2.  225.  Die  Form  ahtimha  gehört  zu  §  163.  3.  —  4)  Historische  Form 
ist  auch  akä  „machte"  Ja.  V.  292  (Ko.  akäsi)  =  ved.  äkar.  Dazu  wurde 
nach  Analogie  von  adä  :  adam  ein  Sg.  i.  akatn  Ja.  V.  160*  (Ko.  akarwi)  ge- 
bildet. Ebenso  setzt  assutfi  „ich  hörte"  Ja.  III.  542 ^  assu  „du  hörtest" 
Ja.  III.  541*"  (Ko.  assosim,  assosi)  ein  Sg.  3.  *assu  =  ved.  ds'rot  voraus. 
Typus  II. 

§  161,  Über  den  Gebrauch  des  Typus  II  in  den  verschiedenen 
Sprachperioden  gilt  das  §  160  Anf.  Gesagte.  Beispiele:  a)  Imperfek- 
tische Formen  sind  Sg.  i.  kasam  „ich  pflügte",  pavapavi  „ich  säte" 
Th2.  112,  päpatam  „ich  fiel"  Ja.  V.  70*2.  amaniiam  „ich  dachte"  Ja.  V.  21 5  ß, 
adadam  „ich  gab"  Vv.  34.  8;  Sg.  2.  mit  primärer  Endung  apticchasi  „du 
fragtest"  Sn.  1050;  Sg.  3.  papatä  Vin.  III.  1720,  asarä  „ging"  Ja.  VI.  199^, 
amarä  „starb"  (ved.  marati,  vgl.  §  137)  Ja.  III.  389*8;  PI.  2.  amannatha  „ihr 
meintet"  Th2.  143.  Dazu  Sg.  3.  Med.  ajäyatha  „entstand"  Dpvs.  5.  40, 
samapajjatha  „wurde"  Ja.  V.  71^0^  upapajjatha  „entstand"  Thi.  30,  abhas- 
satha    „fiel    herab"    Sn.  449,   samakampatha    „erbebte"   Ja.  VI.  570*2   ^sw. 
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b)  Aoristformen  sind  Sg.  2.  mit  Ausgang  -0  :  niä  painädo  „ermüde 
nicht!"  Dh.  371,  Thi.  119,  S.  IV.  26320,  2641^;  äsado  „du  kamst  hin,  näher- 
test dich,  erreichtest"  Ja.  I.  414^  Vin.  II.  1952«  (V.);  Sg.  3.  abhida  „zer- 
trümmerte" Ja.  III.  29!^  D.  II.  107^  (V.)  oder  abbhidä  Ja.  I.  2472»  =  abhidat, 
acchida  „zerriß"  Sn.  357,  äsadä  Thi.  774;  PI.  3.  acchidtivi  S.  I.  35**.  — 
2.  Eine  merkwürdige  Neubildung*)  hat  sich  an  die  medialen  Formen 
alattka,  päpattha  des  Typus  III  (§  159.  III)  angeschlossen.  Indem  man 
sie  als  Formen  wie  abhida  auffaßte,  bildete  man  zu  ihnen  auch  Sg.  i. 
alatiham   Vv.  81.  22,    Thi.  747,    D.  II.  268^,    JäCo.  I.  14121,    DhCo.  I.  512*, 

2.  alattha  S.  I.  I14**;  PI.  I.  alatthamha  M.II.631,  3.  alattJmm  D.H.  274^2 (V.). 
Daneben  auch  alatthamsti  S.  I.  48^*  nach  Typus  III.  Ganz  in  gleicher 
Weise  hat  aus  asayittha  des  Typus  IV  (§  169.  i)  ein  Sg.  i.  asayitthain 
A.  I.  13629,  aus  *alabhitiha  ein  alabhittham  Thi.  217  sich  entwickelt. 

1)  S.  E.  Kuhn,  Beitr.  S.  in  ;  R.  O.  Franke,  BB.  22.  216. 

§  162.  I.  Auf  das  ved.  Imperf.  dkaram  usw.  geht  der  Aorist  des 
Typus  II  der  Wz.  kar  „machen"  zurück:  Sg.  I.  akaram  Ja.  III.  206^*,  V. 
70",  2.  akarä  Ja.  III.  135  *^  V.  69*^,  3.  akara  Ja.  II.  2301^;  PI.  i.  akaräma 
M.  II.  21427   und   akaramha  M.  II.  2142»,    3.  akariun  D.  II.  256*  (V.),    Mhvs. 

3.  33.  —  2.  Auf  ein  Imperf,  nach  Kl.  VI  (^hiwati,  vgl.  §  131.  2  mit 
Anm.  4)  gehen  die  folgenden  Formen  der  Wz.  bhü  „werden"  zurück: 
Sg.  I.  ahuvä  S.  I.  362  (V.),  2.  ahuvä  S.  I.  36"  (V.),  3.  ahuvä  Ja.  II.  106*, 
III.  131",  Vv.  81.  24;  PI.  I.  aJmväma  M.  1.93*^,  IL  2142*  und  aJmvamha 
M.  I.  931*,  II.  21425,  2.  ahuvattha  S.  IV.  112^,  M.  I.  44526,  DhCo.  I.  57*0.  — 
3.  Wz.  dars  „sehen"  bildet  einen  Aorist  von  der  Form  dras:  Sg.  i.  ad- 
dasam  Sn.  837,  Th2.  48,  Ja.  III.  380«,  M.  I.  79«,  JäCo.  III.  3802^  ^nd  mit 
primärer  Endung  addasämi^)  Thi.  1253,  Th2.  135,  S.  I.  168*^,  Vv.  50.  12, 
2.  addasä  S.  I.  Ii5*°,  3.  addasä  Vin.  II.  192'^,  JäCo.  I.  22220;  pj^  j  addasäma 
Sn.  31,  Ja.  II.  355",  S.1. 196*3  (V.),  JäCo.  III.  3042,  2.  addasatha  M.  II.  108^2, 
JäCo.  III.  3042  und  m.  c.  addasatha  Ja.  V.  55 2^,  3.  addasum  D.  II.  256^  (V.). 
—  4.  Der  Aor.  der  Wz.  vac  „sprechen"  zeigt  eine  doppelte  Formenreihe. 
Die  eine  Reihe  hat  zur  Grundlage  ein  themat.  Imperf.  *avacam^  die  andere 
geht  auf  den  Aor.  avocam  zurück:  Sg.  i.  avacatn  JäCo.  III.  280*^,  DhCo. 
III.   194*^   und   avocam   Th2.   124,    Vv.  79.  7,    S.  I.  io23,    DhCo.  III.  28521, 

2.  avaca  Th2.  415  und  (a)voca  Dh.  133;  3.  avaca  JäCo.  I.  29421  und  avoca 
Th2.  494,  S.  I.  150*,  JäCo.  IL  160^;  PI.  I.  avactimha  und  avocumha  M.  IL 
91 28,    III.  158^    2.    avacuttha   Vin.  IL  297*^,    DhCo.  I.  732*  und  avocutiha, 

3.  avacum  Ja.  V.  260*.*°  und  avocum  M.  IL  1472». 

1)  Vgl.  R.  O.  Franke,  ZDMG.  63.  6. 

Typus  III. 
§  163.  Eine  beträchtliche  Anzahl  historischer  Formen  ist  von  diesem 
Typus  in  allen  Sprachperioden  erhalten.  i.  Aoriste  der  Wzn.  auf  ä. 
So  von  jfiä  „erkennen"  (ajnäsit)  Sg.  l.  abbhaniiäsimVm.  III.  5^^,  3-  annäsi 
Sn.  540,  Vin.  I.  18 *3,  JäCo.  VI.  366*°;  PI.  3.  abbhannäsum  Sn.  IV.  ii^o  oder 
abbhannainsii,  D.  IL  150^1  oder  (mit  Anlehnung  an  Typus  IV)  annimsti, 
JäCo.  III.  303*''.  Ebenso  Sg.  3.  päyäsi  D.  IL  73 ^  JäCo.  I.  223 *>,  PI.  3.  abhi- 
yamsu  S.  I.  2l6*°  und  päyimsu  D.  IL  962*,  DhCo.  III.  257*'',  JäCo.  I.  254**  zu 
Wz.  yä  „gehen"  (ayäsit);  Sg.  3.  pahäsi  Sn.  1057  zu  Wz.  hä  „verlassen" 
(ahästt).  Ebenso  dann  von  Wz.  da  „geben"  Sg.  i.  adäsim  JäCo.  I.  167  9, 
DhCo.  I.  19*",  2.  adäsi,  3.  adäsi  JäCo.  I.  279*'';  PI.  i.  adamha  Vv.  65.  4, 
Ja.  IL  71*  und  (mit  Überführung  in  Typus  IV)  adäsimha  Th2.  518,  Ja.  III. 
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I20*\  2.  adattha  JäCo.  II.  166^',  3.  adamsu  JäCo.  I.  222^.  Von  Wz.  sthä 
„stehen"  Sg.  i.  atthäshn  Th2.  73,  3.  atßäsi^)  Vin.  IL  195 '^^  JäCo.  II.  ig^^; 
PI.  3.  atthamsu  D.  II.  842»,  JäCo.  II.  gö^i  usw.  Von  ^Nz.pä  „trinken"  Fl.  3. 
apamsu  (so!)  Ud.  78^^  Von  Wz.  mä  „messen"  PI.  3.  pämhnsii  Thi.  469. — 
2.  Aoriste  von  Wzn.  auf  i.  Von  Wz.  m  „führen"  (anaistt):  Sg.  3.  nesi 
JäCo.  V.  28123,  PI  3  änesum  JäCo.  IV.  I372^  Mhvs.  5.  24  usw.  Von  Wz. 
ji  „besiegen"  (ajaisit)  Sg.  3.  ajesi  Vin.  II.  i^^.  Von  Wz.  hi  „senden" 
(ahaisit)'.  Sg.  3.  pähesi  Thi.  564,  Vin.  I.  92^5,  JäCo.  II.  90^2,  pi.  3,  pähesjtin 
Mhvs.  25.  104.  Formen  der  i.  und  2.  PI.  fehlen.  Über  Aor.  IV.  des  un- 
kontrah.  St.  s.  §  167.  i.  —  3.  Aoriste  von  Wzn.  auf  ü.  Vgl.  srii  §  159.  III. 
Von  Wz.  dhtl  „abschütteln"  (adhausit)  Sg.  3.  adhosi  Sn.  787.  Darnach 
bildete  sich  auch  der  im  Verlauf  der  Sprachentwickelung  herrschend  ge- 
wordene Aor.  der  Wz.  bhü  „sein,  werden":  Sg.  i.  ahosim  Thi.  620,  JäCo. 
I.  106**',  2.  ahosi  JäCo,  I.  107^;  3.  ahosi  Sn.  835,  Vin.  I.  23'',  JäCo.  I.  279», 
aniibhosi  JäCo.  III.  II2-*,  adhibhosi  S.  IV.  185^2;  PI.  i.  almmha  Ja.  I.  362 ^^ 
DhCo.  I.  57",  i.  ahesum'^)  Vv.  74.  4,  D.  II.  5^  JäCo.  I.  14919.  Die  Form 
PI.  3.  adhibhamsii  S.  IV.  185^1  zu  Sg.  adhibhosi  ist  durch  Anlehnung  an 
adarftsti  zu  erklären.  —  4.  Aoriste  von  Wzn.  auf  r.  Vgl.  kar  §  159. 
IIP).  Von  Wz.  har  „wegnehmen"  (ahärsit)  Sg.  i.  pahäsim  Th2.  99,  vihä- 
sim  Thi,  513,  Ud.  42^,  Vin.  III.  4«,  3.  ahäsi  Dh.  3,  pahäsi  Ja.  III.  85*^^ 
Vv.  29^,  PI.  3.  ahamsu  Ja.  V.  200®,  auch  vihimsu  Thi.  925. 

')  Vgl.  dazu  Pkr.  AMäg.  tkäsi;  Pischel  §  516.  —  2)  AMäg.  Sg.  3.  ahesi.  —  ^)  AMäg. 
Sg.  2.  akäsi. 

§  164.  Auch  von  Wzn.  auf  Mutae  und  Zischlaute  sind  historische 
Formen  erhalten.  So  Sg.  3.  acchecchi^)  „zerschnitt"  Sn.  355,  Thi.  1275, 
M.  I.  12*,  A.  I.  \iäf^  ^=  acchaitsit  zu  Wz.  chid.  In  gleicher  Weise  kann 
{a)sakkhi  „war  im  stände"  D.  I.  96***,  Vin.  I.  10®,  Milp.  5^  auf  ein  ^asäksU 
zu  Wz.  sak  zurückgeführt  werden  (dazu  Sg.  i.  (a)sakkhiin  Thi.  88,  Mhvs. 
32.  43,  Sg.  2.  asakkhi  DhCo.  I.  16^^);  akkocchi  „schalt"  Dh.  3,  Ja.  III.  212® 
auf  ein  *akrattksit  zu  Wz.  knis\  pävekkhi  „ging  hinein"  Ja.  III.  460-  auf 
ein  *pra-avaiksit  der  Wz.  vis.  Zahlreich  sind  die  alten  Aoristformen  der 
Wz.  dars  „sehen"  (adräksam,  -ksis,  -ksJi,  -kms):  Sg.  l.  (ad)dakkhiin  Sn.  938, 
Thi.  510,  Th2.  147,  Vv.  83.  14;  2.  addakkhi  Ja.  III.  189--',  3.  addakkhi  Sn. 
208,  Thi.  986,  S.  I.  1173  (V.),  Vin.  II.  195 ^^  PI.  3.  addakkhtim^)  D.  II.  256« 
(V.).  Sehr  alt  ist  auch  die  Form  addä  ,,sah"  Thi.  986,  1244.  Es  ist  das 
=  ved.  adräk.  Nach  dem  Muster  adä  :  adam  wurde  auch  hier  (vgl.  §  160.  4) 
eine  Sg.  i.  addain  Ja.  III.  380"  (Ko.  addasani)  neu  gebildet. 

*)  Auch  S.  IV.  205",  207*',  Iv.  47  >"  ist  acchecchi  tanham  zu  lesen.  —  ")  Vgl.  Pkr. 
AMäg.  addakkku;  Pischel,  §  516. 

§  165.  I.  Doppelformen  wie  akä  :  akäsi,  adä  :  adäsi  haben  zu  merk- 
würdigen Neubildungen  geführt,  die  auf  der  Grundlage  des  Typus  II 
beruhen  und  in  der  Überführung  von  Formen  dieses  Typs  in  die  Flexions- 
weise des  Typus  III  bestehen*).  So  wird  zu  addasä  „er  sah"  (§  162.  3) 
ein  addasäsi  Th2.  309,  Ja.  V.  158**^  (Ko.  addasä)  gebildet.  Dazu  Sg.  i. 
addasäsim  Thi.  287,  Ja.  IL  256^2,  PI.  3.  addasäsujti  M.  IL  98 ^  Vin.  IL  190^* 
und  addasainsu  M.  I.  79^,  Vin.  I.  8 3*.  Ebenso  agamäsi  „ging"  Thi.  490, 
JäCo.  I.  113*",  IL  löo'^,  Mhvs.  4.  44  neben  agatnä.  Dazu  PI.  3.  agamamsu 
Vv.  80.  6,  JäCo.  I.  143 ^  IV.  3°,  DhCo.  I.  64 2.  Ebenso  Sg.  i.  ahiiväsi(m) 
Vv.  82.  6  neben  ahuvä  (§  162.  2);  Sg.  2.  avacäsi  „du  sprachst"  Vv.  35.  7, 
53.  9  und  Sg.  3.  avacäsi  Ja.  VI.  525**  neben  avacä\  Sg.  i.  piväsim  „ich 
trank"  Ud.  42'*;    Sg.  3.  viramäsi   „hörte  auf"    Th2.  397    usw.    —   2.  Eine 
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besondere  Verbreitung  hat  nun  aber  der  Typus  III  dadurch  gefunden, 
daß  nach  dem  Muster  von  ajesi,  anesi  (§  163.  2)  die  t'-Stämme  verschie- 
denen Ursprunges  ihren  Aorist  bilden,  wie  die  ä-  und  ö-Stämme  nach 
akäsi,  assosi.  Es  mögen  einige  Beispiele  genügen:  Sg.  i.  sesim  „ich  lag" 
Ja.  V.  70"  (zu  seti  §  140.  4),  vaciesiin  „ich  sprach"  DhCo.  III.  I74«6  (§  139.  2), 
kathesim  „ich  erzählte"  JäCo.  III.  369^^  (§  139.  i),  cintesi{m)  „ich'dachte" 
Ja.  VI.  570 *^  Cp.  I.  8.  I,  käresim  „ich  ließ  machen"  JäCo.  III.  ii^i;  Sg.  2. 
vadesi  DhCo.  III.  173 ^^  paccesi  M.  I.  445"^^  (zu  eti  §  140.  3);  Sg.  3.  püjesi 
„er  verehrte"  JäCo.  I.  42221,  kathesi  Vin.  I.  iS^e,  JäCo.  II.  154'^,  pidhesi 
„deckte  zu"  Mhvs.  24.  52  (zu  St.  dhe,  §  142.  2,  der  Wz.  dhä  mit  //), 
aggahesi  ,,^xgx\'^''  JäCo.  I.  522»,  käresi,  käräpesi  JäCo.  I.  63*,  143"  usw., 
samgämesi  (§  187.  i)  JäCo.  V.  417*^;  PI.  3.  smnesiim  „sie  kamen  zusammen" 
JäCo.  II.  30^0,  piljestwi  Dpvs.  16.  31,  kathesum  JäCo.  II.  2561«,  aggahesum  Sn. 
847,  kärestnn  JäCo.  III.  i^^  usw.  Formen  der  i.  und  2.  PI.  fehlen.  Über 
Aor,  IV.  der  unkontrahierten  Stämme  s.  §  168.  4. 

')  Johansson,  Monde  Oriental  1907/8,  S.  95  f.    Aoriste  der  gleichen  Bildungsweise 
kommen  auch  in  AMäg.  vor;  Pischel,  §  516. 

Typus  IV. 
§  166.  Die  Aoriste  des  Typus  IV  sind  bei  weitem  die  zahlreich- 
sten in  der  kanon.  wie  nachkanon.  Prosa.  Eine  Reihe  von  Bildungen 
kann  als  historisch  gelten.  So  von  Wz.  khäd  „essen"  Sg.  3.  khädi  Mhvs. 
6.  21  =  akhädit;  von  grah  „ergreifen"  Sg.  i.  aggahim  Thi.  97  =  ved. 
agrabhim,  3.  aggaJü  Ja.  V.  g\^  =  dgrabhit.  —  Ebenso  von  Wz.  kram 
,, schreiten"  (dkramisam,  dkraniit)  mit  fakultativer  Dehnung  des  «,  wie  sie 
auch  im  Skr.  bei  verschiedenen  Wzn.  mit  innerem  a  sich  findet:  Sg.  i. 
pakkämiin  Thi.  34,  3.  pakkämi  Vin.  I.  8^'',  JäCo.  II.  iio^^  und  pakkami  Mhvs. 
19.56;  PI.  I.  upasamkamimha  S.  IV.  97®,  3.  pakkämum  Sn.  lOlO  und  pa- 
kkamtmsu  JäCo.  I.  150^°.  —  Zu  Wz.  tras  „sich  scheuen"  Sg.  2.  mä  vitthäsi 
Vin.  I.  94 3*.  Zu  Wz.  päd  in  versch.  Kompos.  :  Sg.  i.  tidapädim  „ich  wurde 
geboren"  D.  I.  1323^  3.  udapädi  „entstand"  Ja.  III.  29°,  D.  I.  235 1»^;  PI.  3. 
äpädit.  „gerieten  in  .  ."  D.  II.  27320  (V.).  —  Von  den  Wzn.  auf  ar  können 
als  historisch  die  Formen  mit  ä  angesehen  werden.  So  von  Wz.  car 
„leben,  verfahren,  tun"  (skr.  acärisam)  Sg.  i.  (a)cäri{ni)  Thi.  423,  Th2.  79, 
3.  acäri  Dh.  326,  Sn.  354;  PI.  3.  acäristim  Sn.  284.  Von  Wz.  tar  „über- 
schreiten" Sg.  3.  atäri  Sn.  355  (=  ved.  dtärit)\  PI.  3.  atärti{m)  Sn.  1045.  Da- 
neben finden  sich  Formen  mit  ä^  die  wohl  nach  §  167  zu  beurteilen  sind: 
Sg.  I.  (a)carmi  Th2.  107,  Ja.  V.  lo^*',  3.  acari  Sn.  344  und  atari  Ja.  III. 
453^'',  ofari  JäCo.  II.  154"';  PI-  i-  vicarimha  Th2.  305,  3.  acarimsii  Sn.  809, 
vicarivisu  JäCo.  II.  96^^  und  atariinsit  Sn.  1046*).  Ebenso  findet  sich  von 
Wz.  kar  „machen":  Sg.  i.  karhu  JäCo.  III.  393'^^,  2.  kariThi.  432,  JäCo.  II. 
22»^  III.  27613,  3.  akari  D.  II.  15713  (V.);  PI.  2.  karittha  JäCo.  I.  263%  49223, 
DhCo.  I.  6421,  3.  kariinsii  JäCo.  II.  352^.  —  Ich  gebe  noch  eine  Anzahl  von 
z.  T.  historischen  Formen:  Sg.  i.  {a)labhim  „ich  erhielt"  Thi.  218,  Th2.  78, 
tidikkhisam  „ich  erblickte"  Thi.  268,  paccavekkhim  ,,ich  betrachtete"  Thi. 
395  (vgl.  skr.  aiksistd),  nandissatn  ,,ich  freute  mich"  S.  I.  176*2  (skr.  a- 
nandit);  adassim  „ich  sah"  Cp.  l.  2.  2,  satudhävissain  ,,ich  durchlief"  Thi. 
78,  asevissam  „ich  besuchte"  Ja.  IV.  178*  (skr.  asevista)\  Sg.  2.  mä  vadi 
„sage  nicht!"  JäCo.  II.  133  ^^  Sg.  3.  vedi  „er  wußte"  Dh.  419,  423  (=  avedit), 
vandi  „er  pries"  Sn.  252,  vasi  „er  wohnte"  Sn.  977,  JäCo.  II.  1582^,  pa- 
bbaji  „er  verließ  den  Laienstand"  D.  II.  29^0  (aber  skr.  avräßt),  pävassi  „ver- 
goß Regen"  Sn.  30  (skr.  avarfit)\    PI.  i.  patikkosimha  „wir  widersprachen" 
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M.  I.  85^,  labhitnhä  D.  II.  147*^,  ävasimhä  Vv.  65.  4;  PI.  3.  khädimsu  „sie 
fraßen"  JäCo.  II.  129^3,  avatthnsu  ,,sie  existierten"  Sn.  298,  vaddhimsu  ,,sie 
wuchsen"  (skr.  avardhistd)  JäCo.  II.  105",  patikkosiinsti  M.  I.  84'''  usw.  — 
Von  abgeleiteten  Stämmen  bilden  —  außer  Passiven,  Kausativen  und 
Denominativen  (§  168.  3,4)  —  ihren  Aorist  nach  Typus  IV  die  Deside- 
rativa  (§184)  und  die  Intensiva  (§  185):  Sg.  i.  abhisimsim  Vv.  81.  18, 
cankamiin  Thi.  272;  PI.  3.  sussüsimsu  Vin.  I.  10^. 

»)  Unverkennbar  ist,  daß  bei  dem  Wechsel  von  acärisiim  und  acarimsu  der  Wort- 
rhythmus von  Einfluß  war. 

§  167.  Eine  große  Verbreitung  verdankt  der  Typus  IV  aber  dem 
Umstand,  daß  nach  ihm  Aoriste  von  allen  Praesens-Stämmen  —  außer 
von  denen,  die  auf  Langvokal  ausgehen,  §  163,  165.  2  —  in  allen  Sprach- 
perioden gebildet  werden  können*).  Beispiele:  Thematische  Kon- 
jugation, i)  Kl.  I.  Zu  §  130. 4:  parilehisain  „ich  leckte"  Vv.  81.  21, 
VvCo.  31620.  Zu  §  131 :  Die  Wzn.  auf  i  bilden  den  Aor.  IV  vom  unkontrah. 
St.  (vom  kontrah.  Stamm  den  Aor.  III,  §  165.  2):  Sg.  3.  änayi  Mhvs.  i.  30 
(neben  änesi)\  PI.  i.  änayimha  JäCo.  III.  127*^,  3.  änayimsu  JäCo.  IV. 
138^  (neben  änestim).  Ebenso  zu  Wz.  bhü:  PI.  3.  bhavimsu  DhCo.  IV.  15^ 
(skr,  abhävisus)  neben  der  (möglicherweise  kontrahierten)  Form  ahesiim. 
Zu  §  132:  Sg.  I.  nisiditu  Th2.  44,  patitthahirn  Cp.  3.  7.  3  ;  3.  apivi  Mhvs. 
6.  21,  nisidiV'm.  I.  i«,  ntthahi  ]2iCo.  III.  104^3,  adhitthahiTh.i.  1131;  PI.  3. 
nisidisuin  Mhvs.  7.40  und  nisidhnsu  D.  I.  11828,  titthahimsn  JäCo.  I.  202 ^^ 
DhCo.  I.  20*.  Zu  §  133.  i:  Sg.  i.  agacchismn  Thi.  258,  adhigacchissam 
Sn.  446,  jipägacchim  Th2.  69;  3.  ägacchi  Sn.  379,  saniägacchi  Vin.  I,  96*^; 
PI.  2.  upagacchittha  Mhvs.  5.  lOi;  3.  upagacchimsu  Vin.  I.  921".  Daneben, 
speziell  in  singhal.  Hss.,  Formen  mit  iich  statt  cch"):  Sg.  3.  äganchi  Sn. 
979,  JäCo.  III.  I90»9,  upaganchi  Cp.  2.  6.  9,  D.  I.  \^^,  II.  99^;  PI-  3-  upa- 
ganclmm  D.  II.  99^  Zu  §  I33-  3:  Sg.  3-  drnhi  Mhvs.  35-26;  PI.  3.  äruimm 
Mhvs.  II.  8.  —  2)  Kl.  VI.  Zu  §  134:  Sg.  I.  pävisim  Thi.  60,  ap7icchim 
Cp.  2.  6.  5  und  apticchissam  Sn.  11 16;  2.  mä  gilt  „verschlinge  nicht!" 
Dh.  371;  3.  phusi  S.  I.  120^*,  {d)pucchi  Sn.  698,  JäCo.  II.  133^,  III.  401  ^ 
äkiri  Mhvs.  15.  25,  siipi  Milp.  89*;  PI.  I.  apucchimha  Sn.  875,  M.  II.  132^1; 
1762S;  3.  pavisimsu  Mhvs.  18.  56,  pucchhnsu  JäCo.  I.  221^9  und  pucchistmi 
Mhvs.  10.  2,  supirnsu  Vin.  II.  78 2.  Ebenso  Sg.  2.  abbnhi  „du  zogst  heraus" 
Th2.  52  (v.  1.  DhCo.  I.  30*^:  abbahi)  zu  Wz.  barh  (brhati)  mit  ä.  Zu  §  135. 
i:  Sg.  I.  icchim  Ja.  I.  267^0  und  icchisain  S.  I.  i76i2(V.),  3.  iccJii  JäCo.  I.  492", 
VI.  36722.  Zu  §  135.  2:  Sg.  i.  acchisam  Thi.  487.  Zu  §  135.  3:  Sg.  i. 
nibbind'  aham  „ich  empfand  Widerwillen"  Th2.  26  (zu  vindati);  3.  osiiici 
Vv.  83.  8;  PI.  3.  muncimsti,  JäCo.  IV.  142 ^  abhisincinmt  Mhvs.  11.  41. 

1)  Aoriste  anderer  Typen  viferden  in  den  Ko.  gerne  durch  solche  des  Typus  IV 
ersetzt:  So  akkocchi  DhCo.  I.  43^0  durch  akkosi,  ahamsu  in  Ja.  V.  200 ^  durch  äharimsu, 
akaviha  in  Ja.  III.  47*  durch  karimha  usw.  —  "-)  Vgl.  Trecnkner,  Notes,  S.  71  (JPTS. 
1908.  123). 

§  168.  Thematische  Konjugation.  3)  Kl.  IV.  Zu  §  136.  i:  Sg.  3. 
nillyi  „ließ  sich  nieder"  JäCo.  11.  2088;  PI.  3.  nillyimsu  JäCo.  II.  2002^, 
alliyimsu  JäCo.  I.  347^2  Ferner  Sg.  i.  amanilissain  D.  II.  352*3,  M.  III.  2472; 
2.  äpajji  Ja.  III.  83*,  pamajji  Mhvs.  17.  15;  3-  ktippi  JäCo.  I.  437 *^  nipajji 
JäCo.  I.  279*,  vijjhi  JäCo.  II.  18*«,  rticci  Vin.  II.  188^2;  PI.  i.  upapajjhnha 
Th2.  519;  3.  naccimsu  JäCo.  I.  362®  oder  anaccum  Thi.  164,  nipajjisum 
Mhvs.  7.  29  oder  nipajjimsu  JäCo.  I.  6120,  amanhisutn  Sn.  286.  Zu  §  136.  3: 
Sg.  I.  apassi  Th2Co.  522^;  3.  passi  JäCo.  II.  66*8;  PI.  i.  passhnha  JäCo.  III. 
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278 ■'l  l.passinistc  JäCo.  IV.  141 1*.  Zu  §  136.  4  (Passive  und  Denominative): 
Sg.  3.  chijji  „hörte  auf"  JäCo.  I.  3292^,  mit  med.  Endg.  bhijjittha  JäCo.  I. 
46810,  dayhittha  JäCo.  I.  215 1»,  khlyi  JäCo.  I.  4891»  und  khlyittha  Vin.  I.  5733, 
sampüri  „wurde  gefüllt"  JäCo.  IV.  4582»;  pi  3  tmiccirmu  JäCo.  IL  661«, 
hannimsu  D.  I.  14223  usw.  Dazu  Sg.  l.  namassi  Th2.  87;  Fl.  3.  namassimsu 
Sn.  287,  Thi.  628.  Zu  §  137:  Sg.  3.  jlyittha  Ja.  I.  468 2.  Zu  §  138:  Sg.  i. 
bhäyim  DhCo.  III.  1872;    2.  M^j//  Thi.  764,  JäCo.  I.  22226,  DhCo.  III.  1872; 

I.  jäyi  JäCo.  III.  39120  und  Med.  ajäyittha  Dpvs.  5.  16,  amipariyäyi  „um- 
wandelte" DhCo.  III.  202^^  väyi'Si.  IV.  290*,  parinibbäyi  D.  II.  1568*,  JäCo. 

II.  1138,  samädiyi  JäCo.  I.  219^*;  Fl.  2.  bhäyittha  Vin.  II.  1 1*,  JäCo.  I.  253-3; 
l.  jäyimsii  Mhvs.  28.  40  und  ajäyisum  Mhvs.  4.  45;  gäyimsji  JäCo.  I.  362^. 
Entsprechend  Sg.  2.  paläyi  JäCo.  II.  26^^  3.  paläyi  JäCo.  III.  7221,  Med. 
paläyitthaVm.  I.  23 ^  JäCo.  III.  7626;  Fl.  3.  paläyhnszi  Mhvs.  24.  20  (vgl.  skr. 
apaläyista);  Sg.  3.  dhüpäyi  (§  186.  2)  JäCo.  I.  34720  ^g^^  _  ^^  j^j^  x.  Zu 
§  139:  Die  Verba  der  Kl.  X,  die  Kausative  und  die  aya-X^&nom..  bilden  vom 
unkontrah.  St.  den  Aor.  IV:  Sg.  i.  kampayim  „ich  erschütterte"  Thi.  1164; 
pahnäpayivi  „ich  machte  zurecht"  Th2.  428;  2.  viä  cintayi  „denke  nicht!" 
DhCo.  I.  16*^;  3.  pakäsayi  „verkündete"  Sn.  251,  adesayi  „lehrte"  Sn.  233; 
püjayi  „verehrte"  Milp.  222**;  Med.  amohayittha  „betörte"  Sn.  332,  aro- 
cayittha  „fand  Gefallen"  Sn.  252;  Fl.  \.  päpayimha  „wir  ließen  erlangen" 
DhCo.  III.  3922;  2.  7)iä  vaddhayittha  „vermehret  nicht!"  DhCo.  I.  93*,  mä 
dassayittha  „zeiget  nicht!"  DhCo.  III.  201'';  3.  pätayiinsu  „sie  brachten  zu 
Fall"  Thi.  252,  akappayimsti  „sie  veranstalteten"  Sn.  458  und  akappayiim 
Sn.  295,  parivärayimsu  „sie  umgaben"  JäCo.  II.  253^3^  kathayimsti  „sie  er- 
zählten" JäCo.  II.  2i626  usw.  Über  Aor.  III.  vom  kontrah.  St.  s.  §  165.  2. 
In  Versen  wird  die  Wahl  der  Form  nach  dem  einen  oder  dem  andern 
Typus  vielfach  durch  das  Metrum  bestimmt. 

§  169,  Athematische  Konjugation,  i)  Kl.  IL  Zu  §  140.  i:  Sg.  3. 
hani  Mhvs.  25.  42,  ravi  JäCo.  IL  i  lO^,  III.  10223,  aravi  Mhvs.  32.  79  und  histo- 
risch arävi  Mhvs.  10.  69;  PI.  3.  hanwmi  Sn.  295,  Vin.  I.  883o,  ravimsu  JäCo.  I. 
202  28.  2u  §  140.  4:  Sg.  3.  asayittha  A.  1. 13628  zu  sayati  (neben  settha  Sn.970 
zu  seil).  —  2)  Kl.  III.  Zu  §  142:  Sg.  i.pajahim  M.  IIL  i6o3o,  juhim  Thi.  341 ; 
3.  e'zyrt;/«  JäCo.  L  48929,  saddahi  JäCo.  IL  38«,  Med.  saddahittha  DhCo.  I. 
1 172*;  Fl.  i.jahimsu  JäCo.  III.  1923  \mdi  jahiini^)  Ja.  IIL  1923,  pidahinmi  Mhvs. 
31.  119,  patijaggimsn  JäCo.  III.  127  ^  Zu  §  143:  Fl.  2.  dadittha  JäCo.  IIL 
171 3.  —  3)  Kl.  VII.  Zu  §  144:  Sg.  I.  bJmnjim  Milp.  47 2^,  anuyunjisam 
Thi.  157;  3.  acchindi  Mhvs.  5.  240,  {a)bhindi  A.  IV.  3123  (V,),  JäCo.  I. 
467 ^^  rundhi  JäCo.  I.  40920 ;  PL  2.  amiyunjittha  Thi.  414;  3.  acchindiinsti 
Vin.  I.  8829,  bhindinmi  Dpvs.  7.  54,  abhufijmisu  Thi.  922  und  abhunjistim 
Mhvs.  7.  25.  —  4)  Kl.  IX  und  V.  Zu  §  145:  Sg.  i.  paüjänim  DhCo.  I.  212, 
abhijänissain  Thi.  915;  3.  ajäni  Sn.  536,  samjäni  DCo.  I.  26129  (vgl. 
ajini  „besiegte"  Ja.  IIL  212«);  Fl.  3.  jänimsu  JäCo.  IL  105^  (vgl.  kinimsu 
Sn.  290).  Zu  §  146:  Sg.  2.  ganhi  ]3.Co.  VI.  337^2.  3  ganhi  ]siCo.  VL  33710; 
Fl.  2.  ganhittha  JäCo.  I.  254*,  IIL  127**;  3.  ganhnnsu  JäCo.  III.  127^^  Zu 
bandhati:  Sg.  I.  anubandhim  Sn.  446  und  amibandhissain  Ja.  VI.  508  3o. 
Zu  §  147.  I,  2:  Sg.  3.  pahini  JäCo.  I.  2902^;  PL  3.  pahinimsti  JäCo.  IL  21 'S 
vmicchinhnsti  JäCo.  IL  2^.  Zu  §  147.  4:  Sg.  I.  asrmhn  Th2.  338;  3.  suiti 
JäCo.  IV.  336^.  Zu  §  148:  Sg.  I.  päpunimThi.  865,  JäCo.  I.  1671*;  3.  sak- 
kuni  Mhvs.  7,  14,  päpimi  JäCo.  I.  151^;  PL  3.  päpunirnsu  JäCo.  IL  in  23. 
Zu  §  149:  PL  3.  anutthimmmt  D.  III.  8622,  88«. 

')  Wackernagel,   GN.  1906.  157   sieht   darin   eine   PI.  3.  Perf.  =  skr.  jakus,   was 

formell  natürlich  möglich  ist. 
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§  170.  Zu  besprechen  bleiben  noch  ein  paar  Einzelformen,  die  ver- 
schieden gedeutet  werden  können.  So  haben  wir  Th2Co.  85  ^^  (V.  aus 
Apadäna)  dakkhisain  „ich  sah".  Da  dakkh-  =  dräks-  allein  schon  St.  nach 
Typus  III  ist  (vgl.  §  164),  so  ist  mit  Endg.  -isam  Überführung  in  die 
Flexionsweise  des  Typus  IV  erfolgt.  Vermutlich  haben  die  Parallelformen 
auf  -isam  und  -im  des  Typus  IV  zu  der  Neubildung  aus  addakkhivi  ge- 
führt. Ebenso  findet  sich  {a)sakkhissam  „ich  war  imstande"  M.  III.  1792s 
A.  I.  iSQi'^s,  PI.  I.  sakkhimha  D.H.  155^,  3.  sakkhiiimi  Mhvs.  8.  23  und 
sakkhistnn  Mhvs.  23.  ii.  Es  läßt  sich  natürlich  auch  annehmen,  daß  der 
Futur-St.  der  Wzn.  dars  und  sak  den  Neubildungen  zugrunde  liegt.  Man 
fühlte  dakkhati  und  sakkhati  nicht  mehr  als  Future,  sondern  als  Praesen- 
tien  (vgl.  §  136.  3),  die  nun  ihren  Aorist  nach  Typus  IV  bildeten.  Sicher 
liegt  aber  der  Aor.-St.  nach  Typus  III  der  Form  adäsimhä  ,,wir  gaben" 
Th2.  518  {Ko.  2gs^'' ■=  adamhä)  zugrunde.  Ich  möchte  also  alle  die  er- 
wähnten Formen  für  ,, Doppelbildungen"  halten,  in  denen  die  beiden 
Typen  III  und  IV  kontaminiert  sind.  Es  ist  mir  dies  wahrscheinlicher 
als  die  Annahme,  daß  Bildungen  nach  dem  .yz>-Aorist  des  Skr.  vorliegen. 
Auch  pamädassam  „ich  war  träge"  M.  III.  i79^S  A.  I.  139^^8  ist  wohl  eine 
Weiterbildung  von  *pamädam  (Typus  II,  §  161)  nach  Typus  IV,  wobei 
das  unmittelbar  voranstehende  sakkhissa7u  eingewirkt  haben  mag. 

5.  Perfekt. 

§  171.  Das  Perfekt  ist  bis  auf  wenige  erstarrte  Formen  dem  Päli 
verloren  gegangen.  Formen  wie  biibodha,  susoca'^)  sind,  wo  sie  in  der 
Kunstsprache  sich  etwa  finden,  lediglich  gelehrte  Reminiszenzen.  Ein 
Paradigma  für  das  Perf.  aufzustellen,  wie  die  Grammatiker  tun,  ist  also 
unnötig.  Die  letzten  Überreste  sind  äha  ,,er  hat  gesagt"  (=  ähd)  Sn.  790, 
Vin.  I.  4028  (V.),  M.  I.  141^,  JäCo.  I.  I2i3  nebst  dem  dazu  gehörigen  PI. 
ähu  {=  ähus)  Thi.  188,  Dh.  345,  JäCo.  I.  593*,  Mhvs.  i.  27,  zu  dem  die 
Neubildung  ähavisu  (nach  adamsii)  JäCo.  I.  121*^  222**  usw.  aufkam. 
Endlich  noch  vidu  oder  vidiim  „sie  wissen"  (=  vidus)  Sn.  758,  Thi.  497, 
Mhvs.  23.  78.  Als  Sg.  dazu  dient  die  Form  vedi  (§  166),  die  doch  wohl 
=  skr.  avedit  ist. 

*)  Vgl.  Childers,  PD.  u.  d.  W.  bujjkati]  E.  Müller,  PGr.  S.  117.    Zum  Paradigma 
MiNAYEFF,  PGr.  §  182,  S,  65;  E.  Kuhn,  Beitr.  S.  114.    Über  jahum  vgl.  §  169.  2  mit  Anm. 

6.  Periphrastische  Bildungen. 

§  172.  Spuren  der  Verwendung  des  periphrast.  Futurs,  wie  im 
Skr.,  sind  im  P.  vorhanden.  So  ägantäro  punabbhavajii  (mit  Ergänzung 
der  Kopula)  „sie  werden  zur  Wiedergeburt  gelangen"  Sn.  754.  Vgl.  M.  II, 
1301«.  Ein  Opt.  dazu  ist  .  .  iti  ce,  bhikkhave,  pucchitäro  assu  „wenn  sie  euch, 
ihr  Mönche,  so  fragen  werden"  Sn.  S.  135.  Ich  verweise  hier  auf  tassa 
himbhe  patitätni  „ich  will  auf  seinen  Kopf  herabstürzen"  JäCo.  III.  113  2*, 
wo  wir  entweder  patiiä  'mhi  zu  lesen  oder  eine  Angleichung  an  die 
Flexion  des  einf.  Futurs  {patissämi)  anzunehmen  haben*). 

^)  Vgl.  auch  die  Form  vancitammi  in  §  173.  2. 

§  173.  Ein  periphrastisches  Perfekt  entsteht  durch  die  Verbin- 
dung des  praeteritalen  Partizips  mit  der  Kopula^).  In  den  3.  Personen 
wird  die  Kopula  atthi  regelmäßig,  hoti  vielfach  weggelassen.  Beispiele 
sind  zahlreich  in  allen  Sprachperioden. —  i.  Bei  intransitiven  Verben 


Spr.  §  170 — 174.     Graimimatik  des  Pali.     B.  Wortbildungslehre.  137 

haben  wir  so  Sg.  i.  pabbajito  'mhi  „ich  bin  aus  dem  Laienstand  getreten" 
Thi.  72;  otinno  'tnhi  „ich  bin  hinabgestiegen"  M.  I.  192^;  sitibhüto  'smi 
„ich  bin  gelassen  geworden"  Thi.  79,  f.  sitibhüf  amhi  (—  -tä  'mhi)  Th2, 
15;  ägato  'mhi  „ich  bin  gekommen"  JäCo.  IL  20*^;  Sg.  2.  thito  'si  „du 
stehst  da"  JäCo.  III.  53^^,  f.  sitibhütäsi  Th2.  16,  gatäsi  „du  bist  gegangen" 
JäCo.  II.  416^;  Sg.  3.  tippannatn  (hott)  „ist  aufgekommen"  M.  I.  130^'*°; 
nahato  ,,hat  gebadet"  JäCo.  I.  184^'.  PI.  i.  vutth'  amha  (=  viitihä  amhd) 
„wir  haben  gewohnt"  JäCo.  IV.  243^1,  sitibhüf  amha  (f.)  Th2.  66,  ägaf 
amhäse  D.  IL  275^1  (V.);  PI.  2.  ägaf  attha  JäCo.  I.  2011,  jat"  attha  „ihr  seid 
geworden"  DhCo.  III.  59*;  PL  3.  ägatä  Mhvs.  14.  12.  —  2.  Bei  transi- 
tiven Verben  hat  das  periphr.  Perf.  natürlich  passive  Bedeutung:  Sg.  i. 
f.  mutf  amhi  {=■  muttä  amhi)  „ich  bin  erlöst"  Th2.  ll;  vancit'  avuni  (so! 
=  vaiicitä  amhi  L)  „ich  bin  betrogen"  JäCo.  I.  287-^;  nimantit'  amha, 
nimantif  attha  „wir  sind,  ihr  seid  eingeladen  worden"  Vin.  III.  10^''',  ii^ 
Der  Agens  steht  im  Instr.  oder  auch  im  Gen.-Dat.^),  wie  z.  B.  in  Mahä- 
kaccäno  Satthu  c  eva  samvannito  satnbhävito  ,,M.  ist  vom  Meister  selbst 
gepriesen  und  geehrt  worden"  M.  III.  194 2,  S.  IV.  93-',  od&r  patto  tue  äsava- 
kkhayo  „erreicht  ist  von  mir  die  Aufhebung  der  weltlichen  Schwächen^)" 
Thi.  116.  Bei  gewissen  transitiven  Verben  hat  aber  das  periphr.  Perf. 
zuweilen  aktive  Bedeutung  angenommen:  patto  'si  nibbänain  „du  hast  das 
Nirväna  erreicht"  Dh.  134.  Vgl.  Vv.  53.  20,  Mhvs.  4.  65  usw.  —  3.  Auch 
andere  Tempora  und  Modi  können  durch  die  Verbindung  des  praet. 
Part,  mit  dem  Hilfsverb  ausgedrückt  werden.  So  ein  Plusquamperf.  Pot. 
patto  abhavissam  ,,ich  hätte  erlangt"  JäCo.  I.  470*^  oder  ein  Fut.  exact. 
gato  bhavissati  ,,er  wird  gegangen  sein"  JäCo.  IL  214*  usw. 

')  Im  Pkr.  dienen  zum  Ausdruck  der  Vergangenheit,  von  der  AMäg.  abgesehen, 
ausschließlich  solche  Bildungen;  Pischel,  §  519.  —  2)  Vgl.  R.  O.  Franke,  BB.  16. 
III.  —  3)  So  nach  R.  O.  Franke,  D.,  S.  83,  Anm.  i. 

§  174.  Zum  Ausdruck  des  Zuständlichen  und  Dauernden,  sei 
es  in  der  Gegenwart  oder  Vergangenheit,  dienen  ferner  periphrastische 
Bildungen,  die  aus  der  Verbindung  des  Partiz.  Praes.  oder  des  Gerunds 
mit  der  Kopula  oder  mit  Verben  von  allgemeiner  Bedeutung  bestehen*). 
Wir  haben  so  i.  Part.  Praes.  mit  Kopula;  z.  B.  sayäno  'mhi  „ich  liege" 
M.  L  57*  (wie  unmittelbar  vorher  thito  'mhi,  nisinno  'mhi).  —  2.  Part.  Praes. 
mit  titthati.  So  te  annam-ahnain  patvä  sariräni  lehentä  atthamsti  ,,sie 
leckten  sich  gegenseitig"  JäCo.  IL  31*^  wo  die  urspr.  Bed.  „sie  standen 
da,  indem  sie  .  ."  noch  deutlich  gefühlt  wird.  Ebenso  DhCo.  III.  93  2.  — 
3.  Gerund  mit  titthati.  So  mülam-pi  tesam  palikhanna  titthe  „man  soll 
auch  ihre  Wurzel  auszurotten  stets  bemüht  sein"  Sn.  968;  mahantam 
phanaiii  karitvä  atthäsi  ,,er  bildete  eine  große  Haube"  Vin.  I.  3*^—*^; 
hatthilandam  .  .  .  ekasmim  gtimbc  laggitvä  atthäsi  ,, blieb  an  einem  Busch 
hangen".  Vgl.  S.  IV.  601^,  Thi.  98,  M.  L  247^1  usw.  —  4.  Part.  Praes. 
mit  carati  oder  vicarati.  So  nännesam  pihayain  care  ,,man  soll  auf  andre 
nicht  neidisch  sein"  Dh.  365;  Bodhisatto  ekaiu  tipamain  upadhärcnto  vicaj-ati 
„war  damit  beschäftigt  ein  Gleichnis  auszudenken"  JäCo.  III.  102 1^.  Vgl. 
D.  L  2624,  JäCo.  IIL  i6^  D.  IL  2878  (V.),  JäCo.  L  503 ^  usw.  —  5.  Gerund 
mit  viharati.  So  pathaitiajjhänam  upasainpajja  viharati  ,,er  hat  sich  in 
das  erste  Stadium  des  Trans  versetzt  (und  befindet  sich  nun  in  diesem 
Zustand)"  D.I.  373.  Vgl.  M.  I.  33^0,  Sn.  S.  15  usw.  —  6.  Gerund  mit 
vattati.  So  Goiafiio  ime  dhamme  anavasesam  samädäya  vattati  ,, befolgt 
restlos  diese  Vorschriften"  D.  I.  164-'^.     Vgl.  D.  I.  230**  usw. 
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^)  Manche  dieser  Wendungen  erinnern  schon  ganz  an  den  Gebrauch,  wie  er 
im  Sgh.  üblich  ist.  Vgl.  Geiger  LSprS.  §  67.  So  z.  B.  kini  pana  te  imant  dha^iam 
gahetvä  va  na  gamimsu  „warum  haben  die  ihr  Geld  (beim  Tod)  nicht  mitgenommen?" 
DhCo.  III.  87  IS.     Sgh.  gen-eiiti,  gena-yanu. 

7.  Passivum. 

§  175.  Die  Bildungsvveise  des  Passivs  ist  eine  doppelte:  mittels  j/« 
oder  mittels  iya^).  Das  mittels  ya  gebildete  Passiv  fällt  formell  mit  der 
Praesensklasse  IV  (§  136.  4)  zusammen.  Erhalten  bleibt  ya  hinter  Vokalen; 
einem  die  Wz.  schließenden  Konsonanten  assimiliert  es  sich  entsprechend 
den  Lautgesetzen,  i.  Wurzeln  auf  Vokale  :  Wzn.  auf  ä  :  iiäyati  „wird 
erkannt,  genannt"  Milp.  25^;  pannäyaii  D.  I.  93^,  JäCo.  I.  435^  =  /^^- 
jnäyate;  die  Wzn.  da  und  dhä  haben  diyati  (diyyati)  Th2.  467,  D.  \.  144^^ 
und  dhtyati  (dhiyyati)  D.  I.  73^3,  M.  I.  n^^,  Milp.  289''  =  dlyate,  dhiyate.  In 
ädiyati  (samäd-,  tipäd-)  „nimmt  an  sich"  (§  136.4)  hat  das  Passiv  mediale 
Bedeutung.  Vgl.  skr.  ädatte,  sowie  §  176.  i.  Wz.  hä  hat  neben  htyati 
(hiyyati)  „nimmt  ab"  Thi.  114  {nihiyati  Thi.  555,  pahiyyati  S.  IV.  31^)  = 
hiyate  auch  häyati  Ja.  I.  181 20,  DhCo.  I.  11  »^  (V.),  D.  II.  208»»,  JäCo.  I.  279». 
Zu  Wz.  syä  „gefrieren"  haben  wir  siyati  Thi.  312,  Vv.  33 5 ^^  =  sTyate. 
Wzn.  auf  \  u  \  jiyati  (jiyyati)  „wird  besiegt,  verliert  (im  Spiel)"  Dh.  179, 
Ja.  II.  75 2'^  M.  III.  170«  ^  jiyate;  paräjiyati  „unterliegt"  JäCo.  I.  2902»; 
nlyati  (niyyati)  ,,wird  geführt"  Sn.  580,  M,  I.  371''  =  niyate;  parikkhiyanti 
,,sie  werden  vernichtet"  Th2.  347  =  kfiyate.  Wz.  bhü  :  anubhuyyati  ,,wird 
genossen"  VvCo.  181-^;  Wz.  sru  ,, hören":  süyati  (s2iyyati)  Ja.  IV.  141^", 
VI.  528^0,  M.  I.  30»^  JäCo.  I.  72I,  Milp.  15212.  _  2.  Wurzeln  auf  r: 
Wz.  kar  „machen":  kayirati  (§  47.  2)  Dh.  292,  S.  I.  i8o3(V.),  Vin.  II.  289*^ 
=  *karyate\  ^z.par  „füllen":  pürati^)  Dh.  121  f..  Ja.  I.  498^2,  j^Co.  I.  4602^ 
=  püryate,  und  ebenso  zu  Wz.  har  :  parihlrati  ,,wird  vermieden"  Thi. 
453,  Sn.  205,  samhirati  „wird  gefesselt"  M.  III.  188  2»,  189',  und  zu  Wz. 
bhar:  amibhirati^)  „wird  nachgetragen"  M.  III.  12320.  —  3.  Wurzeln  auf 
Konsonanten:  vuccaii  ,,wird  gesprochen"  Dh.  63,  D.  I.  168^  =  ticyate; 
paccati  ,,wird  gekocht,  brät"  =pacyate;  lujjati  ,, zerfällt"  (§  44)  =  rujyate; 
kacchati  ,,wird  erzählt"  M.  II.  25321  =  kathyate;vijjati  „findet  sich,  existiert" 
Thi.  132,  Sn.  21,  D.  I.  i82*  ^  vidyate;  bajjhati  „wird  gebunden"  Thi.  137, 
JäCo.  I.  428*'  =  badhyate;  bhanfiati  ,,wird  gesprochen"  Vin.  I.  ii'^^,  JäCo. 
I.  444*^  =  bhanyate;  hannati  „wird  getötet"  =  hanyate;  patäyanti  (Wz.  tari) 
„sie  nehmen  ihren  Ausgang  von  .  ."  D.  III.  201"  (V.),  Ja.  III.  283*6  ==  pra- 
täyante%  vuppati  „wird  gesät"  Thi.  530  ==  upyaie;  dissati  „wird  gesehen" 
Thi.  44,  Vin.  I.  16*2  =  drsyate;  kassate  „wird  geackert"  Thi.  530  =  krs- 
yate;  gayhati  ,,wird  ergriffen"  (§49)  Vin.  I.  88=*^  =  grhyate;  dayhati  ,,wird 
verbrannt"  Sn.  63,  Vin.  I.  1092*,  M.  III.  184**  [vilayhase  Ja.  II.  220*2)  — 
dahyate;  vuyhati  „wird  gefahren,  fortgeführt"  Thi.  88,  Vin.  I.  106^*  {itib- 
biiyhati  ,, rettet  sich"  Th2.  468)  =  uhyate. 

1)  Beide  Bildungsweisen  auch  im  Pkr.;  Pischel,  §535.  —  2)  Vgl.  §  52.  5.  Auch 
pkr.  Mäh.  pfirai,  —  ')  Ich  glaube,  daß  hriyate,  bhriyate  zunächst  mit  Metathese  zu 
*hiryate,  *l>hiryaie  wurden,  daraus  dann  hiraii,  bJnrati  wie  pürati.  In  gleicher  Weise 
gebildet  ist  auch  ktrali  ,,wird  behandelt"  Thi.  143  zu  Wz.  kar.  —  *)  E.  Müller, 
PGr.  S.  121.     Anders  R.  O.  Franke,  WZKM.  8.  323. 

§  176.  Die  Bildung  mittels  fya  findet  sich  sehr  häufig*)  von  kausa- 
tiven (und  entsprechend  gebildeten)  Stämmen*).  So  bhäjiyati  „wird 
ausgeteilt"  Ud.  482*  zu  bhäjeti  der  Wz.  bhaj  =  bhäjyate;  paricäriyati 
„wird  bedient"  Vin.  I.  15*,  D.  II.  325^   zu  paricäreti;    dassiyati   „wird    ge- 
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zeigt"  D.  II.  124*°  zu  dasseti  ^  darsyate;  addiyati  „wird  gequält,  fühlt 
Qual"  Th2.  140  =  ardyate;  pafinäpiyati  „wird  aufgeklärt"  DhsCo.  113^^  zu 
pannäpeti  (Wz.  jnä)\  vesiyati  „wird  hineingeführt"  M.  I.  88-"  zu  veseti; 
sodhlyati  „wird  gereinigt"  Bu.  2.  40  zu  sodheii  =  sodhyate;  posiyati  „wird 
ernährt"  Ja.  III.  289^  JäCo.  I.  492^-  zu  poseti.  Ebenso  säriyati  „wird  er- 
innert", märiyati  ,,wird  getötet",  codiyati  „wird  angetrieben"  usw.  Auch 
püjiyati  „wird  verehrt"  Mhvs.  17.  17  zu  piljeti  der  Kl.  X.  Zuweilen  tritt 
bei  solchen  Passiven  die  kausative  Bedeutung  nicht  mehr  hervor.  So 
vediyati  „wird  veranlaßt  zu  erfahren,  empfindet"  M.  I.  59^^,  A.  I.  141  ^  zu 
vedeti  der  Wz.  vid;  vädiyati  ,,wird  veranlaßt  zu  reden,  redet,  spricht" 
Sn.  824,  832.  Mediale  Bedeutung  hat  das  Pass.  sädiyati  ,, genießt  für  sich, 
läßt  sich  gefallen"  Vin.  II.  29420,  III.  29'^,  D.  I.  166*  zu  ""sädeti  (-  skr.  svä- 
dayati)  der  Wz.  svad"^).  —  2.  Auch  von  den  verschiedenen  Praesens- 
Stämmen  können  mittels  iya  Passive  abgeleitet  werden^).  Zunächst  in 
einer  Anzahl  von  Verben,  wo  Praes.-St.  und  Wz.  sich  nicht  unterscheiden. 
So  yäclyati  ,,wird  gebeten"  Mhvs.  7.  14  zu  Wz.  yäc\  pucchiyati  ,,wird 
gefragt"  DhCo.  I.  10*''  zu  schw.  Wz.  prch;  samamtgähiyamäna  ,,nach 
Gründen  befragt"  A.  V.  156^  zuV^z.gäh  usw.  In  den  angeführten  Fällen 
unterscheidet  sich  die  P.-Form  von  der  des  Skr.  nur  durch  den  Teilvokal. 
Vgl.  skr.  yäcyate,  prcchyate,  gähyaie.  Doch  haben  wir  auch  hariyati  „wird 
fortgetragen"  M.  III.  148^*  zu  harati,  gegen  skr.  hriyate  —  hirati;  yiinjiyati 
in  satnanuyiinjiyamäna  ,, ermahnt,  gefragt"  A.  V.  156^  zu  ytinjati  (§  144). 
—  3.  Eine  ,, Doppelbildung",  wo  von  einem  Pass. -St.  nach  §  175.  3  ein 
neues  Pass.  mit  iya  abgeleitet  wird,  liegt  vor  in  parichijjiyamäna  ,, genau 
abgegrenzt"  DhCo.  I.  22*,  35 ^^  zu  chijjati  =  chidyate. 

*)  Im  Pkr.  entsprechen  Formen  wie  Mäh.  kärijjai,  cheijjanti  usw.  Pischel, 
§543- —  ")  Sn.  2S1  möchte  ich  abhinibhajjiyätha  „vermeidet,  schließt  von  euch  aus!" 
lesen,  zu  Wz.  varj,  varjayati  und  die  pass.  Form  ähnlich  erklären.  Lesen  wir  abhi- 
nibbijjiyätha  (Wz.  vid),  so  liegt  eine  „Doppelbildung"  vor.  —  *)  Solche  Bildungen  sind 
im  Pkr.  häufiger  wie  im  P.    Vgl.  Pischel,  §  536  ff. 

§  177.  Die  Flexion  des  Passivs  ist  wie  die  eines  Verbums  der 
Kl.  IV.  Zum  Praes.-System  vgl,  §  136.  4,  zum  Futur  §  155.  3,  zum  Aorist*) 
§  168.  3.  In  einzelnen  Formen  hat  sich  auch  die  von  der  st.  Wz.  abge- 
leitete Sg.  3.  Aorist  Pass.  auf  i  erhalten  :  abhedi  „ging  zu  gründe"  und 
nirodhi  dass.  Ud.  93*"  (V.)  =  abhedi,  arodhi;  samatäni  ,, spannte  sich  aus" 
D.  III.  85"  =  atäni. 

>)  Ein  Aorist  des  Pass.-St.  findet  sich  von  den  Präkrits  nur  in  AMäg.,  ein  Futur 
fast  in  allen  Dialekten.    Pischel,  §  549. 

8.  Kausativum. 

§  178.  Zahlreiche  Kausative  im  P.  sind  historische  Fortsetzung 
der  entsprechenden  Bildungen  im  Skr,  Die  Silbe  aya  kann  zu  e 
kontrahiert  werden*),  i.  Unveränderliche  Wzn.:  päpeti  ,,läßt  erlangen" 
JäCo.  I.  223**,  II.  II 8  (Wz.  äp  mit  pro)  =  präpayati;  samsandeti  ,, ver- 
knüpft" JäCo.  I.  403*^  =  syandayati.  Ebenso  bei  Wzn.  mit  innerem  r 
und  /:  dasseti  ,, zeigt,  zeigt  sich"  Thi.  86,  Dh.  83,  JäCo.  III.  276*  =  dars- 
ayati;  kappeti  „vollzieht,  veranstaltet"  Sn.  295,  JäCo,  I.  140^^  =  kalpayati. 
Vgl.  chaddeti  =  chardayati;  vatteti  =  vartayati;  vaddheti  =  vardhayati; 
vissajjeti  =  visarjayati;  hainseii  =  harsayati.  —  2.  Wzn.  mit  innerem  a  vor 
einf.  Kons.:  a)  das  a  wird  gedehnt  in  Übereinstimmung  mit  dem  Skr. 
So  vädeti  „läßt  reden,  spielt  (ein  Musikinstrument)"  Sn.  loio.  Ja.  I.  293-^, 
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JäCo.  IL  iio''  =  vädayati;  ubbäheti  „hebt  hinauf"  D.  II.  347^''  =  udvähayati; 
häseti  „macht  lachen,  erheitert"  Vin.  III.  84 ^^  =  häsayati.  Ebenso  gäheti 
=  grähayati;  täpeti  =  täpayati;  pätcti  =  pätayati^  -pädeti  =  -pädayati; 
-yädeti  (§  38.  3)  =  -yätayati\  väseti  =  väsayati;  sädeti  =  sädayati;  sänieti  = 
säniayati.  Für  *läbheti  gegen  lambhayati  steht  labbheti  „läßt  erlangen" 
Vin.  IV.  5^8  (V.)  =  JäCo.  I.  19310,  DhCo.  III.  213 1«.  Von  Wzn.  mit  ausl.  r  : 
käreü  ,,läßt  machen,  veranstaltet"  Ja.  III.  394',  JäCo.  I.  107^1  usw.  =  kär- 
ayati;  püreti  „füllt"  Sn.  30,  305,  JäCo.  II.  i  ^^  usw.  =  pürayati.  Ebenso 
täreti  =  tärayati;  -thäreti  =  -stärayati;  dhäreti  =  dhärayati;  märeti  =  mär- 
ayati;  väreti  ,,hält  zurück"  und  ,, erwählt"  =  värayati;  säreti  =  särayati; 
säreti  =  smärayati.  —  b.  Das  a  bleibt  kurz  in  Übereinstimmung  mit  dem 
Skr.  in  gameti  „läßt  gehen  oder  eindringen"  M.  III.  löö^^,  A.  I.  141  ^  {ä- 
gameti  ,, wartet"  Vin.  I,  78^,  JäCo.  II.  21^*)  =  ^«m^^;//.  Ebenso  yVü;/^// = 
janayati,  dameti  =  damayati;  yameti  Dh.  37,  380  ^yamayati;  bhameti  Mhvs. 
23.  80  =  bhrämayati.  —  c)  Die  Quantität  schwankt:  jaleti  ,, zündet  an" 
(ä  Milp.  47^,  ä  JäCo.  II.  44*,  104 2'')  =  jvälayati;  namayanti  ,,sie  biegen" 
Dh.  80,  Thi.  19,  aber  panämeti  „weist  ab,  schickt  fort,  streckt  hin"  Ja. 
II.  28*^,  Vin.  I.  5"=*,  II.  303*^  usw.),  im  Skr.  nur  namayati;  nikkhamcti  ,,läßt 
herausgehen"  {a  JäCo.  II.  112*2,  ä  Vin.  I.  187=^^  188*.^  JäCo.  III.  99*0)  = 
kramayati,  niskrämayati. 

*)  Ich  gebe  im  folgenden  der  Kürze  halber  immer  die  Form  mit  e. 

§  179.  Kausativstämme  3.  von  Wzn.  mit  nicht  auslautendem  z,  «  : 
chedeti  „läßt  abschneiden"  Ja.  III.  179",  Mhvs.  21.  18  =  chedayati  (Wz. 
chid)\  deseti  „zeigt,  lehrt"  Sn.  722,  Vin.  I.  5*,  D.  I.  195^^  JäCo.  II.  122* 
=  desayati  (Wz.  dis)\  paveseti  „läßt  eintreten,  führt  ein"  Vin.  III.  29^, 
M.  III.  1691^  JäCo.  I.  41923  =  pravesayad;  codeti  „treibt  an"  Dh.  379,  Vin. 
I.  114*®,  A.  V.  79^  =  codayati  (Wz.  cud)\  sodheti  „reinigt,  prüft"  Dh.  141, 
M.  I.  39IS  (V.),  Vin.  I.  4732,  JäCo.  I.  291 1  =  sodhayati.  Ebenso  peseti  = 
presayati  (Wz.  is  mit  pra)\  ceteti  Vv.  84.  40,  D.  I.  1841^,  Vin.  III.  19^8^ 
cetayati  {Wz.  cit)\  vedeti  =^  vedayati;  sineheti  „macht  geschmeidig"  Milp. 
172^  =  snehayati;  poseti  ^=  posayati\  äroceti  =  ärocayati\  bhojeti  ^=  bhoja- 
yati;    yojeti  =  yojayaii;   palobheti  =  pralobhayati;     soceti  =  socayati.     — 

4.  Von  Wzn.  mit  ausl.  ?",  ü  :  bhäyayate  ,, schreckt"  Ja.  III.  99**  =  bhäyayati 
(Wz.  bhi)\  cäveti  ,, treibt  fort"  Sn.  442,  Vin.  I.  120^2  _  cyävayati  (Wz.  cyu)\ 
bhäveti  ,,läßt  werden,  verwirklicht"  Thi.  83,  166,  Ja.  II.  222^5,  D.  II.  79**, 
JäCo.  1.415^  =  bhävayati;  säveti  „läßt  hören,  verkündigt"  Ja.  III.  437'^,  Vin. 
I.  36^,  JäCo.  I.  344'*,  Mhvs.  5.  238  =  srävayati.  Auch  näyeti  =^  näyayati 
zu  Wz.  «z"^),  sowie  opiläpeti  (§  39.  6)  =  plävayati  und  häpeti  (ebda.)  = 
hävayati  zu  den  Wzn.  phi,,  hu.  —  5.  Einzelnes:  In  Übereinstimmung  mit 
dem  Skr.  bildet  Wz.  diis  [dtissati  „wird  verdorben"  Vin.  I.  188**)  das  Kaus. 
düseti  „verdirbt,  schändet"  Ja.  I.  454»«,  Vin.  1.851'',  JäCo.  I.  3582s  =  ^z7- 
sayati;  zu  han  haben  wir  ghäteti  ,,läßt  töten,  schlachtet"  Sn.  629,  Dh.  129, 

5.  I.  Ii6i^,  JäCo.  I.  255^,  Mhvs.  6.  41  —  ghätayati;  zu  V^z.  pri  :  pineti  ,,stG.\\t 
zufrieden"  D.I.  51  *°,  Mhvs.  36.  "JT,  Rasav.  II.  9620  =  prmayati.  Der  Praes.-St. 
ist  der  Kausativbildung  zugrunde  gelegt  in  nacceti  „läßt  tanzen,  schau- 
kelt, wiegt"  D.  I.  135-'',  DhCo.  III.  231I*  zu  naccati  (§  136);  laggeti  ^y\-ä.ng\. 
auf"  JäCo.  III.  107»*,  DhCo.  I.  1382  zu  laggati  (ebda.). 

')  Bei  MiNAYEFF,  PGr.  §  208. 

§  180.  Die  Wzn.  auf  ä  haben,  dem  Skr.  entsprechend,  die  Bildungs- 
silbe paya,  pc.     Da  im  Skr.  bei  einigen  Wzn.  Verkürzung  des  ä  eintreten 
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kann,  so  hat  der  Vokal  zuweilen  im  P.  schwankende  Quantität,  auch  in 
solchen  Wzn.,  die  im  Skr.  nie  verkürzen*),  i.  Beispiele:  däpeti  ,,läßt 
geben"  Vin.  I.  55 '^^  JäCo.  IV.  138*  =  däpayati,  aber  samädäpeti  „läßt 
nehmen,  veranlaßt,  regt  an";  nidhäpeti  ,,läßt  niederlegen"  Mhvs.  20.  12, 
niddhapeti  „jagt  hinaus"  ]d..\V .Af\'^^  =  -dhäpayati;  vijjhäpeti  „löscht  aus  (tr.)" 
Vin.  I.  312*5  (^\Yz.  ksä  §  56.  2);  näpeti  ,,läßt  erkennen,  macht  bekannt"  Vin. 

1.  561",  jäCo.  !I.  133 "^  paiinäpeti  „erklärt,  benennt",  änäpeti  „befiehlt" 
(§  63.  2)  usw.  =^  jii&payati;  inäpeti  ,,läßt  ausmessen,  gründet,  erbaut",  nim- 
mäpeti  dass.  =  mäpayati;  yäpeti  ,, verbringt  (die  Zeit),  lebt  von  .  ."  Ja.  VI. 
532*^  D.I.  166*2,  JäCo. III. 67-*  =  yäpayati ;  nibbäpeti  „löscht  aus,  vernichtet" 
D.  II.  164",  JäCo.  1.472*0  =  nirväpayati;  thäpeti  „stellt"  [a)  Dh.  40,  Thi.  38, 
D.  I.  I2033,  JäCo.  I.  22321,  {ä)  Sn.  112,  A.  II.  46*2  (V.)  mit  zahlreichen 
Kompos.  =  sthäpayati]  nahäpeti  ,, badet  (tr.)"  D.  I.  93  «,  II.  192^,  JäCo.  I.  16620 
=  snapayati;    häpeti    „unterläßt"    (JPTS.   1906-7,   S.   163)  =  häpayati''^).    — 

2.  Nach  diesem  Typus  richten  sich,  in  Übereinstimmung  mit  dem  Skr., 
noch  einige  andere  Wzn.  So  ropeti  ,, pflanzt"  Sn.  208,  Vin.  II.  222,  JäCo.  IL 
37  ^  äropeti  ,,läßt  hinaufsteigen",  {v)oropeti  „beraubt"  —  ropayati  (neben 
rohayati)  zu  Wz.  rtt,h\  tissäpeti  „hebt  empor"  (§  58.  3)  =  ucchräpayati  zu 
Wz.  sri  mit  Jid\  jäpeti  ,,läßt  besiegen"  S.  I.  116*^,  M.  I.  2312-3  =  jäpayati  zu 
Wz.  ji.  Dem  P.  eigen  ist  änäpeti^)  „läßt  herbeiführen"  Vin.  I.  116", 
JäCo.  III.  391^*,  Mhvs.  9.  25  zu  Wz.  nl  mit  ä.  —  3.  Von  Wz.  pä  haben  wir 
päyeti  „gibt  zu  trinken"  Vin.  II.  28930,  D.  II.  192*,  JäCo.  III.  98*,  VI.  336^5 
wie  skr.  päyayati. 

>)  Ebenso  im  Pkr.,  z.  B.  thävei;  PisCHEL,  §  551.  —  2)  Über  häpeti  =  kävayati 
s-  §  179-  4-  —  *)  Häufig  fälschlich  mit  «  geschrieben,  in  Anlehnung  an  änäpeti 
,, befiehlt". 

§  181.  Nach  dem  Muster  der  Kausativa  der  Wzn.  auf«  wurden  nun 
zahlreiche  Neubildungen  geschaffen.  Mittels  der  Silben  äpaya,  äpe 
können  i.  aus  allen  Praes.-Stämmen  Kausativa  und  2.  aus  den  älteren 
Kausativen  neue,  Doppelkausativa,  gebildet  werden.  Diese  Neubildungen 
sind  in  der  Gäthäsprache  noch  ungebräuchlich,  aber  schon  in  der  kano- 
nischen Prosa  üblich,  später  außerordentlich  zahlreich,  i.  Kausative 
aus  Praes.-Stämmen*).  Zu  §  130:  vasäpeti  ]z.Co.  I.  290*2,  II.  27*«;  pac- 
äpeti  JäCo.  II.  152*;  >^^a/«^/^// „versöhnt"  Vin.  I.  54*»,  JäCo.  II.  2923,  Mhvs. 
4.  40;  sandäpetiW\\^p.  1222;  haräpeti  JäCo.  II.  38«,  106**;  tiddharäpeti  „läßt 
herausholen"  Vin.  IV.  39*^;  saräpeti  „erinnert"  Vin.  III.  44«.  Zu  §  132: 
nisidäpeti  JäCo.  III.  392^  VI.  367*''.  Zu  §  133:  dasäpeti  JäCo.  II.  31''.  Zu 
§  134:  khipäpeti  JäCo.  II.  362*,  Mhvs.  20.  35;  pucchäpeti  Mhvs.  10.  75;  okirä- 
peti  Smp.  3393,  Mhvs.  34.  44.  Zu  §  135:  icchäpeti  (Childers,  PD.  u.  d.  W.); 
tmtncäpeti  D.  I.  1483;  vilwtpäpeii  ]kCo.  I.  254'';  sincäpeti  ]d.Co.  II.  20^  IO42*. 
Zu  §  136:  nipaj jäpeti  JäCo.  I.  49220^  jj  2126^  Mhvs.  9.  25;  bujjhäpeti  „führt 
zur  Erkenntnis"  JäCo.  I.  407*3;  vijjhäpeti  ,,läßt  durchbohren"  Mhvs.  25.70 
Von  einem  Pass.-St.  abgeleitet  wäre  die  Form  chejjapessämi  Milp.  90**, 
die  aber  verdächtig  ist.  Zu  erwarten  wäre  chijjäpcssämi^).  Zu  §  137: 
jiräpeti  „verdaut"  JäCo.  I.  4192».  Zu  §  138:  gäyäpeti  DhCo.  III.  231**, 
däyäpeti  „läßt  (Korn)  schneiden"  DhCo.  III.  285*  zu  Wz.  da  (dyati);  paläpeti 
„verscheucht,  verjagt"  JäCo.  II.  6922,  DhCo.  III.  97*.  —  Zu  §  140:  hanäpeti 
JäCo.  I.  2622«;  sayäpeti  ,,\^^\.  nieder"  JäCo.  I.  245*2,  V.  461**,  Mhvs.  31.  55, 
Zu  §  142.  2:  nidahäpeti  ,,läßt  niederlegen"  JäCo.  II.  383,  saddahäpeti  ]^Co. 
I.  294*«,  VI.  5755.  Zu  §  144:  chindapeti  JäCo.  I.  438*^,  II.  1043,  m.  179**; 
bhindäpeti  JäCo.  I.  290^^;  himsäpeti  PvCo.  123*«.    Zu  §  145:  jänäpeti  JäCo. 
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I.  45220,  II  21 7.  Zu  §  146:  ganhäpeti  JäCo.  I.  264^  II.  10513.  Zu  §  147: 
sunäpeti  DhCo.  I.  206^^^.  Von  dem  Desid.  tikicchati  (§  183)  abgeleitet  ist 
tikicchäpehi  „lasse  kurieren!"  DhCo.  I.  25 *3. 

')  Über  entsprechende  Bildungen  im  Pkr.  s.  Pischel,  §  552.  —  2)  R.  O.  Franke, 
BB.  22.  220.  Dagegen  ist  nibbijjäpema  Sn.  448=  S.  I.  124*  und  nibhijjäpetha  S.  I.  127*' 
(V.)  in  7iibbijja-ape»ta  (apetha)  zu  trennen,  wie  schon  Fausböll  (Sn.  Wtb.,  S.  335)  im 
Anschluß  an  den  Ko.  getan  hat. 

§  182.  Sehr  zahlreich  sind  auch  2.  die  Doppelkausativa.  Zu 
§  178.  I,  2:  kappäpeti  D.  I.  49^2,  II.  189",  JäCo.  II.  96*',  chaddäpeti  ]^.Qo.\. 
3571°;  vaddhäpeti  JäCo.  I.  4552«;  vissajjäpcti  JäCo.  I.  294^8,  II.  31I6,  Mhvs. 
6.  43;  gähäpeti  JäCo.  I.  166*»,  IL  37*2;  paüyädäpeti  D.  II.  88**,  I27^  JäCo. 
I-  453^;  adhiväsäpeti  JäCo.  I.  254^2;  käräpeti  Vin.  I.  89^^;  ohäräpeti  „läßt 
abnehmen"  Vin.  I.  22*2;  märäpeti  JäCo.  II.  417^*2^  Mhvs.  22.  19;  püräpeti 
Mhvs.  35.  7.  Zu  §  179:  chcdäpeti  D.  I.  5322^  Mhvs.  35.  42;  sodhäpeti  JäCo. 
I.  305  3,  II.  19-',  Mhvs.  25.  5  ;  yojapeti  D.  II.  95  ^^  96^;  posäpeti  JäCo.  I.  290**; 
ärocäpeti  D.  II.  127®,  JäCo.  I.  iSS*^;  ghätäpeti  Vin.  I.  277^;  laggäpeti  Mhvs. 
33.  II.  Zu  §  180:  thapäpeti  JäCo.  IL  20*^,  Mhvs.  36.  104;  ropäpeti  D.  II. 
179'^,  Smp.  341^'*,  Mhvs.  34.  40.  Auffallend  ist  cetäpeti  „läßt  sammeln, 
sammelt"  Vin.  IV.  250^^  ff.  Es  ist  formell  ein  Doppelkausativ  zu  ceteti, 
gehört  aber,  wie  die  Bedeutung  zeigt,  zu  Wz.  ci.  Die  doppelkausative 
Bedeutung  der  besprochenen  Bildungen  ist  vielfach  abgeschwächt,  tritt 
aber  doch  mitunter  noch  deutlich  hervor.  So  z.  B.,  wenn  Vin.  I.  49*^ 
vmodäpeti  unmittelbar  neben  vinodeti  steht,  oder  wenn  das  einf.  Kaus.  das 
Transitivum  zum  Grundverb  ist  und  die  Weiterbildung  dann,  wie  bei  thapeti 
und  thapäpeti  ,, stellt"  und  ,,läßt  stellen",  zum  doppelten  Transitiv  wird. 

§  183.  Flexion  des  Kausativs:  Zum  Praesens-System  vgl.  §  139; 
zum  Futur  §  151  und  155;  zum  Aorist  §  165.  2  und  168.  4.  Passiva  des 
Kaus.  §  176.  I. 


g.  Desiderativum, 

§  184.  Die  Desiderative  des  Päli  sind  aus  älterer  Sprachstufe  über- 
lieferte Stämme  1).  Lebendig  ist  die  Desiderativbildung  im  P.  nicht  mehr. 
Beispiele  sind:  jigucchati  „ist  widerwillig,  verschmäht"  Sn.  215,  958,  Th2. 
469,  471,  D.  I.  213-3,  Vin.  L  871,  886,  jäCo.  I.  42220,32  =  ßigupsate  zu  Wz. 
gtip;  jighacchati  ,, wünscht  zu  essen,  ist  hungrig"  D.  IL  266^  (V.)  "=  ji- 
ghatsati  zu  Wz.  gJias  {jighacckä  ,, Hunger"  Dh.  203);  vicikicchati  „zweifelt" 
D.  I.  106*-'',  S.  IL  17^^  =  vicikitsati  zu  Wz.  cit,  aber  tikicchati  „behandelt 
(ärztlich)"  Vin.  1.71^6,  JäCo.  I.  485  ^^  und  tikicchä  „ärztliche  Behandlung", 
tekiccha  „heilbar"  (§  41.  2);  jigiinsati,  jigtsati  „wünscht  zu  erlangen,  zu 
gewinnen"  Sn.  700,  Thi.  743,  llio  =^  J!gJsati  zn^Nz.  ji^);  titikkhati  ,, tragt, 
erduldet"  Dh.  321,  399,  Ja.  III.  38^  S.  I.  2212*  (V.)  =  titiksati  zu  Wz.  tij; 
piväsati  „wünscht  zu  trinken,  ist  durstig"  (Kacc.  III.  2.  3,  Senart,  S.  434) 
=  pipäsati  zu  Wz.  pä;  biMmkkhati  ,, wünscht  zu  essen"  (Kacc.  III.  2.  3)  = 
bitbhiiksate  zu  Wz.  bhuj;  vlmanisati  „stellt  auf  die  Probe"  M.  I.  125 1«,  JäCo. 
I.  279 '^  Mhvs.  5.  258,  14.  16  =  mmiämsati  (^  46.  4)  zu  Wz.  man;  vavakkhati 
„wünscht  zu  nennen"  D.  IL  256"  (V.)  =  vivaksati  zu  Wz.  vac;  sussüsati^) 
„wünscht  zu  hören"  D.  I.  230^3,  M.  IIL1332,  h.YW.  191^  ^  susrüsate  zu 
Wz.  ^ru.  Auch  verkürzte  Stämme  begegnen  uns  wie  im  Skr.  So  dicchati 
„wünscht  zu  geben"  S.  I.  18 2''  (V.)  =  ditsati  zu  Wz.  da;  sikkhati  „wünscht 
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zu  können,  lernt,  übt  sich"  (JPTS.  1909,  S.  157)  =  siksate  zu  Wz.  sak; 
wohl  auch  sitnsati  „wünscht  zu  gehen"  Vv.  64.  7  f.,  81,  18  =  {si)sirsati  zu 
Wz.  sar%  In  p.  icchati  ,, wünscht"  ist  skr.  icchati  und  tpsati  zusammen 
geflossen.  —  Zur  Flexion  vgl.  §  130.  6,   154.  4,   166  a.  E.,  181.  i.  a.  E. 

•)  Ebenso  im  Pkr. ;  Pischel,  §  555.  —  ^)  Nach  Kacc.  III.  2.  3  (Senart,  S.  434)  von 
Wz.  har  (skr.  jihirsat'i).  —  ')  Die  Schreibung  sussf/yati  M.  III.  221  ^  usw.  ist  wohl  irr- 
tümlich. —  *)  Dagegen  gehört  (pacc)äsimsati  zu  skr.  sams. 

lo.  Intensivuin. 

§  185.  Auch  die  Intensiva  des  Päli  gehen  auf  skr.  Stämme  zurück*). 
Besonders  häufig  ist  cankamati  ,, ergeht  sich"  Vin.  I.  15^^,  87 1^,  D.  I.  89*^, 
Sn.  S.  loi,  112  =  cankra7)iate  zu  Wz.  kram.  Vgl.  ferner  daddallati  ,, leuch- 
tet, funkelt"  S.  I.  127*8  (V.),  D.  II.  258^  (V.)  =- jäjvalyate  (§  41.  2)  zu  Wz. 
jval;  lälappati  „schwätzt"  Sn.  580^),  Ja.  III.  217*«*,  Mhvs.  32.68  [lälappita 
„Unterhaltung"  Ja.  VI.  498*'')  =  lälapyate  zu  Wz.  lap.  Von  einer  Wz.  lup 
stammt  das  Subst.  lobippa  ,, Begierde"  Ja.  I.  429^'^,  JäCo.  I.  340^^  (vgl.  skr. 
lohipa  „begierig").  Dazu  käkacchati  JäCo.  I.  61 2*,  löo^s,  3182,  Milp.  8522, 
wohl  „schwätzt  (im  Schlafe)"  zu  dem  V.  kathayati.  Zuweilen  hat  das  P. 
den  St.-Ausgang  a  gegen  skr.  ya  :  janganiati  gegen  jangamyate  zu  Wz. 
gani  „gehen",  cancalati  gegen  caiicalyate  zu  Wz.  cal  „sich  bewegen"^), 
momuhati  Sn.  841  (nebst  Adj.  monnüia  §  37)  gegen  monmhyate  zu  Wz.  nmk 
„irre  werden".  Über  jägarati,  jaggati  =  jägarii  s.  §  142.  4.  —  Zur 
Flexion  der  Intensiva  vgl.  §  130.  6,  154.  4,   166  a.  E. 

1)  Zum  Pkr.  s.  Pischel,  §  556.  —  '^)  Vgl.  die  v.  1.  zum  Text  lälapatam.  — 
5)  E.  Kuhn,  Beitr.  S.  118;  E.  Müller,  PGr.  S.  122. 

II.  Denominativum. 

§  186.  Sehr  zahlreich  sind  Denominative  mit  der  Bildungs- 
silbe äya:  i.  von  Adj.  auf  a  :  ciräyati  „zögert"  JäCo.  I.  426^**,  III.  498*, 
VI.  521  **  =  ciräyati,  -te;  dandhäyati  ,,ist  langsam"  JäCo.  III.  141  *°  zu  dandha 
(§  38,  Anm.  4);  piyäyati  „hat  lieb"  Th2.  285,  JäCo.  II.  27 2^,  133**  zu  skr. 
priya;  maccharäyati  „ist  eifersüchtig"  JäCo.  III.  158^,  VI.  334*^  zu  skr. 
matsara;  stikhäyati  „ist  glücklich"  JäCo.  II.  31*  =  sukhäyate.  —  2.  Von 
Subst.  auf  a  :  hikhtccäyati  „fühlt  Reue"  Vin,  I.  19x^2^  JäCo.  II.  15  ^^  zu 
kukkucca;  dhüpäyati  ,, speit  Rauch  aus"  Vin.  I.  180^^,  S.  I.  169'',  DhCo.  III. 
244*  =  dhüpäyati;  dhümäyati  ,, raucht,  dampft"  M.  III.  184^^,  Dpvs.  15.  67 
=  dhümäyati,  -te;  tnahäyati  ,,ehrt  durch  ein  Fest"  Ja.  IV.  236 ^  zu  maha; 
rahäyati  ,, wünscht  einsam  zu  sein"  M.  II.  119^''  zu  raha(s);  veräyati  „wütet" 
Dpvs.  15.67;  saddäyati  gibt  Laut  von  sich,  lärmt"  Ud.  6i^>'',  Milp.  258^8^ 
259*,  JäCo.  III.  288^  =  sabdäyate;  särajjäyati  ,,ist  bestürzt,  verlegen"  S.  III. 
92^*  zu  särajja.  Bei  Kacc.  III.  2.  4  (Senart,  S.  434)  pabbatäyati  „er  ist 
wie  ein  Berg"  zu  pabbata  und  III.  2.  24  (S.  S.  442)  samuddäyati  „gleicht 
dem  Ozean"  zu  samjidda.  Vereinzelt  dazu  haräyati  ,, empfindet  Scham" 
Vin.  I.  87*,  88^,  D.  I.  213^2  zu  hirl  =  hri.  —  3.  Von  einer  Pronominalform: 
mamäyati  ,, liebt,  verehrt"  Thi.  1150,  DhCo.  I.  11  *"  (V.),Mhvs.  20.  4  =  matnä- 
yate.  —  4.  Häufig  sind  schallnachahmende  Ausdrücke*):  kinakinäyati  ,, klin- 
gelt" Ja.  III.  315^  (Ko.  kinikinäyati) ;  gaggaräyati  „gurgelt  (vom  Wasser)" 
Milp.  3'  zu  skr.  gargara;  galagaläyati  ,, tröpfelt"  Thi.  189,  D.H.  131^, 
S.  I.  106^*;  ghurughuräyati  „schnarcht"  JäCo.  III.  538^*  ^=  ghuraghuräyate; 
ciccitäyati  oder  citicitäyati  [^  20)  „zischt,  prasselt";  tatatatäyati  „bebt  (vor 
Wut)   mit    der  Stimme"   JäCo.  I.  347 *2,    VvCo.    121*'';    tintinäyati   ,, stöhnt, 
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ächzt"  JäCo.  I.  2443,  III.  225 «;  daddabhäyati  „raschelt"  Ja.  III.  771*';  dhama- 
dhaniäyati  „braust"  Milp.  1172*.  —  5.  Es  schließen  sich  hier  an  Bildungen 
wie  uggahäyanti  „sie  lernen"  Sn.  791,  das  sich  zu  \e.d.  grbkäyati  stellt-); 
phusäyati  „berührt"  (neben  phusati)  S.  I.  104^.2^,  106**;  pacaläyati  „wackelt 
(im  Schlaf)  mit  dem  Kopf"  Thi.  200,  JäCo.  I.  384^;  vielleicht  auch  sam- 
kasäyati  „paßt  sich  an"  S.  I.  202^^,  A.  I.  69*°  (S.  II.  277*^  samkäsäyati). 

1)  Morris,  JPTS.  1884,  S.  106  f.     Auch  im  Pkr.  sind  solche  Bildungen  zahlreich; 
PiscHEL,  §  558.  —  2)  Whitney,  Ind.  Gr.  §  1066  b. 

§  187.  Denominativa  mit  der  Bildungssilbe  aya  (kontrahiert  e) 
oder  äpaya  (kontr.  äpe)^  also  nach  Art  der  Kausativa ;  i.  mit  aya  (e)  : 
gopayati,  -eti  „beschützt"  Dh.  315,  DhCo.  III.  488^>i°  =  ^ö/>^(2//,  -te;  vi- 
jateti  „entwickelt,  macht  klar"  Milp.  3^'^  zu  jatä;  tireii  „führt  zum  Ziel" 
Ud.  I3^  Vin.  III.  12^2,  D.  IL  341 9,  JäCo.  III.  292^0  =  tirayati;  theneti  „stiehlt" 
JäCo.  II.  410**',  III.  1?)^''  =^steimyati;  thonieti  „preist"  VvCo.  102 ^^  =stomayati; 
dhümayati  „raucht"  Smp.  315^^  neben  dhümäyati;  patthayati,  -eti  „wünscht" 
Thi.  51,  Th2Co.  38 2*  ^=  prärthayate;  (samjpindeti  „häuft  an,  sammelt"  JäCo. 
I.  230  2^  DhsCo.  171  ^^  Mhvs.  36.  108  =  pmdayati;  pihayati,  -eti  ,, beneidet, 
begehrt"  Dh.  94,  Thi.  62  usw.  =  sprhayati;  baleti  ,, stärkt"  Ja.  III.  225 ^^  = 
balayati;  bhuseti  ,, mehrt"  Ja.  V.  218^^  (Ko.  bhusam  karoti,  vaddheti),  skr. 
bhrsäyate;  maggayati  ,, spürt  nach,  verfolgt"  Th2.  384  zu  magga;  mantayati, 
-eti  „berät,  ratschlagt"  A.  I.  199*^  (V.),  Vin.  II.  299",  Mhvs.  4.  20  und 
ämanteti  „lädt  ein,  fordert  auf"  Thi.  34,  D.  I.  88 12,  H.  209*^  Vin.  I.  55^1 
=  äinantrayati; ya^tteti  ,, schleudert"  JäCo.  I.  418**  ^=  yantrayati;  satugämeti 
„kämpft"  Iv.  75 1^  S.  I.  832,  JäCo.  IL  ll^  V.  417*'';  samodhäiieti  „verknüpft" 
JäCo.  I.  9^^,  106'^  zu  saviodhäna;  säkacchcti  ,, unterhält  sich  mit  jem." 
(JPTS.  1909,  S.  137)  zu  säkacchä;  snkheti  ,, macht  glücklich"  D.I.  51*^  = 
sukhayati^).  —  2.  Mit  äpaya  (äpe)  :  zisstikkäpeti  ,, bemüht  sich"  Th2Co.  5^^, 
VvCo.  95*2  neben  ussukkati  zu  tisstikka;  »/?<r«w?<m/t'// (schallnachahmend) 
,, knirscht,  schmatzt"  JäCo.  III.  134^*;  optmjäpeti  „überhäuft,  bedeckt  mit 
etw."  Vin.  III.  16*^  zu  ptirija,  skr. ptiüjayati.  Deutlich  tritt  die  kausative 
Bedeutung  hervor  in  äniantäpeti  ,,läßt  rufen"  D.  I.  134^*^  und  in  snkhäpeti 
,, macht  glücklich",  diikkhäpeti  ,, macht  unglücklich"  D.  II.  202*2,  ]\iiip_  797,io_ 

')  Noch  weitere  Beispiele   bei  Kacc.  III.  2.  8  (Senart,  S.  437):  atihatthayati  „legt 
den    Weg    auf    einem    Elefanten    zurück",    upavinayaii    ,, begleitet    mit    der    Laute", 

dalhayati  ,, macht  fest",  visuddhayali  ,,ist  hell". 

§  188.  Denominativa  i.  mit  der  Stammsilbe  a  :  atricchati 
„wünscht  dies  und  jenes"  Ja.  I.  414^,  HL  207*^  zu  atricchä;  usüyati,  usuy- 
yati  „ist  neidisch"  zu  tisüyä  (§  l6..  i  b)  =  asüyati;  ussukkati  ,,gibt  sich 
Mühe"  D.  I.  23021  zu  tissukka;  paripanhati  „befragt"  M.  I.  223^3^  A.  V.  16^ 
zn  paiiha;  vijjotalati  ,, funkelt,  talitzt"  M.  I.  86^*,  87';  sajjhäyati  „rezitiert" 
Milp.  10*",  JäCo.  1.43523  zvi  sajjkäya  =  svädhyäya  (dazu  die  Kaus.  sajjhä- 
payati,  -peti  Ja.  III.  282*,  JäCo.  IIL  29^  und  sajjhäyäpetiW\\^.  10^).  Ferner 
tintinati  JäCo.  I.  243^  neben  tintinäyati  (§  186.  4),  dandhati  Ja.  III.  141  2  neben 
dandhäyati  (§  186.  i),  dhüpati  Mhvs,  12.  14  neben  dhüpäyati  (§  186.  2),säraj- 
jati  A.  IV.  359^  neben  särajjäyati  (§  186.  2).  —  2.  Mit  Stammsilbe  ya: 
Von  Subst.  auf  ä  :  karunäyati  ,,hat  Erbarmen"  VvCo.  100^  zu  karicnä  (oder 
nach  §  186.  I  zu  Adj.  kanind)  =  karunäyate\  niettäyati  „erweist  Freundschaft" 
JäCo.  I.  365*''  zu  mettä  (oder  wie  eben  zu  Adj.  tnetta).  Hinter  ti  wird  y  zu  v 
in  kanduvati  (§  46.  l)  =  kandüyati.  Vorhergehendem  Kons,  hat  y  sich 
assimiliert:  tapassati  „kasteit  sich,  müht  sich  ab"  DhCo.  I.  53^  —  tapasyati; 
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namassati  „verehrt"  =  namasyati.  —  3.  Mit  Stammsilbe  iya  :  attiyati 
„leidet,  ist  bekümmert"  S.  I.  131  ^^(V.),  Vin.  I.  86'^*'  zu  atta  =  ärta;  pati- 
seniyati  „beträgt  sich  wie  ein  Feind,  bekämpft"  Sn.  390  zu  pausend  = 
pratisenä  „feindliches  Heer"  (SBE.  X.  2,  S.  64).  Dazu  bei  Kacc.  III.  2.  5 
und  6  (Senart,  S.  435)  putüyati  „behandelt  wie  einen  Sohn",  pattiyati 
„wünscht  sich  eine  Almosenschale",  dhanu;>ati  „begehrt  Geld"  u.  a.  m. 

§  189.  Zur  Flexion  der  Denominativa  s.  i.  Praesens-System: 
§  136.  4,  138  a.  E.,  139;  2.  Futur:  §  151.  3,  154.  3,  155  a.  E.;  3.  Aorist: 
§   165.  2,   168.   3  und  4. 

12.  Verbalnomina. 

I.  PARTIZIPIEN  DES  PRAESENS  UND  DES  FUTUR- AKTIV 

§  190.     Partizipien    Praes.    auf  -nt{a)  —  Flexion  §97  —  werden 

von   den   verschiedensten  Praesens-Stämmen   abgeleitet*).     Beispiele:    Zu 

§  130:  vasant(a)  Sn.  43,  Ja.  III.  396^  JäCo.  III.  190*^;  jivant  Sn.  427,  Thi. 

44;  khädanta  JäCo.  III.  2762^;  carant(a)  Dh.  61,  Sn.  89,  1079,  JäCo.  I.  152"; 

II.  15^^  Von  Desid.-St.:  jigtuchanta  ]d.Co.  1.422^2.  -uicikicchanta  Nett,  ii^^; 
tikicchanta  S.  I.  162^^  (V.).  Vom  Intens.-St.  cankamanta  Wn.\.  \ll'^ .  — 
Zu  §  \i\\  jinant  S.  I.  iiö*'';  bhavant  {^o/^.  i)\  pahonta  „genügend"  DhCo. 

III.  137**;  abhisambhonta  Thi.  351;  a-sambhunanta  Sn.  396.  —  Zu  §  132: 
pivant{a)  Dh.  205,  DhCo.  III.  269^  JäCo.  I.  460*2;  titthant  Sn.  151,  1092  und 
thahanta  Vin.  I.  9^.  —  Zu  §  133:  gacchant(a)  Sn.  579,  960,  JäCo.  II.  39^^ 
usw.  —  Zu  §  134:  phiisant  Iv.  68*  (V.);  snpanta  Vin.  I.  15 ^^  —  Zu  §  135: 
icchant  Thi.  167;  muncant  Sn.  791;  vilimpanta  JäCo.  III.  277'^.  —  Zu 
§  136  und  137:  naccant(a)  Ja.  VI.  497  "^'^^  sitssanta  JäCo.  I.  503  ^  II.  424*^; 
passant(a)  Sn.  837,  M.  I.  64 ^  JäCo.  I.  1682.  Von  Pass.-Stämmen  mit  pas- 
siver Bed.:  mnccanta  JäCo.  I.  118^  (1.  nalätato  sede  nmccante);  khajjant  ,,der 
aufgezehrt  wird"  Thi.  315;  yäciyanta  „der  gebeten  wird"  Mhvs.  7.  14; 
väriyanta  „der  abgehalten  wird"  Mhvs.  34.  86.  Vom  Denom.-St.  (§  i88.2).- 
namassanta  D.  II.  208*6  (-y.),  _  Zu  §  138:  jhäyant[a)  „meditierend" 
Thi.  85,  Dh.  395,  Vin.  I.  2=^  (V),  M.  II.  10520  (V.);  upaväyania  Thi.  544- 
Von  Denom.-St.  (§  186.  i):  ciräyanta  JäCo.  VI.  521",  dhümäyanta  Mhvs. 
25.  31.  —  Zu  §  139:  nandayanta  ,, erfreuend",  socayanta  ,, betrübend"  Milp. 
2262*^;  bhävayant  Thi.  166;  nivärayant  Thi.  730  f.;  vihethayanta  „ver- 
letzend" Dh.  184;  päcenta  D.  I.  sa^*;  kärenta  JäCo.  I.  10721;  däpenta  D.  I. 
52^3;  ghätenta  D.  I.  5230.  —  Zu  §  140:  hanant(a)  Ja.  II.  407*,  D.  I.  Sa^o, 
]?Sio.\\.  äfOl^;  paccakkhant  i^.  Sg.  -akkham)  Thi.  407  (Wz.  khyä);  enta{yjz.  i) 
JäCo.  VI.  365«;  sayant(a)  Sn.  193,  Ja.  VI.  510**.  —  Zu  §  141 :  sani(a)  s 
§98.  2.  —  Zu  §  142  und  143:  samädahant  S.V.  312**;  saddahanta  JäCo 
I.  222-5;  jägarant  Dh.  39  und  Jaggant  S.  I.  1112  (V.);  dadant  Sn.  187,  Vv 
^T.  5,  D.  II.  13622  (V.),  dadanta  Vv.  83.  13,  D.I.  52^3,  VvCo.  294*8  und 
denta  PvCo.  1 1 »,  JäCo.  I.  2652.  —  Zu  §  144—148:  bhunjanta  JäCo. III.  277*'; 
bhindanta  Mhvs.  5.  185;  jänant  Sn.  320,  508,  Dh.  384,  M.  I.  64^  Milp.  4821 
und  y^;zrt«/^  JäCo.  I.  2233,  II.  128^;  ^«;z//a«/«  JäCo.  III.  52*^  275*3;  vici- 
nanta  JäCo.  III.  188*2;  stmanta  Sn.  1023  und  (nach  Kl.  1)  savant  Ja.  III. 
24422;  sakkonta  Milp.  2725,  JäCo.  II.  26*«;  hibbant  Thi.  323  f.,  Dh.  51,  Ja. 
III.  262*  (^=  hirvant),  karont  (Sg.  G.  karoto,  PI.  G.  karotam,  §  97.  l),  karonta 
JäCo.  1.98'*,  II.  1092*,  III.  i882*,  DhCo.  III.  123**  (die  gebräuchliche  Form 
der  nachkanon.  Prosa)  und  karant  Thi.  146. 

>)  Ich  gebe   die   St.-Formen  -nt,   bzw.  -nta  je  nach  den  zitierten  Stellen.    Über 
das  Fem.  auf  -ntl  vgl.  §  98,  Anm.  3. 
Indo-arische     Philologie  I.  7.  10 
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§  191.  Sehr  zahlreich  in  allen  Sprachperioden  sind  die  Partizipien 
Präs.  auf  -mäna^),  auch  von  nichtmedialen  Verben  und  vielfach  neben 
dem  Part,  auf  -nt.  Zu  §  130:  vasamäna  JäCo.  I.  291^^;  labhamäna  Sn.  924, 
Ja.  IL  106^;  jivamäna  JäCo.  I.  307^^;  caramäna  Sn.  413,  D.  I.  87^.  Vom 
Desid.-St.  sussüsamäna  Sn.  383.  Vom  Intens. -St.  jägaramäna  Dh,  226; 
daddallamäna  S.  I.  127*^  (V.).  Vom  Denom.-St.  (§  188.  l):  särajjatnäna 
A.  IV.  359^.  —  Zu  §131  —  135:  aii-abhisambhimamäna  D.  I.  lOl^-^*;  tit- 
thamäna  JäCo.  I.  52^'';  gacchamäna  JäCo.  IV.  3^;  satnphusamäna  Sn.  671. 
—  Zu  §  136:  Häufig  von  Passiven  (vgl.  §  175  ff.):  diyjamäna  DhCo.  III. 
191*2  (=  dlyamäna)\  hiyyamäna  (Wz.  ha)  Thi.  114;  myamäna  S.  I.  127^  (V); 
kayiramäna  Vin.  II.  289*'',  D.  II.  103*^;  amibhiramäna  M.  III.  1232**;  vncca- 
mäna  Vin.  I.  60^,  III.  221  2;  vijjaniäna  JäCo.  I.  214*,  III.  127®;  bhannaniäna 
Vin.  I.  II '^^j  70^*,  D.  I.  46^^;  tappmnäna  Thi.  32;  gayhamäna  DhsCo.  18*^ 
{=  grhyamänd);  miyhamäna  Thi.  88,  Vin.  I.  33*^,  S.  IV.  179^;  dayhamäna 
Thi.  39,  Dh.  371;  desiyamäna  Vin.  I.  17^;  posiyamäna  JäCo.  I.  492*^;  säri- 
yaniana  Vin.  III.  221^*;  väriyamäna  JäCo.  IV.  2^^;  dassiyaniäna  D.  IL  124*°; 
püjiyamäna  Bodh.  141^^;  vtitthäpiyainäna  A.  I.  139"*;  pucchiyamänaY)\\Co. 
I.  io*°;  yäciyaniäna  JäCo.  IV.  138 2'',  sowie  von  einem  Doppel-Passiv 
-chijjiyamäna  (§  176.  2  a.  E.).  Von  einem  Denom.-St.  (§  188.  2,  3):  atti- 
yamäna  Vin.  IL  292*'',  JäCo.  I.  292*2.  nainassamäna  Vin.  I.  3  2^.  —  Zu  §  137 
— 138:  ßramäna  Thi.  32  oder  jiyyamäita  M.  III.  246^2  {=  ßryamäna)\ 
miyyaniäna  M.  III.  246^2;  jhäyamana  „brennend"  Ud.  93^.  Vom  Denom.-St. 
(§  186.  i):  stikhäyamäna  JäCo,  IL  31*.  —  Zu  §  139:  Nur  vom  unkontrahierten 
Stamm:  j-är<7/rt:;«rt;zrt;  JäCo. I.  $0^, Mrayamätm ]äCo.  1. 149*^  usw.  Vom  Denom.- 
St.  (§  187.  L):  patthayamäna  JäCo.  I.  2792°.  —  Zu  §  140  und  142  f.:  saya- 
mäfta  Thi.  95  und  semäna  Ja.  I.  i8o\  D.  IL  24^,  A.  I.  1392*;  sarndahamäna 
DhsCo.  113  2;  dadamäna  S.  I.  19^  (V.),  JäCo.  IL  15422  (ved.  dddamäna).  — 
Zu  §  144 — 148:  bhunjamäna  Thi.  12,  Sn.  2^o\  jänamäna  Sn.  1064,  JäCo.  I. 
168 3;  pariganhamäna  JäCo.  IL  l^^\  anhainäna  „essend"  Sn.  239  f.  (aus 
*anhana  =  asnäna  neu  gebildet);  stmamäna  JäCo.  III.  215*'',  DhCo.  III.  156^; 
kubbamäna  Sn.  897  und  ktininiäna  JäCo.  I.  291*^,  Dpvs.  9.  17. 

1)  Kombiniert  mit  dem  Suff,  -ta  des  Part.  Praet.  wäre  -niäna  in  vibhätamäna  „hell 
geworden"  DhCo.  I.  165".     Allein  die  Lesart  ist  zweifelhaft. 

§  192.  Seltener  sind  die  Partizipien  Praes.  auf -^;/rt;*).  Sie  gehören 
der  Gäthäsprache  an;  nur  vereinzelt  auch  der  kanon.  Prosa.  Beispiele 
sind  esäna  ,, suchend,  begehrend"  Dh.  131  (skr.  esaniänd)\  abhisainbudhäna 
,,die  höchste  Erkenntnis  erwerbend"  Dh.  46;  an-utthahäna  „nicht  auf- 
stehend" Dh.  280;  a-hethayäna  ,, nicht  verletzend"  S.  IV.  I793(V.);  pattha- 
yäna  ,, wünschend"  Sn.  976,  Vv.  84.  7;  sayäna  ,, liegend"  Ja.  III.  95*'',  D.  I. 
90*^  (=  sayäna)\  saddahäna  ,, gläubig"  S.  I.  202^  (V.)  und  samädahäna 
S.  I.  169'^  (V.)  (=  -dadhänd)\  hibbäna  ,, machend"  Dh.  2I7(=  kiirväna)  und 
a-samkharäna  S.  I.  1262^  (V.)  purekkharäna  Sn.  910.  Von  einem  Pass.-St. 
paripucchiyäna  „befragt"  Sn.  696.  Die  Wz.  äs  „sitzen"  hat  äsina  Dh.  227, 
386,  Ja.  L  36312,  390^2^  IIL95*',  D-  II.  21221  (V.)  wie  im  Skr.  Die  Form 
ist  aber  archaisch. 

1)  Im  Pkr.  sind  diese  Partizipien  nur  ganz  vereinzelt;  Pischel,  §  562  a.  E. 

§  193.  Ganz  vereinzelt  findet  sich  auch  die  Bildung  eines  Partizips 
Fut.  auf-«/  vom  Futural-Stamm.  So  Sg.  Akk.  ma7'issa/n^)  (vgl.  §  97.  2)  Ja. 
III.  214**  für  marissantam  =  marisyantam  {¥^0.  yo  idäni  marissati  tain). 

1)  E.  Müller,  PGr.  S.  123  führt  aus  Däthävs.  3.  80  die  P'orm  karissavi  an.  Es 
ist  das  aber  deutlich  die  i.'&g.  =  karisyämi.  Die  sgh.  Paraphr.  hat  keremi.  Über 
das  Part.  Fut.  Akt.  im  Pkr.  s.  Pischel,  §  560. 
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2.  PARTIZIPIEN  DES  PRAETERITUMS. 

§  194.  Das  Partizipium  Praet.  auf  -ta  hat  bei  transit.  Verben  meist 
passivische,  bei  intransit.  aktivische  Bedeutung.  Zahlreiche  Formen  sind 
historisch  überliefert.  So  von  Wzn.  auf  i,  ü  :  ita  „gegangen"  {samita, 
atita, peta  usw.),  jita^  niia  wie  im  Skr.;  suta  =  sruia;  bhüta  =  bhüta.  Wie 
suta  zu  sunäti  ist  pariyäpzita  D.  III.  203^  zu  pariyäpunäti  ,, lernt"  gebildet. 
Von  Wzn.  auf  ä  :  näta  =^  jiiäta,  sinäta  Ja,  V.  330^  M.  I.  39^  ==  snäta;  gita 
„vorgetragen,  gesungen"  D,  I.  99",  JäCo.  III.  61  ^^  z=^  gita;  thita  =  sthita; 
hita  {ohita,  pihita,  vihita  usw.)  =  hita;  atta  „ergriffen,  erfaßt"  in  attadanda 
Dh.  406  =  ätta  (Wz.  da  mit  a).  —  Wzn.  auf  r  :  kata  =  kria,  tnata  =  mrta; 
samsita  ,,der  (in  den  Existenzen)  umhergewandert  ist"  Sn.  730,  D.  II.  91^ 
(V.)  =  samsrfa;  sainvuta  „gebändigt"  =  samvrta;  nibbuta  ,, erlöst"  Dh.  406, 
414,  Thi.  79,  96,  Vin.  I.  82*(V.)  =  ;«/rz;r/^i);  hata  =  hrta;  atta  (§64)  = 
ärta  (Wz.  «r  mit  ä).  Auch  zu  Wz.  star  „ausbreiten"  haben  wir  atthata, 
saiuthata,  vitthaia  gegen  skr.  stirna.  —  Wzn.  auf  Nasale:  hata,  mata, 
tata\  nata,  gata\  nikhäta  Sn.  28,  Ja.  III.  24^8,  D.  IL  171*  in  Überein- 
stimmung mit  dem  Skr.  Ebenso  santa  „beruhigt"  =  sänta  (Wz.  sani)\ 
Santa  „ermüdet"  =  sränta;  kanta  „lieb,  anmutig"  =  känta;  nikkhanta 
„herausgegangen",  pakkanta  usw.  =  -kränta;  jäta  ,, geboren,  entstanden" 
zu  Jan.  —  Wzn.  auf  Tenues  und  Mediae:  sitta  Thi.  iio,  JäCo.  III. 
1441  =  sikta;  vutta  =  ukta,  durtitia  =  diirtikta;  bhutta  =  bhukta;  yiitta 
=ytikta;  p7ittha  „gefragt"  =/r^/«;  yittha  ,, geopfert"  Ja.  VI.  522«,  M.  I. 
82 1^,  A.  II.  44*^  (V.)  =  ista  (Wz.  yaj)\  sainsaftha  =  -srsfa  (Wz.  sarj), 
suddha  „gereinigt"  ^  stiddha\  khitta  ,, geschleudert"  =  ksipta;  vzitta  ,, gesät" 
JäCo.  I.  340^^  III.  1220  =tipta;  stitta  „der  geschlafen  hat"  Dh.  29,  Thi.  22 
usw.  =  stipta.  Über  vatta,  vatta  =  vrtta  s.  §  64.  i^).  —  Wzn.  auf  Aspirate: 
duddha  „gemolken"  Sn.  18  =  dtigdha;  siniddha  „ölig,  glänzend,  glatt" 
Th2Co.  139^8^  JäCo.  1.8923  (V.),  481 1  =  snigdha;  daddha  (§  42.  i)  =  dagdha; 
vuddha,  vtiddha  usw.  (§  64)  =  vrddha;  laddha  ,, erlangt"  =  labdha;  luddha 
„begierig"  Iv.  i'"(V.)  =  lubdha.  —  Wzn.  auf  Zischlaute:  dittha  =  drsta; 
phuttha  „berührt,  in  Berührung  gekommen"  ^  sprsta;  nattha  „vernichtet" 
=  nasta;  kattha  „geackert"  S.  I.  173^  (V.)  =  krsta;  sattha  „gelehrt,  geboten" 
Ja.  II.  298^3,  111.32*^/^^/0:;  samtatta  „erschreckt"  Ja.  III.  77  ^^  = -/m^/ö. 
—  Wzn.  auf  h  =  ar.  zh  :  vülha  (§  35)  =  fidha;  mülJia  „betört"  Iv.  2*«  (V.) 
=  müdha;  samyülha  (saiinülka)  ,, gesprochen,  verfaßt"  D.  II.  267*^,  M.  I.  38633 
{samvulha  DCo.  I.  l%^)  —  sani-üdha  (Wz.  üh)\  abbülha  ,, herausgerissen" 
Sn.  593,  779,  D.  II.  283",  M.  I.  139^^  zu  abbahati  =  ä-brhati. 

')  Für  das  Sprachgefühl  ist  {pari)nibbuta  das  Part.  Praet.  zu  {pari)nibb5yaii.  — 

2)  Statt  katita  „gesponnen"  M.  III.  253^  möchte  ich  katta^=krtta  lesen. 

§  195.  Auch  Partizipien  des  Praet.  auf  -ita  sind  in  großer  Zahl 
historisch  überliefert.  "^eisxixcXe:  patita,  carita\  khädita,  samdhävita  „herum- 
geirrt" D.  IL  90^*  usw.  wie  im  Skr.;  sayita  „gelagert,  liegend"  D.  IL  353^) 
JäCo.  I.  33824,  III.  33  18  =,  sayita;  paritasita  „durstig"  Milp.  253^6  =  -trsita 
(Wz.  tars)\  vusita  Thi.  258,  IL  104,  D.  IL  2o6*o  V.  (neben  vuttha  Ja.  I.  183^2 
V.  usw.)  =^  US  ita  zu  Wz.  vas  „wohnen";  gahita  =  grhita.  Häufig  von 
Kausativen:  dassita  =  darsita;  pesita  =  prcsita;  kärita,  codita^  däpita  wie 
im  Skr.;  addita  „bekümmert"  Th2.  "]-],  328  =  ardita^).  Ebenso  von  De- 
siderativen:yz;§-//«c<;/«V^  „hungerig"  M.  III.  1862,  DhCo.  III.  263*3  =  jighat- 
sita;  jigiicchita  „verabscheut"  Mhvs.  6.  3  "=  jugupsita.  Von  Intensiven: 
cankaniita  Mhvs.  15.  208  =  cankramita.  Von  Denominativen,  §  186:  cirä- 
yita  DhCo.  III.  305 *,    dhüpäyita  Thi.  448,   mamäyita  DhCo.  I.  ii  **'  (V.)  wie 

10* 
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Skr.;  §  187:  patthita  JäCo.  1. 408^6,  II.  36^6,  DhCo.  1. 1  la^e  ^prärthita;  mantita 
Thi. 9,  M. II.  105 ^1  iy.)=maittrifa;dukkhiia  „unglücklich"  Th2.  29  =  dtihkhita. 

*)  Zum  Kaus.  der  Wz.  jnä  haben  wir  natta  Dh.  72  (vgl.  SBE.  X.  i,  S.  22,  Anm.); 
änatta  „befohlen,  beauftragt"  Dpvs.  6.  75,  Mhvs.  5.  183,  10.  I ;  pannatta  „verkündigt, 
gesetzlich  bestimmt"  Vin.  1.83^3,  D.  II.  74«  \isvi.^=jnapia,  äjnapta,  prajhapta. 

§  196.  Der  Typus  des  Partizips  Praet.  auf  -ita  hat  nun  wieder 
dadurch  große  Verbreitung  gefunden,  daß  nach  ihm  aus  den  verschie- 
densten Praesens-Stämmen  Neubildungen  geschaffen  wurden^).  Sie 
finden  sich  in  allen  Sprachperioden.  Zu  §  130 — 133:  kilamita  „ermüdet" 
JäCo.III. 36-*'  (neben  kilanta  =  klänta)\  saintasita  (Wz.  tras)  Milp.  92 ^  (neben 
-tatta);  vasita  „bewohnt"  Mhvs.  20.  14,  16  (neben  vusita  und  vtittha  §  195); 
äharita  S.  IV.  59^5,  ßo^  (neben  ähata  §  194);  samsarita  Th2.  496,  D.  II.  90^* 
(neben  samsita  §  194);  jinita  JäCo.  II.  25 1^^*^  (neben  jita)\  gacchita  Th2Co. 
126"  (als  Erkl.  zw  g ata).  —  Zu§  134— 135  : //«mVrt:  Th2. 158  {nehen pimttha)', 
pucchita  JäCo.  II.  91^^  Mhvs.  20.  8  (neben  pit,tthd)\  sttpita  Sn.  331,  S.  I.  198' 
(V.)  (neben  S7ittd)\  icchita  Th2.  46,  D.  I.  120^  DhCo.  IV.  s'»,  Mhvs.  7.  22, 
sainpaticchita  DhCo.  III.  439^;  pamunciia  Vv.  53.  8  (oder  panmccita  VvCo. 
237"?)-  —  Zu  §  136—138:  gijjhita  „begehrt"  Th2.  152;  samäpajjitaVi.  II. 
1092''  (neben  samäpamta),  mannita  M.  III.  246*2,  S.  IV.  2i''2^  22^.  Sogar 
chijjita  Ja.  III.  389*'^  zum  Pass.-St.  chijja-  (Ko.  chinna)\  väyita  „gewoben" 
M.  III.  253''  (neben  väta);  gäyita  „gesungen"  DhCo.  III.  233"  (neben  ^j/«); 
—  Zu  §  142—145:  jahita  JäCo.  III.  32^,4;  saddahita  M.  II.  17020;  pati- 
jaggita  DhCo.  III.  138*'';  samjänita  in  dem  Abstr.  sajujänitatta  Dhs.  4  (Um- 
schr.  von  sainnä). 

•)  Analoge  Neubildungen  aus  dem  Praes.-St.  im  Pkr.  bei  Pischel,  §  565. 

§  197.  Auch  mit  Suff,  -na  sind  viele  Partizipien  Praet.  gebildet, 
übereinstimmend  mit  dem  Skr.  So  von  Wzn.  auf  d  :  chinna,  bhinna,  -panna, 
-sanna  (aber  nisinna '=  nisamia)\  pakkhanna  „in  etw.  geraten"  Thi.  95, 
253,  342  "=  praskaniia;  tnnna  „gestoßen,  zerstoßen"  Th2.  162  und  mmna 
„getrieben,  entsendet,  verscheucht"  A.  II.  411^,  JäCo.  VI.  527^0,  Mhvs. 
34.60,  wie  im  Skr.  Auch  rtinna  ,, weinend"  Ja.  VI.  525*  ,,das  Weinen, 
Wehklagen"  Thi.  554,  A.  I.  261  ^  (daneben  ronita  Thi.  555)  gegen  skr. 
rudita  (Wz.  i-tid^).  —  Ferner  von  gewissen  Wzn.  auf  ^,  i,  ü  :  hlna  (JPTS. 
1907.  163)  zu  Wz.  hä,  stna  „gefroren"  M.  I.  79^9  (V.),  Milp.  117*8  =  shta 
(Wz.  syä)\  llna  {a-llna  ,, nicht  haftend,  leidenschaftslos"  Dh.  245,  Sn.  68, 
717,  niltna  „versteckt"  Vin.  III.  35*,  JäCo.  III.  26*,  patisallina  „zurück- 
gezogen" Vin.  I.  äf^^  usw.)  =  llna  (Wz.  /J),  vikkhma  ,, vernichtet"  Th2.  22  = 
viksma;  lüna  „abgeschnitten"  Th2.  107  =  lüna.  —  Von  gewissen  Wzn. 
aM{  r  :  jinna,  Unna,  pnnna  =  jlrna,  itrna,  pürna.  Auch  patthinna  ,, aus- 
gebreitet" Vin.  I.  286^*  =  prastirna  (neben  patthata  §  194),  sowie  cinna 
„getan,  ausgeführt"  Sn.  181  f.,  Vin.  II.  39*^  JäCo.  I.  300^  [äcinna  „getan, 
üblich"  M.  I.  372"  usw.,  paricinna  Thi.  178,  M.  III.  264^3)  neben  carita  wie 
skr.  cirna  und  carita.  —  Von  einigen  Wzn.  auf  j  und  g  :  (savi)bhagga  ,, ge- 
brochen" Dh.  154,  Thi.  184,  S.  I.  121'^^  =  bhagna;  nimugga  ,, untergetaucht" 
(§  18)  Vin.  I.  631,  D^  i^  7517^  ii_  3245,  JäCo.  III.  47I  =  nimagna  (Wz.  viajj); 
sainvigga  ,, bestürzt"  D.  I.  50*,  S.  IV.  290 ^o,  JäCo.  I.  59*",  ubbigga  dass. 
Ja.  I.  486*°,  JäCo.  I.  503*3  =  vigna  (Wz.  vij)\  olagga  ,, festgebunden"  Thi. 
356  =  avalagna.  —  Die  Wz.  da  ,, geben"  hat  dimta  =  pkr.  dinna,  dinna^), 
gegen  skr.  datta  (dies  in  Eigennamen  wie  Brahmadatta,  sowie  in  atta 
§  194).    —    Mundartliche  Form    ist   endlich  patimnkka  ,, angebunden,    be- 
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festigt"    Th2.  500,    S.  IV.  91^3,  92  *    (Ggs.  timnmkka   S.  IV.  92'')   gegen  skr. 
pratinmkta^). 

*)  Auch  pkr.  Mäh.  ruinia;  Pischel,  Pkr.  Gr.  §  566.  —  2)  Kieckers,  IF.  32.  88flF.  — 
')  Als  V.  1.  zu  mutia  findet  sich  mukka  M.  III.  6i '^  Im  Pkr.  entspricht  mukka; 
Pischel,  §  566. 

§  198.  Partizipien  des  Praeteritums  Aktiv,  i.  Von  den  spär- 
lichen Überresten  des  Partizips  auf  -vas  war  in  §  100  die  Rede.  — 
2.  Wenig  zahlreich  sind  auch  die  Partizipien,  die  durch  Anfügung 
von  -vanf  an  das  Part,  auf  -ta  gebildet  sind.  So  vusitavant  „der  ge- 
wohnt hat"  übertr.  „vollkommen,  fertig",  Sg.  N.  -vä  Sn.  514,  Iv.  96**,  M.  I. 
4^^,  D.  I.  90"*',  PI.  G.  -vatam  D.  IL  223*^,  229*^;  bhuttavant  „der  genossen 
hat"  Sg.  G.  -vato  VvCo.  244^.  Bei  Kacc.  IV.  2.  6  (Senart,  S.  483)  noch 
Jmtavä.  Analog  gebildet  ist  Sg.  N.  ädinnavä  ,,der  an  sich  genommen, 
ergriffen,  erbeutet  hat"*)  Mhvs.  7.  42.  —  3.  Neubildung  im  P.  sind  Parti- 
zipien auf  -tävin  (Flexion  n.  §  95):  bhtittävin  „der  gespeist  hat"  Sg.  Akk. 
-vim  D.  I.  109^^,  227*,  G.  -vissa  D.  II.  195^^;  vijitävitt  „der  gesiegt  hat, 
siegreich",  Sg.  N.  -vi  Thi.  5  ff.,  S.  I.  iio»  (V),  D.  I.  883*,  Akk.  -vinam  Dh. 
422,  PI.  G.  -vinam  A.  III.  151-*^;  katävin  „geübt,  bewandert",  Sg.  N.  -vi 
M.  II.  69'';  kilitävin  ,,der  gespielt  hat",  Sg.  N.  a-nikilitävl  S.  I.  9®,  PI.  N. 
-vino  S.  IV.  iio^^;  samitävin  „der  zur  Ruhe  gekommen  ist"  Sg.  N.  -vi 
S.  I.  188^  (V.);  sutävin  ,,der  gehört,  gelernt  hat,  gelehrt"  PI.  N.  a-ssutävino 
Thi.955. 

')  D.  Andersen,  PR.  112^1  (PGl.  u.  d.  W.)  liest  ädinnavä  ,,der  zerrissen  hat",  skr. 
dirna  zu  Wz.  dar. 

3.  PARTIZIPIEN  DES  FUTUR-PASSIV. 

§  199.  Am  zahlreichsten  sind  die  Partizipien  Fut.  Pass.  auf 
-tabba^)  =  -iavja.  i.  Historische  Formen  sind  z.  B.  dätabba  „der  ge- 
geben werden  muß"  Vin.  I.  46®,  JäCo.  III.  52^  =  dätavya,  pahätabba  Sn. 
558,  M.  I.  7"  (Wz.  hä  „aufgeben")  =  -hätavya;  saddhätabba  JäCo.  IL  37^5 
=  sraddhätavya;  paccittthatavya  „durch  Aufstehen  zu  begrüßen"  M.  III. 
205 1''  =  -sthätavya;  netabba  =  netavya;  sotabba  =  srotavya;  gantabba  Vin,  I. 
/i^Q^^  =  gantavya;  vatthabba  Mhvs.  3.  12  (}Nz.  vas  „-wohnen")  =  vasfavya ; 
datthabba  PvCo.  10*^  (Wz.  dars  „sehen")  =  drastavya;  kattabba  Dh.  53, 
JäCo.  L  45322  und  (§  6.  i)  kätabba  Vin.  I.  4720,  JäCo.  IL  112*^  =  kartavya; 
vihätabba  (zu  viharati)  M.  III.  294  ^'^  =  -hartavya.  Ebenso  auch  Formen 
mit  i  :  bhavitabba  JäCo.  I.  440*  =  bhavitavya;  iikicchitabba  DhCo.  III.  264^ 
=  cikitsitavya;  rakkhitabba  JäCo.  III.  52^  =  raksitavya  usw.  —  2.  Dem 
letzteren  Typus  folgen  wieder  zahlreiche  Neubildungen  aus  Praesens- 
Stämmen^).  Zu  §  130 — 132:  vasitabba  Sn.  678  zu  vasati;  pacitabba  Vin. 
I.  50^  zu  pacati  gegen  paktavya;  -kamitabba  Vin.  I.  50**,  D.  I.  179^''  zu 
-katnati;  tiddharitabba  V.  I.  47®  zu  uddharati,  samharitabba  Vin.  I.  4629  (zu 
Wz.  har)\  jiiiitabba  DhCo.  III.  313'^  (zu  Wz.  ji)\  nisiditabba  Vin.  I.  47** 
(zu  Wz.  sad).  Zu  §  134—138:  -khipitabba  Vin.  I.  46^5,  471  gegen  ksep- 
tavya;  pucchitabba  Vin.  I.  46^3  zu  pucchati  gegen  prastavya;  -visitabba  Vin, 
I-  47*^  g^gen  vestavya;  älimpitabba  Vin.  IL  267'  (zu  Wz.  ///);  äsincitabba 
Vin.  I.  49^1  (zu  Wz.  sic)\  -pajjitabba  Vin.  I.  164*°,  D.  IL  141 1*  zu  -pajjati 
(Wz.  pad)\  pativijjhitabba  „zu  verstehen"  DCo.  I.  20 ^^  zu  -vijjhati  (Wz. 
vyadJi).  Vom  Pass.  bhijjati  \  bhijjitabba  JäCo.  III.  56^3  gegen  bheitavya;  zu 
jäyati  „entsteht,  wird  geboren":  jäyitabba  Th2.  455.  Zu  §  142,  144:  vi- 
jahitabba  Vin.  III.  200*''  (zu  Wz.  hä)\  nidahitabba  Vin.  I.  462»,  saddahitabba 
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Milp.  310^  zu  dahati  (Wz.  dha)\  bhanjitabba  Vin.  I.  74^*^  (zu  Wz.  bhaj,  bhanj), 
bhunjitabba  Mhvs.  5.  127  (zu  Wz.  bhuj). 

*)  Das  SufF.  kann  gelegentlich  durch  ka  erweitert  werden.  Vgl.  khäditabbaka 
DhCo.  III.  137",  —  2)  Wie  im  Pkr.;  Pischel,  §  570. 

§  200.  Aus  dem  Praes.-St.  kann  auch  das  Part.  Fut.  Pass.  der  Wz. 
bhü  gebildet  werden i):  hotabba  Vin.  I.  46^^,  paribhotabba  „gering  zu 
schätzen"  S.  I.  69^,  Sn.  S.  91  zu  hoti,  -bhoti  (§  131.  2).  In  gleicher  Weise 
bilden  es  die  «ya-Stämme  (Kl.  X.,  Kaus.,  Denom.)  unmittelbar  aus  dem 
kontrahierten  ^-Stamm^).  Beispiele  sind  zahlreich:  codetabba  Vin.  II.  2^^ 
gegen  coditavya;  säretabb'a  Vin.  II.  2^^  zu  säreti  (Wz.  smar)\  püjetabba  „zu 
verehren"  M.  III.  205^0  (St.  püjay-);  lanchetabba  Vin.  II.  267^  zu  lancheti 
„betupft,  siegelt";  näpetabba  Vin.  II.  2^^  zu  näpeti  (Wz.  jnä);  ghanjisäpetabba 
Vin.  II.  266^^  zu  ghamsäpcti  „läßt  reiben"  (Wz.  ghars)\  kottäpetabba  Vin. 
II.  266^^  zu  kottäpeti  „läßt  schlagen";  patiggahetabba  „abzunehmen"  Vin. 
\.  aJo^^  z\x  gaheti  (^  139.  2)  usw.  Eine  ganze  Liste  solcher  Bildungen  findet 
sich  Vin.  I.  46 — 50.  Ich  führe  daraus  an  otäpetabba  „zu  wärmen",  pati- 
yädetabba  „herzurichten"  (Wz.  yat)^  thapetabba  ,, aufzustellen"  (Wz.  sthä\ 
thaketabba  ,,zu  verschließen"  (Wz.  sthag,  §  39.  i)  usw.  Auffallend  ist 
chedätabba  ,, abzuschneiden"  Vin.  I.  50^^,  wofür  chedetabba  zu  erwarten 
wäre.     Daneben  steht  chedäpetabba^). 

1)  Wie  im  Pkr.  AMäg.,  JMäh.  hoyavva,  Ö.  Mag.  hodavva  neben  S.  bhavidavva ; 
Pischel,  §  570.  —  ^)  Vgl.  Pkr.  AMäg.  paritäveyavva,  dameyavva.  —  *)  Statt  tuvat- 
titabba  Vin.  II.  124^'   zu  tuvatteti  „legt  sich  nieder"  wäre  tttvattetabba  zu  erwarten. 

§  201.  Weiter  finden  sich  im  P.  Partizipien  Fut.  Pass.  auf  -aniya 
oder  -aneyya'^)  =  skr.  -anfya.  So  labhaniya  Th2.  513  {alabbhaneyya  ,, un- 
erreichbar" Ja.  III.  205  ^  ist  Doppelbildung,  Kontamination  aus  labbha  §  202 
und  labhaniya)',  püjaniya  Sn.  259  oder  -neyya  Thi.  186  ^ püjaii'iya;  an- 
atthaneyya  ,,was  nicht  erstrebt  werden  soll,  unnütz"  Thi.  1073  zuarthay-; 
dassaniya  ,, anzusehen,  anmutig"  Vin.  I.  38"^,  D.  I.  47",  JäCo.  I.  509^  und 
dassaneyya  Dpvs.  15.  39  =  darsamya.  Häufig  haben  diese  Bildungen  subst. 
Bedeutung.  So  karanlya  „Aufgabe,  Pflicht";  mohaneyya  „Verblendung" 
Ja.  III.  499*°;  yäpaniya  ,, Unterhalt"  Ja.  VI.  224*^,  Vin.  I.  59***;  bhojanlya 
„flüssige  Speise"  und  khädaniya  „feste  Speise"  Vin.  I.  18^^,  D.  I.  108'^ 
usw.,  skr.  karatnya,  mohaniya  usw.;  khamaniya  „Ergehen"  Vin.  I.  59^**? 
D.  II.  99"^,    JäCo.  I.  408^*  =  ksamaniya. 

1)  Im  Pkr.  -anijja  und  -aiiia.  Vgl.  AMäg.  pf/yanijja,  damsanijja  usw.;  PiSCHEL, 
§  571. 

§  202.  Die  Partizipien  Fut.  Pass.  auf  -ya  gehören  zumeist  den 
beiden  älteren  Sprachperioden  an*).  Daher  wird  z.  B.  auch  hanfla  „zu 
töten"  Ja.  IV.  273  ^'^  im  Ko.  durch  hanitabba,  saddheyya  ,, glaublich"  Ja.  III. 
62*^  durch  saddhätabba  wiedergegeben.  Beispiele  von  Wzn.  auf  Vokale: 
neyya  „zu  leiten"  Sn.  803  =  neya  (Wz.  nt)\  bhabba  „fähig,  im  stände" 
Vin.  I.  17*^,  A.  III.  8^°  =  bhavya  (Wz.  bhu)\  pameyya  „auszumessen"  A.  I. 
266'^,  Pu.  1$^  =  prameya  (Wz.  ma);  ebenso  vinneyya  „erkennbar"  Vin.  I. 
18420,  D.  I.  245*^  usw.,  deyya  Sn.  982,  Vin.  III.  ii^,  D.  I.  87*0,  peyya  „trink- 
bar" D.  I.  244**,  II.  89**,  Milp.  2**  =  vijneya,  deya,  peya.  Auch  suppahäya, 
„leicht  aufzugeben"  Sn.  772  (Wz.  ha),  wie  Rv.  10.  103.  5  vijnäya.  Von 
Wzn.  auf  r  :  a-käriya  „untunlich"  Dh.  176  =  kärya  (neben  kicca  ,,zu  tun, 
Aufgabe,  Pflicht"  Dh.  276,  Thi.  167  usw.  =  krtya),  a-samhäriya  ,, unzer- 
störbar"   S.  V.  2192  =  -härya,    beide    mit   Teilvokal.     Von  sonstigen  kon- 
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sonantischen  Wzn.:  khajja  „kaubar"  und  bhojja  „eßbar"  Milp.  2**  =  khädya, 
bhojya\  vajja  „zu  vermeiden,  Sünde"  Dh.  252,  D.I.  63*^  nsw .  ^=  varjja ; 
vajjha  „der  getötet  werden  muß"  Ja.  VI.  528^,  JäCo.  I.  439*  =  vadhya; 
a-bhejja  „untrennbar"  JäCo.  III.  51*  =  bhedya;  labbha  „erreichbar,  möglich" 
D.  II.  iiS^^,  M.  II.  220*'^  =  labhya;  sayha  ,,zu  ertragen"  Sn.  253  =  sahya. 
Zu  Wz.  lih  ,, lecken"  haben  wir  Milp.  2**  leyya  statt  *leyha  =  lehya,  in  An- 
lehnung an  das  daneben  stehende  peyya.  Teilvokal  ist  eingetreten  in 
a-sädhiya  ,, unheilbar"  Mhvs.  5.  218  =  sädhya.  Neubildung  ist  a-sakkuneyya 
„unmöglich"  JäCo.  I.  55^  zum  Praes.  sakhinäti,  nach  dem  Muster  von 
deyya  zu  dadäti. 

')  Die  entsprechenden  Bildungen  im  Pkr.  (vgl.  AMäg.  bhavva,  pejja,  JMäh.  tieya 
^jheya)  bei  PiSCHEL,  §  572. 

§  203.  Dem  Päli  eigentümlich  sind  Partizipien  Fut.  Pass.  auf 
-täya,  -tayya  oder  -teyya'^).  Beispiele  in  den  beiden  ältesten  Sprach- 
perioden: nätayya,  datthayya, pattayya  ,,zu  erkennen,  zu  sehen,  zu  erreichen" 
S.  IV.  93^— '',  näteyya,  dattheyya,  patteyya  S.  I.  61^^— ^7  (^Wz.  jnä,  dars,  äp 
mit  pra)\  a-tasitäya  „wo  man  sich  nicht  zu  fürchten  braucht"  S.  III.  57^^- 
Von  Kausativen:  ghätetäya  ,,zu  töten",  jäpetäya  ,,zu  besiegen",  pabbäjetäya 
„zu  verbannen"  (Wz.  vraj)  M.  I.  231  ^— ^,  II.  122*— 2.  Dazu  lajjitäya^)  ,, dessen 
man  sich  schämen  muß"  Dh.  316. 

')  R.  O.  Franke,  PGr.  S.  35,  N.  4,  H;  Trenckner,  Notes  66,  Anm.  27(JPTS.  1908, 
S.  117).  —  *)  Norman  in  der  Ausg.  des  DhCo.  III.  490  trennt  falsch  alajjitä  ye  und 
lajjitä  ye.     Vgl.  den  Ko. 

4.  INFINITIVE. 

§  204.  Der  Gäthäsprache  (und  der  Kunstpoesie)  gehören  i.  die  In- 
finitive auf  -tave  =  ved.  -tave  oder  -tavai  an,  sowie  etliche  auf  -täye, 
-tuye.  a)  Infinitive  auf  -tave.  Von  Wzn.  auf  Vokale:  netave  Dh.  180, 
S.  I.  107^*  (V.);  sotave  Kacc.  IV.  2.  12  (Senart,  S.  485);  dätave  Sn.  286,  Ja. 
I.  igo^,  yäiave  Sn.  834,  hätave  Dh.  34,  Sn.  817.  Dazu  nidhetave  Ja.  III.  17^ 
(Ko.  nidhänaithäyci)  vom  ^-St.  der  Wz.  dhä.  Von  sonstigen  ^-Stämmen 
rajetave  Thi.  11 55  zu  rajeti  ,, färbt,  malt",  lapetave  Ud.  21^*  (V.)  zu  lapeti 
„spricht,  redet  an".  Von  konsonantisch  auslautenden  Wzn.:  ^««/«z;^  „gehen" 
Th2.  332,  Ja.  IV.  221 2^  (Ko.  gantum),  vattave,  ,, sagen"  S.  I.  205  ^' (V.)  = 
gdntave,  vdktave.  b)  Infinitive  a.nf  -fuye  sind  käfuye  Th2.  41S  (Wz.  kar, 
Ko.  kääim);  marihiye  Th2.  426;  ganetuye  Bu.  4.  28  zu  gancti  „zählt";  hetuye 
Bu.  2.  10  zu  hoti.  c)  Infinitive  ^.wi -täye  :  dakkhitäye  D.  II.  254''  (V.)  =  S.  I. 
26^^  zu  dem  aus  dem  Fut.  abgel.  neuen  Praeg.-St.  dakkha-  von  Wz.  dars; 
jagghitäye  „lachen"  Ja.  III.  226*°  (Ko.  hasitvä,  bzw.  hasitena).  —  2.  Eine 
vereinzelte  archaische  Infinitivform  ist  etase  Th2.  291  ,, gehen"  (Ko. 
etum,  gantuiu),  abh.  von  näsakkhim.  —  3.  Endlich  werden  nicht  selten 
Dative  der  Nomina  verbalia  als  Infinitive  verwendet.  So  savanäya 
(abh.  von  labhati)  ,,(hat  das  Glück)  zu  hören"  D.  III.  80'^;  dassanäya  (abh. 
von  pahoti)  „(vermag)  zu  sehen"  M.  II.  131'^*;  karanäya  (abh.  von  arahati) 
„(vermag)  zu  machen"  Ja.  III.  172 2^—^*;  idhägatnanäya  (abh.  von pariyäyavi- 
akäsi  ,,(hat  es  ermöglicht)  hieher  zu  kommen"  D.  I.  179*^  usw.;  vicakkhu- 
kammäya  „um  zu  verblenden"  S.  I.  II2*^;  adttbbhäya  (abh.  von  sapassti) 
„(schwöre)  kein  Leid  anzutun"  S.  I.  225*^  u.  a.  m. 

•)  Im  Pkr.  entsprechen  die  Inf.  auf  -ttae,  -ittae,  wie  AMäg.  ittae,  koitae,  puc- 
chittae;  E.  MÜLLER,  Beitr.  z.  Pkr.  Gr.  S.  61 ;  Pischel,  PkrGr.  §  578. 
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§  205.  Der  in  allen  Sprachperioden  gebräuchlichste  Infinitiv  ist  aber 
der  auf -Ü17U.  Zahlreich  sind  die  historisch  überlieferten  Formen. 
So  von  vokalisch  ausl.  Wzn.:  dattim,  saddhättim,  nätmn  zu  Wz.  da,  dhä, 
jnä;  nibbäiutn  „sterben"  Mhvs.  5-  219  (Wz.  va)\  vinetum  JäCo.  I.  504*^, 
III.  103*  (Wz.  «f);  efuin  ThaCo.  224^^  (Wz.  z);  kettmi  „zu  kaufen"  Ja.  IIL 
282**,  vikkettmi  „zu  verkaufen"  JäCo.  III.  283  ^^  =^  (vi)kretzun;  ocetuni  „an- 
zusammeln" Thi.  199  =  avacettim;  sotuvi  Sn.  384,  D.  II.  1''  =  srotum.  Von 
Wzn.  auf;-  :  kätum  =  kartimi,  tiddhätmn  „herausholen"  Thi.  88  zu  Wz.  har 
= -hartum.     Von  Wzn.  auf  Nasale:  gantuin;    auf  Mutae:   vattum   Sn.  431, 

5.  I.  1292''  (V.)  =^  vakttim;  ptitthiwi  Sn.  91,  S.  I.  15^  (V.)  =^ prastum;  ava- 
bhottum  „genießen"  Ja.  III.  272^^  =  -bhoktum  (Wz.  bJmj)\  yatthmn  „opfern" 
Sn.  461  =_yast2un  (Wz.  jyaj);  chettnm  Thi.  188  =  chettum;  pathim  „zu  er- 
langen" DhCo.  III.  399*  =  präptum:  sottum  S.  I.  iii^  (V.)  wohl  unmittelbar 
^^  svaptum  „schlafen";  laddJmm  „zu  erlangen"  JäCo.  II.  352**,  DhCo.  IIL 
117 14  =  labdhum.  Von  Wzn.  auf  Zischlaute:  datthurn  =  drastum.  —  Häufig 
sind  auch  die  Bildungen  mit  i  :  j wittern  ]äCo.  1.  261  ^  =  Jim/um;  kilitufft 
JäCo.  III.  188^^  =  kridittmi;  bhavitum  JäCo.  IV.  137^^  =  bhavitum;  tiddhari- 
tum  (neben  uddhätitiii)  JäCo.  I.  313®  zu  Wz.  har  (skr.  hariturn  neben 
hartum).  Von  Desiderativen:  tikicchitum  JäCo.  I.  485**  =  cikitsitum,  vi~ 
mamsitumWhvs.  37.  234  (ed.  Col.  184)  =  mimäjnsitum.  Von  einem  Kausativ: 
dhärayitum^  Anägatavs.,  JPTS.  1886.  i^"^  =  dhärajitmu.  Von  einem  De- 
nominativ: gopayitt0n  DhCo.  III.  488*^. 

§  206.  Sehr  oft  wird  der  Infinitiv  unmittelbar  aus  dem  Praes.-St. 
abgeleitet^),  'üo  pappotum  „zu  erlangen"  Th2.  60  =  S.  I.  129*^  aus  pappoti\ 
hotum  zu  hoti.  Auch  der  Inf.  der  ^-Stämme  (Kaus.  usw.)  wird  direkt  aus 
diesem  gebildet:  sodhetum  Vin.  II,  34^,  JäCo.  I.  292**;  bhävetum  DhCo.  III. 
171**';  z;^r^/«;«  JäCo.  IV.  2*^;  gahetum  Wx\.\.  92^"^,  JäCo.  I.  222^1,  Mhvs.. 
8.  23  (vgl.  §  139.  2),  gäheturn  Mhvs.  33.  48  und  gähäpetutn  JäCo.  I.  506-^;, 
thapetum  Vin.  IL  194 ^^,  D.  II.  177'';  käräpetum  Mhvs.  5.  80.  Die  Form  tärayetunt 
Sn.  319  ist  Doppelbildung,  eine  Kontamination  aus  tärayittwi  und  täretmn.. 
—  Als  besonders  fruchtbar  erweist  sich  wieder  der  Typus  auf  -itum.. 
Vielfach  sind  hier  durch  die  Neubildungen  die  historischen  Formen  in  der 
späteren  Literatur  verdrängt  worden.  Die  Form  bhottuin  z.  B,  (s.  §  205). 
wird  im  Ko.  durch  bhunjitmn  wiedergegeben.  Beispiele  der  Neubildungen i 
Zu  §  130 — 132:  cajitum  JäCo.  III.  69*  gegen  tyaktutn  (Wz.  tyaj  „aufgeben"); 
maritiim  D.  II.  330^  gegen  niartum;  abhivijinitum  M.  II.  71^^  (Wz.  ji)\  nisi- 
ditum  Dpvs.  I.  55;  ntthahittim  JäCo.  II.  22^'',  tipatthahitum  DhCo.  III.  269^" 
zu  thahati.  Tm  §  134 — 135:  pucchituni  Sn.  510,  Vin.I.  93-'';  nkkhipitum  JäCo. 
I.  264^  gegen  kseptiim;  phiisittwi  Thi.  945,  DhCo.  III.  199*  (V.)  gegen 
sprastum;  pavisitum  JäCo.  III.  26^  gegen  vestiim;  stipitmu  Thi.  193;  pat- 
icchitiwi  JäCo.  IV.  137"^;  muncittim  D.  I.  96*°;  siticitum  JäCo.  VI.  583^''; 
nibbinditum  „Überdruß  empfinden"  D.  II.  198 ^^  zu  Wz.  vid,  vindati.  Zu 
§  136 — 138:  naccitum  DhCo.  III.  102'';  -pajjititm  Thi.  1140,  A.  III.  8*^;  pa- 
inajjitum  Thi.  452;    virajjitum   „frei  werden"  D.  II.  198 ^2;   vijjhittim  Mhvs. 

6.  28;  passitiim  JäCo.  I.  222'',  Mhvs.  4,  21.  Auch  von  einem  Pass.-St.  pa- 
muccitjun  „sich  losmachen"  Thi.  253;  vinmccituvi  D.  II.  198^-.  Ferner: 
sinäyitiim  M.  I.  39^;  jhäyitunt  „meditieren"  Vin.  II.  147^*  (V.)l  paläyitum 
JäCo.  II.  192^;  sajjhäyitiim  (§  188.  l)  DhCo.  III.  445^'.  Zu  §  142:  jahittmi 
JäCo.  I.  138^,  III.  94*'':  samvidahittirn  Vin.  I.  287*^  zu  Wz.  dhä;  pati- 
jaggitumTh.1.  193.     Zu  §  144 — 148:  bhanjitum  Thi.  488;  bhtinjittim  (s.  o.); 

chitidittiin  VvCo.  119'';    kinitiirp,   JäCo.  III.  282*°   und   vikkinittwi  JäCo.  IIL. 
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2S323  (Ko.  zu  vikketum);  bandhihun  Th2.  299;  ganhiiuvi  JäCo.  II.  159*,  III. 
26^;  simitmn  Milp.  91 1«;  päptudtiim  A.  II.  49»«,  M.  III.  167^0,  JäCo.  IV.  297«. 

')  Entsprechende  Neubildungen  auch  im  Pkr.  Vgl.  AMäg.  väreitm.  Mäh.,  JMäh. 
mariiiin,  Mäh.  pucchiiim,  S.  bhunjidum,  suiriäiiin  usw.;  Pischel,  §  573  ff. 

§  207.  Im  Kompositum  vor  käma  hat  der  Infinitiv  wie  im  Skr. 
den  Ausgang  -/?/;*):  jivihikäma  „der  den  Wunsch  hat  zu  leben"  Dh.  123, 
D.  II.  330^;  pabbajitnkäma  „der  den  Laienstand  zu  verlassen  wünscht" 
DhCo.  III.  273^;  gantukäma  „der  zu  gehen  wünscht"  JäCo.  I.  222*^;  dattJm- 
känia  „der  zu  sehen  wünscht"  Sn.  685;  aniariHikäma  „der  nicht  sterben 
will"  D.  II.  3308  und  oft. 

1)  Ebenso  auch  im  Pkr.;  Pischel,  §  577. 

5.  GERUNDIEN. 

§  208.  Die  Gerundien  werden  gebildet  mittels  der  Suffixe  -tvä^ 
wofür  in  den  beiden  älteren  Sprachperioden,  namentlich  in  der  Gäthä- 
sprache,  häufig  auch  -tväna  vorkommt,  und  -ya.  Das  letztere  tritt  im 
besonderen  an  Komposita  an,  jedoch  nicht  so  ausschließlich  wie  im  Skr. 
Das  Suff,  -tvä,  -tväna  ist  entschieden  im  Vordringen  und  keineswegs  auf 
das  einfache  Verbum  beschränkt.  Nach  einer  Zählung,  die  ich  in  einem 
größeren  Abschnitt  des  Jätaka-Kommentars  anstellte,  kommen  Gerundien 
auf-/z'«  etwa  8  bis  9  mal  so  häufig  vor,  wie  solche  ZMi-ya.  In  der  kano- 
nischen Prosa  ist  der  Unterschied  etwas  geringer.  Es  werden  auch  in 
den  Kommentaren  Formen  auf  -ya  gerne  durch  solche  auf  -tvä  ersetzt, 
so  saddhäya  Ja.  V.  176^  durch  saddahitvä,  anfiäya  Ja.  I.  368^*  durch  äjäni- 
tvä.  Der  Gäthäsprache  gehören  die  wenigen  Formen  auf -/«?/«*)  an,  sowie 
die  auf  -yäna,  das  offenbar  eine  Neubildung  nach  Analogie  von  -tvä  : 
-tväna  ist. 

*)  Das  gleiche  SufF.  findet  sich  im  Pkr.  in  der  Form  -tiina,  -Tina;  Pischel,  §  584, 
586.  Der  Unterschied,  den  das  Skr.  im  Gebrauch  von  -tvä  und  -ya  macht,  ist  auch 
dem  Pkr.  fremd;  ebda.  §581. 

§  209.  Unter  den  Gerundien  auf  -tvä,  -tväna  sind  zahlreiche  hi- 
storische Formen.  Von  Wzn.  auf  Vokale  iiatvä,  natväna  ^=  jnätvä, 
näahtvä  =  snätvä,  datvä  =  dattvä  (in  Analogie  zu  diesen  Formen  auch 
pidhatvä  Th2.  480  zu  Wz.  dhä  gegen  (d)hitvä^  und  thatvä  zu  Wz.  sthä 
gegen  sthitvä);  pftvä(na)  Dh.  205,  Thi.  103,  710,  Ja.  IL  71^  =  pitvä  {Wz. 
pd);  hitvä{na)  Sn.  60,  284  usw.  =  hitvä  (Wz.  hä).  Ebenso  jitvä  Thi.  336 
zu  Wz.  ji;  sutvä  ==  srutvä,  hutvä  =  bhütvä.  Von  Wzn.  auf  r  :  katvä(na) 
=  krtvä  {ptirakkhatvä  D.  II.  207  2^,  Ja.  VI.  516*^  oder  ptirakkJiitvä  Vv. 
84.  49).  Von  Wzn.  auf  Mutae  :  mutvä  (§  58.  3)  Ja.  I.  i'] ^^  =  tmiktva 
(Wz.  muc)\  vatvä  =  *vaktvä;  bhutvä{na)  Thi.  23,  S.  I.  8-^  (V.),  Ja.  III.  53*' 
=  bhuktvä  (S.  IV.  74'^  V.  steht  bhotvä,  dessen  0  wohl  nach  §  10.2  zu  erklären 
ist);  chetvä{na)  Dh.  283,  346,  Vin.  I.  83*,  JäCo.  III.  396^5  =  chittvä  (e  nach 
§  IG.  2,  oder  in  Anlehnung  an  jetvä,  netvä^  §  210);  bhetvä(na)  Thi.  753  = 
bhittvä^)\  patvä  zu  Wz.  äp  (skr.  äptvä)  mit  pra\  laddhä(na)  Sn.  6j,  228  usw., 
patiladdhä  Vv.  80.  7  =  labdhvä.  Zu  Wz.  dars  lautet  das  Ger.  disvä(na)  = 
drstvä^).  Die  Wzn.  auf  n,  m  behalten  den  Nasal  bei  in  Anlehnung  an 
Formen  wie  skr.  säntvä.  Also  auch  hantvä  gegen  hatvä;  mantvä  Mhvs. 
12.50  (daneben  mantä  Vv.  63.  6^)  gegen  matvä;  gantvä(na)  (ägantvä  Sn. 
415,  JäCo.  I.  151*  usw.)  gegen  gatvä.  —  Historische  Formen  auf 
-itvä  \  patitvä,  pacitvä,  vanditvä,  khäditvä  wie  im  Skr.;    nikkhaniitvä  JäCo. 
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III.  26**,  akkamitvä  Vin.  I.  188^^  usw.  =  kramitvä  (neben  k7'äntva)\  sayitvä 
JäCo.  II.  "JT^^  =  sayitvä  (Wz.  st).  Ebenso'  von  Kausativen*)  bhojayitväna 
Ja.  VI.  577^^  =  bhojayitvä ;  gähayitvä  Mhvs.  lO.  31  =  grähayitvä,  ghätayitvä 
Milp.  219*^  zu  ghäteti  (Wz.  hati).,  janayitvä  Milp.  218 ^^  wie  im  Skr.;  tha- 
payitväna  Mhvs.  19.  31  =  sthäpayitvä,  und  analog  von  Doppelkausativen 
gähäpayitvä  Mhvs.  7.  49  usw.  Von  Desiderativen,  Intensiven  und  Denomi- 
nativen: a-jigticchitvä  JäCo.  I.  ^22^^  =  jugupsitvä ;  vimanisitvä  JäCo.  VI. 
368^  =  nilmämsitvä\  vavakkhitväna  D.  II.  256^  (V.)  =  vivaksitvä;  ciräyitvä 
Mhvs.  Ti.  124-2  usw. 

1)  Auch  im  Pkr.  AMäg.  chettä,   bhettä\    Pischel,   §  582.    —    '^)  Wie  AMäg.  dissä; 
ebda.  §  334.  —  *)  Wie  AMäg.  hantä,  mantä.   —  *)  Wie  AMäg,  uiiäsaittä,  vigovaittä. 

§  210.  Häufig  sind  wieder  Neubildungen  aus  dem  Praes.-St. 
So  von  den  Kausativen,  Denominativen  usw.  aus  dem  kontrahierten  e- 
Stamm,  und  zwar  sind  diese  Formen  häufiger  als  die  auf  -ayitvä.  Bei- 
spiele: desetvä  JäCo.  I,  152*";  codetvä  Vin.  II.  2^^;  säretvä  (Wz.  smar)  ebda.; 
bhavetvä  A.  V.  195**;  ghätetvä  Mhvs.  25.  7;  thapetvä  Dh.  40,  D.  I.  105 ^^  usw.; 
gahetvä  (§  139.  2);  vandäpetvä  Vin.  I.  82 2^,  käräpetvä  ebda.;  ätnantetvä 
(§  187.  i)  Thi.  34,  JäCo.  II.  133^;  a-ganetvä  JäCo.  II.  229*^  und  so  außer- 
ordentlich häufig.  Es  richten  sich  darnach  auch  die  Wzn.  auf  %  \  jetva 
Sn.  439,   Th2.  7  zw  jeti  iy^z.ji)    gegen   skv.  jitvä;    netvä(na)  Sn.  295,  Vin. 

II.  11^^  gegen  niivä.  Ebenso  abhibhotväna  Thi.  429,  zu  einem  abhibhoti 
„überwindet".  —  Außerordentlich  zahlreich  aber  sind  die  von  Praes.- 
Stämmen  abgeleiteten  Neubildungen  auf  -itvä^).  §  130:  labhitvä 
JäCo.  I.  15020  gegen  skr.  labdhvä;  vasitvä  JäCo.  I.  278 ^^  gegen  usitvä;  ud- 
dharitvä  D.  I.  234*',  JäCo.  III.  52**,  sainharitvä  JäCo.  I.  265 ^'^  zu  harati 
gegen  hrtvä;  otaritvä  JäCo.  I.  223 1^,  II.  19^  gegen  tlrtvä\  sarifvä  Th2.  40 
gegen  srtvä;  ghatnsitvä  JäCo.  III.  226*  gegen  ghrstvä.  Zu  §  131:  vi- 
nayitväna  Sn.  485  neben  netväna;  a-jinitvä  Mhvs.  32.  18  neben  jetvä; 
-bhaviivä  Sn.  52  gegen  bhütvä.  Zu  §  132:  pivitvä  JäCo.  I.  419^^  neben 
pitvä;  nisiditvä  passim;  (v)titthahitvä  Vin.  I.  2^^,  JäCo.  I.  208^  usw.  Auch 
ghäyitvä  DhCo.  III.  270^^  gegen  skr.  jighrtvä.  Zu  §  133:  ärohitvä  Vin.  I. 
15*^,  orohitvä  Vin.  I.  15^^  gegen  rüdhvä.  Zu  §  134:  pakkhipitvä  JäCo.  I. 
265^  usw.  gegen  ksiptvä;  ädisitvänaT\\2.  ^ll  zu  Wz.  dis ;  pavisitvä  D.W. 
331*®  usw.  zu  Wz.  vis;  gilitvä  Mhvs.  31.  52;  okiritvä  JäCo.  III.  59^*; 
supitväna  Thi.  84  gegen  suptvä.  Zu  §  135:  icchitvä  JäCo.  I.  256*^  zu  Wz. 
is;  muncitvä  JäCo.  I.  375^^,  Erkl.  zu  nmtvä;  sincitvä  Sn.  771;  vilimpitvä 
JäCo.  I.  26529  gegen  liptvä.  Zu  §136:  niliyitvä  JäCo.  I.  500*3,  111.26*6; 
ktijjhitvä  Mhvs.  5.  141;  samnayhitvä  D.  II.  I75*^  M.  II.  99^  JäCo.  I.  129^; 
-pajjitvä  Thi.  158,  JäCo.  I.  138»,  II.  70*«;  siissitvä  JäCo.  II.  5^^  339";  pa- 
majjitvä{na)  Dh.  172,  Thi.  871;  vijjhitvä  JäCo.  I.  150*^;  laggitvä  JäCo.  II. 
1922;  passitvä  Thi.  510,  JäCo.  IL  155*;  chijjitva{na)  JäCo.  I.  1672^,  Mhvs. 
17.  47;  namassitvä  S.  I.  234^^  (V.);  ädiyitvä  JäCo.  I.  4302«'.  2u  §  138: 
yäyitvä  Sn.  418;  nhäyitvä  Vin.  III.  HO*«;  nahäyifvä  JäCo.  II.  27"^;  gäyitvä 
DhCo.  I.  15**;  sajjhäyitvä  (§  188.  i)  DhCo.  III.  447^"-  Zu  §  140  und  142  f.: 
haintväna   Ja.  III.  185  20 ;    a-vijahitvä   Thüpavs.  8^7;    -dahitvä   Vin.  I.  287  *^ 

III.  53*,  JäCo.  V.  176*3  zu  dahati  (Wz.  dha)\  patijaggitvä  DhCo.  III.  30*»; 
daditvä  Thi.  532,  S.  I.  174^  (V.).  Zu  §  144:  chinditvä  D.  I.  224**,  JäCo.  I. 
222  29,  II.  90*^,  und  bhinditvä  JäCo.  I.  425*,  490^9  neben  chetvä,  bhetvä; 
bhunjitvä  JäCo.  III.  5320,  Erkl.  zu  bhutvä;  riiicitva  Th2.  93  gegen  riktvä.  Zu 
§  145  f.:  jänitvä  Ja.  I.  293**,  JäCo.  II.  246*^  neben  natvä;  kinitvä  Milp.  48*^; 
ganhitvä  passim  gegen  grkitvä;    nimminitväna  Thi.  563;  bandhitvä  Vin.  I. 
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46",  JäCo.  1.428^6  gegen  baddhvä.  Zu  §  147 — 149:  vicinitvä  Vin.  I.  133** 
gegen  citvä;  stmitvä(na)  Th2.  44,  Ja.  V.  96^;  a-päpjinitväna  Th2.  494; 
karitvä  Sn.  444,  Ja.  VI.  577^'',  JäCo.  I.  267  ^^^  neben  katvä. 

')  Entsprechende    Bildungen   im    Pkr.,   bes.   in  AMäg.  bei  Pischel,    §  582.     Vgl. 
vasitiä,  jinittä,  bhavittä,  jänittä,  kinittä,  ginhittä,  karlttä  usw. 

§  211.  Von  Beispielen  der  Gerundia  auf  -tüna  finden  sich  bei 
Kacc.  IV.  3.  15,  4.  6  und  7  (Senart,  S.  497,  503):  janitüna,  kätüna  (kaiiüna), 
gantüna,  khantüna,  hantüna,  viantüna.  Aus  der  Literatur  führe  ich  an 
hätüna  Ja.  IV.  280*'^  zu  Wz.  har  (Ko.  haritva)^  apakiritüna  Th2.  447  (Ko. 
chaddetvtf),  nikkhamitnna  Thl.73;  äpncchitüna  Th2.  426.  Dazu  chaddüna 
Th2.  469  aus  ^chardtüiia,  Ko.  chaddetvä  „nachdem  man  hingeworfen  hat". 

§  212.  Gerundien  auf  -ya^).  Von  vokalisch  auslautenden  Wzn.: 
abhiniläj'a^)^  annäya  =  abhi-,  ä-jnäya;  ädäya  u.  a.  Kompos.  von  da  = 
ädäya;  nidhäya  Dh.  142,  405  u.  a.  Kompos.  von  dhä  =  nidkäya;  titthäya 
{patthäya  als  Postpos.  „von  .  .  an")  =  titthäya.  Zu  Wz.  i  (skr.  -ityd)  haben 
wir  pecca  „nachdem  er  gestorben"  Dh.  15  ff.,  JäCo.  II.  417^  (V.)  = 
pretya,  paricca  Th2.  71  =  partiya,  samecca  D.  II.  27320  (V.)  =  sametya, 
paticca  „in{o\g&^  ^=  pratitya.  Zu  Wz.  bhü  ;  abhibJmyya  Dh.  328,  Sn.  45, 
Thi.  1242,  D.  II.  IIO^.  Analog  zu  abhibhoti  :  abhiblmyya  ist  zu  pappoti  ein 
Ger.pappuyya  Sn.  593,  829,  Thi.  364,  876,  S.  I.  7^^  (V.),  2121»  (V.)  gebildet 
worden.  Vin.  II.  156^^  (V.)  steht  appjiyya  vom  Simplex  *appoti  =  äpnoti. 
Zu  Wz.  kar  :  nikacca  Vin.  III.  90^*  (V.)  =  nikrtya,  sakkacca  Vv.  II.  6 
(meist  sakkaccatu)  ^=  satkriya,  patigacca  (§  38.  i).  Zu  Wzn.  auf  Nasale: 
ähacca,  iihacca,  Ja.  II.  71**',  III.  206-^,  nihacca  Th2.  109  =  -hatya  (Wz. 
han)\  palikhanha  Sn.  968  oder  palikhäya  S.  I.  123^  (V.)  zu  Wz.  khan  mit 
/arz  „ausgraben,  ausrotten",  sVx.-khanya\xx\^ -khäya\  ägamma,  sarnganima 
usw.  =  -gamya;  nikkhamma  Mhvs.  5.  221  =  niskramya.  Von  Wzn.  auf 
Mutae:  äpuccha  Th2.  416  (Ko.  äpucchitvä\  sampuccha  S.  I.  176*^  (V.), 
DhCo.  IV.  9^  =  -prcchya;  parzccajja  „nachdem  er  verlassen  hat"  Ja.  III.  194 ^^ 
^ parityajya;  pavibhajja  ,, nachdem  er  getrennt  hat"  Thi.  \2\i^=-bhajya; 
sanicicca  „bewußt,  mit  Überlegung"  Vin.  I.  97^  ==  saincitya;  pabhijja  Thi. 
1242  ^=  prabhidya;  -pajja  =  -padya;  -sajja  =  -sadya;  panujja  ,, nachdem 
er  verscheucht  hat"  Sn.  359,  \o<^^  ^=  pramtdya;  ativijjha  „nachdem  er 
durchdrungen  hat"  M.  II.  112^  =  -vidhya  (Wz.  vyadh)\  ärabbha  ,, beginnend 
mit  .  .,  infolge"  =  ärabhya;  olubbha  „sich  haltend  an  .  .,  erfassend"  Th2. 
17,  S.  I.  118^,  JäCo.  I.  iQ'^^^  ^= -hibhya.  Von  einer  Wz.  auf  Zischlaut: 
okkassa  ,, indem  man  fortschleppt"  (§  33,  Anm.  3)  D.  II.  74^9,31  =  avakrsya. 
Von  Wzn.  auf /i  :  ^-,  abhi-,  o-ruyha  Thi.  147,  JäCo.  I.  438^*,  II.  27^  =  -nüiya; 
abbuyha  ,, nachdem  man  herausgerissen  hat"  Thi.  298,  Th2.  15  =  äbrhya; 
-gayha  =  -gyhya;  pasayha  ,, indem  man  Gewalt  anwendet"  D.  II.  74"''  = 
=  prasahya.  Neben  -gayha  findet  sich  auch  gahäya  „nachdem  er  erfaßt 
hat"  Sn.  791,  savmggahäya  Sn.  797,  offenbar  zu  gahäyati  (§  186.  5).  Das 
Verhältnis  gaheti  :  gahäya  hat  denn  auch  zur  Bildung  von  anväya  als 
Postpos.  ,, infolge,  durch"  D.  I.  13*^,  JäCo.  II.  39*®  zu  anveti  (SNz.  /mit  ami) 
geführt  3). 

')  Entsprechende  Bildungen  im  Pkr.  bei  Pischel,  §  589  ff.  —  *)  Über  Kontraktion 
von  -äya  zu  -ä  s.  oben  §  27.  2.  —  *)  Eine  Doppelbildung  mit  Suff,  -ya  und  -tvä  wäre  das 
bei  Kacc.  II.  6.  5  (Senart,  S.  321)  aufgeführte  abhiniyhitvä  gegenüber  häufigem  abhirühiivä 
und  ahhiriiyha.    Analog  ist  ogayhitvä  zu  ogähati  „taucht  unter"  Mhvs.  38.  102.  (ed.  Colombo). 

§  213.  Vor  dem  Suff,  -ya  tritt  nicht  selten  Teilvokal  i  ein.  So  in 
pakiriya  „(die  Haare)  auflösend"  D.  II.  139^**  =  praklrya;  lingiya  Th2.  398 
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=  -lingya  (Ko.  älingetva)\  abhirühiya  Th2.  27  (neben  -r7iyhd)\  (sam)- 
avekkhiya  Sn,  115,  Mhvs.  5.  195,  pekkhiya  Mhvs.  5.  194  =  -iksya\  nikujjiya 
Th2.  28,  30  zu  nikiijjati  (skr.  hibj)  „dreht  um,  stürzt  um";  vivajjiya  Th2. 
167  zu  vivajjeti;  virajiya  Th2.  18  zu  viräjeti  „weist  von  sich,  verschmäht"; 
cintiya  Mhvs.  7.  17  =  -cintya;  käriya  Mhvs.  3.  5  =  -kärya.  Analog  zu  kär- 
etum,  käreti  :  käriya  wird  zu  niccheti  (=  nicchinati  §  131),  nicchetutn  (§  205) 
ein  nicchiya  ,, nachdem  er  sich  entschlossen  hat"  gebildet  Mhvs.  37.  233 
(ed.  Colombo  183).  —  Auf  diese  Weise  ist  ein  neuer  Typus  des  Gerunds 
entstanden  auf  -iya,  und  nach  ihm  richten  sich  Neubildungen,  die 
vom  Praes.-Stamm  abgeleitet  werden.  So  zu  §  130:  siimariya  Mhvs.  4.  66. 
gegen  -smrtya;  atitariya  Sn.  219  gegen  -ürya.  Zu  §  135:  nisinciya  Mhvs. 
7.  8  gegen  -sicya.  2.\3l  §  136:  passiya  Th2.  399.  Zu  §  144:  chindiya  Th2. 
480  gegen  -chidya.  Zu  §  145  f.:  avajäniya  Sn.  713  gegen  -jnäya;  bandhiya 
Th2.  81  gegen  -badhya.  Zu  §  147  ff. :  simiyaWi\-^^.  23.  102  gegen  -srutya; 
käriya  Th2.  402  gegen  -krtya.  Auch  zu  dem  neuen  Praes.-St.  dakkha- 
(§  136.  3)  wird  dakkhiya  Th2.  381  f.  gebildet. 

§  214.  Beispiele  von  Gerundien  auf  -yäna  sind  uttariyäna  Ja.  V. 
204^  (Ko.  ttttaritvä,  avattharitvä)\  ovariyäna  Th2.  367,  369  (dafür  Th2Co. 
250^^  ovadiyäna,  erkl.  durch  ovaditva)\  pakkhandiyäna  Vv.  84.  ii  (VvCo. 
338*^  erkl.  durch  pakkhanditva)  zu  Wz.  skand. 

I.  April  1915. 


Verzeichnis  der  ständigen  Abkürzungen. 
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Verzeichnis  der  ständigen  Abkürzungen. 

Die    in  Klammer   stehende  Ziffer   bezieht   sich    auf  den  Absatz  I  (Literatur  des  Päli),    der 
Exponent   auf  die   Anmerkung  zum   Absatz,   in   der  sich   der  genauere  Titel  findet.     An- 
führungen nach  der  Seite  sind  durch  „S."  vor  der  Zahl  gekennzeichnet. 


A.  =:  Afiguttara-Nikaya,    hrsg.   von    Morris 

und  Hardy,  5  Bde.  (10*). 
AbhKM.  =  Abhandlungen  für  die  Kunde  des 

Morgenlandes. 
Abhp.  =  AbhidhänappadTpikä,      hrsg.     von 

SuBHLTi  (51 '). 
AbhP.  =  Abhidamma-Pitaka. 
AIC.  ^=  E.  Müller,  Ancient  Inscriptions  in 

Ceylon,  London  1S83. 
Ak.  =  Atthakathä. 
AMäg.  =  Ardha-MägadhL 
Ap.  =  Apabhramsa. 
ap.  =  altpersisch. 
aw.  =  awestisch. 

BB.  =:  Beiträge  zur  Kunde  der  Indogerma- 
nischen   Sprachen,    hrsg.    von    Bezzen- 

berger. 
Beitr.  =  E.  Kuhn,  Beiträge  zur  Päli-Gramma- 

tik  (S.40). 
Bodh.  =  Mahäbodhivanisa,  hrsg.  von  Strong 

BR.  =  Sanskrit -Wörterbuch  von  O.  Böht- 
LiNGK  und  R.  Roth,  7  Bde.,  St.  Peters- 
burg 1855  fr. 

Bu.  =  Buddhavaijisa,  hrsg.  von  Morris  (14^.) 

Buddh.  Lit.  =  Winternitz,  Buddhistische 
Literatur  (S.  6). 

Catal.  =  Catalogue  (S.  5). 

Co.  =  Commentary. 

Cp.  =  Cariyäpitaka,  hrsg.  von  MORRIS  (14^). 

CV.  =:  Cullavagga  (7). 

D.  =  DTgha-Nikäya,  hrsg.  von  Rhys  Davids 
und  Carpenter,  3  Bde.  —  (in  Ausw.) 
übersetzt  von  R.  O.Franke  (9I). 

DCo.  =  Sumaiigala-Viläsini,  Ko.  zum  D.,  I, 
hrsg.  von  Rhys  Davids  und  Carpenter 

(22  5). 

Dh.  =  Dhammapada,hrsg.vonFAUSBÖLL(ii2). 
DhCo.  =  The    Commentary    on   the  Dham- 

mapada   (Dhammapadatthakathä),    hrsg. 

von  Norman,  4  Bde.  (24'). 
Dhk.  =  Dhätukathä,  hrsg.  von  Gooneratne 

Dhs.  =  DhammasaAgani,  hrsg.  von  E.  Müller. 

—  übers,  von  Mrs.  Rhys  Davids  (16'). 
DhsCo.  =  AtthasälinT,    Ko.    zu    Dhs.,    hrsg. 

von  E.  MÜLLER  (22  3). 
Dial.  =  Dialogues  of  the  Buddha,  übers,  von 

Mr.  and  Mrs.  Rhys  Davids,  2  Bde.  (= 

SBB.  II.  III)  (9'). 
Dpvs.  ^=  DTpavanisa,   hrsg.   und  übers,   von 

Oldenberg  (21 '). 
D.  und  M.  =  Geiger,    DTpavaqisa  und  Ma- 

hävanisa  (21  *). 


Gdhvs.  =  Gandhavaqisa,  hrsg.  vonMiNAYEFF 

(44°). 
GGA.  =  Göttingische  Gelehrte  Anzeigen. 
GN.  =  Nachrichten  der  Kgl.  Gesellschaft  der 

Wissenschaften  zu  Göttingen. 
lA.  =  Indian  Antiquary. 
IF.  =  Indogermanische-  Forschungen,   hrsg. 

von  Streitberg. 
Iv.  =  Itivuttaka,    hrsg.    von    Windisch.    — 

übers,  von  Moore  (11*). 
Ja.  =  Jätaka    (Zitate    aus    den  kanonischen 

Gäthäs)  (vgl.  13,  Nr.  10). 
JäCo.  =  Jätaka-Kommentar  (Zitate  aus  den 

Prosateilen  der  Jätakatthavannanä,  hsrg. 

von  F.\usböll,  7  Bde.).  (23 '). 
JAs.  =  Journal  Asiatique. 
JMäh.  =:  Jaina-Mähärästrl. 
JPTS.  =  Journal   of  the  Pali  Text  Society. 
JRAS.  =  Journal  of  the  Roy.  Asiatic  Society. 
Kacc.  =  Kaccäyana,    hrsg.    und   übers,    von 

Senart  (30'). 
Kh.  =  Khuddakapätha,  hrsg.  von  Childers. 

—  übers,  von  Seidenstücker  (11 ')• 
Ko.  =  Kommentar. 

Kvu.  =  Kathävatthuppakararia,  hrsg.  von 
Taylor  (iö^). 

KZ.  =  Kuhns  Zeitschr.  für  vergl.  Sprach- 
forschung. 

LSprS.  =  Geiger,  Literatur  und  Sprache 
der  Singhalesen,  Straßburg  1900. 

M.  ^  Majjhima-Nikäya,  hrsg. von  Trenckner 
und  Chalmers,  3  Bde.  (9^). 

Mag.  ^  MägadhT. 

Mäh.  =  Mähärästrl. 

m.  c.  =  metri  causa. 

Mhvs.  =  Mahävanisa,  hrsg.  von  Geiger.  — 
übers,  von  Geiger  (28';  vgl.  auch  38 '). 

Milp.  =  Milindapafiha,  hrsg.  von  Trenckner 

—  übers,    von    Rhvs    Davids,    2  Bde. 
(=SBE.  XXXV,  XXXVI)  (20-.^). 

MV.  =  Mahävagga  (7). 

Näm.  =  Subhüti,  Nämamälä  (45-). 

nb.  =  nordbuddhistisch. 

Nett.  :=  Nettippakarana,  hrsg.  von  Hardy 
(19'). 

Notes  =  Trenckner,  Notes  to  the  Milinda- 
pafiha (JPTS.  1908,  102  ff.). 

OB.  =  Orientalische  Bibliographie. 

P.,  p.  =  Päli,  päli. 

Pais.  =  PaisäcT. 

PD.  =  Childers,  Diclionary  of  the  Päli 
Language  (S.  40). 

PGl.  =  Andersen,  Päli  Reader,  II.  Päli 
Glossary  (S.  40). 
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PGr.  =  Päli-Grammatik:  i.  Minayeff,  Päli 
Grammar,  2.  E.  Müller,  Simplified 
Grammar  of  the  Pali  Language  (S.  40), 
3.  R.  O.  Franke,  Gesch.  und  Krit.  der 
einheim.  Päli-Grammatik  (30"^). 

Pkr.,  pkr.  =  Präkrit,  präkrit. 

PkrGr.  =  Pischel,  Gramm,  der  Präkrit- 
Sprachen,  Straßburg  1900. 

PLB.  =  BODE,  Pali  Literature  of  Burma 
(S.  6). 

PR.  =  Andersen,  Päli  Reader  (S.  40). 

Ps,  =:  Patisaipbhidämagga,  hrsg.  von  Taylor 

(I4*)- 
PTS.  =  Pali  Text  Society. 
Pu.  =  Puggalapafinatti,    hrsg.    von    Morris 

(16*). 
Pv.  =  Petavatthu,  hrsg.  von  Minayeff  (12'). 
PvCo.  =  ParamatthadTpanT  III,  Ko.  zum  Pv., 

hrsg.  von  Hardy  (258). 
Rasav.  =  Rasavähini,  hrsg.  von  Saranatissa 

(36^). 
S.  :=  Samyutta-Nikaya,     hrsg.     von     Feer, 

5  Bde.  (IG«). 
S.  ^=  SaurasenT. 
Säras.  =  Särasamgaha,  hrsg.  von  Somananda 

(39^)- 
Sasvs.  =  Sasanavarpsa,  hrsg.  von  Bode  (44®). 
sb.  =  südbuddhistisch. 
SBB.  ^=  Sacred  Books  of  the  Buddhists,  hrsg. 

von  Rhys  Davids. 
SBE.  =  Sacred  Books  of  the  East,  hrsg.  von 

Max  Müller. 
Sdhs.  =  Saddhammasanigaha,  hrsg.  von  Sad- 

dhänanda  (39*). 
sgh.  =  singhalesisch. 


Skr.,  skr.  =  Sanskrit,  sanskrit. 

Smp.  =  The     Historical    Introduction     to 

Buddhaghosa's  Samanta  Päsädikä,  hrsg. 

von  Oldenberg  in  Vin.  III.  283  ff. 
Sn.  =  Sutta-Nipäta,  hrsg.  von  Andersen  und 

Smith  (12'). 
SP.  =  Sutta-Pitaka. 
SV.  —  SuttavibhaAga  (7). 
Thi  =  Theragäthä,   hrsg.    von    Oldenberg 

(13')- 

Th2  =  Therigätha,  hrsg.  von  Pischel  (13*). 

Th2Co.  =  Paramatthadipani,  Ko.  zu  Th2, 
hrsg.  von  J.E.Müller  (25**). 

TT  =  TTkä. 

Ud.  =  Udäna,  hrsg.  von  Steinthal.  —  übers, 
von  Strong  (II ^). 

V.  =  Vers. 

Vbh.  =  Vibhafiga,  hrsg.  von  Mrs.  Rhys 
Davids  (16^). 

Vin.  =  Vinaya-Pitakaip,  hrsg.  von  Olden- 
berg, 5  Bde.  (7I). 

V.  l.  =  varia  lectio. 

VP.  =  Vinaya-Pitaka. 

-vs.  =  -vamsa. 

VT.  =:  Vinaya  Texts,  transl.  by  Rhys  Davids 
und  Oldenberg,  3  Bde.  (=  SBE.  XIII. 
XVII.  XX.) 

Vv.  =  Vimänavatthu,  hrsg.  von  Gooneratne 

VvCo.  =  Paramatthadipani  IV,  Ko.  zu  Vv., 
hrsg.  von  Hardy  (25*). 

WZKM.  ^  Wiener  Zeischrift  für  die  Kunde 
des  Morgenlands. 

ZDMG.  =  Zeitschrift  der  Deutschen  Mor- 
genländischen Gesellschaft. 
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Die  Ziffern  beziehen  sich  auf  die  Absätze  in  I,  S.  6 — 39. 


A.  Namen  vo 

Aggavamsa  50. 

Attaragama  Bandära  Räjaguru  53.  2. 

Anuruddha  26.  7,  32.  4. 

Ariyavamsa  42.  i,  44.  5,  53-  2. 

Ariyälamkära  47.  7. 

Änanda  25.  2,  26.  i,  44,5. 

Uttamasikkha  47.  7. 

Udumbara  44.  5. 

Upatissa  29.  2. 

Upasena  26.  2. 

Kaccäyana  19.  i  u.  2,  30,  45,  46,  47, 

52.  I. 
Kassapa  26.  4,  29.  i. 
Kyacvä  47.  8. 
Khema  26.  6. 

Culla-Dhammapäla  26.  i  u.  6. 
Chapada  30,  33,  46.  i. 
Jambudhaja  53.  2. 
Nänaviläsa  47.  8. 
Nänäbhivamsa  43.  5. 
Tipitakälaipkära  43.  i. 
Tilokaguru  43.  2. 
Däthänäga  30,  Anm.  8. 
Dhammakitti  34.  i.  —  38.  —  39.  2, 

46.  5- 
Dhammadassin  53.  2. 
Dhammapäla  25.  3,  30,  44.  5. 
Dhammaviläsa  33. 
Dhammasiri  27. 
Dhammasenäpati  30,  Anm.  7. 
Nägita  46.  6. 
Paiinasämin  44.  6. 
Piyadassin  49.  i. 
Buddhaghosa  21,  22,  23,  24,  25,  30, 

31,  44.  5.  —  42.  6. 
Buddhadatta  25.  i  u.  3,  32.  3,  34.  3. 

44.  5- 
Buddhanäga  32.  2. 
Buddhappiya  37,   39.  l,  46.  4. 
Buddharakkhita  34.  3. 


n  Autoren. 

Mangala  53.  2. 

Mahäkaccäyana  44.  5. 

Mahäkassapa  43.  4. 

Mahänäma  26.  3.  —  28.  —  42.  6. 

Mahämangala  (vgl.  Mangala)  40.  3. 

Mahäyasa  32.  i.  —  47,  7. 

Mahävijitävin  47.  11. 

Mahäsämin  27. 

Medhamkara  34.  4.  — 40.  i.  —  49.  2. 

Moggalläna  (Moggalläyana)  45,  48, 
49.  52.  2.  —  51. 

Yamaka  30,  Anm.  6. 

Ratthasära  42.  4. 

Rassathera  47.  7. 

Rähula  46.  4,  48,  49.  I  u.  3. 

Vajirabuddhi  26.  5. 

Vanaratana  Medharnkara  =  3.  Me- 
dhamkara. 

Väcissara  32.  3,  34.  2  u.  4,  46.  5,  48. 

Vicittäcära  53.  2. 

Vimalabuddhi  30. 

Vimalasära  32.  3. 

Vedehathera  36,  37. 

Samgharakkhita  32.  i,  46.  2,  53.  i. 

Saddhammakitti  51. 

Saddhammaguru   53.  2. 

Saddhammajotipäla  s.  Chapada. 

Saddhammanandin  53.  2. 

Saddhammapälasiri  42.  2. 

Saddhammaviläsa  47.  7. 

Saddhammasiri  46.  3. 

Saddhammälarnkära  42.  5. 

Säradassin  43.  3. 

Säriputta  31 — 34,  43.  i  —  S.  Dham- 
maviläsa. 

Siddhattha  39.  i. 

Sirisaddhammälamkära  47.  10. 

Silavaqisa  42.  3.  —  52.  i. 

Sumangala  32.  4,  42.  i. 

Suvannaräsi  53,  2. 
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II.  Titel  vo 
Anguttara-Nikäya  8,  lO.  4,  22.  | 

Atthakathä  2  a.  E.,  18,  21,  23,  Anm. 

6,  35,  44.6. 
Attanagaluvihäravamsa  37. 
Atthasälini  22,  31,  42.  i,  43.  i. 
Anägatavamsa  29.  i. 
Andhatthakathä  18. 
Apadäna  14.  13,  22. 
Abhidhammatthaga^thipada  43.  4. 
Abhidhammatthavikäsani  32.  4. 
Abhidhammatthavibhävani  32.4,42.1. 
Abhidhammatthasamgaha  26.7,  32.4. 
Abhidhammatthasamgahasamkhepa- 

tikä  33. 
Abhidhamma-Pitaka   i,  15—16,  22. 
AbhidhammamülatTkä  s.  Mülatika. 
Abhidhammävatära  25.  i;  Tikä  dazu 

32.  3  u.  4- 
AbhidhänappadTpikä  45,   46.6,    51; 

Tikä  dazu  46.  6,  51. 
Abhinava-Cullanirutti  47.  10. 
Itivuttaka  ii.  4,  25.  3. 
Uttaravinicchaya    25.1;    Tikä   dazu 

32.  3- 
Udäna   11.  3,  25.  3. 
Ekakkharakosa  51   a.  E. 
Kaiikhävitarani  22,  32.  2. 
Kaccäyanagandha  s.  Kaccäyana- 

vyäkarana. 
Kaccäyanabheda  (m.  Tikäs)  47.  7  uQ. 
Kaccäyanavaijnanä  47.  11. 
Kaccäyanavyäkarana  30,  44.  5,  49.  2. 
Kaccäyanasära  (m.  Tikäs)  47.  7. 
Kathävatthuppakarana  i,   16.  3. 
Kammaväcä  7.  2. 
Käyaviratigäthä  42.  4, 
Kärakapupphamanjari  53-2. 
Kärikä  30,  Anm.  7. 
Kurundi   18,  44.  5. 
Khandhaka  s.  Vinaya-Pitaka. 
Khuddaka-Nikäya    ii  — 14,    IQ,    22, 

25.  3. 
Khuddakapätha   ii.  i. 
Khuddasikkhä  27;    Tikä  dazu  32.  i 

u.  3. 


n  Werken. 
Khemappakarana   26.  6;  Tikä  dazu 

32.  3- 
Gandhatthi  53.  2. 
Gandhavamsa  44.  5. 
Gandhasära  33. 
Gandhäbharaija  53.  2. 
Catusämaneravatthu  43.  5- 
Cariyäpitaka  14.  15,  25.  3. 
Cullaniruttigandha  30,  44.  5. 
Cullapaccari  18. 
CuUavagga  s.  Vinaya-Pitaka. 
Cullasaddaniti  45. 
Cülavamsa  38. 
Chakesadhätuvamsa  44.  2. 
Jätaka   13.  10. 
Jätakatthavannanä    23,     25.    3,     42, 

3  u.  4. 
Jätakavisodhana  42.  i. 
Jinacarita  34.  4. 
Jinälamkära  25.  i,  34.  3. 
Nänodaya  22. 
Tipitaka  i  ff. 
Telakatähagäthä  41.  2. 
Thüpavamsa  34.  2,   35. 
Theragäthä,   Therigäthä    13.  8  u.  9, 

25-  3- 
Däthävaipsa  34.  i. 
Digha-Nikäya  8,  9.  i,  22. 
Dipavamsa  18,  21,  28,  44.  6. 
Dhammapada   11.  2. 
Dhammapadatthakathä  24. 
Dhammaviläsa-Dhammasattha  33,42. 
Dhammasaiigani   16.  i,  22. 
Dhätukathä     16.  5.       -Tikävannanä, 

-Anutrkävaijnanä  43.  2;  -yojanä 

43-  3. 
Dhätupätha  45,  52.  2. 
Dhätumanjüsä  45,   52.  I. 
Dhätvatthadipani  45,  52.  3. 
Nayalakkhanavibhävani  53.  2. 
Nalätadhätuvarasa  44.  i. 
Nämacäradipa  33. 
Nämarüpapariccheda     26.    7;     Tikä 

dazu  32.  3. 
Nidänakathä  23,  29.  2,  42.  3. 
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Niddesa  14.  n,  26.  2. 
Niruttisamgaha  53.  2e. 
Niruttisäramanjüsä  30,  Anm.  8. 
Nettippakarana  19.  i,  30,  42.  2,  43.  5, 

44-  5. 
Nettippakara^assa  Atthasanivawanä 

25-  3. 
Nettibhävanl  42.  2. 
Nyäsa  30,  46,  47.  11. 
NyäsapradTpa  30. 
Paccayasamgaha  32.  3. 
Pajjamadhu  37,  39-  i,  4Ö.  4- 
Pancagatidipana  40.  2. 
Pancappakaranatthakathä  22,  31. 
Pancikä  s.  ]\Ioggalläyanapancikä. 
Patisambhidamagga  14.  12,  26.  3. 
Patthänagananänaya  33. 
Patthänadlpanl  42.  5. 
Patthänappakarana    16.   7,    42.    5, 

43-  2. 
Patthänavannanä  43.  2. 
Pannavära  18. 

Padarüpasiddhi  s.  Rüpasiddhi. 
Padasädhana  45,  49.  i. 
Papancasüdani  22,  31. 
Payogasiddhi  45,  49.  2. 
Paramatthakathä  22. 
Paramatthajotikä  22. 
Paramatthadipani  25.  3. 
Paramatthappakäsini  31. 
Paramatthamanjüsä  25.  3. 
Paramatthavinicchaya  26.  7. 
Paritta   17. 

Parivära  s.  Vinaya-Pitaka. 
Pätimokkha  7,  i,  22. 
Pätimokkhavisodhani  33. 
Puggalapanfiatti   16.  4, 
Petakälamkära  43.  5. 
Petakopadesa  19.  2,  30,  44.  5. 
Petavatthu  12.  7,  25.  3. 
Bälappabodhana  (m.  Tikä)  47.  9. 
Bälävatära  45,    46.  5,    49.  i;     Tlkä 

dazu  46.  5. 
Buddhaghosuppatti  40.  3. 
Buddhavamsa  14.  14;  25.  i. 
Buddhälamkära  42.  3. 

Indo-arische     Philologie  I.  7. 


Buddhippasädanl  =  Padasädhana- 

Tikä  49.  I. 
Bodhivamsa  29.  2,  35. 
Majjhima-Nikäya  8,  9.  2,  22. 
Manidipa  42.  i. 
Manisäramanjüsä  42.  i. 
Madhuratthaviläsinl  25.  i  u.  3. 
Madhusäratthadipani  42.  6. 
Manuvannanä  42.  7. 
Manusära  42.  7. 
Manorathapürani  22,  31. 
Mahäatthakathä  s.  Atthakathä. 
Mahätikä  s.  Paramatthamanjüsä. 
Mahäniruttigandha  30,  44.  5. 
MahäpaccarT  18,  44.  5. 
Mahäpatthäna  s.  Patthänappakarana. 
INIahäparitta  s.  Paritta. 
Mahäbodhivamsa  s.  Bodhivamsa. 
Mahävamsa  28,  29.  2,  34,  35,  36,  38, 

41.  2,  44.  6;  Tikä  dazu  35. 
Mahävagga  s.  Vinaya-Pitaka. 
Mätikatthadipani  33. 
Mälälamkära  43.  5. 
Milindapanhä  20. 
MukhamattadIpanI  s.  Nyäsa. 
Mülatikä  25.  2,  42.  6. 
Mülasikkhä  27;  Tikäs  dazu  32.  3. 
Moggalläyanapaficikä  48.  2. 
Moggalläyanapaficikäpadipa     39.    i, 

46.  4,  48.  2,  49-  3- 
Moggalläyanavyäkarana  48.  i. 
Mohavicchedani  26.  4.  —  42.  6. 
Yamaka  16.  6,  43.  2. 
Yamakavannanä  43.  2. 
Yasavaddhanavatthu  43.  i. 
Yogavinicchaya  32.  3. 
Rasavähini  36. 
Räjädhiräjaviläsinl  43.  5. 
Räjovädavatthu  43.  5. 
Rüpasiddhi  45,  46.  4,  47.  ii,  49-  2. 
Rüpärüpavibhäga  32.  3. 
Linatthapakäsanä  31. 
Linatthapakäsani  25.  3. 
Linatthavaiiijanä  25.  3. 
Linatthasüdani  47.  8. 
Lokappadipasära  40.  i. 
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Vainsatthappakäsini   s.  Mahävaipsa- 

Tikä. 
Vacanatthajotikä  53.  i. 
Vaccaväcaka  53.  2. 
Vajirabuddhi  18,  26.  5. 
Va]P5anrti  44.  5. 
Väcakopadesa  47.  11. 
Vinayaga^idhi  26.  5. 
Vinayagülhatthadipani  33. 
Vinayatthamanjüsä  32.  2. 
Vinaya-Pitaka  i,  7,  22,  24. 
Vinayavinicchaya  25.  i ;   Tikä  dazu 

32.  3- 
Vinayasaipgaha  31,  43.  i. 
Vinayasamutthänadrpani  33. 
Vinayälamkära  43.  i. 
Vibhajiga  16.  2,  22. 
Vibhattikathävannanä  53.  2. 
Vibhattyattha-Tikäoder-drpanl53.2. 
Vibhattyatthappakarana  53.  2. 
Vimaticchedani  26.  4. 
VimativinodanI  26,  Anm.  4. 
Vimänavatthu  12.  6,  24,  25.  3. 
Visuddhimagga  22,  25.  3. 
Visativannanä  43.  i. 
Vuttodaya  53.  i. 
Saipyutta-Nikäya  8,  10.  3,  22. 
SamvannanänayadTpanI  53.  2. 
Saipkhepatthakathä  18. 
Saccasamkhepa  26.  i ;     Tikäs   dazu 

32.  3  u.  4. 
Saddatthabhedacintä  46.  3,  47.  9. 
Saddaniti  45,  47.  11,  50,  52.  3. 
Saddabindu  47.  8. 
Saddalakkha^a  s.  Moggalläyana- 

vyäkara^a. 


Saddavutti  53.  2. 
Saddasäratthajälini  46.  6. 
Saddhammatthitikä  s.  °ppajotikä. 
Saddhammappakäsini  26.  3. 
Saddhammappajotikä  26.  2. 
Saddhammasamgaha  39.  2. 
Saddhammopäyana  41.  i. 
Samdesakatha  44.  3. 
Samantakütavannanä  36. 
Samantapäsädikä  18,    22,   26.  5,   31, 

44.6. 
Saipbandhacintä  46.  2. 
Saipmohavinäsinl  47.  7. 
SammohavinodanI  22,  31. 
Sarvajnanyäyadipani  53.  2. 
Sahassavatthatthakathä  36,   Anm.  4. 
Sahassavatthuppakara^a  36. 
Sädhuviläsini  43.  5. 
Säratthadipani  18,  31. 
Säratthappakäsini  22,  31. 
Säratthamanjüsä  31. 
Säratthavikäsini  47.  7. 
Särasaipgaha  39.  i. 
Säsanavamsa  44.  6. 
Simälamkärasaipgaha    32.  3;     Tikä 

dazu  33. 
Simävivädavinicchayakathä  44.  4. 
Suttaniddesa  46.  i. 
Suttanipäta  12.  5,  24. 
Sutta-Pitaka  i,  8 — 14. 
Suttavibhanga  s.  Vinaya-Pitaka. 
Suttasaqigaha  19.  3. 
Sudhiramukhamandana  53.  2. 
Subodhälaipkära  53.  i. 
Sumangalappasädanl  32.  3. 
SumangalaviläsinT  22,  31. 
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Die  Ziffern  beziehen  sich  auf  die  Paragraphen  in  II,  S.  41 — 156. 
A.  Sachregister. 


Abfall,    anl.   Vokale   66.   i;     ausl. 

Konson.  66.  2, 
Ablativ,  auf -/ö  ^T.  2,  der  «-St.  auf 

-asmä,  -amkä  78.  2.    Abi.  =  Instr. 

77.  2,  82.  3,  90.  I,  3,  91,  92,  95,  96. 


Akkusativ,  =  Nom.  82.  3,  88.  3, 
90. 1,  92.  i,  96.  3,  105.  Akk.  PI.  der 
«-St.  auf  -e  78.  3,  7  und  -an  79.  5. 

Adverbia  102. 

Anlaut  66,  i. 
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Aorist  I58ff.;  des  Pass.  168.  3,  177. 
Aspiratae,   durch   h  vertr.  37;    in 

Kons,  -  Gruppen    60.       Erhaltung 

alter  Asp.  37.  Aspiration  von  Laut- 
gruppen 51.  I.  Zutritt  und  Verlust 

der  Aspiration  40,  62, 
Assimilation  51;    progressive  52, 

53.  I,  3,  55;  regressive  53  ff- 
Augment    beim    Kondit.    157    mit 

Anm.  i;  beim  Aor.  158. 
Auslaut  66.  2. 
Betonung  4.  Einfl.  auf  Vokalismus 

19  ff. 
Dativ,  =  Gen.  77.  2;    D.  der   ß-St. 

auf  -äya  ebda. 
Deklination,  a-^i.  78  f.;    «-St.  81, 

?-,  ö-St.   82  ff.;   Diphth.-Dekl.  88; 

Dekl.    der   Wz.-Wörter  89;    r-St. 

90  f.;  «-St.  92  ff.,  ;z/-St.  96  ff.,  .y-St. 

99.    Übertritt  in  andere  Dekl.  83. 

5,  6,  86.  5,  88.  2,  90.  4,  92.  2,  93, 

94,  95,  96,  99,   100. 
Denominativa,     Stämme     186  ff.; 

Praes.   130.  6,    136.  4,    138,    139; 

Fut.  151,  154-3;  Aor.  165.  2,  168.3, 

4;  Part.,  Inf.,  Ger.  s.  hier. 
Dentale  41.  2,  3,  63.  3. 
Desiderativa,  Stämme  184;  Praes. 

130.  6;  Fut.  154.  4;  Aor.  166  a.  E.; 

Part.,  Inf.,  Ger.  s.  hier. 
Diphthonge  15;  Diphth.  e  3,  9,  10, 

25.  I,  26.  I,  27.  5,  6;  Diphth.  0  3, 

10,  25.  2,  26.  2,  27.  3,  28.  2. 
Dissimilation  43.  2,  45,  46.4,  47.  i, 

63.  3. 
Doppelbildungen  105.1,3,  115. 3, 

126,  143,  152,  165.  I,    170,   176.  3 

(mit  Anm.  2),   182,  201,  206. 
Dual  fehlt  dem  P.  "]"].  i,   120. 
Enklise  20. 
Femininbildungen       95.    2,     98, 

Anm.  3. 
Futur  150  ff.;  periphr.Fut.  172;  Fut. 

exact.  173.  3. 
Genetiv,  als  Dat.  verw.  "]"].  2. 
Genus  des  Subst.  76;  Vermengung 

der  Genera  76,  78.  7. 
Gerund,    auf   -ivä    208 — 210;    auf 

-tüna  211;  auf  -ya  212  f.,  d^xxi-yäna 

214.  Ger.  in  periphr.  Bildgn.  174. 

3,5,0. 


Gleitlaut  b  51.  5. 

Gutturale  63,  i. 

Halbvokale  46.  i,  2,  4;  in  der 
Assim.  52.  5,  53-  3,  54,  55- 

Haplologie  65.  2. 

Hauchlaut  h  in  Kons.-Gruppen  49; 
aus  Zischl.  50,  54.4,  59.1,2;  statt 
Aspir.   37,  60. 

Imperativ  des  Praes.,  s.  hier. 

Imperfekt  in  Aoristen  erh.  159. 
II,  IV. 

Indikativ  des  Praes.  s.  hier. 

Infinitive  ^.wi-tave,  -f7iye,-täye  204. 
I — 2;  au( -fitm  205  f.;  Dat.  der 
Verbalnomina  als  Inf.  204.  3. 

Instrumentale  PI.  auf  -i/it  79.  6, 
83-  7,  92.  I,  95-  3,  115-  5;  Sg.  der 
a-Stämme  auf  -a  78.  i,  auf  -asä 
79.  I,  PI.  auf  -e/ii  78.  4,  auf  -e  = 
skr.  -ms  79.  6.  Instr.  als  Abi.  verw. 
77.  2,  82.  3,  90.  I,  3,  91,  92,  95, 
96. 

Intensiva,  Stämme  185;  Praes.  130. 
6;  Fut.  154.  4;  Aor.  166  a.  E.  Part, 
Inf.,  Ger.  s.  hier. 

Kasus  s.  Nom.,  Akk.  usw. 

Kausativa,  Stämme  178  ff,;  Prae- 
sens 139;  Fut,  151,  154.  3;  Aor. 
165.  2,  168.  4;  Passiv  176.  I.,  Part., 
Inf.,  Ger.  s.  hier. 

Komparation  103;  Komparative 
auf  -yas  lOO.  3. 

Kompositionsfuge  33,  51.2,  53.3, 
54-  6,  55,  57,  58-  4,  67. 

Konditional   157. 

Konsonanten,  infreier Stellg. 35ff. ; 
Doppelung  5,  6,  32,  33;  Einfl.  der 
Doppelkons,  auf  Vokale  9,  10,  15. 
Vgl.  Zerebrale,  Dentale,  Gutturale, 
Hauchlaut,  Labiale,  Liquidae, 
Mediae,  Mutae,  Nasale,  Palatale, 
Zischlaut. 

Konsonantengruppen  s.  Assi- 
milation; erhalten  48;  mit  /i  49; 
mit  Zischlaut  50,  56,  57. 

Kontraktion  26,  27,  28,   139. 

Kürzung  von  Vok.  21,  23;  von  End- 
silben 22. 

Labiale  46.  i,  51.4- 

Liquidae  43.  i,  2,  44,  45;  in  Laut- 
gruppen 52.  3,  5,  53.  2,  54. 
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Lokativ,   der  a-St.  auf  -asi  79.  2; 

der  2-St.  auf  -0  83.  3,  86.  5. 
Mägadhismen  66.  2a,    80,    82.  5, 

98.  3,  105.  2,  HO.  2. 
Mediae,    durch    Tenues    vertreten 

39;     an    Stelle    von    Tenues    38. 

Alte  Med.  asp.  bewahrt  37. 
Medium  120,  122.2,  126,  129,  131.  2. 

133.  i,  3,    135.  2,    137,    138,    139, 

140.  4,     141.   I,     142,     143,     144, 

145,    146,    149;    Fut.   150,    154.  2; 

Kond.  157;  Aor.  159.  II,  III,  IV. 
Metathese  47.  2,  65.  i. 
Metrum,  Einfl.  auf  Vokalismus  32. 
Modi  120,  S.  Ind.,  Imp.,  Opt.,  Subj. 
Morengesetz  5  ff. 
Mutae  35,  36,  38;  in  Kons. -Gruppen 

52,  53- 
Nasale  45,  46.4;  in  Kons.-Gruppen 

52.  3,  4,    53.  I,    55.     Nasalierung 

6.  3    (Anm.  3).     Nasalierte   Prae- 

sentien  135.  3. 
Nominalstämme  75. 
Nominativ,    Sg.    der   «-St.   auf  -e 

80.  I ;  Fl.  der  -«-St.  auf  -äse  79.  4, 

Neutr.  auf  -ä  78.  6.   Nom.  als  Akk. 

verw.  82.3,88.3,90.1,92.1,96.3, 

105.  4;   als  Vok.  80.  2,    82.  5,  84, 

9Ö.  3. 
Optativ  des  Praes.,  s.  hier. 
Palatale  40.1a,   41.  i,    Palatalisie- 

rung  von  Lautgruppen   55,  57. 
Partizipien  des  Praes.  Akt.  97, 190; 

Med.  auf -mäna  191,  auf -äna  192; 

des  Fut.  Akt.  193;  des  Perf.  Akt. 

100.2,   198;  des  Perf.  Pass.  auf -/« 

194 — 196,  auf  -na  197;    des  Fut. 

Pass.   auf    -tabba    199,    200,    auf 

-aniya  201,  auf  -ya  202,  auf -täya, 

-tayya,  -teyya  203.  Part,  in  periphr. 

Bildungen   173,   174. 
Passiv,  Stämme  175  ff.,  Praes.  136.4, 

Fut.  155.  3,  Aor.  168.  3,  177,  Part. 

s.  hier. 
Perfekt,  Reste  im  P.  171;  periphr. 

Perf.   173. 
Periphrastische  Bildungen  120, 

172,   173,  174. 
Plusquamperfekt  173.  3. 
Praesens,    Stämme    130  ff.,    Indik. 

121   f.,     Imp.     124 — 126,      Opt. 


127 — 129,  Subj.  120,  123.  Vor- 
dringen der  rt-Flexion  120,  140, 
142.  3;  der  ^-Flex.  120,  139.  2, 
142.  2,  147.  I.  Vordringen  des 
Praes.-St.  120,  155,  165.2,  167  f., 
176.2,  179.  5,  181.  I,  196,  199  f., 
202  a.  E.,  206,  210. 

Primärendungen  im  Aor.  161, 
162.  3. 

Pronomen,  pers.  104  f.;  sa,  esa  106, 
107.  I ;  e7ia  107.  2;  tya  107.  3 ;  tiiina 
107.  4;  ayaiH  108;  amu(ka)  109; 
Rel.  iio;  Interrog  iii;  Indef. 
III.  i;  Poss.  112.  i;  Refl.  112.  2. 
Abgel.  Stämme  112.  3;  Pron.  Adj. 

113- 

Pronominaldeklination  in  die 
Nom. -Elex,  gedrungen  78.  2,  3. 

Reduktion  von  Vokalen  19,  23. 

Saipprasärana  25. 

Sandhi  66  ff.,  festgevv.  Formen  66 
S.  in  der  Kompos.-Fuge  67;  Satz- 
S.  68  ff.;  Vok.  S.  69,  70,  71 ;  organ 
S.-Konson.72;unorgan.S.-Kons.73 

Schallnachahmende  Verba  186 

Stamm,  Überhandnehmen  der  «-St 
beim  Subst.  75,  beim  Verb.  120 
140,  142.  3;  der  t'-St.  beim  Verb 
120,   139.  2,   142.  2,   147.  I. 

Subjunktiv  des  Praes.,  s.  hier. 

Suffix  -are  122.  2;  -itlha  159.  IV 
-emase,  -emasi  I2g\  -ttha  159.  III. 
-tha  (=  -ta)  125;  129,  157,  159 
II,  III;  -mase  122.  2,  126,  129 
-inu  125,  128;  -niha  159.  III. 
-mhase  122.  2;  -rutn  126,  159.  II 
-re  122.  2,  159.  II;  -vhe  60;  -vho 
126;  -ssii  126. 

Synkope  20. 

Teilvokale  29 — 31;  im  Moren- 
gesetz 8;  gesteigert  3. 

Tempora  s.  Aor.,  Kondit.,  Fut., 
Praes. 

Tenues  s.  Mediae. 

Vedische  Formen  im  P.  78.  i,  4, 
159  II.  IV,  160.  4,  204. 

Verwandtschaftswörter  91. 

Vokale,  a  zu  e  9;  a  aus  r  12;  a 
als  Teilvok.  31.  i;  ä  aus  «;-«, 
äya  27.  I,  2,  aus  avä  27.  4.  — 
i  zu  e  10.  2,   II;    i  aus  r  12,  aus 
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e  15.  I,  2,  aus  a  19.  i,  aus  ii 
19.  3 ;  i  aus  ya  25.  l ;  aus  äyi 
27.  6,  aus  -iya  27.  7,  /  als  Teil- 
vok.  30.  —  M  zu  ö  10.  2,  \\\  n  aus 
r,  /  12,  14,  aus  0  15.  3,  4,  aus  « 
19.  2,  aus  z  19.  3;  ü  aus  z.'c  25.  2, 
aus  upa  28.  I ;  u  als  Teilvok.  31.2. 
—  Vokalangleichung  16,  17;  Vok. 
durch  Kons,  beeinfl.  18;  Reduk- 
tion 19,  23;  Synkope  20;  Kür- 
zung und  Dehnung  8,  21,  22, 
32,  33,  82.  4,  83.  8,  86.  3.  - 
Nasalvokale   6.  3,    32.  2.  —   r-,  /- 


Vok.  im  P.  12,   13,   14.  —  Vokal- 
steigerung 3. 
Vokativ,  der  Ä-St.  auf-^  80.  2,  der 

z-St.  auf  -e  83.  4.     Vgl.  Nom, 
Vortonsilbe  geschwächt  21. 
Zahlwörter,  Kard.  114  ff.,  Ii7;0rd. 

118;  Distrib.  1 19.  i ;  Bruchz.  1 19.  2 ; 

Zahl-Adv.,  -Subst.,  -Adj.  119.  3 — 6. 
Zerebrale    35,    38.   6,  42,    43.   3, 

63.  2,  64. 
Zischlaut   3,    35;    in   Kons.-Grup- 

pen  50,  52.  2,  3;  54,  56,  57,  59.  I, 

2.  .y  aus  eck  59.  2. 
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akam,    akaviha,    akaratn,    akä    usw. 

s.  kar. 
akahl  39.  I. 
akiläsu  39.  l. 
ahippa   15.  3. 
akkocchi  164. 

akkhäti,  akkhissam  s.  khyä. 
akkhi,  acchi  56.  l,  85. 
agamam  usw.  s.  gam. 
agarii,  agalii  34. 
-agga  20. 

aggahiin  usw.  s.  grah. 
aggi  82. 

agyantaräya,  agyägära  58.  3,  67. 
acärini  usw.  s.  frt;r. 
accayanti  usw.  s.  z. 
arc/    10 1. 

acceka  27.  6. 

accha   12.  l,   56.  I. 

acchati,  accJiata7n  126,   135.  2. 

accharä  57,   100.  4. 

«c^///,  Ä^/^^z  56.  I,  85. 

acchi  =  «r«  62.  I. 

acchidä,  acchindi,  acchecchi  s.  c^/^. 

acchera,  acchariya  27.  5 ,  47  Anm.  4. 

«/V;//,  rt/'^j'/  s.  ji. 

ajj7ika   19.  2. 

ajjhena  26.  l. 

ÄÄ;?«,  -/rtir^j  -tama   II 3.  3 — 5. 

aniiäsim  usw.  s.  y«^. 

rt//«   l)  64.  i;  2)  64.  I,   194. 

attiyati  136.  4,   188.  3,   191. 

atthä,  -äst  usw.  s.  sthä. 

addha,  addha  119.  2. 

addhatiya  65.  2,   119.  2. 


addhnddha  119.  2. 

<2/ar/  usw.   166. 

atäiii  IT 7. 

atidhona  27.  3. 

rt;//<^   194. 

«//d:«  92,    112.  2,    118.  4. 

atraja  53.  2. 

atriccha,  -atä,  -ati  53.  2. 

adam,  adäsim  usw.  s.  ö'^. 

«^z^;//  Pron.  22,  66.  2  b,  109. 

addakkhim,  addä,  addasam,  addasäsim 

s.  dars. 
addiyati,  addita   176.  l,   195. 
addha,  addha  119.  2. 
addhan,  -jinä  usw.   19.  2,  92.  3. 
addhäna  92.  2. 
adhosi  163.  3. 
anana  12.  4. 

anjibhomi  usw.   1 3 1 ;  s.  ^^ä. 
anelaka  43.  2. 
antaradhäyati  31.  l,   138. 
antarärati  46.  3. 
antovana  Qj. 
anvadeva  54.  5. 
anvaya,  anveti  54.  5,  67;  s.  z. 
anväya  212  a.  E. 
apamsu  s.  /ä. 
apatipucchä  27.  2. 
apattha,  -am  159.  III,   161.  2. 
apara  II 3.  7. 
aparagoyäna  36. 
aparanha  49.  l. 
apäpessam  157. 
apäruta  13. 
apucchasi  161. 
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appuyjya  212. 

apphotä  42,  Anm.  2. 

apphoteti  52.  2. 

abbahati,  abbuhi  usw.  s.  barh. 

abbuyha  212;  s.  barh. 

abhikkanta  33.  i. 

abhikkhanam  58,  Anm.  I. 

abhihnä  2J.  2. 

abhhtham  -haso  59-  i- 

abhitthavati  s.  ^/«. 

abhinihbajjiyätha   123,   176,  Anm,  2. 

abhimatthati  53-  I- 

abhinij'hitvä  212,  Anm.  3. 

abhivatta  62.  2. 

abhedi  ITT,  s-  -^/zz^. 

amannam  usw.  s.  man. 

amu(ka)   109. 

a;;//^rt;  51.  5- 

ambätaka  42.  I,   S^-  5- 

anibila  51-  5- 

ambtmi  L.  Sg.  85 

amma  81.2. 

mnhanä  50.  2,  92.  l. 

a;«/«"  50.  6;  s.  «i'. 

«;«//t',  -//e'//2  usw.  50.  6,   104.  I — 4. 

«raw^  Pron.  108. 

ayya,  ayyo  52.  5,  79.  3. 

aranjara   17.  2b,  45. 

arahant  98.  l. 

«rö'/z    Wz.,    Praes.    125,     136;     Fut. 

155- 
arodhi  177. 

alattha,  -am  159.  III,   161.  2. 
alabbhancyya  201. 
aläpii  39.  6. 
ö///('rt;  23. 
«//«  64.  I. 
alliyati  s.  //. 
avanga  38.  5. 
avacain,  -cäsi  usw.  s.  z'ö^". 
avassam  54-  4- 

aväpitrati,  -purana  38.  5,  39-  6- 
avidvä  lOO.  2. 
avekkhi  s.  f^j. 
avocavi  usw.  s.  z^öc. 
avhayati,  -eti  138. 
ö!^  Wz.   50.  6;    Praes.  141.  i;    Aor, 

159.  IV. 

a.y«;«  Sg.  N.  n.  97.  2,  98.  3. 
asakkhim  s.  iö/&. 
asayittha,  -am  s.  if. 


asu(ka)  s.  adum. 

asmä  50-  2. 

«.yw/  s.  amhi,  asme  s.  amhe. 

assu  85. 

assti(m),  assosi  usw.  s.  in<-. 

a^«.yz    i)    163.  i;    s.  hä\    2)    163.  4; 

s.  /zrtr. 
ahimkära   19.  l. 
aJmm,    aJmvä,    -väsi,    ahosi,    ahesum 

usw.  s.  <^/«^. 

«^«  22,  Anm.  I. 

äcera  27.  5,  47  Anm.  4. 

ö/Vra:  24. 

änä,  änatti,  änäpeti  usw.  63. 2 ;  s.  jiiä. 

ätnmänam  92,  Anm.  i. 

ädinnavä  198. 

ädiyati  136.  4,   175-  Ij  s.  da. 

ädu,  ädo  83.  3. 

änanca  58.  I. 

änäpeti  180.  2;  s.  «/. 

ämtbhäva  24. 

ä/  Wz.  m.  /»rrt:  {päpunäti)  3 1 ;  Praes. 

148.  2;  Fut.   156.  3,   Aor.  169.  4; 

Kaus.    157,    168.4,    178.  i;    Part. 

204;  Inf.  205,  206;  Ger.  210,  212. 
äpä  75- 

äpo,  äpe,  äpam  89,  Anm.  i. 
äbhanti  s.  bhä. 
äyühati  37. 
ärammana  45,  48. 
^r^^«,  -^j/d!  24,   53.  3. 
Alavi  38.  6. 
älärika  47-2. 
älähana  42.  3. 
äliiida  24. 
ävatta  64.  I. 
ävudha  46.  l. 
ävuso  46.  I. 
äveniya,  -ka  36- 
^z'£'/«   II,  35,  38.  5. 
äveline  95-  2. 
äsVJz.  Praes.  126,  129,  140.  i;  Part. 

192. 
äsado,  -da  16 1 ;  s.  .y«^. 
(•Fj-/  usw.  s.  «J". 
<?^a:,  ä/z?^,  ähamstt   171- 
ähanhi  153.  2. 

z  Wz.  Praes.  125,  140.  3;  Fut.  19.  i, 
54.  4,  150,  151.  3;  Inf-  204,  205; 
Part.  190,   194;  Ger.  212. 
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ikka  12.  2,  56.  I,  62.  2. 

-ikkhisajH  -ikkhiya  s.  iks. 

inj  =  ing  41.  i . 

icchati  usw.  s.  is;  =  ipsate  57-1,  184. 

ina  12.  2. 

itara,  itaritara  113.  6. 

///*//?  8,  29,  87.  I. 

idäni  66.  i. 

/fl7/^  37. 

Indapatta  62.  2. 

/»/fj:  Pron.  St.  108. 

iriyä,  -yati  30.  i. 

irubbeda,  iriwcda  12,  Anm.  i. 

2>Wz.  i)  57. 1,97.  i;Praes.  128,  135.  i; 
Aor.  167.  2;  Kaus.  181.  i ;  Part.  190, 
196;  Inf.  206;  Ger.  210.  —  2)  179. 3. 

ise  Sg.  V.  83.  4;  PI.  Akk.  83.  6. 

issariya  15-2. 

Iks  Wz.  Aor.  166;  Ger.  213. 

uggharati  56.  2,  58.  4. 

tigghäta  52.  I. 

ucchanga  57- 

ticchädana  57. 

ucchittha  57. 

uccJm  16.  I  a,  56.  I. 

?<y«,  «yy«   12.  3. 

unha,  ttnhisa  50.  3. 

uttara  113.  8. 

jittittha  63.  3. 

udayabbaya  54.  6. 

tidähu  22,  38.  3. 

udiyyati  52.  5. 

itdukkhala  6.  2. 

z^ö'^d!  53.  2. 

ndrabhati,  -hati  53,  Anm.  3. 

tidraya,  tidrJyati  53.  2. 

upakkilittha,  -kkilesa  33,  Anm.  3. 

iipatthäka  1"].  1. 

iipatthissam  151;  s.  j'///^. 

upatheyya  39.  5. 

uposatha  26.  2. 

tibbatteti,  nbbäsiyati  53.  3. 

nbbigga  53-  i,  3- 

tibbinaya  53.  3. 

itbbilla   15.  I,   53.  3. 

ttbbillävita  38.  5. 

tibbejitar  53.  3. 

nbbkajn  59-  3. 

ubhaya,  nbho   114.  2. 


ubhmnam  15.  l. 

timmä  24. 

uvitmijjä  usw.   18.  I. 

timmületi  52.  4. 

timhayati  29. 

uyyäna,  uyyutta  55. 

Uruvelä  10. 

nlära  42.  3. 

itlunka   17.  2  a,  42.  3. 

tiltimpa  6,  Anm.  3. 

tisabha   12.  3. 

«j^«  16.  I  a. 

uswnä,  tismä  31.  2,   50.  4. 

nsnya,  usziyyä  16.  ib. 

usüyati  188.  I. 

tissankin  57. 

nssada,  tissanna,  ussava  57. 

ussaya  58.  3. 

ussahati  57. 

ussäpeti  58.  3,   180.  2. 

ussäva  15.  4,  46.  I. 

ttssäha,  ussisaka  57. 

ussita  58.  3. 

ussukka,  -kkati  15.  4,   57,   188.  I. 

tissitssati  57;  s.  i«/. 

iissüra  57. 

/7  =  7</rt!  28.  I. 

/7/^«  66.  I. 

7/^«/  52.  3. 

ühadeti  28.  l,   139.  2. 

nhanti  28,  Anm.  2,  60.     S.  Nachtr. 

ühasana  28.  l. 

£'>^ö  114.  I. 

ekacca,  -cciya   II 3.  9. 

ekärasa  43.  I. 

^/^ö</z  38.  3. 

^■/rt;  Pron.  St.  107.  i. 

^/«j't'  Inf.  204. 

f//  s.  /. 

eitaka  27.  7,   iii.  6. 

^////rt:  9. 

^ß'/,   ^rt'/.s-ii:   usw.    II,   43.  I. 

^««,  ;Z(^  Pron.  St.  66.  i,   107.  2. 

<yy/a   140.  3;  s.  z. 

^mrt;,  erikkha  usw.  43.  i. 

^/rt!  43.  2. 

elanda  44. 

elamüga  38.  l. 

6^Jrtt   107.  I. 
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esanä  27.  2. 

esäna  192. 

essänii,  ehisi  usw.  s.  i. 

0  =  ava  26.  2 ;  =  apa  28.  2. 

oka  20. 

okkasati,  okkassa  s.  j^ar/. 

Okkäka  10,  Anm.  3,  56.  I,  62.  2. 

Okkänmkha  10. 

ogayhitvä  212,  Anm.  3. 

oggata  28,  Anm.  4,  33,  Anm.  3. 

ojavani  96.  2. 

ö/'ä  10. 

£?///?«  i)  5;  2)  10,  58.  3. 

ottappa  usw.  28.  2. 

o^/w  26.  2. 

opadhika  3. 

0»/«  26,  2. 

orodha  26.  2. 

ovaraka  28.  2. 

ovariyäna  214. 

osakkati  28.  2,  54,  Anm.  i,  62.  2. 

ossajjati  33,  Anm.  3, 

/^^  Pron.  St.  III.  I. 

kakudha  40.  i  b. 

^a/^/C'«  52.  3. 

kakkhala  38.  6. 

kankhä  58.  l. 

kaccha  56.  i. 

kancinam  iii.  i. 

kannä  81. 

kathita  42.  2,   53.  3. 

kaddhati  130. 

kaneru  47.  2. 

kanduvati  46.  i,  188.  2 

^ö;///«   12.  4,   30.  5,   50.  3. 

katama,  katara   II  1.2,  3. 

katävin  198,  3. 

^ö//  III.  4. 

y^Ä//^   Sg.  V.  90.  5. 

kanta  194,  Anm.  2. 

kaponi  40.  2  b. 

kappara  16.  id. 

kabala,  -Ukä  46.  l. 

kavivianiya^  -iina  55- 

kamman  19.  2,  94. 

kammäsa  52-  3« 

kqyirä,  -rati  47.  2,   149,  175.  i ;  s.  I. 

i)  karWz.  „machen",  Praes.  125, 126, 


128,  129,  149;  Fut.  19.  I,  54-  4> 
150,  153.  i;  Kond.  157;  Aor.  58^ 
159.  III,  162,  I,  166;  Pass.  175.  i; 
Kaus.  178.2,  182.2;  Part.  97. 1,2, 
190,  191,  192,  194,  195,  198,  199-  I» 
201,  202;  Inf.  204,  205,  206;  Ger. 
38.  I,  209,  210,  211,  212,  213. 

2)  kar  Wz.  „streuen",  Praes.  134; 
Aor.  167.2;  Kaus.  181.  i;  Ger.  8, 
210,  213. 

kart  Wz.  144. 

kars  Wz.  33,  Anm.  3,   134,   161,212. 

kalp  Wz.  14,  126,   182. 

kalla  54.  5- 

kallahära  49,  Anm.  3. 

kavi  =  kapi  38.  5. 

kavittha  38.  5,  64.  3. 

kasata  29. 

kasati  s.  kars. 

kasäyati  186.  5- 

kasäva  46.  I. 

kasina,  kasira  59.  2. 

Kasmira  50.  2. 

kassam  153.  i;  s.   i)  kar. 

kassaka  52.  3. 

kahäpana  21. 

käkacchati  185. 

käkanikä  ly.  2b. 

kälusiya  30.  2. 

käsam  153.  i;  s.  i)  kar. 

kasäva  46.  I. 

kähasi,  kähisi  usw.  19. 1,  54.4,  I53-  i 
s.   l)  kar, 

kirn  III.  I . 

kincana  in,  Anm.  i. 

kinäti  usw.   s.  kri. 

kinna  54-  5- 

kinha   12.  4. 

kittaka,  kittävatä  27.  7,  in.  6. 

kipilla,  -llikä  47-  i- 

kibbisa  52.  3. 

kira  45. 

kirati  usw.  s.  2)  y^«r. 

kilanja  34. 

kiläsu  39.  I. 

kissä,  kismivi,  kimhi  34,   III.  I> 

kilihim  205. 

/(7"57rtr,  -vatikä  46.  I,   III.  5« 

>C'«/C'/('?^  16.  la,  62.  2. 

kukkusa  16.  la,   19.  2. 

kncchita  57. 
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-ktijjiya  213. 

kitduba,  hidtimala  35. 

hidda  i)  53.  3;  2)  62.  2. 

-ktmthita  39.  l. 

hitta,  kuttaka,  kuiti  14. 

kuthita  25,  Anm.  i. 

hmnadl  24. 

ktip  Wz.  122.  I. 

kubbati  usw.  s.   i)  kar. 

ktibbara  6.  2. 

kuimnagga  24. 

kunimi,  kiirti,  kunite  s.   l)  /^fltr. 

ktirunga  17.  2  a. 

kurnra  31.  2. 

Kusinära  36. 

kusita  39.  4. 

kustibbha,  kuss-  24. 

kütattha  64.  2. 

ke  =  ko  i II .  I . 

kevatta  64.  i. 

^c  =  -^z'fl!  25.  2. 

koccha  10,  62.  I. 

^0/7//«:  27.  8. 

kosajja  17  Anm.  I,  39.  4. 

Kosiya  36. 

/^ra;«  Wz.,  Praes.   130.  i;    Fut.   154; 

Kond.  157.   i;     Aor.  166;     Kaus. 

178.  2c;  Int.  185;  Ger.  209,   211, 

212. 
kri  Wz.,  Praes.  21,    145;    Fut.   156; 

Aor.  196.4;  Inf.  205,  206;  Ger.  210. 
krld  Wz.,  Inf.  205. 
kvatn,  kvaci  53.  3. 
ksar  Wz.  56.  2. 
ksä  Wz.   56.  2,   191. 
ksi  Wz.    136.  4,   197. 
/^j/^  Wz.,  Praes.  134;  Inf.  206;  Ger. 

210. 

khajja  202. 

khaua,  chana  56-  I  c. 

khattar  90.  4,  5. 

-khattum  22.  I,  33.  I,  40,  I  a,  66.  2b, 

119.  3. 
j^/i«;«  Wz.,  Part.  194;  Ger.  212. 
-khantia,  -khatidiyäna  s.  skand. 
Khattdhapiira  62.  l. 
khamarttya  201, 
khamä,  chamä  56.  I  c. 
khalati,  52.  2. 
khalläta  54-  5  • 


khädV<!z.,  Praes.  122,  128,  130;  Fut. 

154;  Aor.  166;  Part.  36,   190,  195, 

201,  202;  Ger.  209. 
khäyita  36. 
khiddä  62.  I. 
khiyati  136.  4;  s.  ksi. 
khila  40.  I  a. 
khujja  40,  I  a. 
khudä  40.  2  b,  56.  la. 
klmdda   i)  15.  4;  2)  56,  Anm.  3. 
khela  38.  6. 
kho  20. 
/^/y/^  Wz.,  Praes.  125,  140;  Fut.  151.  i; 

Part.  190. 

gacch-  s.  ganz. 

ganh-  s.  grah. 

gadrabha  65.  l. 

gandha  61.  I. 

^rt;«  Wz.,  Praes.  122.  i,  128,  133.  i; 

Fut.  65.  2,   150,   155;   Aor.  159.  II, 

IV,  165.  I,   167;  Kaus.  178.2b;  Int. 

185;    Part.  190,    191,  196,  199-  i; 

Inf.  204.  la,  205;    Ger.  209,  211, 

212. 
i)  gar   Wz.   „verschlingen",    Praes. 

134;  Aor.  167;  Ger.  210. 
2)  gar   Wz.    „wachen",    Praes.   20^ 

142.  4;  Fut.  156;  Aor.  169.  2;  Part. 

190,  191,  196;  Ger.  206,  210. 
garaha,  -hati  31.  i. 
garti  34. 

gardh  Wz.,  Praes.  136;  Part.  196. 
galocl  1 1 . 
gava  88.  3. 
gahäya  212;  s.  grah. 
gahäyati  146,   186.  5;  s.  grah. 
gahiia,  gaheti  usw.  s.  grah. 
i)  gä  Wz.  „gehen",  Aor.  160.  i. 
2)  gä  Wz.  „singen"  Praes.  138;  Aor. 

168.  3 ;  Kaus.  181.  i ;  Part.  194, 196; 

Ger.  210. 
gijjh-  s.  gardh. 
gini  30.  5,  66.  I. 
gimha  50.  4. 
gir-,  gil-  s.   i)  gar. 
gzine  =  giinehi  79.  7. 
gunnatn  15.  3,  88.  3. 
gumba  51.5,  65.  I. 
guh  Wz.  133.  3. 
gertika  19.  3. 
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gelanna  3. 

go,  gona  88.  3. 

grah  Wz.,  Praes.  125,  139.2,  146.  2; 
Fut.  151.  3,  156;  Aor.  165.  2,  166, 
169.4;  Pass.  175.3;  Kaus.  178.  2a, 
181.  i;  Den.  186.  5;  Part,  190,  191, 
195,  200;  Inf.  206;  Ger.  209,  210, 
212. 

ghanis  s.  ghars. 

ghammati  37. 

ghars  Wz.,  Praes.  52,  Anm.  2,  130.  5; 

Part.  200;  Ger.  210. 
ghateti  s.  hau. 
ghäyati  s.  ghrä. 
gheppati  10, 
ghrä  Wz,,  Praes.  132;  Ger,  210, 

cakkaväla  38,  6. 

cakkhti   10 1. 

cakkhumant  96. 

cankamati  185,   195. 

caccara  46.  2. 

caficalati  185. 

^ß/?^   115.  4, 

catukka  62.  2,   119.  6. 

candimas   19.  l,   lOO.  l, 

r^r  Wz.,  Praes.  129,   130;  Aor.  166; 

Part.  195,   197. 
carima   19.  l. 
-caläyati  186.  5, 
cäpäto  yj. 
ci  Wz,,  Praes.  131,  147.  i ;  Fut.  1 5 1 .  3  ; 

Aor.  169.  4;    Part.  190;    Inf.  205; 

Ger,  210,  213. 
-cikicchati  184,   190;  s.  cit. 
cikkhalla  24,  Anm.  i. 
-cicca  212;  s.  cit. 
ciccitäyati,  citicit-  20,   186.  4. 
cinna  197;  s.  car. 
rzV  Wz.,  Des.  41.  2,  181.  i,  184;  Part. 

190;  Ger.  212. 
citra.,  citta  53.  2. 
ein-  s.  ci. 
eint  Wz.,  Praes.  139.  i;  Aor.  165,  2; 

Ger.  213. 
cinha,  cihana  49.  l. 
ciräyati  138,    186.  I,    190,    195,   209. 
cunda(kära)  41.  l. 
cüla,  culla  62,  2. 
<:^-  s.  <:/, 


6V/«,   Ceti,  Cetiya,   Cecca  39.  4. 

cha  40.  la,  ^-j,  72,  I,   115.  5, 

chaka(na)  40.  i  a, 

chakala  39.  i. 

chakka  52.  I. 

chacidmia  2 ll . 

chaddeti,  -ddäpcfi6^.  I,  178.  I,  182.  2. 

chana,  khana  56.  l  c. 

chaddan  53,  i. 

chabbanna,  chabbisati  53.  3. 

chaniä  56.  I  c, 

chäta  57. 

chäpa(ka)  39.  6,  40.  i  a. 

chärikä  56.  ib. 

r/^Z/y-  s.  f///rt'. 

r///*/  Wz.,  Praes,  144;  Fut.  152,  156; 
Aor,  161,  164,  168.  3,  169.  3;  Pass, 
55,  176.  3;  Kaus.  179.  3,  181.  I, 
182,  2;  Part.  191,  196,  197,  200; 
Inf.  205,  206;    Ger,  209,  210,  213. 

chtiddha  56,  Anm,  3. 

checcham,  -ati  152;  s.  chid. 

chejjapessämi  181.  l. 

chedätabba  200. 

cheppä  40.  I  a. 

jagg-  s.  2.  gar. 

jagghiiäye  204  c. 

jangatnati  185;  s.  gam. 

jaccä  =  jätiyä  55,  86.  2. 

J annain,  -ä   145;  s.  jtlä. 

janniika  64.  3. 

Jan  Wz.,    Praes.    122.  2,     129,     138; 

Aor.   168.  4;  Kaus.   178,  2b;  Part. 

194,  199.  2;  Ger.  209. 
jambonada   1 1 . 
jammanam  94. 
jay-  s.  yV. 
yVjir  Wz.  52.  5;     Praes.   122.  2,     137 

(vgl.Nachtr.);  Fut.   155;  Aor.  159, 

IV,     168.  3;     Kaus.  181.  i;     Part. 

191,   197. 
jalabtt  46.  I. 
jalogi  38,  Anm,  2. 
jalla,  -ikä  40.  2  a. 
jah-  s.  hä. 
jägarati  s.  2.  ^^r. 
yVz/z  86. 
y^;/-  s.  jnä. 
jäno  =^  Jänatn  97-2. 
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jap  et  i  180.  2;  s.  ji. 

jäy-  s.  Jan. 

ji   Wz.,    Praes.  26.   i,    131,    13Ö.  4; 

Fut.  151.  3,  154,  156;  Aor.  163,  2, 

169.  4;  Pass.  175.  i;  Kaus.  180.2; 

Des.  184;  Part.  194,  196,  198, 199.2, 

203;  Inf.  206;  Ger.  209,  210. 
jigucchä,  -ati  18.  2,  57,  184,  190,  195, 

209. 
jiglsati,  -iinsati  184;  s.  ji. 
jighacchati  184,   195. 
jin-  s.  ji. 
jimha  49.  l. 
jiyä  30.  2. 
jiyy-  s.  jar. 
jivJut  49.  I. 
jly-,  jir-,  jiräp-  s.  jar. 
jlv  Wz.,  Praes.  125,  127,  128,  130.  i; 

Part.  190,   191;  Inf.  205. 
juhati,  jnhämi  142.  3. 
jühati,  -to  142,  Anm.  3. 
je-  s.  ji. 
jotati  130. 
jnä  Wz.  63.  2;  Praes.  128,  145;  Fut. 

151.  I,    156;    Aor.  163.  I,    169.  4; 

Pass.  136.4,   175.  I,   176.  i;   Kaus. 

180. 1,  181.  i;  Part.  97.  2,  190,  191, 

194,  195,  Anm.  I,    200,  202,  203; 

Inf.  205;  Ger.  209,  210,  212,  213. 
jval  Wz.  41.  2;  Kaus.  178.  2c;    Int. 

185,  191. 

jhallikä  34. 

jhäyati,  jhäpeti,  jhäma    56.  2,    191 ; 

s.  ksä. 
jhäyati  s.  dhyä. 

natti  53.  I. 

näna  42.  5. 

näya  55. 

näyati,  nissatn  s.  jiiä. 

thap-,  thass-,  thah-,  thäy-  s.  sthä. 
thäti,  thäna  usw.  64.  2. 

danisa  42.  3. 
das,  danis  s.  das. 
dah  s.  dah. 
däha  42.  3. 
deti  131.  I. 

ta  Pron.  St.  105. 


tain  =  tväni   104. 

tamyathä   105.  2. 

takka  53.  2. 

takkara  62.  2. 

Takkasilä  62.  2. 

Takkäriye  Sg.  V.  80.  2. 

takkola,   Takkola  47.  I. 

tacchati  56.  I  b. 

tanhä  30.  5,   50.  3. 

tatiya  23,   118. 

-tatta  s.  /"r^ij-. 

tattaka   III.  6. 

tattha,  tatra  53.  2,  62.  I. 

tadam  105.  3. 

tadaminä  108.  l. 

/«7z  Wz.,  Pass.  175.  3,   177. 

tabbamsika  53-  3- 

tabbiparita  Qj. 

tamba,  Tambapanni  5i-  5« 

tar  Wz.,   Praes.   130.  4;     Aor.  166; 

Part.  197;  Inf.  Kaus.  206;  Ger.  210 

213,  214. 
tanina,  taluna  44. 
tasinä  30.  5,  50-  3- 
-tasita,  tasitäya  s.  tras. 
tasmätiha  73.  5. 
/^f^-  s.  tan  und  /m. 
tärayetwn  206;  s.  Ajsr. 
tävattiiusä  46.  I. 
tälavanta  64.  I. 
//  =  ///  66.  I . 
//'  Zahlvv.   115.  3. 
tikicchati  41.  2,  126,  181.  I,  184,  190, 

205 ;  s.  cit. 
tikkha,  tikhina  58.  3. 
titth-  s.  sthä. 
tinnaunam  115.  3. 
tinha  59.  l. 
titikkhati  184. 
tintini  45,  Anm.  2. 
//^?^  34. 
tipnkkhala  44. 
////a  61.  2. 
//(^i^^  61.  2. 

timissä  16.  i  c  (m.  Anm.  5). 
timbant,  34. 
tiriyam  66.  2b. 
tivaiigika  46.  I. 
/J//^5!  25.  I. 
/«///^/  66.  2. 
tutta  15.  3. 
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iud  Wz.,  Praes.  134;  Part.  197. 

tttma  Pron.  St.  107.  4. 

tumhe,  -hehi  usw.  50.  4,   104. 

ticj'hain  60. 

turita  25  Anm.  i. 

tus  Wz.  125. 

tekicchä  34. 

tepitaka  3. 

terasa,  telasa  26.  i,  44,   116.  2. 

tevisa  26.  I,   116.  2. 

tyamhi  107.  3. 

/r«^  Wz.,  Part.  62.  2,   194,  196,  203. 

trä  Wz.,  Praes.  138. 

tvain  104. 

thaketi,  thakana  39.  I. 

thaiteti,  -ita  52.  2. 

t harte  57- 

-thavati  140;  s.  .y//^. 

thämasä,  -mena  94. 

A^z  =  ?V///f  29,  87.  IC. 

/^i";zfl;  25.  I. 

thunäti,  -nimsti  149,   169.  4. 

thusa  40.  I  a. 

//«^r«  27.  5- 

//^^z'Ä  38.  5- 

dakkh-  s.  ^rtri. 

dakkhina  56.  i  a. 

dakkhinerya  10. 

^«/y-  s.  ^^f. 

dattJia  42.  3 ;  s.  ^«j. 

datt/iä,  däthä  58.  3. 

daddha  42.  3,  64.  3;  s.  </rt;/z. 

</««'-  s.  ^^. 

daddara  41,  Anm.  2. 

daddallaü  41.  2,  185,   191. 

daddtUa  44. 

dandha  38,  Anm.  4. 

Damila  46.  4. 

danwii  s.  rt'^z. 

^/diri  Wz.,  Praes.  (passati)  125,  128, 
136.  2;  Fut.  19.  I,  32.2,  152,  155; 
Aor.  161.  3,  162.  3,  164,  165.  I, 
166,  168.3,  170;  Pass.  175;  Kaus. 
6.3,  176.  i;  Part.  97.2,  100,  190, 
191,  194,  199.  I,  201,  203;  Inf.  204, 
205;  Ger.  59.  4,  209,  210,  213. 

das  (das)  Wz.  42.  3;  Praes.  133.  2; 
Kaus.  181.  I. 

-dassivä  100. 

dasso  =  däsiyo  86.  2. 


dah  (dah)  Wz.  42.  3,  64.  3;  Pass. 
175.  2;  Part.  191,   194. 

dah-,  s.  dhä. 

daha  ==  hrada  47.  2. 

da  Wz.,  Praes.  125,  143;  Fut.  150, 
151.  i;  Kond.  157,  Aor.  159,  I, 
163,  169.  2,  170;  Pass.  136.  4, 
175.  i;  Kaus.  180.  i;  Des.  130.6, 
184;  Part.  190,  191,  194,  197  (vgl. 
Nachtr.),  199.  i,  202;  Inf.  204,205; 
Ger.  209,  210,  212. 

däthä  42.  3,   58.  3. 

dätta  7. 

däni  ^^.  I. 

däbbi  7- 

däya,  däva  46.  i. 

däletnu  125. 

dähisi  150;  s.  da. 

di-,  dvi-  21. 

digncchati  41.  2. 

dicchati,  -re  130.  6,  184;  s.  da. 

dindima,  dendima  41.  3. 

dinna  197;  s.  da. 

divaddha,  diy-  46.  I. 

divä  88.  4. 

dis  Wz.,  Praes.  134;  Kaus.  179.  3; 
Ger.  210. 

disvä  59.  4;  s.  dars. 

dighäyti   10 1. 

dti-  21. 

diika   119.  6. 

dtikkha  52,  Anm.  i. 

duccarita  62.  2. 

dnjivha  21. 

dtitiya   23. 

dtittara  62.  2. 

diibbntthi(kä)   52.  5. 

dubbhati,  -dubbhika  62,  Anm.  i. 

dtibhaya  114.  2. 

dnyhati  49.  l. 

didlabha  52.  5. 

djirannaya  54-  5- 

duvidha  21. 

düseti  179.  5.     Vgl.  Nachtr. 

dendima,  dindima  41.  3. 

<y^;;//  usw.   143;  s.  rt'i«. 

dehani  45. 

fl'öi'«,  dosanlya  25.  3. 

dosina  59.  2,  63.  3. 

dohala,  -lim  42.  3. 

rt'z;/-,  rt'z-  21. 
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dvi  Zahlw.   114.  2. 
dvidhä  53.  4. 
dvinnam  15-  i. 
dvipadam  PI.  G.  89. 
dviha  25.  I. 
dvejjha  55. 
dvedhä  53.  4. 
dvelhaka  42,  4. 

dhanka  62.  2. 

dhanita   53.  3. 

dhauuna  78- 

dhä  Wz.,  Praes.  37,  123,  125,  142.  2; 
Fut.  151.  3,  156;  Aor.  165,  169,2; 
Pass.  39.  5,  175.  i;  Kaus.  180.  i, 
181.  i;  Part.  190,  191,  192,  194, 
196,  199.  1,2,  202;  Inf.  204,  205, 
206;  Ger.  210,  212. 

dhltar  91.  3. 

dhü  Wz.  125,   147.  3. 

dhe-  s.  dhä. 

dhemi  86. 

dhovati  34,   130. 

dhyä  Wz.,  Praes.  138;  Part.  190; 
Inf.  206. 

na  Pron.  St.  66.  i,   107.  2. 

nagga  30.  5. 

naiigala  45. 

nangtittha  45,  Anm.  i. 

naiignla  45. 

nacc-  s.  nart. 

namakkära  62.  2. 

najjä,  -jjo,  -jjäyo  55,  86.  2. 

nattar  91.  i. 

nadi  86. 

namassati  188.  2;  Praes.  136.4;  Part. 

190,   191. 
nämeti  178.  2C. 
nay-  s.  ni. 
nart  Wz.,  Praes.   126,    136.  i;    Aor. 

168.  3;  Part.  190. 
naläta  45. 
navuti  19.  2. 
nas  Wz.,  Praes.  125,   136.  i;    Kond. 

157- 
naha-,  nahäy-  s.  sna. 
nahäna  50.  5. 
nahäpita  90.  4. 
nahärtt,  nhäru  46.  3,   50.  5- 
nävä  88.  2. 


nikkha,  nekkha   lO,   52.  2. 

nigrodha  21,  53-2. 

nighancjti  61.  l. 

ninka  25.  I. 

niccala  62.  2. 

nicchiya  213;  s.  c/. 

nicchubhati  58.  4. 

nidda  6.  2. 

ninna  52.  4. 

nippesika  62.  2. 

nibbäy-  s.  z»^. 

nibbijj-,  nibbind-  s.   2.  Z'/V/. 

nimiijjä  usw.  18.  I. 

«/y«  36. 

«2';y-   s.   7/f. 

niyyäti  usw.,  niyyäsa  52.  5. 

nisinna   17-2  0,   197;  s.  j'^j;^. 

;zJ  Wz.,  Praes.  128,  131.  i,  136.  4;  Fut. 

151-  3,    155;    Aor.  163.  2,    167.  i; 

Pass.  175.  i;     Kaus.  180.  2;    Part. 

191,    194,    199.  I,    202;    Inf.  204, 

205;  Ger.  210. 
mitthnbhati,  -hati  16.  I  a,   37- 
midWz.^  Praes.  134;  Part.  197;  Ger. 

212. 
ne-  s.  nl. 

nekkha,  nikkha  lO,   52.  2. 
Neraiijarä  43.  2. 
nh-  s.  nah-, 

pakiriya  8;  s.  2.  -^^r. 

pakkathita,  -tthita  42.  2  m.  Anm.  5. 

pakhitthita,  -thita  42,  Anm.  5. 

pakhmna  58.  3. 

pagevatararn  103.  2. 

paggharati  56.  2;   s.  -^j-«r. 

/^r  Wz.  130.  I,   175.  3,  i8i-  I,  199-2. 

paccosakkati  28.  2,  54,  Anm.  i,  62.  2. 

-pajj-  s.  ^rt<f. 

Pajjnnna  23. 

panüatta  195,  Anm.  I. 

panilavant  23. 

panüä,  panhäna  53-  !• 

pannäsa  48. 

paüha,  panhipanin  50.  I. 

patamga  42.  i. 

/«//,  />rt!//  42.  I. 

patikkanima   136.  I. 

patikküla  33.  I. 

patigacca  38.  i,  212. 

pativimsa  46.  i. 
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pativissaka   15.  I. 

patiseniyati  188.  3. 

patthäya  64.  2. 

pathama  42.  2. 

pathamataram  103.  2. 

pathavi,pathavi  usw.  12.4,  17,  Anm.  2, 

42.  2. 
pannarasa,  pannäsa  48,  63.  2,  I16.  2. 
panhi(ka),  päsani  58.  2. 
patamga  42,  Anm.  3. 
patara  39.  4, 
/«//  s.  />«//. 
patiiämi  172. 
patibbatä  54.  6. 
patisalläna  27.  I. 
patthay-   187.  I,   191,   192,   195. 
patha  93.  4. 
/d!////  Sg.  L.  89. 
/a^Wz.,  Praes.  125,  136.  i ;  Fut.  155; 

Kond.  157;  Aor.  161,  166,  168.  3; 

Kaus.  178.  2a,    181.  i;     Part.  197, 

199.  2;  Ger.  210,  212, 
padä  Sg.  I.  89. 
pana  34. 
pantha  93.  4. 
pamutrasa,  pann-  48. 
pappiiyya,  pappoti  usw.  s.  «/. 
papphäsa  34. 
pabbaja,  babbaja  39.  6. 
pabbe,  pabbesu  94. 
pamädassam  170;  s.  ;«fl!^. 
pamädo   i6ib;  s.  w«^. 
pamha  59.  i- 
payirud-  47-2. 
/rtir  Wz.,  Pass.  52.  5,   168.  3,   175.  2; 

Kaus.  178.  2a,  182.  2;  Part.  197. 
para   113.  7. 

parinibbäyi^  -bbähisi  s.  z;«. 
paripphoseti,  -saka  62.  l. 
paribbaya  54.  6. 
parima   19.  I. 
pariläha  42.  3. 
parisä  66.  2. 

palavati,  pil-  31.  l ;  s.  //«. 
paläpa  39.  6. 
paläy-,  pale-  26,  Anm.  2,  139.  i,  150, 

206. 
palikunthita,  palig-  39-  i. 
palikha,  -gha  39.  2. 
palkihanati  44. 
paligedha,  -dhin  10. 


palissajati  44,  54-  4- 

pahtjjati  44. 

/rt/^-  s.  paläy-. 

palokine  95.  2. 

pavissämi,  -sissämi  65.  2,   155. 

pavecchati  152,  Anm.  3. 

pasada  12.  l,  38.  3. 

pasibbaka  15.  I. 

pasuta  19.  3. 

pass-  s.  rt'diri. 

passo  =  passam  97.  2. 

pahamsati  37. 

/^  Wz.,  Praes.  125,  132;  Fut.  151.  i, 
155;  Aor.  163.  I,  165.  I,  167.  i; 
Kaus.  180.  3;  Des.  184;  Part.  190, 
202;  Ger.  209,  210. 

päkata  33.  I. 

päcittiya  27,  Anm.  i. 

/äc£'/'/  39.  3- 

pätibhoga  24. 

pätiyekka  24. 

pätihira  27.  6. 

pänine  95-2. 

/ö/7^  39.  4. 

pätiibhäva  67. 

/^/(?  66.  2  a. 

päniya  23. 

päpattha  s.  apattha. 

päpay-  s.  ä/. 

päpitthatara  103.  i. 

päpiyas  100.  3.   103.  I. 

päpissika   103.  l. 

päpun-  s.  «/. 

päpurana  19.  2. 

pämimsu   163.  i;  s.  ;;/^. 

päyäsi,  -yinisu  163.  l;  s.  yä. 

päräjika  38,  Anm.  3. 

pänita  13- 

pärttpati,  -pana  47.  2. 

pärepata  34- 

pävacana  33.  I. 

pävusa  12.  3. 

pävekkhi  164;  s.  z^//. 

päsani  58.  2. 

pässati  151.  I ;  s.  /ä. 

päheti,  -si  s.  /^Z. 

//  66.  I. 
piniiäka  55- 
pindadävika  46.  i. 
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pitar  91. 

pitito  yj.  2,  91,  Anm.  i. 

pithlyati  39,  5;  s.  dhä. 

pipatam  132;  s.  pä. 

pipphala,  -li  62.  l. 

pilakk/m  30.  4. 

pilandhajta,  -ti  37,  43.  2. 

pilav-,  piläp-  s.  plu. 

piv-  s.  /^. 

pukkusa   17.  2  a. 

pucch-  s,  prach. 

ptinjati  61.  I. 

piittha  194;  s.  prach. 

ptittiinä   19.  I. 

putJm  22. 

piithujjana   17.  2  a. 

pima,  puno  34,  66.  2. 

pubba   l)  46.  l;   2)   113.  8. 

pnbbanha  49.  i. 

puman  93.  5. 

Purimdada  44,  Anm.  3. 

purisa  29,  30,  3. 

/«r^  66.  2. 

/»zT/Vy-  Praes.  139;    Fut.  151.  3;   Aor. 

168.  4;    Pass.  176.    i;    Part.   200, 

201. 
pur-  s.  /«r. 
püva  38.  5. 
pekhuna  ig.  2. 
pettika  6.  2. 
/^/«  35. 
/ö««  26.  2. 
pot/mjjanika  3. 
/öi-rt;  30.  3. 
posatha  66.  i. 
posävanika,  -jya  36. 
/r^c^  Wz.,  Praes.  122.  2,    126,    128, 

134;    Fut.   155;    Aor.  167;    Pass. 

176.  2;  Kaus.  181.  i;  Part.  191,  192, 

194,    196,    199.  2;     Inf,  205,    206; 

Ger.  211,  212. 
phi  Wz.  31.  I,   179.  4. 

pharasii  40.  i  a. 
phartisa  40.  i  a. 
phala(ganda)  40.  i  a. 
phaläphala  33.  i. 
phalika  38.  6. 
phalii  40.  I  a. 
phass-  s.  spars. 
phassa  52.  2. 


phärusaka  40.  i  a. 
phälibhaddaka  40.  i  a. 
phäsit{ka)  62.  I. 
phäsukä  40.  I  a. 
phuttha   194,  s.  spars. 
phtdaka  40.  l  a. 
phns-  s.  spars. 
phusita  40.  I  a. 
p hussa  40.  I  a. 
pheggu  9. 

battimsa  53.  3,   I16.  2. 
bandhWz.,Vvdies.  146.4,  Fut.  154.  3, 

Aor.  169.  4;    Pass.  175.  3;    Kaus. 

154.  3;  Inf.  206;  Ger.  210,  213. 
bappa   62.  2. 
babbu(ka)   62.  2. 
babbhara   20. 

^Är>^  Wz.  6.  2,  128,   167,  194,  212. 
bavhäbädha,  bavhodaka  49.  i. 
bärasa,  bävisati  53.  3,   116.  2. 
bilära,  -rikä,  -la  45. 
/5^7/rt!,  (5^//rt;  54-  5- 
btijjh-  s.  budh. 
buddha,  vtiddha  46.  I,  64.  I. 
<^7<^/;  Wz.  136.  I,   181.  I,   192. 
bunda  62.  2. 

bublmkkhati  184,  s.  ^/i«/'. 
<^^//rt,  i^z7/«  54.  5. 
brahant,  brahä  13. 
brahman   19.  2,  92.  2,  3. 
brü  Wz.  125,   141.  2,   159.  IV. 
brüheti  13. 

<^//<^;',   bhanj   Wz.,    Praes.    144;    Fut. 

156.  2;  Part.  197,  199.  2;  Inf.  206. 
bhajeti  139.  2. 

/^//««  Wz.  126,  145,  Anm.  i. 
bhadda,  bhadra  53.  2. 
bhante  98.  3. 
<5/z«r  Wz.,  Pass.  52.  5,   175,  Anm.  3, 

191. 
bhavant  98.  3. 
bhasta  40.  l  a,   52.  2. 
bhastä  52.  2. 
bhasma  50.  6. 
bhassati  136.  l. 
<^//<?  Wz.  140.  2. 
bhäkiitika  3. 
bhätar  91.  2,  3. 
<^//«>'-   s.   (^//f. 
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bhäs  Wz.    „sprechen"    122.  2,    126, 

128. 
-bhäsare  122.  2. 
bhikkJm  82,  -ave  82.  5. 
bhinkära,  -gära  61.  2. 
bhijj-  s.  /^/z/V/. 
^///^Wz.,Praes.  144;  Fut.  152,  156.2; 

Aor.  161.  ib,  168.3,  169.  3;    Pass. 

136.4,  177;  Kaus.  181.  i;  Part.  190, 

197,    199.  2;    Ger.  209,  210,    212. 
bhindiväla  38.  5. 
bhiyyo  18.  2,   103.  i. 
bhisa  40.  I  a. 
bhisakka  63.  l. 
^^/.yz  40.  I  a. 

M?  Wz.  138,   168.  3,   179.  4- 
bhirati  Pass.  zu  <5//rt!r. 
bhttjV^z.,  Praes.  128,  144;  Fut.  152, 

156;     Aor.  169.  3,    Kaus.  179.  i; 

Des.  184;  Part.  190,  191,  198,  199-2, 

201,  202;  Inf.  205,  206;  Ger.  209, 

210, 
-bhtmäti  131.  2;  s.  bhü. 
bhuvi  Sg.  L.  86.  5. 
bhiisa  40.  la. 
^>^?7  Wz.,  Praes.  26.2,37,39.6,  122.2, 

126,    131.  2;     Fut.  27.   5,    151.  3, 

154.  2;    Kond.  157;    Aor.  162.  2, 

163.3,  165. 1,  167,  I70(s.  Nachtr.); 

Pass.  175.   i;    Kaus.  179.  4;    Part. 

190,  191,    199-   I,    200,    202;    Inf. 

204.  ib,  206;    Ger.  209,  210,  212. 
bhecchati  152;  s.  bhid. 
bhokkhain  152;  s.  bimj. 
bhotä  usw.  98.  3. 
-bhoti,  -bhossam  usw.  s.  bhfi. 

makasa  47.  2. 

makkhikä  56.  i  a. 

maga   12.  4. 

niaghavan  93-  3- 

mamhina  6.  3. 

macca  58.  2. 

maccharin  57. 

macchariya,  -era  27.  5,  47,  Anm.  3. 

niajj-  s.  inad. 

majjhatta  62.  2. 

majjhima   19.  I. 

mann-  s.  man. 

tnatta,  mattha  62.  2. 

mata  42.  I. 


matameyya  140,  Anm.  2. 
-matthati  53.  i. 
matthalungä  17.  2C. 
mad^z.,   Praes.  126,    136.  i ;    Aor. 
161.  ib,  168.3,  170;  Inf.  206;  Ger. 
210. 
madhuvä  66.  2b. 

man  Wz.,  Praes.  129,  136.  i,   139- 2, 
149;   Fut.  155;    Aor.  159- II,    161, 
168.3;   Des.  46.  4,   184;    Inf.  205; 
Ger.  209. 
manam  66.  2  b. 
mantavho   126. 
mamäy-   186.  3,   195. 
martiimkära  19-  !• 
niayain  104.  2. 

maynkha,  mayüra  27.  8  (mit  Anm.  8). 
mar  Wz.,  Praes.  52,  Anm.  4,   122,  2, 
137;    Fut.   155.   3;    Kaus.   176.   I, 
178.2a,   182.2a;    Part.  191,    193; 
Inf.  204.  ib,  206,  207. 
mariyädä  30.  i. 
mariivä  31.  2. 
malya  54-  5- 
massu  50.  2. 
maheniase  129. 
mä  Wz.,  Praes.  146.  3;    Aor.  163.  i; 

Part.  202;  Ger.  210. 
Mägandiya  38.  l. 
mätar  91. 

mätito  yj,  91,  Anm.  i. 
mämaka   112.  I. 
miga   12.  4. 
migavä  46.  l. 
mimjä  9,  Anm.  I,   18.  2. 
-minäti  usw.  s.  w/^. 
miyy-,  miy-  s.  ;««r. 
milakkha,  -kkJm  34. 
miläca  62.  2. 
Milinda  43.  2. 
missa  54-  4- 
mihita,  sita  50.  6. 
-nmkka  197;  s.  ;;«/^. 
mukkhara  24. 
mngga  52.  i. 
-mngga  197. 

»«^t,  ;;«^«c  Wz.,  Praes.  128,  135.  3, 
136.4;  Fut.  152,  155;  Aor.  167.2, 
168.3;  Pass.  175.3;  Kaus.  181.  i; 
Part.  190,  196,  197;  Inf-  206;  Ger. 
209,  210. 
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mucalinda  34. 

tmiccati,  nmccheti  62.  2  m.  Anm.  3. 

mtita,  mnti  18.  l. 

nmtinga  23,  39.  4. 

muditä  19.  3- 

nmddhan  92,  1,2. 

nmläla,  -li  12.  3,  43.  3. 

nmh  Wz.  194,  201. 

mejjati  136.  i. 

mettika  6.  2. 

meraya  23. 

niokkh-  s.  w?/r. 

-niodathavho   1 26. 

monmha,  -hati  37,   185. 

wor«  27.  8. 

j/Ä  Pron.  St.  HO. 

yakanam  94. 

j/^y  Wz.  66.  I,  128,  194,  205. 

yatthtim  205 ;  s.  ^«7. 

;/ÄW  Wz.  133. 

yasmätiha  73-  5- 

;/^   Wz.,    Praes.  138,    140.  2;     Aor. 

163.  I,   168.  3;    Kaus.  180.  I,    Inf. 

204.  I  a;  Ger.  210. 
vägü  27.  4. 
-yädeti,  -yädäpeti  l^.  3,  178.  2,  182.  2, 

200. 
j/äpeti,  yäpanlya  180.  i,  201. 
yittha  66.  I,   194;  s.  yaj. 
yuj  Wz.,   Praes.  144;    Aor.  169.  3; 

Pass.  176.  2;  Kaus.  179.  3,   182.  2; 

Part.  194. 
yiivan  93-2. 
ye  ^=  yam  iio.  2. 
j'^j'^  66.  I. 

rattisi^  rasnii  50.  2,  65.  I. 
racchä,  rathiyä  55- 
rajetave  204.  i  a. 
rajjati  136.  i,  206. 
rfl!^/ö  86.  5. 
ratana  66.  i. 
-rattäyavi  86.  5. 
r^/y«,  -0  58.  3,  86.  2. 
randha  58.  I. 
rfl!w  Wz.  126,  165.  I. 
-rasa  ==  -dasa  43.  i. 
rasnii  s.  ramsi. 
rassa  49.  2. 
rahada  47.  2,  49.  2. 

Indo -arische  Philologie  I.    7. 


räjan  92. 

räjida   19.  3. 

rämaneyya   lO. 

rzV  Wz.  144,   156,  210. 

-risa,  -rikkha  43.  i,   112.  3- 

r«  Wz,  140.  I,   169,   I. 

riikkha   1 3 . 

r«<;  Wz.  122.  2,    128,    136.  2,   179.  3, 

181.  2. 

rimna,  rorina   197- 

n^^a,  r«/«  38.  3. 

rudda  44,  Anm.  2. 

-rimibJiati,-riivthati^  -riuidhatiQo,  144. 

rummavati  53-  L 

rtmimaväsi,  rtimmi  53,  Anm.  2. 

r«/^  Wz.,    Praes.  133.  3;     Aor.  167; 

Kaus.  180.  2,  182.2;  Ger.  210,  212 

(mit  Anm.  3). 
rtihira  37. 
rüpa  78. 
ronna  s.  runna. 

lakanaka,  laketi  39.  i. 

lag  Wz.,  Praes.  136.  2;  Kaus.  179.  5, 

182.  2;  Part.  197;  Ger.  210. 
lacch-   150,   152;  s.  labJi. 
lajjitäya  203. 

laddhä  Aor.  159.  III  s.  labh. 

latthi(kä).  46.  3. 

lapetave  204.  l  a. 

/«<^//   Wz.,    Praes.   121,    122.  2,    124, 

126—129;   Fut.    150,    152;    Kond. 

157;    Aor.  159.  III,     161.  2,    166; 

Kaus.  178.  2a;  Part.  194,  201;  Inf. 

205;  Ger.  209,  210. 
lalm(ka)   37. 
läkhä  5. 

läpa,  läpu  39.  6. 
lälappati  185. 
läyita,  -ivä  46.  2. 
Z^/«  38.  6. 
//)!>,   limp  Wz.,  Praes.  135.  3;    Kaus. 

iSi.i;Part.  190,  199.  2;  Ger.  210. 
lih  Wz.  130.  5,   167. 
//  Wz.  136.  I,  168.  3,  197,  210. 
lujjati  44,  136.  4,  175-  3- 
hidda  15.  4,  44. 
hidda(ka)  62.  2. 
-lubbha  212. 
liikha  44. 
/«««   197. 
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leddii  62.  2. 
lodda  44,  62.  2. 
loma^  roma  44,  94. 
loluppa  185. 
lohita,  rohita  44. 

£7(3:  =  zbrt;,  ^z'Ä  66.  I. 

vaka   12.  I, 

vakkh-  s.  ^'ac. 

z^«^  Wz.,   Praes.   136.  4;     Fut.   152; 

Aor.  162.  4,    165.  i;    Pass.  175.  3; 

Des.  184;    Part.  66.  i,    191,    194; 

Inf.  204.  la,  205;  Ger.  209. 
vacch-  s.  vas. 
vajira  30.  3. 
vajjain  143  e. 

vaiicit'  anwii  172,  Anm.  l,   173.  2. 
vatamsa(ka)  42.  i,  66.  i. 
vatuma  58.  2. 
-vatta  62.  2. 

vatta,  vattati  64.  l ;  s.  vart. 
vaddh-,  s.  vardh. 
vaddhi,  vnddhi  12.  4,  64.  i. 
vanibbaka  46.  l. 
vanta  64.  l. 
t^a/«  54.  6. 
e»«//-  s.  e^izr/. 
j^r/^  Wz.,    Praes.    128,    129,    139.  2, 

I43e;    Aor.  165.  2;     Pass.  176.  i; 

Kaus.  178.  2  a. 
vanaspati  52.  2. 
vap  Wz.,    Pass.  175.  3;     Part.  66.  \, 

194. 
vapayanti  54.  6. 
vambheti,  vavihcti  60. 
vaimnika  23. 
vayassa  54.  4. 
vayhä  49.  I. 
z'ar  Wz.,  Kaus.   178.  2a;    Part.  190, 

191;    Inf.  206;  Ger.  214. 
vart  Wz.  53.3,  64.  I,   130.  5,   178.  i. 
vardh  Wz.  64.  I,   178.  i,   182.  l. 
valanja,  -jeti  66.  l. 
vavakkhati  184,  209;  s.  vac. 
vas   Wz.,   Praes.   128,    130.   i;    Fut. 

150,  152,154;  Kaus.  178.2a,  53.3, 

181. 1,  182.  2;  Part.  191,  66.  i,  195, 

196,   198,  199.  1,2;  Ger.  210. 
z'«/;  Wz.,  Pass.  175.3;  Kaus.  178.2a; 

Part.  191,  35,  66.  i,   194. 
i)  vä  Wz.  „weben"   196. 


2)  2»« Wz. „wehen", Praes.  138, 140.2; 

Fut.  150,  151.  i;  Aor.  168.3;  Kaus. 

180.  i;  Part.  190;  Inf.  205. 
väka  6.  I. 
väkarä,  -zirä  39.  I. 
väkya  53.  3. 
väcä  Sg.  I.  89. 
-vigga  \Q7. 
-väraiii,  -väre  I19.  3. 
väla  54.  6. 
vikkJüna   197;  s.  ksi. 
vicchika  12.  2. 
vijitävin  198.  3. 
vijjh-  s.  vyadh. 
vinnänaficäyatana  65.  2. 
i)  J7/V/ Wz.,  „wissen",  Praes.  140.  i; 

Aor.  166;    Pf.  171;     Kaus.  136.4, 

176.  I,   179.  3;  Part.  100.  2. 
2)  vid,    vind  Wz.    „finden",    Praes. 

135.3;    Aor.  167.  2;   Pass.  175.  3; 

Kaus.  181,  Anm.  2,  Part.  191;  Inf. 

206. 
vidainscnti  6.  3 ;  s.  dars. 
vidatthi  38.  3. 
viddasu  100.  2. 
vipassi  6S-  2. 
vhnhaya,  -hita  50.  6. 
viya  66.  I. 
viläka  61.  2. 
j7/i  Wz.,  Praes.  134;  Fut.  65.  2,   152, 

155.   2;    Aor.    164;    Pass.   176.  i; 

Kaus.   179.  3,  Ger.  210. 
vislyartim  126;  s.  syä. 
visiveti  25.  I,  38.  5;  s.  syä. 
vissa  113.  2. 
vissakamma  94. 
vissajj-  s.  sarj. 
vihesaii  10. 
vlti-  25.  I. 

vimainsati,  -sä  46.  4,   184,  205,  209. 
vlsani,  visati  6.  3,   II 6.  I. 
vuddha,  vnddha  s.  vardh. 
vntta  s.  vac,  vap. 
vnddhi,  vaddhi  12.4,  64.  l. 
vnppati  s.  vap. 
vtiyhati,  vülha  s.  vah. 
vusita(vä)  s.  z'^j'. 
vekkh-,  vecch-  152  (m.  Anm.  3). 
Venhu  10,  50.  3. 
z'^//,  z'^^/  usw.  s.   I.  vid. 
-vedhati  s.  vyath. 
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vedhavera  46.  3. 

Vebhära  37. 

vejyattikä,  -ya  36. 

veyyävacca  3, 

verinesji  95-2. 

velu  43-  3- 

vehiriya  8,  Anm.  i. 

vcsma  50-2. 

vehäsän  PI.  Akk.  79.  5. 

vo-  26.  2,  54.  6. 

vokkamati  lo. 

vonata,  onata  66.  i. 

vosita  26.  2. 

zya;'/^  Wz.  25.  I,  38.  4. 

vyadh  Wz.   136.  i,  199.  2,  210,  212, 

vyävata  38.  5,  42.  i,   54.  6. 

vyäsincati,  vyäseka,  vyeti  54.  6. 

i«/^  Wz.,  Praes.  148.  i;  Fut.  61.  i, 
152,  156;  Kond.  157;  Aor.  164, 
170;  Des.  126,  128,  150,  184; 
Part.  190. 

sam  Wz.  136.  I. 

sar  Wz.  137. 

si  Wz.,  Praes.  140.4;  Fut.  151.  3; 
Aor.  161.  2,  165.2,  169.  i;  Kaus. 
181.  i;  Part.  190,  191,  192,  195; 
Ger.  209. 

mdh  Wz.   176.  I,   179.  3,   194. 

sus  Wz.  57,   136.  I,  210. 

syä  Wz.  25.  I,  38.  5,   126,   175.  I. 

sru  Wz.,  Praes.  128,  147.  4;  Fut. 
15.3,4,  65.2,  151.  2,  156.3;  Aor. 
159.III,  160.4,  1Ö9.  4;  Pass.  136.4, 
175.  i;  Kaus.  179.4,  181.  i;  Des. 
184;  Part.  190,  191,  194,  198.  3, 
199. 1 ;  Inf.  204. 1  a,  205,  206;  Ger. 
209,  210,  213. 

sa  Pron.   105. 

sainyülha   194. 

samvarl  6.  3. 

samsati  Sg.  L.  39.  4. 

samsarita,  -sita  s.  sar. 

satnhlra  27.  6. 

sakim  66.  2b,  67,  72.  i,   119.  3. 

saktma  42,  5- 

sakk-,  sakkuH-,  sakkh-  s.  sah. 

sakka  53.  3. 

Sakka,  Sakya,  Säkiya  7,  Anm.  1,53, 

Anm.  5. 
sakkäya  24,  Anm.  i. 


sakkhali,  -likä  17.  2  c. 

sakkhi(iH),  sacchi  22. 

sakhi,  sakhäram  usw.  46.  3,  84. 

sagghasi  61.  l,  s.  sak. 

sainkiyati  52.  5. 

samgharati  37,  Anm.  6. 

samghädisesa  38.  3. 

sace  105.  2. 

saccika  19.  i. 

saccessati  62.  2. 

sacchi  s.  sakkhi(m). 

sajßi  22. 

sajjulasa   19.  2,  44. 

sajjhäyati  188.  l,  206,  2IO. 

sathila  42.  2. 

.yrt:«(3;  42.  5. 

sanati,  sanati  42.  5. 

saniin  22,  42.  5. 

samdäsa  42.  3. 

sanha  59.  l. 

satimant  96. 

satthar  90. 

satthi  52.  I. 

sad  Wz.,  Praes.  132;  Fut.  155;  Aor. 

161.  I  b,    167.  i;     Kaus.   178.  2  a, 

181.  i;   Part.  17.  2 d,    197,    199.2; 

Ger.  210. 
saddida  53.  3. 
saddhiin  22. 
.5-^;;^  93.  I. 
sant(a)  98.  2. 
sctmfatta  62.  2;  s.  /r(i;5. 
sappi  10 I. 
sabba   113.  l. 
sab  bin  98.  2. 
samannesati  54.  5- 
samihati  37. 
samucchissatha  157. 
samnssaya,  -ssita  58-  3- 
samnhati,  -hata  60. 
sambhunäti  131.2,  s.  <^/^?7. 
sammati  136.  i,  s.  i^«/. 
sammannati  54.  5.. 
sanwmjjani   18.  I. 
sainnmti  19.  2. 
J'^T/-    s.    if. 
sayathä   105.  2'. 
j'^rr-  s.  .y^;;',  smar. 
sarWz. ,, gehen",  Praes.  130.4;  Kaus. 

178.2a;  Des.  130.6,  166,  184;  Part. 

194,   196;  Ger.  210. 
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sarado  PI.  Akk.  89. 

sarj  Wz.  33,   Anm.  3,    128,   178.  i, 

182.  2,  194. 
sallakatta  90.  4. 
sassara  20. 
sassü  86. 
sahatthä  78-  i- 
sahodha  35. 

Säkiya  [Säkya)  s.  Sakka. 
säkhalya  3,   17.  2  b. 
Sägala  38.  I. 
5ö;z«   12.  4. 
sädiyati  176-  I- 
sädhayemase  1 29. 
sämanera  46.  3. 
j^;«/  s.  Nachtr. 
säyati  36. 
säyanha  49.  i. 
särambha  6.  3- 
säluka  23. 
säsapa  6.  I. 
j^//«  37. 

-5Z  =  -^Z)/^  22,    III.  I. 
i^/^^i'-  Des.  zu  .sar. 
sikkh-  Des.'  zu  ia/^. 
singivera   ly.  2d. 
singhätaka  62.  i. 
.yzV,    ««<:    Wz.,    Praes.  125,    135-3; 

Fut.  155;  Aor.  167;  Kaus.  181.  i; 

Part.  194,  199.  2;  Ger.  210,  213. 
Sita,  mihita  50.  6. 
sithila  42.  2. 
siniyh-,  sineh-  s.  .y«///. 
sine  ha  30.  5- 
sindhava   15.  2. 
sipätikä  \'l.  1. 
simbali,  -la  34. 
siyam  usw.   141.  i;  s.  öj^. 
:y/;-i  8,   30.  3,   87.  I. 
Sirimä  96. 
sirimsapa  16.  l  c. 

-.9/W-    S.    .TÖrt'. 

.j^;?«   197. 
sllavant{a)  96. 
-siveti  s.  .y'^z. 

-J?/,    -5J?<,    -J'/  =  -5£'/V/  22,    III.   I. 

sukka  30.  4. 
sukJiuma  31.  2,   58-  3- 
sukJmmäla  40.  I  b. 
sumka  6.  3. 
.j;<;rt   38.  2. 


j'^^/z-  s.  sru. 

sutta  93.  I. 

sunisä,  sunhä  31.  2,   50«  3- 

stiddittha  24,  Anm.  i. 

stuiakha  40.  l  b. 

stinahäta,  sunh-  50«  5- 

57//-,  supp-  s.  je'«/. 

subbata  67. 

sitbbutßikä  52  Anm.  5. 

sumar-  s.  j^xr. 

sunmgga  16.  ib. 

sumcdha(sa)  75. 

-sjwibhati,  -hati  60,   128,   135.  3. 

5Z<^'«  36. 

siiväna,  -na  93-  i- 

jz/e'^,  5e^^  54-  4)  66-  2. 

susäna  21. 

sttssam,  sussüs-  s.  ir«. 

siihatä  37. 

suhita  37,  Anm.  7. 

su-h-uju  6"]. 

süna  25.  2. 

j^  =  /a^z  105.  2. 

setthatara  103.  i. 

j^//,  5^«/z,  settha  s.  iJ. 

senäsana  26.  I. 

semha  5,  50-  4»  54-  4- 

seyyasi  137;  s.  iar. 

seyya(s),   seyyafara,    lOO,   103.  I. 

seyyathä   105.  2. 

sesivi,  sessam  s.  i^/, 

.yc;m  25.  2. 

sonna  25,  Anm.  2. 

.jö/dfi-  99. 

sotttim  s.  5?^«/». 

sotthäna  27.  l. 

.yö///«  25.  2. 

.yort7/-  s.  i^/^/z. 

sopäka  25.  2. 

Jö/»/»-    S.    J&'rt/. 

5<7//d!  25.  2,  53.  I. 
sobbha  2$.  2,  53.  2. 
sorata  54  Anm.  3. 
sovatthika,  sosänika  3. 
sossati,  sossaniy  sossi  s.  ir«. 

Jy^a«^   Wz.     197,    214. 

j/rt;«  Wz.   149,    169.  4. 
Star  Wz.   147,  Anm.  l,   194,   197- 
st7C  Wz.   140. 

sthä   Wz.,    Praes.   64.  2,    132;    Fut. 
151. 1,  155;  Kond.  157;  Aor,  160.2, 
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163.  I,   167.  i;    Kaus.  21,    180.  i, 

182.  2;  Part.  190,    191,    192,    194, 

199.  I,   200;     Inf.  206;     Ger.  209, 

210,  212. 
s}tä  Wz.  50.  5,    138,    140.  2,    180.  I, 

206,  209. 
s)tih  Wz.   136.  I,   179.  3- 
spars   Wz.,    Praes.    134;     Fut.  155; 

Aor.  167.2;  Den.  186.5;  Part.  194, 

196;  Ger.  206. 
smar  Wz.,   Praes.  (sumarati,  sarati) 

50.6,   122.2,  125,  129;  Kaus.  178. 

2a;  Part.  191,  200;  Ger.  210,  213. 
smi  Wz.  29,  50.  6. 
svap  Wz.,  Praes.   134,    136.  2;    Aor. 

167.  2;    Part.   190,    194;    Inf.  205, 

206;  Ger.  210. 
sväkkhäta  7,   54.  4. 
svägaia  54.  4. 
svätanäya  6,  Anm.  2,  54.  4. 
sve  s.  suve. 
-ssu  =  svtä  22,   III.  I. 

hainsati,  -eti  130.  5)   178.  I. 

hankh-,  hauch-,  haiin-  s.  han. 

hata  42.  I,  s.  har. 

hadaya   12.  I. 

//««  Wz.,Praes.28,  Anm.  2,60,  140.  i ; 

Fut.   153.  2;     Aor.  169.  i;     Pass. 

122.  2,  168.  3,  175.  3  ;  Kaus.  179.  5, 

181. 1,  182.2;  Part.  190,  202,  203; 

Ger.  209,  2TO,  211,  212. 
hammiya  58,  Anm.  i. 
har  Wz.,  Praes.  125,   128,   129;  Fut. 

153.  I,    154.  i;    Aor.   163.4;    Pass. 

52.5,   175.  2,   176.  2;  Kaus.  182.  2; 

Part.  42.  I,   194,  196,  199.  1,2;  Inf. 

205;  Ger.  210,  211. 


haräyati  31.  I,   186.  2. 

hassam  usw.   153.  i  zu  Wz.  har. 

hassämi  usw.  151  zu  Wz.  hä. 

hä  Wz.,  Praes.  (jahati)  126,  128, 
129,  136.4,  142.  i;  Fut.  150,  151. 1, 
156.  i;  Aor.  163.  I,  169.2;  Pass. 
175.  i;  Kaus.  180.  i;  Part.  196, 
I97>  199-  1,2,  202;  Inf.  204,  206; 
Ger.  209,  210. 

häpeti  39.  6,   179.  4. 

hähisi  153.  I  zu  Wz.  har. 

hähisi  150  zu  Wz.  hä. 

hi  Wz.,  Praes.  33,  Anm.  2,  131.  i, 
147.  2;     Aor.  33   Anm.  2,    163.2, 

169.  4. 
himsati,  -säpeti  144,   181.  I. 
-hinati  usw.  s.  hi. 
Himavant{a)  96. 
hiyyo  30.  2. 
hiri  8,  30.  3,  87.  I. 
hiläda  30.  4. 

-hissänii  153.  I  zu  Wz.  har. 
-htrati  Pass.  zu  Wz.  har.     S.  hier. 
hlleii  35. 
hu  Wz.  142.  3. 
hupeyya  39.  6,  s.  bhü. 
hetthä  9,  37,  66.  i. 
hetu  22,  82,  Anm.  3. 
hetuye  204.  i  b. 
heyya  131,  Anm.  4. 
hesati,  hesä,  hesita  49.  2. 
hessati  27.  5  zu  Wz.  bhü. 
-hessati  153.  I   zu  Wz.  har. 
hessänii  151.  i.  zu  Wz.  hä. 
hotabba,  hott,  hotum,  hohisi,  hohiii  zu 

Wz.  bhl. 
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Nachträge  und  Verbesserungen. 

S.  10,  zu  6  a.  E.  füge  hinzu:  Seidenstücker,  Päli-Buddhismus  in  Über- 
setzungen. Texte  a.  d.  buddh.  Päli-Kanon  und  dem  Kammaväcam. 
Breslau   191 1. 

S.  13,  zu  10,  Anm.  4:  Von  Nyänatiloka's  Übers,  des  A.  sind  nun,  außer  dem 
Einer-Buch,  auch  das  Zweier-,  Dreier-  und  Vierer-Buch  erschienen. 
Breslau  u.  Leipzig   191 1  — 14. 

S.  13,  zu  II,  Anm.  3:  Das  Udäna,  eine  kanonische  Schrift  des  Päli- 
Buddhismus  (I.  Allg.  Einl.)  von  Seidenstücker.     Leipzig  1913. 

S.  19,  zu  20,  Anm.  2:  Eine  Übersetzung  des  Milp.  wurde  auch  von 
Nyänatiloka  begonnen.     Lief,   i — 3.     Leipzig,   1914. 

S.  48,  Z.  6  (§  19.  2):  Das  Sternchen  bei  pävurana  ist  zu  tilgen.  Die  Form 
findet  sich  z.  B.    M.  I.  359*^ 

S.  51,  Z.  42  (zu  §28,  Anm.  2):  Statt  ühananti  M.  L  243^3  steht  in  der 
Parallelstelle  S.  IV.  56*^  in  der  Tat  upahananti  mit  v.  1.  jih-. 

S.  56,  Z.  35  (§  38.  4):  Man  kann  auch  ^u{  gadhita  ,, gierig"  Ud.  75^0,  Milp. 
4012  verweisen  neben  gathita  D.  I.  245  2*,  M.  I.  162  **  =^  grathita. 

S.  58,  Z.  17  (§  40.  2b):  Vgl.  auch  katikä  ,, Übereinkommen,  Verabredung" 
M.  I.  17128^  Vin,  I.  96  usw.  neben  kathikä  als  v.  1.  JäCo.  I.  45oi6f. 
=  *kathikä. 

S.  61,  Z.  3  (zu  §  46.  4):  Vgl.  auch  sämi  „Stachelschwein"  JäCo.  V.  489^2 
=  svävidh.     Lüders,  ZDMG.  61.  643. 

S.  69,  Z.  30  (zu  §  60):  Auch  sainnirujidhati  M.  I.  115-2. 

S.  69,  Z.  44  (zu  §  61.  i):  Füge  hinzu  addlmddha  „dreieinhalb"  Vin.  I.  3410 
statt  *-tttt/ia. 

S.  72,  Z.  30  (zu  %66.  i):  Füge  nach  samüdha  hinzu:  „sowie  ubbülha(vant) 
„feist"  M.  I.  41430  =  udüdha''. 

S.  73,  Z.  31  (zu  §67):  M.  III.  24328  ist  Beispiel  für   tannissita. 

S.  82,  Z.  45  (zu  §  83.  5)  ist  wohl  allgemeiner  so  zu  formulieren:  Die  Ver- 
mengung der  in-  und  z-FIexion  (§  95)  hat  auch  bei  urspr.  z-Themen 
zur  Bildung  von  Formen  nach  der  z«-Dekl.  geführt.  So  (außer  den 
angeführten  Beispielen  u.  a.  m.)  auch  Sg.  I.  nivätaviittmä  Thi.  71, 
210  (auch  skr.  vereinzelt  ^vrttin  statt  °vrtti). 

S.  90,  Z.  12  (zu  §  95):  Füge  hinzu:  4.  Das  Thema  tädi  =  tädrs  (vgl.  §  75) 
wird  wie  ein  zVz-Thema  behandelt.  Vgl.  Sg,  G.  tädino  Vv.  82.  7, 
PI.  G.  -nam  Vv.  81.26;  auch  Sg.  L.  tädhie  (vgl.  3)  Thi.  1173. 

S.  95,  Z.  8  (zu  §  103.  2):  Füge  hinzu  sattama  ,,dcr  beste"  Sn.  356. 

S.   109,  Z.  45  (zu  §  126):  Füge  hinzu  labhatatn  D.  II.  15013. 

S.   113,  Z.  7  (zu  §  131):  Füge  zu  Imp.  Sg.  2.  hinzu  hehi  Bu.  2.  10. 

S.  116,  Z.  4  (zu  §  137):  Lies:  „bildet  im  P.  {n^o^n  jiriyati  M.  I.  188'  mit 
Teilvokal)  jlrati  .  .  .  und  jij'jafi"-  usw. 

S.  118,  Z.  4  (zu  §  140.  i):  Die  Form  Imp.  Sg.  3.  samühantu  D.  II.  154I'  ist 
nicht  sicher.  Buddhaghosa  (DCo.  ed.  Rangoon,  II,  165^0)  liest 
-hanaüt.     Ebenso  steht  in  dem  Zitat  Milp.  142*8. 

S.  136,  Z.  14  (zu  §  170):  Füge  hinter  „zugrunde"  hinzu  ,, sowie  der  Form 
ahcsiimha  ,,wir  existierten"  M.  I.  265^—*". 

S.  138,  Z.  48  (zu  §  176.  i):  Lies  ,, findet  sich  sehr  häufig  i)  von  kausa- 
tiven... Stämmen"  usw. 

S.  140,  Z.  41  (zu  §  179.  5):  padoseti  findet  sich  Sn.  659,  S.  IV.  70^2  (V.), 
M.  I.  18613  (an  der  Parallelst,  M,  I,  129*6  -düs-). 


Nachträge  und  Verbesserungen.  183 

S.  148,  Z.  16  (zu  §  196):  Füge  nach  icchita  hinzu:  (neben  itthd). 

S.  148,  Z.  49  (zu  §  197):  Lies  „dies  z.  B.  in  dattüpajivin  „von  dem  lebend, 
was  man  geschenkt  bekommen  hat"  DhCo.  IV.  99*^  sowie  in  Eigen- 
namen wie"  usw. 

S.  149,  Z.  30  (zu  §  199.  i):  Lies  paccutthätabba. 

Verbesserungen  in  Textzitaten. 

S.  42^    1.  384I8   St.  384I*    —    431^   1.  1916   st.  191^    —    441*1.19425 
st.  194^*;   44^^  1.  181^5  St.  i8ii3;   4431  1.  266  St.  226  —  451^  1.  538  St.  528 

—  462  1.  1059  St.  10510;    4619  1    iij   j^^u  st  j   J551.    ^533  1    „12   St.  ii2 

—  47"  1.  21323  St.  21333;    47*8  1    xhj  St.  Th2   —  48I8  1.  II825  St.  ii835 

—  4922  I.  Thi  St.  Th2;  4930  I.  1510  st.  151*;  49**  1.  4202»  st.  420^  —  51" 
1.  72«  St.  70«  —  52*«  1.  334  st.  344  —  5330  1.  734  St.  743;  53**  1.  26727 
st.  267"  —  54^  1.  20^8  St.  20«  —  55^  1.  52.  II  St.  52.  I  —  56**  1.  394  St. 
194  —  5728  1.  43619  St.  43620;  5736  1.  33033  St.  33023  —  58*  1.  23828  St. 
23829  _  5935  I.  16  St.  76  —  60*5  1.  10613  St.  löe**;  6o26  1.  DCo.  I.  1562B 
St.  DhCo.  I.  1562";  6o32  1.  10.92  St.  19.92;  6o35  ].  10516  st.  105*3.  qq** 
1.  643"  St.  6432;   60^0  1.  VI.  508*3  _  5214  ]   40g  St.  408;    62*5  1.  25*  St.  153 

—  64*5  stelle  D.  I.  7623  ^^^  ^^^  Klammer  —  65 M.  238  st.  235  —  662* 
1.  170  St.  270   —   6730  1.  VI  St.  IV  —   6821  i_  jäCo.  I.  491 10;    6839  \  yin.  1. 

II237  —  69''  1.  16227  st.  160«*;  69IO  1.  702  St.  720;  6926  1.  21222  St.  21232; 

6931  1.  341  St.  431;  6931  1.  JäCo.  II.  627  St.  Ja.  II.  626;  6g34  i_  1933  St.  1932; 
69*6  I.  148I6  St.  14629  —  73*8  1.  172  St.  672  —  743  1.  4833  St.  4823  _  75* 
1.  28722  St.  28o7;  7517  1.  14923  St.  14922;  7546  i_  28725  St.  439I;  75*8  I  sn. 
763  St.  Sn.  40.  —  76I6  setze  nach  2)  ein:  D.  III.  836-^;  762*  1.438*«  st. 
438*^  —  78*3  1.  67 15  St.  Q^-"'^;  7822  1.  Jä  IV  St.  Ja.  II  —  793,4*,  15  1.  jäCo. 
St.  Jä.;  79**  1.  10933  St.  10932  und  i83o  st.  1829  _  8o38  1.  75s  st.  759;  80^° 
streiche  Dh.  162  —  8122  l.  2472*  st.  24726  _  8225  l.  9526  gt.  95  und  31« 
St.  616  —  832  1.  1065  St.  1063;  83 16  1.  253  St.. 235;  8326  1.  22820  St.  22830; 
8339  1.  Jä.  VI  St.  Jä.  IV  —  84I8  1.  6.  7  St.  6.  8;  8427  l.  53.  5  st.  53.  4;  84" 
1.  719  St.  'JT,    8450  1.  885  St.  855  —   851  1.  33531  St.  33521    _   8633  1   j626 

St.   l65    —    88»    1.  328I8   St.  328*2;     3322    1     22033    St.    22031;     3345    ]    5g    gt.  64 

—  89**  1.  28227  St.  28228;  89'^  1.  V.  1325  St.  IV.  1325;  89*6  streiche  JäCo. 

III.     77lO_go29    1.    1222    st.    12  23;     go32    1.    2483    st.    2333    _    92"     1.    7822   st.    7820 

—  93''  1-  V.  1420  St.  IV.  1420,  9327  1^  JäCo.  St.  Jä.;  9337  l.  jäCo.  I.  5230 
St.  Jät.  I.  5030;  9351  1.  Dh.  61  St.  Dh.  91  —  9527  ].  14.  20  st.  14.  29. 
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